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sur vierten Yusgabe. 


Der erfte Theil dieſes Buchs erfchien im Jahr 
1808; Der zweite folgte im Jahr 1812, vie 
zweite verbefferte Ausgabe beider im Jahr 
1818; an Diefe fchloß fich im Jahr 1819 die 
erfte Ausgabe des dritten Bandes an. Alle 
drei Bände wurden im Jahr 1821 mit Zufägen 
- und Perbefferungen neu gedruckt; dem dritten, 
da er ſich auf die beiden erften in der Geftalt 
bezog, die fie jezt erhalten hatten, wurde, um 
dies zu bezeichnen, auf dem Titel ebenfalls die 
Auffchrift: dritte Ausgabe gegeben. Aus dem- 
felben Grund wird die jegt mit dem erften Bande 
beginnende neue Ausgabe, bei allen Bänden als 
die vierte bezeichnet werden. Der vierte Band 
war bisher nur unter der Jahrzahl 1823, ohne 
Bezeichnung einer Ausgabe gedruckt; da er, fo 
wohl zu der zmeiten als zu der dritten Auflage 
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gehoͤrend, fruͤher vergriffen war als die drei er— 
ſten Baͤnde dritter Ausgabe, wurde es ange— 
meſſen gefunden, ihn einſtweilen unveraͤndert und 
daher unter derſelben Jahrzahl, zur Ergaͤnzung 
der Exemplare der dritten Ausgabe wieder auf- 
zulegen. 

Welches Ziel ich meiner Arbeit geſezt hatte, 
habe ich ſchon in der Vorrede zum erſten Bande 
der erſten Ausgabe beſtimmt ausgeſprochen. Es 
war keineswegs meine Abſicht, die Nechtsalter- 
thuͤmer in ihrem ganzen Umfang zu erörtern; 
ich wollte, durch die Staatsgefchichte wie Durch 
die Äußere und: innere Nechtsgefchichte, eine 
fihere gefhichtliche Grundlage für das 
jest beſtehende practiſche Necht gewinnen. 
An diefem Plan ift auch bei der jegigen Bear⸗ 
beitung nichts: geändert worden, und was von 
den Grundfägen, die bei der Ausführung deflel- 
ben befolgt wurden, in der Vorrede zur eriten 
Ausgabe ‚bemerkt worden ift, gilt im Ganzen 
auch von jener; ich laſſe Daher auch die gedachte 
Borrede ihrem mefentlichen Inhalt nach mieder 
abdrucken. Er 

Wohl aber habe ich nothmendig gefunden, 
den erften Band jezt ganz neu auszuarbeiten. 
Er war, auch. nach zweimaliger Verbeſſerung, 
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doch immer noch der unvollkommenſte Theil des 
Buchs geblieben, und zugleich in Beziehung auf 
viele Verhaͤltniſſe nicht ausfuͤhrlich genug. Jene 
Unvollkommenheit fand freilich in der Natur des 
Stoffs eine Entſchuldigung. Das Studium 
der Volksrechte, Capitularien und Formeln, 
muß ſehr lange fortgeſezt werden, bevor man 
ſich ſchmeicheln darf, in ihr Verſtaͤndniß einge⸗ 
drungen zu ſeyn; beſonders gilt dies von den 
abgeriſſenen und zugleich Durch die Unbehuͤlflich⸗ 
feit des Ausdrucks höchft Dunkeln Beftimmun- 
gen der. Volksrechte. Ein Auszug des Inhalts 
jener Quellen war. vor ſechs und zwanzig Jah⸗ 
ven Die. Grundlage der Darftellung gemefen; 
zwar. hatte. ich. mich ſeitdem nur gelegentlich, fo- 
fern. einzelne Unterfuchungen. und andere Stu- 
dien auf fie. zurückführten, mit ihnen beſchaͤftigt; 
Doch war dies oft ‚genug der Fall gemefen, fü 
daß ihr Studium eigentlich nie ganz unterbro- 
chen worden war. Dieſem Umſtand glaube ich 
es am. meiften danken zu müffen, Daß ich, mie 
ich glaube, die Gefchichte des älteren Rechts 
dem Publikum jezt mefentlich verbeffere überge- 
ben: kann. As Vorſtudium zu der jegt .begon- 
nenen neuen Ausgabe, habe ich jene Quellen 
wieder in ihrem Zuſammenhang Durchgegangen; 


— 


vi Vorrede. 


ich glaube jezt viele Stellen beſſer erklaͤren zu 
koͤnnen als fruͤherhin; beſonders iſt mir bei ſehr 
vielen, die Verbindung, in welche ſie unterein⸗ 
ander geſezt werden muͤſſen, klar geworden, die 
ich früher uͤberſehen oder nicht hinreichend be- 
rückfichtige hatte. Die neue Unterfuhung der 
älteren Rechtsverhäftniffe, denn fo darf ich die 
Borarbeiten, die für Diefe Ausgabe gemacht wur- 
den, überhaupt nennen, hat mich zumeilen auch 
auf andere Refultate geführt; am häufigften aber 
ift ihr Ergebniß die Beftätigung der früher auf- 
geftellten gemefen, die ich nur mit Huͤlfe der 
neu gewonnenen Einficht vollftändiger zu begrün- 
den und beftimmter. zu entwickeln vermochte. 
Der neuen Grundlage, welche die Kenntniß un- 
feres Älteren Nechts duch Grimms Rechtsal⸗ 
terthiimer erhalten hat, verdanke ich dabei eben- 
falls manche neue Aufſchluͤſſe, Beftätigung frü- 
her und jezt gefundener Refultate, Entdecfungen, 
welche weiteren Unterfuchungen den Weg bahn- 
ten oder bezeichneten. Es ift hierbei keineswegs 
blos von dem die Rede, was für das Wort: 
verftändniß der Älteren Rechtsquellen, mögen fie 
aus romanifchen oder germanifchen Sprachen 
erklärt werden müffen, auf die trefflichfte Weiſe 
geleiftet worden iſt. 
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An der Anordnung ift wenigftens in fo fern 
nichts geändert worden, als die. Zahl der Pa- 
ragraphen Diefelbe geblieben, und jedem, wo 
mehrere uͤber denſelben Gegenſtand ſich verbrei⸗ 
ten, wenigſtens der Geſammtheit derſelben, auch 
wieder der Stoff zugetheilt worden iſt, der hier 
in den früheren Ausgaben eroͤrtert wurde. Wo 
wegen Ermeiterung des Stoffs oder. der Dar- 
ftellung neue ‘Paragraphen eingefchaltet werden 
mußten, find fie wie in jenen gezählt und durch 
Buchſtaben unterfchieden. 

Allerdings hätte auch in der ——— 
manches verbeſſert werden koͤnnen; jenes Ber 
fahren ſchien aber durch zwei Gründe geboten. 
Zuerft, meil nur dann möglich blieb, auf Die 
entfprechende Stelle der folgenden Bände zu 
vermweifen, wo ein Rectsinftitut in feiner fpäte- 
ren Entwicklung dargeftellt wird; dann, weil 
das Buch bisher immer nach Paragraphen an- 
geführt worden ift, und frühere Eitate, wenn 
fie auch oft nicht mehr genau paffen, doch we— 
gen der Beibehaltung der Paragraphenzahlen 
leicht aufzufinden find. 

Ein wefentliher Vortheil würde mir zuge- 
wachſen feyn, wenn ich bei meiner Arbeit die 
Ausgabe der Capitularien und Volksrechte haͤtte 
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benutzen koͤnnen, welche im dritten Bande der 
Monumenta Germaniae historita in Kurzem zu 
erwarten iſt; ich hatte deshalb ſo lange als moͤg⸗ 
lich verſchoben, Die lezte Hand an die neue Aus: 
gabe zu Tegen: Als dies nicht laͤnger thunlich 
war, gewährte mie zwar die Güte des Herrn 
Archivrath Perg die Hoffnung, jenes: Huͤlfs 
mittel wenigſtens theilweiſe noch brauchen zu 
koͤnnen; die eigelnen Bogen ſollten mir ſchon 
während des Drucks’ mitgetheift werden. Da 
aber dem Beginn deſſelben Hinderniſſe in den 
Weg traten, Eonnten hir" nur erſt unmittelbar 
vor dem Schluß meiner Arbeit, die erſten — 
Bogen der Capitularien zukommen. | 
Berlin aim‘ Löten October 1834. 
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In dem gegenwaͤrtigen Zeitpunkt, wo der ge: 
ſellſchaftliche Zuſtand von Deutſchland und ins⸗ 
beſondere ſeine Rechtsverfaſſung ſo viele wich— 
tige Veraͤnderungen erlitten hat, wo beiden viel⸗ 
leicht noch eben Fo viele gleich wichtige bevorſte— 
hen, und alles erſt im Werden und noch im 
Uebergang aus einem Zuſtand der Dinge in ei⸗ 
nen andern iſt, ſcheint es wichtiger als je den 
Blick auf die Vergangenheit zu richten, und 
ſich· mit dem Geiſt unferer ehemäligen Berhält- 
niffe vertraut "zumachen. Mag nun von die 

fen mehr oder meniger in die neuen Einrich⸗ 
tungen aufgenommen werden, — ohne eine ge— 
naue Kenntniß deſſen was war, und der Art 
und Weiſe, wie es das wurde, was es war, 
wird es immer unmoͤglich ſeyn, ihren Geiſt und 
ihr Verhaͤltniß zu dem, was beſtehen bleibt, 
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richtig aufzufaſſen. Der Verfaſſer glaubt da— 
her ſchon darum des Beweiſes uͤberhoben zu ſeyn, 
daß nach den neueſten Revolutionen Deutfch- 
lands eine genauere Kenntniß deſſen, was den 
Gegenſtand dieſer Schrift ausmacht, von dem 
Werthe, den ſie bisher hatte, wenig oder nichts 
verloren habe. Doch, daß ihr dieſer Vorwurf 
gemacht werden moͤchte, fuͤrchtet er in der That 
auch fo wenig, als einen Tadel des Planes über- 
haupt, welchen er bei der Bearbeitung der Deut- 
fhen Staats- und Rechtsgefchichte befolgt hat. 
Die Zweckmaͤßigkeit einer Verbindung der in- 
neren und Äußeren Nechtsgefchichte iſt jest mohl 
ziemlich allgemein anerkannt, und wer fie nach 
dem Nusen, welchen fie in der Gefchichte des 
römifchen Nechts gezeigte hat, noch: in Zweifel 
ziehen wollte, mit dem wäre es überhaupt ver- 
gebens, darüber zu rechten. Der Verfaſſer 
glaubt fich fogar ſchmeicheln zu dürfen, daß bei 
diefem Verſuch, feine Bemühung, eine beffere 
Methode bei der Behandlung eines Gegenftan- 
des anzumenden, der bisher gewöhnlich nach einer 
fehr fehlerhaften behandelt murde, den billigen 
Deurtheiler bewegen werde, dafür mit mehr 
Nachficht die mannichfaltigen UnvollEommenhei- 
ten zu rügen, die, mie er felbft nur zu fehr fühlt, 
fih in der Ausführung feines Planes finden. 
Doch auch für diefe glaubt er wenigftens einige 
Enefehuldigung in den Schwierigkeiten zu finden, 


\ 


Vorrede. xi 


mit denen er zu kaͤmpfen hatte. So verdienft- 
lich auch die Vorarbeiten find, die für eine folche 
Ausführung gefchehen find, — bei einem großen 
Theil. der innern Rechtsgefchichte kommt es doch 
noch immer mehr auf die Auffindung neuer 
Wahrheiten und die ‘Berichtigung fo ‚mancher 
unrichtigen Anſichten, als bios auf die Zufam- 
menftellung ‚und Anordnung der’ vorhandenen 
Materialien an. Befonders für Die innere Ge- 
ſchichte des Privatrechts ift wuͤrklich noch fo gar 
wenig gefchehen, daß es in Abficht ihrer ſchwie⸗ 
riger ift, fi durch das Labyrinth von Hypo- 
thefen und offenbar unrichtigen Meinungen der 
Schriftftellee durchzuarbeiten, als es mühfam 
ift, jeden einzelnen Rechtsfag aus den Quellen 
felbft neu zu entdecken. Der Verfaſſer hat fich 
daher auch um fo mehr bewogen gefunden, fich 
überall nur auf Quellen zu berufen, und nur 
felten und meift nur da Schriftfteller anzufüh- 
ven, wo e8 ihm für den Zweck feiner Schrift, 
nicht bios als Handbuch, fondern auch bei Vor⸗ 
lefungen *) gebraucht zu werden, nothmwendig 
fhien. Daher find auch die Anführungen meift 
nur Hinmweifungen auf clafjifche und fehr gang- 
bare Bücher, und der Verfaffer macht felbft da, 
wo er überhaupt Hülfsmittel anführt, aus eben 


1) Nicht als Compenbium; dazu war fie fchon nach bem urſprüng⸗ 
lichen Plau zu ausführlich; fondern als Hülfsbuch für den Zu: 
börer, 
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dieſem Grunde auf: nichts weniger als Volk 
ſtaͤndigkeit Anſpruch. Den Abdruck der vielen 
Stellen aus den Quellen felbft, hat er. nach’ reif: 
licher Ueberlegung für, nothmwendig gehalten... Es 
blieb ihm nur die Wahl übrig, entweder ohne 
alle Anführung von Stellen feine Meinung über 
fo manche beftrittene Säge zu fagen, oder fie 
vollſtaͤndig aus jenem zu rechtfertigen. Das erfte 
ſchien ihm der Zuftand, in welchem ſich die Wiſ⸗ 
fenfchaft, -welche.er bearbeitete, gegenwärtig noch 
befindet, nicht zuzulaſſen, und für das lezte fprach 
ohnehin noch Der: Umſtand, daß er ſelbſt man- 
ſches dann weit kuͤrzer ſagen Eonnte, und. daß 

die Quellen, auf welche er feine Leſer vermeifen 

mußte, ihnen Doch gewoͤhnlich nicht; zur Hand 
feyn würden, wodurch die Anführung derſelben 

ohne. ihre. eigenen Worte bioßer gelehrter Prunk 

geworden wäre, und fie nicht in Stand’ gefezt 

hätte, feine Meinungen felbft zu. prüfen. ' 
FVrankfurt an der Oder am 13ten Mai 1808. 
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6.1. 


Die deutfhe Staatsgefhichte fol die Bedeu⸗ 
tung der jegigen öffentlichen Verhältniffe in Deutſch⸗ 
land aus ihrer Entftehung erflären. Sie beginnt 
mit den älteften Nachrichten von dem geſellſchaft⸗ 
lihen Zuftand der germanifchen Voͤlkerſtaͤmme. 
Mit der Entftehung des fränfifchen Reichs geht 
fie in die Gefchichte eines Staats über, und nächft 
der Neichsverfaffung werben die Verhältniffe 
der Voͤlker aus welchen fih feit dem. Ende des 
neunten Jahrhunderts ein deutfcher Staat bil- 
det, der Hauptgegenftand der Unterfuchung. Durch 
die Schicffale des lezteren, ift von dieſem Zeitpunft 
an der Stoff der Darftellung gegeben; von ber 
Entſtehung der Territorialhoheit an wird aber ein 
zweifaches öffentliches Verhaͤltniß der Ge— 
genftand derſelben: die Bedeutung der Reichsver⸗ 
bindung, und die Zuftände welche aus der Entwick⸗ 
lung einer felbftftändigen Regierungsgewalt der 
Reichsſtaͤnde hervorgehen. In Beziehung auf die 
a1 [1] 


‘. 
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$. 1. legteren, wird es durch die feit dem ſechzehnten 
Jahrhundert immer mehr zunehmende Selbftftän- 
digfeit in der Ausbildung der Territorialverhält- 
niffe zwar möglich, die Darftellung, wenigftens in 
Beziehung auf die größeren Territorien, zu einer 
deutſchen Staatengefchichte zu erheben, doch läßt 
fih diefe mit einer allgemeinen Staatsgeſchichte 
son Deutfchland nicht verbinden. jene muß die 
Unterfuchung vorzugsweife auf das Eigenthümliche 
und die Einzgelnheiten richten, während diefe ein 
Bild der Entwicklung des Ganzen aufftellen fol, 
in welchem das Eigenthümliche und Einzelne nicht 
weiter hervortreten kann, als deflen Einfluß auf 
das Ganze reicht. Dadurch beſtimmt ſich in wie 
weit, fehon von der Entftchung der Xerritorialho: 
heit an, die deutfche Staatsgefchichte auf die Schic- 
fale der einzelnen Staaten Ruͤckſicht nehmen muß, 
in welche fih das Reich zulezt aufgelöft har. 
Die weitere Entwicklung der öffentlichen Verhaͤlt— 
niffe Deutſchlands, feie diefer Zeit, gehörte an ſich 
zwar ohne Zweifel ebenfalls in den Kreis der Un— 
terſuchung; fie erfordert aber, wenn uber jene ein 
Flares Bild gegeben werden fol, einen anderen Plan 
und größere Ausführlichfeit der Darftelung. Da— 
durch wird es rathſam, die Staatsgefchichte nur 
bis zur ‚Entftehung des deurfhen Bundes herabzu- 
führen; fie bildet dann eine gefchloffene Grund» 
lage für die Darftellung der Gefhichte unferer 
Zeit. 
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Da die Nechtsverfaffung eines Volkes eine 
vorzuͤglich wichtige Stelle unter den Staatseinrich- 
tungen einnimmt, ſo ſteht die Gefchichte der Nechte 
mit der Staatsgefchichte ſchon in fo genauer Ver 
. bindung, daß diefe gar: nicht dargeftellt werden kann, 
ohne manches aus jener aufzunchmen. Ym fo füg- 
liher Fann daher eine vollftändige Mechtsge- 
ſchichte mit der Staatsgeſchichte verbunden werden. 


$. 2. 


Sie umfaßt dann: 1) die. äußere Rechtsge⸗ 


ſchichte, welche die Quellen des gefchriebenen Rechts 
aufzählt, die Zeit ihrer Entſtehung beftimme, fie 
nah ihren DVeranlaffungen, Berfaffern, Quellen, 
ihrem Geifte und. ihrer: Gultigfeit charakteriſirt, 
und ihre nachherigen Schickſale darftellt, unter 


welche auch ihre Bearbeitung gehört; 2) die. in- 


nere Rechtsgeſchichte, welche die Gefchichte der 


einzelnen Nechtsinftitute entwickelt. Diefe ficht bei 


den Quellen, deren die äußere Rechtsgeſchichte er- 
wähnt, auf den Inhalt, aber fie: umfaßt außerdem 
auch die Beftimmungen des ungefchriebenen Nechts, 
deifen Entftehung fie zugleich nad) den inneren: und 
aͤußeren Gründen Br erklärt. 


7 c·· 
Unſere — des Rechts ſi 1. theils in 
Deutſchland ſelbſt entſtanden, theils urſpruͤnglich fuͤr 
andere Staaten beſtimmt geweſen, und erſt nach— 
her in le aufgenommen worden. “Die 


[1*1 
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8. 3. deutſche Rechtsgeſchichte zerfällt daher in die Ge— 


fehichte der fremden Mechre, wohin das römifche 
Recht, das canonifche, (jedoch nur in gewiffer Hin. 
ficht,) und das Iongobardifche Lehenrecht gehört, und 
in die Gefchichte des einheimifchen oder deurfehen 
Rechts. Da fich das römifche Recht von den übri- 
gen unabhängig, diefe aber unter dem Einfluffe def 
felben, und in beftändiger Gegenwirfung auf ein- 
ander ‚ausgebildet haben, fo bleibt die Gefhichte 
des römifchen Rechts bis auf Suftinian, welche 
ohnehin eine eigene Behandlungsart und Bearbei- 
tung’ erfordert, von der deutfhen Rechtsge— 
ſchichte ausgefchloffen, nur deffen Schidfale 
in Deutfohland, und die innere und äußere Ge- 
fehichte der übrigen fremden und der einheimifchen 
Rechte, machen alfo den Gegenftand der lezteren aus. 


| $. 4. 

Wenn gleich die Perioden der deutſchen Rechts⸗ 
* nur von den Schickſalen der Geſetze her⸗ 
genommen werden koͤnnen, ‚die Perioden der deut⸗ 
ſchen Staatsgefchichte aber fich überhaupt nach wich— 
tigen inneren oder äußeren Staafsveränderungen 
beftiimmen, fo laffen ſich doch beide fo wählen, daß 
es einer Trennung der Staats» und Rechtsgeſchichte 
in Abſicht der Perioden nicht bedarf. Am bequem- 
ften fcheine es zu diefem Zweck, vier Hauptperioden 
der deutſchen Staats- und ee zu un⸗ 
a 


Einleitung. 5 


J. Aelteſte Geſchichte dergermaniſchen WVoͤl⸗5.4 
ker bis zur eben Srardang des e 
kiſchen Staates. 


Aelteſte gefeflfäjaftliche Eineicptungen d der deut» 

fhen Voͤlker, die Grundlage ber nachherigen 
Vetfaſſung aller von ihnen gegründeten Reiche. 

Eroberung des römifchen Neiche.’ Amt Ende 

diefer Periode, und; im Anfang, der folgenden 

werden die, Gewohnheiten der deutſchen Voͤl⸗ 

kerſtaͤmme gefammeltsund. een 
Von 114 vor C. bis 661 nach C. 3)., ; 


I. Geſchichte der fraͤnkiſchen tlg. 


Urfprung der Kegalien und der. Staatsbe⸗ 
amten aus der roͤmiſchen Verfaſſung Bene⸗ 
ficien und Heerbann, Synoden ‚und, Reichs⸗ 
ftände, Wichtiger, Einfluß des Beneſicialwe⸗ 
ſens und des Heerhannes auf. das öffentliche 
und Privatrecht. Die Kirchenverfaffung des 
Mittelalters und die deutſche Reichsverfaflung, 
gegründet durch die Wicdererrichtung eines roͤ⸗ 


a) Die vollendete Unterwerfung ber Allemannen, Weſtgothen, -Thits 
tinger und Burgunder, ſcheint die erſte Periode, beſſer zu ſchlie⸗ 
hen, als die gewöhnlich zur Gränze derſelben angenommene 

Schlacht bei Soiſſons im J. 486, welche Chlodwig den unſi⸗ 
cheren Beſiz eines kleinen Theils von Gallien verſchaffte; zu⸗ 
mal da das Jahr 561 auch für die Rechtegeſchichte paßt. Denn 
wenn auch einige Vollsrechte vielleicht ein halbes Jahrhundert 
fpäter aufgezeichnet find, fo ift doch der Zuftand welchen fie 
barftellen, feinen Grundlagen nach ſchon ‚in ber Mitte des feche: 
ten Jahrhunderts vorhanden gemefen. 


6 Einleitung. 


54 > mifchen Kaiſerthums und die Deeretalen des 
falſchen Iſidors. Sammlung - der Eapitula- 
rien am Ende N — est 2 
| Von 561 — 888 . —* 


II. Geſchichte des romifhen Reisen deut— 
ſcher Nation ©). 


Erwerbung der. Kömifihen Kaiferwürde und 
Italiens für. Deutſchland. Entftchung, höchfte 
"Macht, am Ende der Periode aber auch fehon 

wieder allmaͤlige Abnahme. der: Gewalt - der 
‚Hierarchie. Deutſchland eine Wahlmonarehir, 
Kurfuͤrſten. Ausbildung des Lehnſyſtems, und 
der Landeshoheit. Zerſplitterung der großen 
Herzogthuͤmer, Fall der maͤchtigſten deutſchen 
Fuͤrſtenhaͤuſer und Gründung der nachherigen 
‚.,, ventfihen Staaten. "Studium des’ romiſchen 
Rechts in Italtn aid. Anwendung deffelben 


b) Der Vertrag von Verdun, den man gewöhnlich. ald die-Gränge 
dieſer Periode angiebt, kann ſo wenig eine Epoche machen als 
frühere Theilungen der fränfifche Monarchie. Erjt das Er: 
föfchen dee Earolingifchen Manngftammes in Deutfchland, im 
Jahr 888, trennte “Frankreich und Deutſchland. Regino ad 

"a. 888. Post (Caroli crassi) morlem, regna quae ejüs di- 
tioni päruerant, veluti legitimo destitula herede, in partes 
a sua compage RE et jam non naturalem domi- 
nah praestolantur, sed unum quodque de suis visceribus 
regem sibi creari dispobit, 


ec) Bis zu Anfang des fechzehnten Jahrhunderts wären rümifche 
Kaiſer. Seitdem hatten die deutfchen Könige nur ihren Titel, 
nicht ihre Rechte und ihre Macht, 
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auf das »öffentlihe Recht. Ausbildung des $. a. 
canonifhen Rechts und Einführung des römi- 
fshen in Deutfchland. Rechtsbuͤcher in Deutfch- 
land und Italien. Aufbluͤhen der deutfchen 
Städte und des deutfihen Handels. Autono— 
mie, eine Hauptquelle des deusfchen Rechts. 
Meuere Reichsgrundgefeße. Koncordate der 
deutfchen Nation mit dem römifchen Stuhle. 
Univerfitäten in Deutſchland und Wiederauf- ° 
leben der Wiffenfchaften und Kuͤnſte. Soͤld— 
nermiliz am Ende der Periode. Reform der 
deutſchen Juſtizverfaſſung. — 
Von 888 — 1517: j 


IV. Entfehung und Geſchichte. des deut. 
[hen Staatenfyftems. 


VBeränderter kirchlicher und politiſcher⸗i innerer 
und aͤußerer Zuſtand Deutſchlands, durch die 
Reformation und denn weſtphaͤliſchen Frieden. 
Fortbildung der Reichsgrundgeſetze. Stehende 
Heere Cultur des allgemeinen Staatsrechts 
und deſſen Einfluß auf die deutſche Staats— 
verfaſſung. Luͤneviller Frieden und‘ Deputa- 
tionsſchluß von 1803. Ausbildung‘ des in 
Deutſchland geltenden Rechts durch -Neiche- 
und -Territorialgefeßgebung, Autonomie des 
hohen und niederen Adels, und die Praris. der 
Reichsgerichte und : Schöppenftühle.. Preußi⸗ 
ſche Geſetzgebung. Zerruͤttung Deutſchlands 
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5. A. durch die Folgen der franzöfifchen Revolution. 
Auflöfung der Neicheverbindung. Rheiniſcher 
Bund. Franzöfifche Herrfchaft uͤber einen gro- 
Ben Theil von Deutſchland. Herſtellung der 
Unabhängigkeit der deurfhen Staaten und 
Entftehung des deurfchen Bundes. 
Bon 1517 — 1815, 


8. 5, 6. 5. | 
Die gemeinfchaftlichen Quellen der deurfchen 
Staats» und Rechtsgeſchichte, find Urkunden und 
andere Denkmaͤler, gleichzeitige - Gefchichtfchreiber 
und Staatsfchriften; die eigenen Quellen der Rechts⸗ 
geſchichte beftchen in den gefchriebenen Quellen felbft. 
Die Angabe und Beurtheilung der lezteren bleibt 
der Mechtsgefhichte in Ihren einzelnen Perioden 
uͤberlaſſen; nur die Sammlungen der. .gemein- 
ſchaftlichen Quellen. find. ſchon hier zufammen- 
zuftellen und: im Allgemeinen zu charackerificen. 
Urkunden im eigentlichen Sinn, find Schrif- 
tert: welche des Beweiſes halber über. Begeben- 
heiten aufgeſezt worden find; in einem weiteren 
begreift der Ausdruck, alle aufbchaltenen gleichzei- 
tigen Nachrichten im Gegenfag der Gefchichtfchreis 
ber. Briefe, in neueren Zeiten Memoiren 
und Gefandtfhaftsberichte, gehören ‚dahin. 
Andere Denkmäler, wie Münzen, Siegel, Wap⸗ 
pen, Inſchriften, Mecrologien 2) u. ſ. w. find 
a) Ueber Necrologien (Todtenbücher) und diefen verwandte Auf⸗ 
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vorzüglich für ‘die — und —“ 8.5. 
wichtig b): 

An urkunden — Art iſt Deutfehland fehe 
reich; cin fehe großer und für manche Berhältniffe 
vielleicht. der wichtigere Theil, iſt aber noch nicht 
gedruckt. Von den vorhandenen Sammlungen find 
viele ohne Auswahl und Plan angelegt, der Ab- 
druck iſt nicht felten fehlerhaft, und die Benutzung 
der Urfunden für die Gefchichte einzelner Länder 
ift durch zweckmaͤßig eingerichtete Repertorien noch 
zu wenig erleichtert. Daher. ift felbft das was be- 
reits zugänglich. ift, befonders »für die Nechtsge- 
fhichte noch. nicht. hinreichend benuzt. | 

Die gleichzeitigen Geſchichtſchreiber find 
in der erften Periode Ausländer, Griechen und. Roͤ⸗ 
mer; felbft wo fie zuverläffige Nachrichten hatten, 
macht fie der Mangel der Anſchauung der Ber 
hältniffe und der Kenntniß der deutfchen Sprache 


zeichnungen, welche in ben Stiftern und Klöſtern gebrüuchlich 
waren, ſ. Wedefind Noten zu einigen Geſchichtſchreibern bes 
Mittelalters B. 1. Nro. XXX. S. 307. 


b) J.M.Heineccius de sigillis. f. 1709, F. Pb. Gerden An; 
merfungen Über die Siegel zum Nuten der Diplomatif. 1781 — 
86. 2 Thle. J. Eckhel doctrina nummorum veterum 
Vienn. 1790 seq. (im Iten Bande). J. Appel Repertorium 
ber Münzfunde des Mittelaltere. Peſth 1820 — 28. 4 Thle. 4. 
D. Kölers Münzbeluftigungen. 1729 — 64. 4 Bde. 4. 
(dv. Praun) Gründliche Nachrichten von dem Münzmefen ing: 
gemein; insbefondere aber von bem Münzmwefen älterer und 
neuerer Zeiten. Ite Ausg. von Klotſch. 1784,89 P. J. 
Spener historia insignium, 1680, fol, 
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8. 5. zu unſicheren Führern. Auch was fie mittheilen, 
giebt über die wichtigften Verhältniffe nur wenig 
Aufſchluß; eine Ausnahme macht blos Tacitus, 
ohne deffen Germania wir von den älteften öffent: 
lichen Einrichtungen der deutfchen Bölfer faft nichts 
wiffen würden. 

Die Geſchichtſchreiber der zweiten und dritten 
Periode, von ihrer gewoͤhnlichen Darſtellungsart 
oft uͤberhaupt Annaliſten e) oder Chroniſten 
genannt, find beinahe alle Geiſtliche, und daher, 
wegen ihres Standesgeiftes mie Vorſicht zw brau- 
chen, ihre Latinitaͤt ift meiftens uncorrect, und im 
fiebenten und achten Jahrhundert, wegen. der durch⸗ 
aus ımlateinifchen Worte, Wortfügungen und Wort: 
beugungen, ohne ein: eigenes Studium faft unver 
ftändlih. Dem größeren Theil fehle Hiftorifches 
Talent, Kenntniß der Gefhäfte, und Beſtimmt— 
heit und Deutlichkeit des Ausdrucks, welche über: 
dieß das lateinifche, bei manchen auch noch das 
metrifche Gewand der Darftellung erfchwert. Der 
erfte Iheil ihrer Arbeit pflege Auszug oder auch) 
wörtliche Abfchrift einer oder mehrerer anderer Chro- 
nifen zu ſeyn d; nur die Gefhichte feiner Zeit be- 


; €). Weber die Entftehung der älteften fürzeren Annalen, aus Auf: 
zeichnungen zu den Zeittafeln der Firchlichen Fefte, f. Periz 
monum. T. 1.p.1— 3. 

d) Wenn fie, wie z. ®. der fogenamnte Abt von Urfperg, mit 
bem Affprifchen Neich, oder auch von Erfchaffung der Welt bes 
ginnen, entlehnen fie ihren Stoff ſeltener aus den claſſiſchen 
Auellen, als aus hriftlichen Schriftftellern, 


arbeiter “jeder als freier Schriftfteller. Indeſſen 8. 5: 


find auch‘ manche Ehronifen, beſonders die welche 
die Gefchichte eines Stifts, Klofters oder einer 
Stadt zum Gegenftand haben, überhaupt nicht von 
einem Verfaſſer, fohdern nach und nach durch Fort: 
ſetzungen entſtanden. Der eigentliche Hauptgegen⸗ 


ſtand der Erzaͤhlüng iſt oft ſehr ſpeciell, und merks 


wuͤrdige Begebenheiten ſind nur darin verwebt oder 
gelegentlich erzaͤhlt. Gewoͤhnlich fuͤhrt keiner ſeine 
Quellen an; die Glaubwuͤrdigkeit eines jeden muß 
daher vorzüglich aus den Verhaͤltniſſen ſeines Les 
bens uiid dem Ganzen feiner’ Erzählung beurtheilt 
Werbe N ee er 


g ZIE 
* ir ner pre “ 


e) Bon dem aufgeftellten Urtheil Über die Chroniften find, indeſſen 
einige Hiſtoriker des neunten bis, zwölften, Jahrhunberts auszu⸗ 
nehmen, die fich durch Reinheit der Sprache, Darftetingsart, 
Unpartheilichfeit und. Freimifthigkeit, und Kenntniß der: Ges 
ſchäfte vor ‚ihren Zeitgenoſſen mehr oder weniger auszeichnen, 
Dahin gehören vorzüglich): Eginhart ober Einhart, der älteſie 
deutſche Geſchichtſchreiber, Wittechind von Corvey, Ditmar von 
Merſeburg/ (jedoch wicht im Abſicht feiner Sprache), Lambert von 
Afchaffenburg, Siegebert von Gemblours, Hermann. der , Con: 
tracte, und Dtto von Kreifingen. Aber auch von biefen beſſeren 
bat feiner die Befchichte der deutfchen Nation bis auf feine 
Zeit vollftändig aus Duellen bearbeitet, fondern fie liefern dor 
ihrer Zeit ebenfalls mur bürftige Auszüge aus andern. Hinter 
diefen frühern Muftern bleiben auch die befferen Chroniſten des 
zwölften bie funfzehnten Zahrhunderts, wie der fogenannte Abt 
von Urfperg, Albrecht von Etade u. a. wieder zurück; doch ha— 
ben einige von ihnen das Verdienſt, für die Geſchichte einzelner 
beutfcher Länder mehr gethat zu haben als ihre Vorgänger, wie 
Helmold, der erfte Annalift der Slawen, Peter von Ditieburg, 
ber Gefchichtfchreiber von Preußen, und Hänmerlin, der erite 
Berfaffer einer Schweizergefchichte; andere haben den Ruhm, 


— 


6.5. 
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Die meiften wichtigeren Chronifen- find einzeln 
oder. in. Sammlungen ſchon öfter gedruckt; doch 
ift auch hier -der Vorrath des Ungedruckten, Feines. 
wegs unbedeutend: . 

Eine Eritifche Ausgabe fänmelicher. Qu el⸗ 
len der allgemeinen deutſchen Geſchichte bis zum 
ſechzehnten Jahrhundert, welche auch alles wichtige 
ungedruckte enthalten wird, hat die Gefellfhaft 
für Deutfhlands ältere Geſchichtskunde 
begonnen. Was dayon bereits erſchienen ift, leiſtet 
die Gewähr, daß fie.die ähnlichen Werke des Aus- 
lands, ; welche man, bisher als Mufter, berrachtet 
hat, noch übertreffen wird. Ihre Vollendung zu 
fihern, follte als eine Angelegenheit des — 
Bundes betrachtet werden N): | 

‚Seit dem fechzchntch, Sahrkundert = Deutſch⸗ 
land zwar keinen Mangel an gleichzeitigen Ge— 
——— We durch DENE und 


zuerft die beutfche Sprache zur — — — 7 
Geſchichte gebraucht zu haben, wie Jacob vom Königehofen, 
Eberhard Windef u. a. 


f) Ueber den Pan und die Vorarbeiten: Archiv ber, Geſellſchaft 
fiir ältere deutſche Geſchichtrunde, zur Beförderung einer Ge: 
ſammtausgabe der Auellenfchriften deutfcher Befchichten des Mit: 
telalters. Frantf. 1820 — 31. 6 Be. 8. B. 1— 3, ber: 
auggeg. von I. L. Büchler und 8. G. Dümgez B. 4, von 
3%. € von Fichard; ©. 5 und 6. von G. H. Perg. Das 
Ganze wird. fünf Abtheilungen bilden: 1) Scriptores (von 
welchen die zwei erften Bände erfchienen find, f. unten lit. 
B.); 2) Leges; 3) Diplomata; 4) Epistolae; 5) Antiqui- 
tates. S. Archiv 8.5. S. 70 u. f 8.6. S. Wi uf. 
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Sreimütbigfeit ausgezeichnet find; doch find fie mei- $. 5. 
ftens mie Ruͤckſicht auf die Religions» oder poli⸗ 
tifche Partei zu brauchen, welcher fie angehören 3). 

Die Staatsfhriften d. h. Darftellung 
und Beurtheilung einzelner Begebenheiten, von den 
dabei DBerheiligten felbft befannt gemacht, werden 
feit dem fechzehnten Jahrhundert immer wichtiger. 
Die neueren find es auch oft durch die Urfunden 
welche ihnen angehängt find. 


gitteratur der Auellenfammlungen in einer 
Auswahl. 


Bergl. 5. €. Dahlmann Auellenfunde der deutſch. Geſch. 
Bätt. 1830. 8. ©. A. Stenzel Grundriß und Litteratur zu Vors 
lefungen über deutfche St. u. R. Gefch. Breslau 1832. 8. 


A. Urfundenfammlungen. 

4. Ueber die Werfe in welchen Urkunden abgedruckt find, f. D. E. 
Baring clavis diplomatiea ed. 2. Hannov. 1754. 4. pag. 57 
u. f. J. St. Pütter Litteratur des Staater. B. 2.8. 707 u. f. 
Klüber Fortfeß. ebendaf. 3. C. Gatterer praftifche Diploma: 
tif (1799. 8.). S. 199 — 259. Shönemann Eyftem der 
Diplomatif 8. 1. ©. 236 u. f. 

2. Urfumdenverzeichniffe: P. Georgisch Regesta chronologico- 
diplomatica, in quibus recensentur omnis generis monumenta 
et documenta publica. Lips. 1740 — 44. 4 Voll, fol. (Die 
drei erften Theile führen die bis 1730 gedruckten Urfunden in 
chronologiſcher Ordnung an, mit Angabe des Orts wo fie fich 


g) S. die Darftellung bes Kürftenbundes ©. 123. Die 
quellenmäßigen Gefchichtfchreiber feit dem fechzehnten Jahrhun⸗ 
dert, find bei den Quellen ber vierten Periode zu fuchen. 


oı 
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finden; ber vierte Theil, iſt wie das Negifter zu dem Nro. 3. an: 
zufüßrenden Lünigſchen Reichsarchiv eingerichtet). J. Fr. Boeh- 
mer Regesta chronologieo - diplomatica Karolorum; bie Ur: 
funden ſämmtlicher Karolinger. in kurzen Auszügen, mit Nachwei- 
fung der Bücher in welchen ſolche abgedruckt find. Frankf. 1833. 4. 
Derfelbe: Die Urfunden der römifchen Könige und Kaifer von 
Gonrad I. bie Heinrich VII. in furzen Auszügen. Franff. 1831. 4. 
Sendfcjreiben an Hrn. Böhmer als den Herausgeber der Kaifer: 

regeſten mit Beiträgen und ‚Ergänzungen derf. von K. H. Ritter 
v. Lang. Nürnb. 1833. 4. Ueber die noch zu erwartenden 
Fortſetzungen dieſer Kaiſerregeſten, und ein Registrum imperii 
ſelbſt, (als Theil der Monumente oben Note f) ſ. die Reg. Karol. 
Vorrede S. VIIL IX. 


Kir einzelne Theile von Deutfchland: 
C. H. de Lang Regesta, sive rerum Boicarum antographa 
(773 — 1300). Monaci 1822 — 28, AVoll. 4. 2. 5 Mofer 
Berzeihnig — Würtembergifcher Urkunden. Stuttg. 1755. 8. 
C. Schoettgen inventarium dipl. historiae Saxoniae su- 
verioris (500 — 1741). Hal. 1747. fol. &. 4. Schultes 


Direetor. dipl. oder chronologifc geordnete Urfundenaugzüge fümmt- 


licher über die Gefch. Ober-Sachfeng vorhandenen Urff. (704 — 
1229). Altenb. 1821 — 25. 2 Thle. 4. Verzeihnig Dberlau: 
fitzifcher Urff. (965 — 1803). Gerlig 1799 — 1824. 2 Thle. 4. 
%. G. Worbs Inventarium diplomaticum Lusatiae inferioris — 
Verzeichniß u. weſentl. Inhalt der bis jezt über die Nieder=Laufig 
aufgefundenen Urkunden. S73 — .1620. Lübben 1834. 4. A 8. 
Walther Silesia diplomatica, oder Verzeichnig der gedruckten, zur 
fchlefifchen Hiftorie und Nechtegelahrtbeit gehörigen Urkunden und 
Nachrichten. Bresl. 1741. 42. 2 Thle. 4. P. G. Hempel in- 
ventarium dipl. historiae Saxoniae inferioris (786 — 1525) 
Hannov. 1785 — 98. 4 Tom. fol. €. G. Gefterding chronol. 
Verzeichn. der gedruckten pommerfchen und rügianifchen Urkt. 
(bis 1548). Noftod 1781. 82. 3 Hefte. A. 


Für Frankreich: L.G. O. de Brequigny tables, chronalo- 
giques des diplomes, chartes, titres et actes imprimes concer- 
nant V’histoire de France. Par, 1769 — 83, 3 Tom, fol. 
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3. Sammlungen von Urfunden die fich Über ganz Deutfchland er: $. 5. 

fireden: 

1) 3. €. Lünig (F 1740) deutfches Reichsarchin. Leipzig 

1710 — 1722. 24 Bände in Fol. Es befteht aus vier Haupt- 
tbeilen und deren Kortfegungen. 1. Pars generalis mit zwei Gon- 
tinuationen; 4 Bünde. 2. Pars specialis mit 4 Continuationen ; 
10 Bände. 3. Spieilegium ecelesiasticum, mit drei Gontinua- 
tionen; 7 Bände. 4. Spicilegium seculare; 2 Bände. Der 24fte 
Band, das Negifter zum ganzen Werke, enthält zuerſt die das ganze 
Reich betreffenden Urfunden in chronologifcher Ordnung, und fodann 
die Reichsftände in alpbabetifcher, und bei jedem die ihn betreffenden 
Urfunden in chronologifcher Ordnung. 2) Deffelben Codex Ger- 
maniae diplomatieus (betrifft bauptſächlich die öfterreichifchen Län— 
der). Leipz. 1732. 33. 2 Bde. Fol. 3) J. P. de Ludewig re- 
liquiae manuseriptorum omnis aevi. 1720 — 41. 12 Be. 8. 
(beitebt aber fo wie die meiften ber folgenden Werfe nicht ausfchlich- 
lich) aus Urfunden). 4) Sim. Fr. Hahn collectio monumento- 
rum, 1724 — 26. 2 Ste. 8. 5) Henr. Chr, de Senken- 
berg selecta juris et historiarum. 6 Be. Fıf. 1734 — 42. 8, 
6) Val. Ferd. de Gudenus sylloge diplomatum monumen- 
torumque. Fıft. 1728. 8. 7) Christ. Schoettgen et Ge, 
Chr. Kreysig diplomataria et seriptores historiae Germani- 
cae. 1753 — 60. 3 Be. fol. S) Aub. Miraei opera diplo- 
matica et historica. 1723 —48. 4 Tom. fol. 9) Ge. Chr. 
Joannis tabularum literarumque veterum spicilegium. Tom. 1. 
1724. Tom. 2. 1726. 8. 10) F.D. Haeberlin analecta medii 
aevi. 1764. 8. 11) P. Schunck Codex dipl. exhibens char- 
tas hist, medii aevi illustrantes. Mogunt. 1797. ‚8. 12) M. 
Sch. v. Frey berg Sammlung hiftorifcher Schriften und Urfunden. 
Etuttg. und Tüb. 1827 — 31. 3 Be. 8. Wegen der Verbindung 
„ber deutfchen Geſchichte mit der der benachbarten Länder, find auch 
ausländifche Urfundenfammlungen häufig nicht zu entbehren. S. bie 
michtigften berfelben unten bei den Sammlungen ausländifcher Ges 
ſchichtſchteiber. | | | 
4. Sammlungen bie fich vorzugsweiſe oder ausfchlieglich auf einzelne 

Theile von Deutfchland bezieben, zum Theil als Codices proba- 

tionum jur Territorialgefchichte. 


6. 


16 Einleitung. | 


Defterreich: Ph. Hueber Austria ex archivis Mellicen- 
sibus illustrata. Vienn. 1743. fol. Ch. Hanthaler fasti Cam- 
pililienses. Linz. 1747 — 54. 2 Tom. fol. Annales ecclesiae 
Sabionensis nune Brixinensis ed. Jos. Reschius Aug. Vind. 
1760 — 67. Fr. Kurz Beiträge zur Gefchichte des Landes Defter: 
reich ob der Ens. Kin; 1805 — 10. 4 Be. 8. J. Chmel Ma 
terialien zur Sfterreichifchen Gefchichte. 8. 1. Linz 1832. 4. J. v. 
Hormayr biplomatifche Beiträge zur Gefchichte Tyrols im Mit: 
telalter. Wien 1802 — 5. 4 Bde. 8. Deffen Gefch. ber ge: 
fürft. Graffch. Tyrol. Tüb. 1806. 8. 


Baiern:-Monumenta Boica. Mon. 1769 — 1829. 38 
Tom. 4. (Tom. 28. in 2 P.) Mit Bd. 28. beginnt eine neue 
Folge. (S. über diefes Werk: v. Hormapr fleine hiſtor. Schriften. 
Mind. 1832. 4. ©. 3 u. f). Wig. Hund metropolis Salis- 
burgensis ed. Christ. Gewoldus ed. rec. Ratisb. 1719. 
3 Tom. fol. (v. Kleinmaiern) Nachrichten vom Zuftande der Ges 
genden und Stadt Juvavia. 1784. Fol. M. Hansitz Germania 
sacra. Aug. Vind. Tom. 1. 2. 1727— 29. Tom. 3. Vienn. 
1754. fol. (Tom. 1. u. 2. betrifft Paſſau und Ealyburg. Tom. 3. 


Regensburgſ. C. Meichelbeck historia Frisingensis Aug. 


Vind. 1724 — 29. 2 Tom. fol. Th. Ried Cod. chronol.-dipl. 
episcopatus Ratisbonensis, Ratisb. 1816. 2 Tom. 4. 


Schwaben, Schweiz und Oberrhein: J. T. Neugart 
Episcopatus Constantiensis. P. 1. Tom. 1. S. Blas. 1803, 4. 
(Tom. 6. der in Et. Bfafien gedruckten Germania sacra). Def: 
fen Cod. dipl. Alemanniae et Burgundiae Transiuranae intra 
fines dioecesis Constantiensis S. Blas. 1790. 2 Tom. 4. (Ueber 
die Kortfegung diefer Werke: Archiv der Gef. für deutfche Gefch. 
2.3. ©. 78. 8.5. &. 715). Ambr. Eichhorn bist. episco- 
patus Curiensis. S. Blas. 1797. 4. (Tom 4. ber in St. Bla- 
fien gedruckten Germania sacra). J. D. Schoepflin Alsatia 
illustrata Colm. 1751. 61. 2 Tom. fol. Deffen Alsatia di- 
plomatica. Mannh. 1772 — 75. 2 Tom. fol. P. A. Grandi- 
dier histoire de l’&glise et des ev&ques de Strasbourg. Strasb, 
1776. 78. 2 Tom. 4. Schoepflin hist. Zaringo — Baden- 
sis. Carlsr. 1763 — 66. 7 Tom. 4. M. Gerbert historia ni- 

grae 
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grae silvac. S. Blas. 1783 — 90. 3 Tom. 4. $. Schreiber & 5. 
Urfundenbuch der Stadt Freiburg im Breisgau. Freib. 1828. 29. 

2 Be. 8. Chr. Besold documenta rediviva monasteriorum 
praecipue in ducatu Wirtembergico sitorum. Tüb. 1636. 4. 
Vienn. 1726. fol. €. 5. Sattler Allg. Geh. v. Würtemberg. 
Kranf. 1757. 4. Deffen Gefch. Würtembergs unter den Grafen. 

um 1765 — 68. 5 Bbe. 4. (8. 1 — 4. 2te Ausg. 1777. 78.). 
Deffen Geſch. W. unter den Herzogen ebd. 1764 — 68. 13 Bde. 4. 

G. W. Zapf mon. anecd. historiam Germaniae illustrantia. 

A. V. 1755. 4. 

Mittelrhein, Franken, Heffen: C. L. Tolner hist. 
Palatina cum cod. dipl. Fref. 1709. fol. J. H. de Falcken- 
stein antiquitates Nordgaviae. 1734 — 89, 4 Tom fol. Def: 
fen Codex dipl. antiqg. Nordgav. 1733. fol. V. F. de Gu- 
denus Cod. dipl. anecdotorum res Moguntinas, Francicas, 
Trevirenses, finitimarumque regionum illustrantium. Frf. et 
Lips. 1743 — 58. 5 Tom. 4. St. A. Wuerdtwein dioece- 
sis Moguntina. Mannh. 1768 — 76. 10 Tom. 8, Deffen Sub- 
sidia dipl. ad selecta jus ecclesiastiei et historiae capita. Hei- 
delb. 1772 — 80. 13 Tom. 8. und Nova subsidia dipl. ibid. 
1782 — 92. 14 Tom. 8. Deffen Monasticon palatinum. Mannh. 
1793 — 96. 6 Tom. 8. A. Lamey Codex principis olim ab- 
batiae Laurishamensis dipl. Mannh. 1768. 3 Tom. 4. 8. Dahl 
Befchreibung des Fürſtenthums Lorfh. Darmft. 1812. 4. J. F. 
Schannat hist. episcopatus Wormatiensis. Frf. 1734, fol. 
Ej. corpus traditionum Fuldensium Lips. 1721. fol. und histo- 
ria Fuldensis ib, 1729. J. N. ab Hontheim hist. Treviren- 
sis diplomatica. A. V. et Herbip. 1756. 57. 3 Tom, fol. 
W. Guenther Cod. dipl. Rheno-Mosellanus. Cobl, 1822— 26. 
5 Tom. 4. A. Calmet histoire de la Lorraine, Nancy 1728. 
3 Tom, fol. ed. rec. Paris 1745 seq. 7 Tom. fol. J. Ber- 
iholet histoire — du duché de Luxembourg et comt£ de Chiny. 
Gefchlechtsreihe der Häufer Jfenburg, Wied und Nunfel u. f. w. 
Mannh. 1778. Fol. J. M. Kremer origines Nassovicae, Wisb, 
1779. 2 Tom. 4. 9. 8. Wend beffifche Landesgefchichte.. Darmft. 
u. Gieß. 1783 — 1803. 3 Be. 4. A, Ussermann Episco- 
patus Wirceburgensis. S. Blas. 1794. 4. (Tom, IH. der in 


Bd. 1. [2] 
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* 5. ©t. Blaſien gedruckten Germ. Sacra). Deffen Episcopatus 

Bambergensis. ib. 1802. 4. (Deffelben Werfs 5ter Band). (Schul⸗ 

- tes) diplomatiſche Gefchichte des gräfl. Haufes Henneberg. Leipz. 

1788. 89. 2 Bde. 4. J. A. v. Schultes roburgifche Lanz 
desgefch. des M. A. Cob. 1815. A. 


Niederrhein und Weftphalen: Nic. Schaten annales 
Paderbornenses. Neuhus. 1693— 98. 2 Tom. fol J. F. Falcke 
Cod. traditionum Corbejensium. Guelferb. 1752. fol. W. Te- 
schenmacher annales Cliviae, Juliae, Montima etc, ed.J.C. | 
Dithmar, Frf. & Lips. 1721. fol. J. Chapeauville gesta 
Pontificum Tungrensium, Traiectensium et Leodiensium. Leod. 
1612 — 16. 3 Tom. 4. V. Kindlinger Miünfterfche Bei— 
träge. Miünft. 1787 — 93. 3 Be. 8. F. H. I. Niefert Beis 
träge zum Münfterfchen Urfundenbuche. Münſt. 1824. 4. Def 
fen Münfterfche Urfundenfammlung. Cref. 1826 — 29. 3 Bde. 8. 
J. H. Jung hist. comit. Benthemiensis; accedit Cod. dipl. 
Hann, 1773. 4. 


‚Thüringen und Ober-Sachſen: (5. 5. Otto) Thuringia 
sacra. Fref. 1737, fol. St. A. Wuerdtwein Thuringia et 
Eichsfeldia m. a. ecclesiastica. Mannh, 1790. 4, 3. Wolf 
Eichsfeldifches Urfundenbuch. Gött. 1819. 4. Schöttgen und 
Kreifigoben ©. 15Nr. 7. ®. 1.2. J.G. L. Wilckii Ticeman- 
nus s. vita Theodoriei junioris Thuringiae Landgravii et Lu- 
satiae Marchionis acc. diplomata. Lips. 1754. 4. 3. €. Bed: 
mann Hiftorie des Fürftenth. Anhalt. Zerbft 1710. 7 Thle. Fol. 
S. Lentz Bumannus enucleatus ete. Cöth. 1757. Fol. 


Nieder-Sachfen: Origines Guelficae (von Ch. 2. Scheib 
u. Sung) Hann. 1750 — 81. 5 Bde. Fol. Ph. J. Netbmeper 
Braunfchw. Lüneb. Chronif. Brſchw. 1722. 3 Thle. Fol. (Jacobi) 
Landtagsabfchiede und andere die Verf. des Kürftenth. Liineburg betr. 
Urfunden. Hann. 1794. 2 Ste. 8. J. C. Harenberg hist. 
ecclesiae Gändershemensis diplomatica. Hann. 1734. fol. A. 
U. ab Erath Codex diplomat. Quedlinburgeusis, Fref. 1768. 
fol. F. A. Rudloff Codex diplomaticus historiae Megapo- 
litan. Suer. 1789. 4. 


Einleitung. 19 


Brandenburg und Pommern: e Lenz; Markgräfl. Bran- $. 5. 
denb. Urfunden. s. J. 1753. 54. 2 Bde. 4. P. W. Gercken | 
fragmenta marchica. Wolfenb. 1755 — 63. 6 Tom. 8. Deſ— 

‚fen Diplomataria veteris Marchiae Brand. Salzwed. 1765 — 67. 
2 Tom. 8. Deffen Cod. dipl.  Brandenburgensis. Salzw. 
1769 — 85. 8 Tom. 4. ©. ®. 9: Raumer Samml. ungedruck⸗ 
ter Urfunden zur Brandenburg. Geſch. Verl. 1831. 4. Fi de Dre- 
ger Cod. Pomeraniae vicinarumque regionum diplomatieus. (ed. 
J. C. Oelrichs) T. 1. Berol. 1768 fol. Delrichs Verzeichniß 
ber v. Dregerfchen übrigen Sammlung Pommerfcher Urfunben. Stutt. 
1795. Fol. 


Schlefien und Lauſitz: G. A. Tfehoppe und G. A. Sten- 
zel Schleſiſch-⸗Lauſitziſche Urkundenſammlung zur Gefchichte des Ur: 
fprungs der Städte und der Einführung und Verbreitung deutſcher 
Rechte in diefen Ländern. Hamb. u. Berl. 1832. 4. 


Niederlande: Jo. de Beka et Wilh. Heda de episcopis 
Ultrajectinis recogniti ab Arm. Buchelio Ultraj. 1643, f. 
(eine ältere Ausg. 1612. 4). P. Bondam Charterboek der 
Hertogen van Gelderland en Graaven van Zutphen. 1 D. Afd. 
1 — 3. Utr. 1783 — 93. f. (bis 1271). Groot Plakaat en Char- 
terboek van Vriesland verz. door G. F. Baron thoe Sch war- 
zenberg Leuwaarden 1768 — 1793. 5 Tom. fol. (bie 1686). 
(H. F. van Heussen) historia episcopatuum foederati Belgii — 
Antw. 1755. 2 T. fo. A. Kluit historia comitatus Hollan- 
diae,. Mediob. 1777 — 82. 2 T. 4. Groot Charterboek der 
Graaven van Holland, van Zeeland en Heeren van Vriesland — 
door fr. van Mieris Leid. 1753 seq. 4 Voll. fol, (Die latei: 
nifchen Urfunden in das Hollänbifche überſetzt). 


5. Allgemeine nicht blos. für Deutfchland beftimmte, 
aber infonderheit fir die neuere Geſchichte wichtige Urfunden- 
fammlungen: | 

1) G. W. Leibnitz Codex juris gentium. Hann. 1693. 

Mantissa doc. ib. 1700. 2 T. fol. 2te unveränderte Ausg. Guel- 

ferb. 1742. 2) J. du Mont corps universel et diplomatique 

du droit des gens. & Amsterdam et à la Haye 1726 — 31. 
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8.5.8 Bde. (vom J. 800 — 1731) mit 5 Supplemintbänden von 
Rousset. ebd. 1739. fol. welche bis 1739 herabgehen. 3) Frid, 
Aug. Wenck Codex juris gentium recentissimi. 3 Bde. 
1781 — 1796. 8. (geht von 1735 — 1772). 4) G. F. de Mar- 
tens Recueil des prineipaux traites. Goett, Tom. I — VII. 
41791 — 1801. 8. (der 4 erften Bände neue Aufl. 1817.) Sup- 
plement au recueil etc. Tom, I— XIII. Goett. 1802 — 33. 8. 
(geht von 1761 — 1831). Bon den Supplementbänden hat Bd. 5 
u. f. auch den Titel: Nouveau recueil u. f. m.) 


B. Sammlungen ber Gefhichtfchreiber. 


1. Verzeichniffe ber Gefchichtfchreiber. Jo. Alb. Fabricius bi- 

bliotheca mediae et infimae latinitatis. 1734. 35. 8. cum 
suppl. Schoettgenii et J. D. Mansi. Patav. 1754. 6 Tom. 4. 
®. € Hamberger zuverl. Nachrichten von ben vornehmften 
Schriftftellern (bis z. 3. 1500). Lemgo 1756 — 64. 4 Be. 8. 
Für alte feltene Ausgaben: F. A. Ebert allg. bibliographifches Le⸗ 
zicon. Leipz. 1821 — 1830. 2 Bde. 4. 


2. Directorien. Direetorium historicorum medii potissimum aevi 
(zuerft von Freber, dann von Koeler herausgegeben), emend, et 
auxit G. C. Hamberger. Goett. 1772, 4, enthält bie 
Ehroniften in hronologifcher Drönung, mit Angabe der Zeit 
welche jeder befchreibt, und der Sammlungen und Ausgaben in 
welchen jeber gedruckt ift. J. P. Fincke index in collectio- 
nes script. rer. Germ. Lips. 1734. 4. enthält die Gefchicht: 
fchreiber in alphabetifcher Ordnung, mit Angabe der Summe: 
fungen. J. €. Adelung Directorium d. i. chronofogifches Ver 
zeichniß ber Quellen der fübfächftfchen Gefchichte. Meifien 1802. 4. 

Ein Werf wie Le Long für Franfreich (Bibliothöque histo- 
rique de la France contenant le catalogue des ouvrages in- 
prim&s et manuscrits qui traitent de !’'histoire de ce royaume; 
nouv. edit. par Fevret de Fontette, Paris 1768 — 78. 5 Tom. 
fol.) ift noch nicht einmal in feinen erften Umriſſen vorhanden. 


3. aritit ber Geſchichtſchreiber. J. S. Semler Verſuch den Ge⸗ 
Brauch der Duellen in der Staats- und Kirchengeſchichte ber mitt- 
Ieren Zeit. zu erleichtern. Halle 1768. 8. C. F. Roesler de 
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annalium medii aevi conditione. Tueb. 1788. A. /d. de $- 5. 


arte critica in annalibus med. a. diligentius exereenda. ib. 
1789. 4.. /d. de annalium m. a. interpretatione,. ib. 1793. 4. 
J. G. Eihhorn Geſchichte der Kitteratur. Th. 1. ©. 831 u. f. 
sh. 2. ©. 303 u. f. Ueber einzelne Gefchichtfchreiber: A. €. 
MWedefind Moten zu einigen Gefchichtfchreibern des beutfchen 


Mittelalters in Heften. Hamb. 1821 u. fe (Das neueſte ®. 2. 


9. 7. 1831. 8. 1. begreift Note I— XXX. u. Beilage I bis 
IV. in 4 Heften). 8. Ranke zur Kritif neuerer Gefchichtfchreis 
ber (des funfzehnten und fechszehnten Jahrh.). Berlin 1824. 8. 
G. 4. Stenzel zur Kritif ber Quellen der Geſch. Deutſchl. 
unter den fränfifchen Kaifern, in deſſ. Gefch. der fränf. 8. B. 2. 
S. 1 u. f. 5. Palacky Würdigung der alten böhmifchen Ge: 
fchichtfchreiber. Prag 1830. 8. Viele Auffäge in dem Archiv 
ter ©. f. d. ©. (oben ©. 12. Note e), und bie in den Mo: 
numenten jebem Stück vorgefeßten Einleitungen. 


1. Für ganz Deutfchland: 


Für die fiir Franfreich und Deutfchland gemeinfehaftichen ültes 
ſten Gefchichtfchreiber f. unten Nro. II. die Werfe von du Chesne 
und Bouquet. Die Ausgaben ber Scriptorum rerum Germani- 
carum von: 1) Jo. Hervag. 1532. fol. 2) Sim. Schard. 
1574. rec. et emend. in 4 Tom, distr. 1673. fol. 3) Petr. 
Pithoeus. 1569. 4) J. Pistorius. 1583, u. öfter, zuletzt rec. 
B. G. Struv. 1726. 3 ®be. fol. 5) Just. Reuber 1584. ed. 
G. C. Joannis 1726. fol. 6) Marg. Freher. 1600. und, 
öfter, rec. B. 6. Struv. 3 Tom. 1726. fol. 7) Melch. Gol-' 
dast Seriptt. rerum Alemannicarum. 3 Tom. fol. 1606. rec. 
C. H. Senkenberg 1730. fol. 8) Erpold. Lindenbrog 
scrr. R. G. 1609. cur. J. A. Fabricii, 1706. f. 9) Aeneas 
Sylvius cum net. J. H. Boecleri subjunctis aliis R. G. 
scriptoribus cum praef. J. ©. Kulpis. 1685. sub tit. Seriptt. 
rer. Germ. a Carolo M. usque ad Fried. III. cum notis J. Schil- 
teri. 1702. 10) Henr. Meibom. 1688. 3 Tom. fol. 11) 
G. W. Leibnitz accessiones historicae. 1692. 2 Tom. 4. 
rec. 1700. 4. 12) J. M. Heineccii et J. G. Leuckfeld. 
Seriptt. rer. G. 1707. fol. 13) J. P. de Ludewig. 1718. 


vd 
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&. 5. fol. 14) J. Fr. Schannat Vindemiae litterariae h. e, vet. 
monum. collectio. 1723. 24.. 2 Tom. fol. 15) J. B. Men- 
cken Ser..R. G. praecipue Saxonicarum. 1725 —30. 3 Tom. 
fol. 16) J.G. Eccard corpus historicum m, a. 1723. 2 Tom, 
fol. 17) C. G. Hoffmann nova seriptt. ac monum. collectio. 
1731 — 34. 2 Tom, 4. 18) C. W. F. Wälch monumenta 
m. a. ex bibl. reg. Hannov. Fase. 5, 1757 — 61. 8. 19) Jo. 
Chr. Harenberg monumenta historica adhuc inedita Fasc. 2. 
1758. 59. 20) Fr. C. J. Fischer noviss. ser, et monum. 
rer. Germ, collectio. Hal. 1781. 2 Tom. 4. 21) Monumenta 
Germaniae historica inde ab a. 500. usque ad a, 1500. ed, 
G. H. Pertz. Seriptorum "Tom, I. 1826. Tom. II. 1829. f. 


I. Für einzelne beutfche Länder: 


1) G. Krause Scriptt, Marchiae Brandenb. 1729. fol. 
2) Sceriptt. rer. Marchiae Brand, Frft. ad O. 1742 — 53. 
4 Voll. 4. 3) F. V. de Sommersberg Silesiacarum rerum 
scriptores, 3 Tom. fol. 1729 — 1732, 4) G. W. Leibnitz 
Ser. rer. Brunsuicensium. 3 Tom. fol. 1707 — 1711. 5) Fr. 
Eb. Boysen monum, ined. rer. Germ. praec. Magdeburgica- 
rum et Halberstadensium. 1762. 4. 6) Chr. G. Hoffmann 
scriptores rer. Lusaticarum. 1719. fol. 7) Marg. Freher 
scriptores rerum Bohemicarum. 1602, fol. 8) Gel. Dobner 
monum. histor. Bohemiae. 1764. 6 Voll. 4. 8a). Seriptores 
rer. Bohemicar, Prag 1783. 84, 1829. 3 Tom, 8. 9) Melch. 
Goldast script. rer. Suevicarum, ed. rec. 1727. 10) Hier. 
Petz scr. rer, Austriacarum. 3 Tom, fol. 1721 — 45. 11) 
And, Fel. Oefele rerum Boicarum ser. 1763. 2 Voll. fol. 
12) J. J, Reinhard rer. Palatinarum script. 13) 3. P. v. 
Zudewig Gefcichtfchreiber von dem Bisthum Würzburg. 1713. 
501. 14) Deffen Ser. rer. episcop. Bambergensis. 1718, fol. 
15) Ign. Gropp coll. ser, et rer, Wirceburgens. 1741 — 44. 
2 Tom. fol. 16) P. J. Eckhard ser. rer. Juterbocensium. 
1734. 35. 2 Bde. 4. 17) Ern. Joach. de Westphalen 
Mon. inedita rer, germ. praec. Cimbricarum et Megapolensium. 
1739 — 45. 4 Tom. fol, 18) Adr. Rauch scriptores rerum 
Austriacarum. Vindeb. 1793. 3 Tom. 4, 19) 3. $. Grau 
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toff die Zübeckiſchen Chronifen im niederdeutſcher Sprache. Hanıb. $- 5. 
1829. 30. 2 Thle. 8. 


II. Zür Länder die mit Deutfchland ehemals in Bew 
bindung geftanden haben, oder jezt zu deutfchen Staa: 
ten gehören: 

Sranfreih: Andr. et Franc. Du Chesne historiae 
Francorum scriptores coaetanei aliquot. 5 Tom. 1636 — 49. 
Mart. Bouquet rer. gallic. et francie. Script. 1738 — 1833. 
19 Voll. fol. Diplomata, chartae, epistolae et alia documenta ad 
res francicas spectantia— edid. L. G.O. Feudrix de Bre- 
quigny et F. J. G. la Porte du Theil. Stalien: Lud. 
Ant. Muratorii rerum italic. Script. 1723 — 51. 25 Voll. 
fol. EZj. antiquitates Italicae m. a, Mediol. 1738 — 42. 6 T. £. 
J. B. Mitarelli ad script. rer. Ital. Muratorii accessiones 
historicae Faventinae. Venet. 1771 fol. (9. M. Tartini) rer. 
Ital. script. Flor. 1748 — 70. 2 Tom. fol. Memorie storiche 
Modenesi col codice dipl. illustrate — dal Abb. Gir. Tira- 
boschi. Moden. 1793 seq. 4 Tom. 4. Memorie storiche di 
Monza — esaminate dal C. A. F.Frisi. Milano 1794. 3 T. 4. 
L Papiri diplomatici raccolti ed illustrati dall Ab, G. Ma- 
rini. Rom. 1805 fol, (M. Fantuzzi) monumenti Raven- 
nati. Ven. 1801 seg. 6 Tom. 4. A. Fumagalli Cod. dipl. 
Ambrosiano. Mil. 1805. 4. Cod. dipl. civitatis et ecel. Ber- 
gomatis a M, Lupo. digestus. Berg. 1784.. fol. Schmeiz: 
Vergl. Überhaupt: G. €. v. Haller Bibliothef der Schweizerges 
ſchichte. Th. 1— 7. Bern 1785 — 88. 8. Viele Quellen auch 
bei A. Sfhudi (F 1572) Chronicon helveticum, SHerausgeg. 
von I. R. Iſelin. Baſ. 1734. 2 Bde. Fol. Thesaurus histo- 
riae helveticae (cura J. K. Fueslini) Tig. 1734 fol, Düne: 
marf: J. Langebeck scriptores rer. Danicarum m, a. Havn. 
1772 — 92. 7 Tom. fol.- Ungarn: G. C. Schwandtner 
script. rer. Hungaric. Voll. I — II. Vindob. 1746 — 48 fol. 
Codex diplomaticus Hungariae ecclesiast. et civilis. op. et st. 
Ge. Fejer, Tom, I — VI. Bud. 1829. 30. 8. (bis in bas 
vierzehnte Jahrh.). Polen: Joh. Pistorius polonicae histo- 
riae corpus h. e, scriptores polonicarum rerum, Basil, 1582. 
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$. 5. 3 Tom. fol. (M. Dogiel) Codex diplomaticus Poloniae et 
M. Ducatus Lithuaniae, in quo pacta, foedera, tractatus pacis 
etc, continentur, Tom. 1. 1758, Tom. 5. 1759. Tom. 4. 
1764. Es follten 8 Theile werden, die übrigen find aber nicht er: 
fehienen. L. Mizler de Kolof historiarum Poloniae et M. 
D, Lithuaniae seriptorum collectio. Varsav. 1761 — 69. 4 T. fol. 
Sehr viele wichtige Stellen aus den Hiftorifern des Mittel: 
alters finden fich egcerpirt in: J. Fr. Pfeffinger Vitriarius illu- 
stratus oder corpus juris publici ad ductum Ph. Reinh. Vi- 
triarji instit. jur. publ, ed. nov. Gotha 1731. seqq. 4 Bbe. 4. 
mit Negifter von Riceius; und B. G. Struv, Corpus histo- 
riae germanjcae zulezt cum praef. Buderi. 1753. fol, 


C. Bermifhte Sammlungen, welche meiftens Buchen ent: 
halten: 

1) L, D’Achery Spieilegium veterum aliquot scripto- 
rum, ed. 2. cura L. F. J. de la Barre. Par. 1724, 3 Tom. fol, 
2) J.Mabillon vetera analecta et nova, Par. 1723, fol. 3) St, 
Baluzii Miscellanea. 1678, fal. ed. 2. op. D. Mansi. Luc, 
1764. 4 Tom. fal. 4) Edm, ee et U. Durand the- 
saurus novus anecdotorum. 1717, 5 Tom. fol. 5) Eorund, 
veterum seriptt. etc, collectio amplissima. 1724. 9 Tom. fol, 
6) H. Canisii lectiones anliquae s. thesaurus monum, hist. 
et eccl. Ingolst. 1601 — 4. 6 Tom. 4, ed. 2. c. J, Basnage. 
Antw, 1725. 7 Tom, £, 7) Bern. Pez thesaurus anecdoto- 
rum novissimus. 1721. 6 Tom. fol. 8) Jo. Schilter thesau- 
rus antiggq. teutonicarum. 1728. 3 Tom, fol, u. a. m. 


D. Sammlungen von Staatefchriften (und Urfimben): 

1) Ant. Faber's Europäifche (alte) Staatscanzley. 1697 — 
1760, 115 Thle. u. 9 Bde. —— 8. 2) Faber's neue Staats⸗ 
canzley 55 Thle. 8. wovon 3) J. C, Koenig (des Fortſetzers der 
alten Staatscanzley von B.79 — 104) selecta juris publici no- 
vissima feit 1740 — 1754. 29 Thle. 8. eine Ergänzung ausma— 
chen. 4) Neuß beutfche Staatscanzley (55 Bde. 1783 — 1803.) 
und deſſen Deductions- und Urkunden = Eammlung (15 Bde. 
1785 — 99). ©. 3. St. Pütter’s Litteratur des d. St. R. 
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Th. 2. 8. 770. u. fe und Klüber?s Kortfegung, ebendaf. 5) Der $- 5. 
Rheinifche Bund. 1806 — 1814. 69 Hefte. 6) Klüber’s Staats: 
archiv des deutſchen Bundes. 1816. u. f. bis jest 6 Hefte. Die 
Sammlungen von Staatsfchriften für einzelne Begebenheiten f. bei 

den Quellen und Hülfsmitteln jeden Periode. 


§. 6. | $. 6. 
Zu den gemeinfchaftlichen Hulfsmitteln der 
deutſchen Staats- und Rechtsgeſchichte gehören: 
1. von den hiftorifchen Hulfswiffenfchaften, die 
Diplomatif a), Geographie b), Ehronolo 


a) F. U. Huchs Verfuch einer Litteratur der Diplomatif. Er: 
langen 1792. 8. Jo. Chr. Gatterer elementa artis di- 
plomaticae universalis. Tom. 1. Gotting. 1765. 4. Def: 
fen Abriß der Diplomatif. Götting. 1798. 8. und pract. 
Dipl. 1799. 8. Schönemann Verſuch eines vollftändigen 
Spftems der allgemeinen, befonbers ältern Diplomatif, Th. 1. 2. 
Hamburg 1801, 1802. 8, (leider unvollendet), R, F. 8. 
Zinfernagel Handb. für angehende Archivare, Nördt, 1800. 4. 
Anleitung für Anfänger in der beutfchen Dipfomatif von Ju— 
ſtus von Schmidt gen. Phifeldef, Braunſchw. 1804. 


b) Konr. Mannert Geographie ber Griechen und Römer. Bd. 3. 
1793. 8. 2te umgearb. Ausg. 1820. 8. Köler's alte und 
mittlere Geograpbie. 1772. 3 Thle. 8. Büfching’s Erdbe: 
ſchreibung. Band 5 — 10. Ueber die Eintheilung Deutjc) 
landg in Provinzen und Gauen, überhaupt: Chronicon Gott- 
wicense. Prodromus. Tegernsee 1732. fol. 2te Abtheilung 
(vergl. Pütter Litt. des Staatsr. B. 1. ©. 441). Rheiniſche 
Gauen: C. J. Kremer Gefchichte des Rheinifchen Franzieng, 
berausgeg. von A. Lamey. Manuh. 1778. 4. Schoepf- 
lin Als. ill. (oben ©. 16.) Tom. 1. A. L. Dumbeck 
geographia pagorum eisrhenanorum, Berol. 1818. 8, In 
Baiern, Schwaben, Franfen: 8. 9. v. Lang Baierns Baue. 
Nürnb. 1830. 8. Deff. Baierns alte Graffchaften. ebd. 1831. 
8 Schwaben: Scheffer Darftellung Schwabens nach feinen 
Bauen bei Memminger MWürtemb, Jahrbücher. J. 1830, 
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8. 6. gie °), Heraldik d) und Genealogie ©); 2. von 
philologifhen Kenntniffen ift vorzüglich eine 
genaue Bekanntſchaft mie der lateinifchen und deut⸗ 
[ben Sprache des Mittelalters I) nothwendig. 


©. 161. ©. 360 u. f. Heffen: Wend Heff. Landesgeſch. 
3. 2. ©. 343 u. fe Weftphalen: v. Ledebur das Land ber 
Bructerer (unten vor $. 11.) Wigand Archiv für Geſch. u. 
Alterthumskunde Weftphalene. 8.6. H.2 u. 3. Niederlande: 
C. E. Imbert Geographia pagor. Belgicae septentr. in 
ben Annales Academiae Lovaniensis., Brux. 1817 seq. 
Tom. 1. F. C. de Bylandt descriptio Comitatus Flan- 
driae. ebend. Tom. 8. Nördliches und norböftliches Deutſch⸗ 
land: A. v. Werfebe Befchreibung ber Gaue ‚zwifchen Elbe, 
Saale und Unfirut, Wefer und Werra. Hanne. 1529. 4. 
K. E. v. Leutfch Marfgr, Gero. Leipz. 1529. (Thüringen 
und bie an Thüringen und Sachfen gränzenden flavifcyen Länder). 


c) C. G. Haltaus calendarium medii aevi 1729. 4. Deutfch 
mit Zuſätzen von Scheffer. 1797. 4. L’ärt de verifier les 
dates des faits etc, (par Dom. Clement) ed. 3. à Pa- 
ris 1783. 3 Voll. fol. ed. 4, Paris 1819 — 30. 35. T. 8. 
(9 T. 4) J. €. Gatterer’s Abriß ber Chronologie. 
Bötting. 1777. 8. oh. Helwig Zeitrechnung zur Erörte: 
rımg der Daten im Urkunden. Wien: 1788. Fol. Die Ein: 
gänge der Meflen; ein Beitrag zur Chronologie von A. C. 
Wedefind. Braunſchw. 1815. 8. 


d) Gatterer's Abriß ber Heraldik. Gött. 1792. 8. J. €. Sie 
benkees Erläuterungen der Heraldif. Nürnb. 1789. Fol. 


e) Jac. Wilh. Imhofii notitia procerum imperii 1732 — 

1734. 2 Voll. fol. J. St. Puetter Tabulae genealogi- 

cae ad ill. hist. imp. germ, prine. 1768. 4. 8. 4. Geb: 

e hardi Gefchichte der erblichen Neicheftände, Halle 1776. u. f. 
3%. 4 T. G. Boigtel Genealogifche Tabellen zur Erläus 

terung ber Europäifchen Staatengefchichte. Halle 1811. Querfol. 


f) 1) Car. du Fresne domini du Cange Glossarium 
mediae et infimae latinitatis. Paris. 1678, ei opera Mo- 
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3. Bearbeitungen der allgemeinen. und 
befonderen deutſchen Gefbihte Die erften 
Borarbeiten zu einer befferen Bearbeitung der deut⸗ 


(ben Geſchichte geſchahen ſchon im Anfange ; des 
fchszehnten Jahrhunderts "durch die Herausgabe. der 
älteren und neueren Quellen derfelben, fowohl ein- 
zeln als in Sammlungen 2). Auch wurde feitden 
die Gefchichte einzelner Länder aus Quellen: haͤu⸗ 
figer und beffer beſchrieben b), und von einzelnen 


nach. S. Ben. ex congreg. S. Mauri. ibid. 1733 — 
1736..6 Tomi fol, 2) Glossarium novum ‚ad scriptores 
medii aevi cum latinos tum Gallicos etc. collegit et di- 
gessit D. P. Carpentier Tom, 1 — 4. Paris. 1766. 
3) (9. C. Adelung) Glossarium manuale ad seriptores 
mediae. et infimae latinitatis etc. Tom, 1 — 6, Halae 
1772 — 84. 4) Jo. Schilteri Glossarium ad scripto- 
res lingnae Franciecae et Alemannicae veteres. (Thes. 
antig. teuton, Tom. 3.) 1728. fol. 5) J. C. Wachteri 
glossarium germanicum. 1736. fol. 6) C. G. Haltausii 


glossarium germanicum praecipue juris et fori germanici.. 


Lips. 1757. fol. 7) Jo. Georg Scherzii glossarium 
germanicum medii aevi potissimum dialecti suevicae, ed. 
Jer. Jac. Oberlin 1781 — 84, 2 Tom. fol. 8) Glos- 
sarium Germanico-latinum vocum obsoletarum primi et 
medii aevi coll. a Laur, aWestenrieder Tom. 1. 1816. 
fol. Ueber die in Älteren Handfchriften vorhandenen Gloffen, 
gedruckte ſowohl als ungedrndte f. A. H. Hoffmann althochs 
deutfche Gloffen. Brei. 1826. 4. S. IV — XLVU. — 
J. Grimms beutfche Grammatif. Th. 1. Gött. 1819. (2te 
Ausg. Th. 1 — 3. 1821 — 33. 8.) 

a) S. Pütter’% Bitterasur des beutfchen Staatsrehte. Th. 1. 
%. 39 und 74. 

b) ©. davon das Verzeichniß in Püster’s Handbuch ber beut- 
ſchen Neichehiftorie. $. 11. 


9.7. 


m 
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$. 7. Zeiträumen der allgemeinen deutſchen Geſchichte hat 
fhon das ſechszehnte und fiebenzehnte Jahrhundert 
treffliche Geſchichtſchreiber aufzuweifen °). Am Ende 
des fiebenzehnten Jahrhunderts wurde die deuffche 
Reichsgeſchichte in die Reihe academifcher Vor⸗ 
Iefungen aufgenommen d), und feit dem Anfange 
des achtzehnten von Ludewig und Gundling e) 
zuerft pragmatifcher bearbeitet. Beide behandelten 
die deutſche Geſchichte als hiftorifhe Einleitung 
zum- deutfchen Staatsrecht, und diefen Geſichts⸗ 
punft haben auch die meiften ‚ihrer Nachfolger bei- 
behalten. Mach ihnen wurden von Spener, Hahn 
und Maſcov k) größere Werfe verfucht, aber nicht 
vollendet, und von Pfeffinger, Struv und H% 
berlin) £reffliche Collectaneen gefammelt. Butter 


ec) Sleidanus, Khevenhüller, Puffendorf, 
d) Bon E. Sagittarius. 


e) 3. P. von Ludewig's Entwurf der Neichshiftorie. Halle 
1706. 8 Nic. Hier. Gundling’s Abriß einer rechten 
Neichshiftorie. Halle 1708. 


f) Jac. Car, Spener historia Germaniae universalis et 
pragmatica. 1716 — 18.8. Sim. Fr. Hahn's vollſtän⸗ 
dige Einleitung zu der beutfchen Kaiſer- und Neichshiftorie. 
A Shle. Halle 1721 — 24. 4. (gebt bis in die Mitte des drei— 
zehnten Jahrhunderts). I. J. Maſcov's Gefchichte der Deuts 
fchen (bis zum Abgange der Merovinger) 1726 — 1737. (2te 
Aufl. 1750). 2 Thle. 4. 


8) Pfeffinger’s und Struv's Werfe f. oben $. 5. ©. 24. 
Fr. Dom. Häberlin’s Ältere und mittlere deutfche Reichsge— 
fchichte 1767 u. f. 12 Bde. in 8. (ein Theil der allgemeinen 
Weltgefchichte) geht bis zum 3. 1546. Deffen neuefte deutſche 
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brachte mehr Zweck und Auswahl der Materialien $. 7. 
in die deutſche Neichsgefchichte ; feine hiſtoriſche Ent⸗ 
wicfelung der deutſchen Staatsverfaffung ift befon- 
ders für die Gefhichte der Reichsverfaſſung ſeit 
dem fechszehnten Jahrhundert brauchbar k). Durch 
Schmidt wurde der Gefichtspunft, welchen die 
bisherigen Bearbeiter der deurfchen Geſchichte vor 
Augen gehabt hatten, erweitert i), und von Hein- 
rich das erfte größere aus ächten Quellen gefchöpfte 
Werf vollendet k). Die neueften Bearbeitungen 
von Menzel und Luden reichen noch nicht bis 
auf unfere Zeit ), 
Neichsgefchichte 1774 m. f. 20 Bde. bie 1597. Fortgeſezt bis 
zum 3. 1650 von Ren. Earl v. Senfenberg in 8 Bän⸗ 
ben. Bd. 28. 1804. Eine Art von Nealrepertorium fiber Häs 
berlin, iſt: Nepertorium ber Gefchichte und. Staatsverfaffung 
von Deutfchland nach Anleitung der Häberlinifchen ausführlichen 


Neichehiftorie von Schmidt gen. Phifeldef. 1789 u. f. 
5 Bde. 8. 


h) 3. St. Pütter’s Grundriß der Staateberänberungen bes 
beutfchen Reichs 1763 u. öfter; zulezt 1795. Vollſtändiges 
Handbuch der beutfchen Neichshiitorie 1762. ed. 2. 1772. 8. 
Hiftorifche Entwicelung der heutigen Staatsverfaffung des deut: 
fchen Reihe. Göttingen 1786. und öfter, aber unverändert, 
3 Be. 8. | 

i) Mich. Ign. Schmidt's Gefchichte ber Deutſchen. Sb. 1 — 5. 
(bi8 1544) 1778 — 83. Meuere Gefchichte der Deutfchen. 
Th. 1 — 6. 1785 — 93. (von 1544 — 1657); fortgefezt 
von J. Milbiller bis zum J. 1806. Sb. 7 — 17. 1797 — 
1808. 8. von Dreſch bis 1814. Th. 18 — 20. 1824. 25, 


k) Chr. Gottl. Heinrich's deutfche Reichegeſchichte. 9 Thle. 
8. Leipzig 1787 — 1805. 


1) €. X. Menzel die Gefchichte der Teutfchen. Brest. 1805 — 21. 


8.8. 
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8. 

Meit weniger iſt dagegen für die deutſche 
Staatengefhichte gefchehen, welche bei den jezi- 
gen politifhen Verhaͤltniſſen von Deutfchland noch 
mehr an Wichtigfeit gewonnen hat. Die wichtig. 
ften Urfunden, von der Zeit an, mit welcher 
die deutſche Staatengefhichte eigentlich erft beginnt, 
find in den meiften Ländern zwar jedem ziemlich 
zugangli =); aber da eine Territorialgef'hichte erft 


8 Thle. 4. Bis zur Reformation. Deffen neuere Befchichte 
der Teutfchen ebend. 1816 — 29. 3 Thle. (bis zum Tode 
Karls V.) H. Luden Gefchichte des teutfchen Vol. Gotha 
1825. u. f. bie 1834. 8 Thle. 8. 

Zu den vorzlglicheren fürzeren Wearbeitungen der beutfchen 
Reichsgefchichte gebören außer den Pütterifchen Werfen, 
Mote h): Chr. Gottl. Heinrich's Handbuch der deutfchen 
Neichsgefchichte. 1800. 8. Eonr. Mannert’s Compendium 
der beutfchen Neichsgefchichte. 1803. 8. 3. C. Kraufen’e 
Einleitung in die Geſchichte des bdeutfchen Neiche. 1782, um- 
gearbeitet und fortgefett von T. G. Voigtel. 1806. 8. F. 
Wilken Handb. der deutſch. Hiftorie. Th. 1. Heibelb. 1810. 8. 
K. H. L. Pölitz das deutſche Wolf und Neich. Leipz. 1816. 8. 
Deutfche Geſchichte von T. ©. Voigtel. Halle 1818. 8. 
J. €. Pfifter Gefch. der Teutjchen. Hamb. 1829 — 33. 
4 she. 8. | 


a) Ein ziemlich vollſtändiges Werzeichniß ber Gefchichtfchreiber ber 
beutfchen Partieulargefchichte, welche Zuellen mit eingerückt oder 
doc) verarbeitet Haben, f. in Kraufen?s Einleitung zur beut- 
ſchen Reichsgeſchichte. S. 17 n.f. S. auch Pütter’s Hands 

buch der deutſchen Reichshiſtorie $. 11. und vorzüglich die leider 
nicht vollendete Litteratur der deutſchen Staatengeſchichte von 
Dr. Carl Gottl. Weber Th. 1. 1800. 8. (enthält die all 
gemeine Litteratur der beutfchen Etaatengefchichte und insbe— 

ſondere Defterreich, Böhmen und den baierifchen Kreis). 
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dadurch practifchen Werth und höheres Intereſſe $8 
erhalten. kann, daß fie in das Einzelne der Ber 
hältniffe eindringt, und dieſes nur durch Benutzung 

der Archive möglich wird, ſo kann die Specialge- 
fhichte erft dann die Forderungen befriedigen, die 

an fie gemacht werden mögen, wenn ihre Bearbei- 
tung durch die Megierungen mehr als bisher uns 
terſtuͤzt wird b). 


b) Unter ten Bearbeitungen der Gefchichte einzelner beutfcher 
Staaten verdienen ausgezeichnet zu werden: J. Möfer’s Ds: 
nabrüdifche Gefchichte. 2te Aufl. 1780. 2 Thle. 8. (enthält 
ingbefondere treffliche WBemerfungen über die Entftehung ber 
deutfchen Territorien). Ludewig Tim. Spittler’s Befchichte 
MWirtembergs 1783: 8. Deffen Gefchichte des Fürſtenthums 
Galenberg. (Hannover) 1786. 8. Chr. Gottl. Heinrich’ 
Sächſiſche Gefchichte. Th. 1. 1780. — 1782. 2te Ausg. 
fortgeſ. von Pölitz. 1810. 8. W. E. Chriſtiani Geſch. 
von Schleswig u. Holſtein. Kiel 1775 — 1802. 8 Thle. 8. 
(die 2 lezten von Hegewiſch). F. A. Rudloff pragmat. Handb. 
der Mecklenb. Geſchichte. 1780 — 94. 3 Thle. 8. Chr. Fe 
lir Weiße Gefchichte der Churſächſiſch. Staaten. 1802 u. f. 
7 Thle. 8. Helfer. Bernd. Wend’s Heflifche Landesge— 
ſchichte. Th. 1. 1783. Th. 2. Abtheil. 1. 1789. Abtheil. 2. 
1797. Th. 3. und Urfundenb. 1803. 4. Joh. Fr. Neite 
meier’s Gefcichte der preußifchen Staaten. Tb. 1. 1801. 
Th. 2. 1805. 8. 8. H. Lang neuere Gefchichte des Fürſten⸗ 
thums Baireuth. 1798 — 1811. 3 Be. 8. v. Halem Ge 
fchichte des Herzogthums Oldenburg. 1794 — 97. 3 Be. 8. 3. 
Arnoldi Geſchichte der Dranien » Naffaifchen Länder. 1797 — 
1801. 3 Be. 8. 8. D. Wiarda oftfriefifche Gefchichte. 
1791 u. f. 10 Be. 8. J. C. Pfifters Gefchichte von Schwa- 
ben. 1803 — 17. 4 Thle. 8. J. J. Sell Geſch. des Her: 
zogtb. Pommern. Berl. 1819. 20. 3 Thle. 8. 2. W. 
dv. Zancizolle Geſch. der Bildung des Preuß. Staats. Th. 1. 
Berl. 1828. 8. 9. Boigt Gefch. Preußens. Th. 1 — 4. 
Königeb. 1828 — 30. 8. J. A. T. Barnhagen Grumb: 


8.9. 
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G. 9. 

— Theile der deutſchen Geſchichte, nach 
beſonders ausgehobenen Gegenſtaͤnden, ſind ſchon 
verſchiedentlich bearbeitet worden: noch immer aber 
fehlt es an einer guten Geſchichte des deutſchen 
Lehnweſens, einem Gegenſtande, der feiner Wich- 
tigfeit wegen gerade vor allen andern eine Bear— 


‚beitung verdiente, ganz 2); mehr ift fhon für die 


deutſche RER, b), die Geſchichte der 
ver⸗ 


lage zur Waldeckſchen Landes: und Regentengeſchichte. Gött. 
1825. 8. K. Ch. Fr. v. Lützow Verf. einer pragm. Geſch. 
von Mecklenburg. Th. 1. 2. Berl. 1827 — 30. 8. Eh. 

Rommel Geh. von Heffen. Marb. u. Caſſel 1520 u. f. 
8 Thle. 8 €. W. Böttiger Gefch. des Königr. Eachfen.. 
Th. 1. Hamb. 1830. 8 G. A. Stenzel Geſch. des Preuf. 
Staats. Th. 1. Hamb. 1830. 8. 3. A. v. Schultes Co— 
burgifche Landesgefch. des Mittelalters. Cob. 1814. A. Deff. 
Sachſen Cob. Saalf. Landesgefch. feit 1425. ebend. Abtheil. 
1—3. 118 — 21.4 K. Mannert die Gefchichte Baierns. 
295. 1826. 2 Thle. 8. 


a) Das meifte was wir Bbierliber haben find nur furze Abhand⸗ 
lungen: D. Wyß Betrachtungen fiber den Urfprung die Ein- 
rihtung und den Verfall des Lehnſyſtems, in Zepernifs Mi: 
feellaneen bes beutfchen Zehnrechts. Th. 1. KRraufe Befchichte 
der michtigften Wegebenheiten bes heutigen Europa. Bd. 2. 
Gap. 5. Verſuch einer pragmatifchen Gefchichte der Le— 
ben ꝛc. von D. H. 8. 1785. 8. (bis zur Erlöfchung des Ca— 
rolingifchen Mannsftammes). Biele treffliche Data zu einer 
Gefchichte des gefammten bdeutfchen Lehnweſens finden ſich in 
Chr. Gottl. Bieneri commenlarii- de origine atque pro- 
gressu legum juriumque Germanicorum, Parte 2. Voll, 2. 

1795. 8. 


b) F. Calles annales ecclesiastici Germaniae. Vienn, Tom. 
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verſchiedenen Gewerbe und Staͤnde e) und des $. 9. 
deutfhen Finanzwefens:d) gefchehen. 


I— VI. P. 1. 1759 — 62. f..@. J. Planck's Gefchichte 
der chriftlich-firchlichen Gefellfchaftsverfaffung 1803 — 1809. 
5 Thle. 8., nimmt auf Deutfchland befondere Rückſicht; u. Def- 
fen Geſchichte des proteftantifchen Xehrbegriffe. 1781 — 1800. 
6 Bde. 8: Auch fiber die Kirchengefchichte einzelner Länder 
befigen wir noch zu wenige Werfe wie: I. 8. 5. Schlegel 
Kirhenz und Neformationsgefchichte von Nord: Deutfcyland u. 
Hannover. Ham. 1828 — 32. 3 Thle. 8. 


e) Vortreffliche Auffäße tiber einzelne hieher gehörige Gegenftänbe, in 
J. Möſer's patriotifchen Phantafien. 1774. (1804) 4 Thle. 8. 
Sr. Chr. Kon. Fiſcher's Gefchichte des deutfchen Handels 
1785 u. f. 4 Thle. 8. (2te Aufl. Th. 1.2. 1794.). G. Sartos 
rius Gefchichte des Hanfeatifchen Bundes 1802— 3. 3 The. 8. 
Deffen urkundl. Geſchichte des Urfprungs der deutfchen Hanfe, 
berausgeg. von J. M. Lappenberg. Hamb. 1830. 2 Bde. 4. 
Carl Gottl. Anton Gefchichte der deutfchen Landwirthſchaft 
(bis zu Ende des funfzchnten Jahrhunderts) 1799 — 1802. 
3 Thle. in 8., enthält auch fehr viel Gutes Über die Geſchichte 
des deutjchen Bauernſtandes. 2. T. Scheidt's diplomatifche 
Nachrichten vom hohen und niedern Adel 1754. Mantissa do- 
cumentorum 1755. 4. Nachricht von einigen Häufern 
des Befchlechts der von Schlieffen 1780 u. vermehrt 1784. 4. 
in der Einleitung. K. D. Hüllmann’s Befchichte des Ur: 
fprungs ber Stände. 1806 — 1809. 3 Thle. 8. 2te Ausg. 
Berlin 1830. 8. Derf. Städteweſen des Mittelalters. Bonn 
1826 — 29. Ahle. 8. E. Jäger Schwäbifches Städtewefen 
bes M. A. Bd. 1. Stuttg. u. Um 1831. 8. 


d) Karl Heinrich Lang's hiftorifche Entwidelung ber beutfchen 
Stenerverfafung 1793. K. D. Hüllmann deutſche Finanz⸗ 
gefchichte des Mittelalters. 1805. 8. WVortrefflihe Beiträge zur 
Gefchichte der meiften im 8. genannten einzelnen Gegenftände 
enthält: %. $. Bobmann a Alterthümer. Mainz 
1819. 2 She. 4. . 


Sb. J. [3] 


8. 10. 


3A Einleitung. 
$. 10. 

Die deutfche Rechtsgeſchichte ift ſowohl in ih— 
ren einzelnen Xheilen, als im Ganzen bearbeite 
worden. Am früheften die des Staatsrechts a), 
da die Nückficht auf diefes bei der Keichsgefchichte 
($. 7.) fehon feit dem Anfang des achtzehnten Yahr- 
hunderts die vorherrfchende wurde, und das Stu- 
dium des Neichsftaatsrechts der Natur des Stoffe 
zufolge auf biftorifche Unterfuchungen führte, die in 
Eommentarien über Quellen deffelben b) und in Ab⸗ 
handlungen über ausgewählte Gegenftände «) oder 
auch über das öffentliche Recht in beftimmten Zeit- 
abfehnitten I) niedergelegt wurden. Auf die Ent- 


4) Die Werfe von Strub, Häberlin, Pütter find in dieſer Bezie- 
hung befonders auszuzeichnen. Auch die Bearbeitungen bes 
Staatsrechts felbft, find oft mehr Darftellung der älteren Ver: 
hältniſſe als des geltenden Rechte. So Pfeffinger (oben 
&. 5.), B. G. Struv corp. jur. publiei ed, 3. 1730. 4. 
J. J. Spener beutfches Staater. Th. 1 — 7. 1723 — 33. 


b) J. P. v. Ludewig Erläuterung ber goldenen Bulle. 1719. 4. 
FD. v. Dienfhlager Erläuter. der g. 8. 1766. 4. 


ec) J. P. Datt de pace imperii publica, 1698 u. öft. fol. 
J. St. Pütter specimen juris publiei et gentium medii 
aevi. 1784. 8. Für Stalin: L. A. Muratori antiquita- 
tes Italicae m. a. Tom. 1 — 6. 1741 seq. fol. Die ver: 
mifchten Abhandlungen von Gonring, Zubewig, Gunbling, Eftor, 
Grupen, Senfenberg, Struben, Buber, Reinhardt, Ste u. a. 
©. Pütter Kitteratur des Staater. Th. 2. ©. 230 u. f. 


d) Sim. Fr. Hahn beutfches Staater. unter Conrad II. und 
Friedr. I. 1740, 8. ©. G. Struben d. Staater. unter Ru: 
dolph I. in deff. Mebenftunden Ih. 4. H. W. v. Günde—⸗ 
Tode Stantöverf. d. d. Reichs unter Dtto I. 1775. 8. 
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wiflungsgefchichte der Zerritorialverfaffung war die $. 10. 
Aufmerffamfeit vor der neueflen Zeit weniger ges 
richtet. Für die Gefchichte der Quellen des cano- 
niſchen Rechts im Allgemeinen, ift mehr durch 
Ausländer als durch Deurfche gefchehen ©); von den 
befonderen Quellen des deutſchen Kirchenrechrs ift 
mwenigftens für die Farholifche Kirche das wichtigfte 
gefammelt f). Für die innere Gefchichte des cano⸗ 
nifchen Nechts fehle. zwar ein befonderes das Gange 
umfaflendes Werf, viele Bearbeitungen des Kirchen: 
rechts geben aber wenigſtens Leberfichten der all- 
maͤligen Entwicklung einzelner Inſtitute. Die Ge 
fhichte der Quellen des deutſchen Privatrechts &) 


e) Die Verweiſung auf die in ben früheren Ausgaben angeführten 
Merfe fiber die Gefchichte der Auellen des canonifchen Rechts, 
kann jest die Bezugnahme auf meine Grundfüge des Kirchen⸗ 
rechts 8. 1. ©. 86 u. f. und ©. 321 m. f. vertreten. 


f) Coneilia Germaniae cura J. Harzheim et alior. 1759 — 
90. 11 Tomi fol. Ueber die Quellen des evangeliſchen Kir: 
chenrechts ſ. meine Grundf. d. Kirchen. 8. 1. ©, 412 u. f. 


g) Vergl. 5. €. 3. Fifcher Litteratur des germanifchen Nechte. 
1782. 8. Die Bahn brach: H. Conring de origine juris 
Germanici. ed. 5. 1720. 4., auch in beffen opp. Tom. 6. 
Am wichtigiten find von den folgenden Bearbeitungen: H. C. 
de Senkenberg visiones diversae de colleetionibus le- 
gum Germanicarum. 1765. 8. J. G. Heinecceius anti- 
quitates Germanicae. Tom, 1. 1772. Tom. 2. P. 1 u. 2. 
1773. 8, (die legten Theile find innere Nechtegefchichte, die aber 
nur das Perſonenrecht umfaht). F. €. 3. Fifcher Entwurf 
einer Gefch. des bdeutfch. Nechts. 1781. 8. O. G. Biener 
de origine et progressu legum juriumque Germanicorum. 
Tom. 1. 1787. Tom. 2. Vol. 1. 1790. Vol. 2. 179. 8. 
€. ©. Röffig Gefchichte des beutfchen Private. 1801. 8. 


[3*] 
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$. 10. und: des Lehenrechts b) iſt früher bearbeitet. worden, 
alg die innere Geſchichte, jedoth bis gegen das Ende 
des achtzehnten Jahrhunderts meiſtens als Theil 
der aͤußeren Geſchichte des in Deutſchland gelten⸗ 
den Rechts überhaupt, ‚wo: fie mithin nur als ein 
Anhang der Geſchichte "des: roͤmiſchen Rechts bis 
auf Juſtinian erſchien i). Auch die Geſchichte des 
Criminalrechts fand hier ihre Stelle, ift aber in 
neuerer Zeit auch beſonders dargeſtellt worden K). 
Alle Thetlei der germanifchen Rechtsgeſchichte, has 


Schaätzbare VBeiträge gi Anferen und imneren Geſchichte ent⸗ 
— tum germanicarum. 1762. 4. Deffen beutfche 
Alterthümer zur Erläuterung,des füchfifchen und fchwäb. Land: 
. und Lehnrechte. 1746. A.) und von 3. E. 9. Drever (de 
usu juris Anglo - Saxoniei in explicando jure Cimbrico 
et Saxonico, 1747. 4. Sammlung vermifchter ——— 

zur Erläuterung der deutſch. Nechte. 1754 — 63. 3 Thle. 8 
Zur Erläuterung der deutſch. Rechte angewandte Nebenfihnben. 

: 1768. 4. Beiträge zur Litteratur u. Geſchichte d. d. R. 1783. 4. 

- ‚Mifcellaneen ober Meine Schriften. über einige. Gegenftände des 
d. R. 1784). 

h) Ueber die Geſchichte des longobardiſchen Lehenrechts ſ. die Kit: 
teratur unten B. 2. $. 278. Note a. Kür die Aufere und 
innere Gefchichte des deutfchen Lehenrechts ift beſonders Vie: 
ner in dem Note g angeführten Werfe auszuzeichnen. Vergl. 
unten ®. 2. 8. 279 — 281. 

i) B. @. Struv historia juris. 1718. 4. J. A. Kopp hist. 
jur. 1741. 1750. 8. J. G. Heineceius h. i. cum obser- 
vat. Ritteri et Silberradii 1751. 1765. 8. J. H. €. 
v. Selchow Gefch. der in Deutjchland geltenden Nechte. 1767. 8. 
Ate Ausg. 1789. K. F. Walch Gefch. der in Deutſchl. gelt. 
N. 1780. 8. 


u F. Henfe Geſch. des deutſch. peinl. Rechte. 1809. 2 Be 8. 


Einleitung. 37 


ben durch Grimme Unterſuchungen, in der neues $. 10. 
ften Zeit eine ganz neue Grundlage erhalten 1); 
die Gefhichte des römifchen Rechts in den durch 
deutfche Völker gegründeten Staaten, ift durch) 
Savigny in der That erft befannt geworden m). 
Als der erfte Verſuch einer deutſchen Außeren und 
inneren Rechtsgeſchichte, kann Neitemeier’s Ency—⸗ 
clopaͤdie und Geſchichte der Rechte in Deutſchland u) 
betrachtet werden, welche aber auch noch die roͤmiſche 
Rechtsgeſchichte mit umfaßte. Von dieſer getrennt, 
volftändig und mit der Staatsgeſchichte verbunden, 
iſt fie: feitdem Yon mir und Fürjer auch von Ande- 
ren, jedoch meiftens mehr nur in Beziehung auf das 
öffentliche Hecht und die mit diefem in Verbindung 
fiehenden DVerhältniffe bearbeitet worden 0). Ä 


]) Deutſche Rechtsalterthümer von Jacob Grimm. Göttingen 
1828. 8. 


m) F. €. v. Savigny Geſchichte des röm. — im Mittel⸗ 
alter. Heidelb. 1815 — 31. 6 Bde. 8. 2te Ausgabe von 
8.1.2. 3. ebend. 1834. 8. 


n) 1785. 8. Bon. demfelben Schriftfteller ift die ‚beutfche Rechts⸗ 
gefchichte allein wieder bearbeitet, in: Deutfchland vor und nach 
dem Lüneviller Frieden. B. 2. 1804. Aus diefem auch bie 
Staatsgefchichte enthaltenden Werf, befonders gedruckt unter dem 
Titel: das gemeine Recht in Deutfchl. ver d. ——— des 
röm. R. 1804. 8. 

0) P. v. Kobbe Handb. der deutſch. Geſch. Leipz. 1824. 8. 

. #5 9. Lindeloff teutſche Reichsgeſch. Gieß. 1827. 8. L. Frh. 
v. Löw Geſch. der deutſch. Reichs- und Territorialverfaſſung. 
Heidelb. 1832. 8. Auf alle Theile des Rechts geht: G. Phil: 
lips deutſche Gefchichte. B. 1. Verl. 1832. 8. 


— — — 
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Erfte Periode. 





Aelteſte Geſchichte der Germaniſchen Voͤlker bis 


zur feſten Gruͤndung des fraͤnkiſchen Staates. 
Von 114 vor Chriſtus bis 561 nach Chriſtus. 





Quellen. 

I. Caesaris (191 — 44. a. C.) Commentarii de bello Gal- 
lico, | 

©. Corn. Taeiti (bl. um das Jahr 60 — 98 nad Ehrift.). 
Libri annalium et historiarum, vorziiglich aber de moribus 
‘ Gerinanorum, 

Cl. Ptolemaei e- — 161 u. 6) — libri 8. 
(Lib. 2.). 

Dionis Cassii Coceeiani (155 — 229 n. €.) historia Ro- 


mana, 


Ammiani Marcellini (vor 390 n. €) hisloriarum libri 31, 
(befonders Lib. 31.) von 353 n. €. an. 


Zosimi (um 425.) historiarum libri 6, 


Anonymus Valesii (ju Ende des fünften Jahrh. hinter den 
Ausgaben des Ammianys Marcellinus), 


Quellen. " 39 
M, Aurel. Cassiodori (470 — 563.) Variaram H. libri 12. $. 10. 
Jordanes ober Jornandes auch Jordanus (vor 552.) de 


Gothorum origine et rebus gestis. bei Muratorius (scr. rer. 
Ital.) Tom. 1. 

Paulus Warnefridus Diaconus (} 799.) de gestis Lon- 
gobardorum. (bei Muratorius Tom. 1.). 

Gregorii Turonensis (544 — 595.) historiae Francorum 
libri 10. (bei Du Chesne Tom. 1. bei Boucquet Tom. 2.). 

Hülfgmittel 

C. U. Grupen Origines Germaniae ober das Ältefte Deutfchland 

unter den Römern, Franfen und Sachſen. 1764. 3 Voll. 4. 


Eonrad Mannert’E Beographie ber Griechen und Römer. Th. 3. 

J. Möfer’s Dsnabrücifche Gefchichte im erften Abfchnitt. 

%. C. Maier’s Germaniens Urberfaffung. 1798. 8. 

3. €. Adelung's älteſte Geſchichte der Deutfchen. Leipz. 1806. 8. 

E. K. Barth Teutfchlands Urgefchichte. 1818 — 20. 2 Thle. 8. 

A. v. Werfebe über die Völker und Völkerbündniſſe der alten 
Deutfchen. Hannov. 1826. 4. 

2. v. Ledebur das Rand u. Voll der Bructerer. Berlin 1827. 8. 


8. 11. 


40 Erfig Per. 114 vor bis 561 n. €. 


l. Die Hauptftämme der germanifchen 

Voͤlker und ihre Wohnſitze. 

$. 11. 

Die erfte fichere Thatſache in der Gefchichte 
deutſcher Völker, ift der Krieg der Cimbern und 
Tentonen gegen die Nömer, vom Jahr 113 bis 
101 vor Chriſtus. Er war eine Unternehmung 


wandernder Abentheurer 2), zuerft gegen Moricum 
und Gallien, fpäterhin, von beiden Ländern aus, 


gegen Stalien, in welcher fie nach einer Reihe von 


Siegen zulegt in zwei großen Schlachten unter- 
lagen db). Bon dem Voͤlkerſtamm dem fie ange- 
hörten c), erhielt erſt Julius Caͤſar funfzig Jahre 


a) Ueber bie Bebeutung folcher Unternehmungen f. unten 8. 17. 


b) Ueber den Ausgang des Kriege: Florus epit. hist, Rom, 
II, 3. Die Stellen der Alten über den Krieg geſammelt bei: 
Jo. Mueller de bello Cimbrico, Turici 1772. 8., in deſſen 
Werfen 8, 12. Die lejten Schlachten: bei Aquae Sertiae 
(Air in der Provence) 102 v. E.; in ber Maubifchen Ebene 
zwifchen ber Erfch und dem Po 101 v. €. 


ec) Die Eimbern und Teutonen wurben fpäterbin bon den Nds 
mern immer als germanifche Wölfer betrachtet, und von den 
galifchen Völkern die an ihrer Unternehmung Theil gehabt 
hatten (Mannert Geogr. TIL. 26 u. f. 2te Ausg.) unterfchies 
den. Den Schriftfielern der Alten die aus früheren Nach— 
richten fchöpften, find fie noch Gallier. 


— - — PR 


E 
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fpäter durch die Eroberung: von Gallien (58 — 51 8. 11. 
v. C.) genauere Kunde, und berichtete, daß er durch 
Sprache, Einrichtungen. und Geſetze von den. Gal« 
liern verfhieden fey d). : Mit feinen Nachrichten 
beginnt auch der Sprachgebrauch der Roͤmer, alle 
Bölfer, bei welchen fie, jene Kennzeichen gleicher Na- 
tionalicät fanden, unter dem Namen der germanis 
fhen zu: begreifen e). Etwa hundert und funfzig 
Jahre fpäter beſchrieb Tacitus, aus älteren und 
neueren. Quellen, Germanien und Sitten und Ein- 
richtungen feiner Berwohner. . Vornehmlich was er‘ 
überliefert ift der Anfang der deutſchen Staats» und 
Rechtsgeſchichte. 


§. 124. | | $. 12a. 
Caͤſar fand den germanifchen Volksſtamm auf 
beiden Ufern des Rheins; einen Theil diefer Wohn: 
fise hatte er jedoch nach dem Bericht der Gallier 
erft durch Vertreibung. celtifcher Völker, wahrſchein⸗ 
lich nicht viel uber ein Jahrhundert vor Caͤſar 
($. 12 ©), eingenommen. - Die Stellung der ein- 
zelnen germanifchen Völker zwifchen Rhein und Do- 
nau, bezeichnen die römifchen Nachrichten häufig 
nah dem Zug des großen Waldgebürgs, das, zwi— 


d) De B, G. VI. 11 — 299. 


€) Ueber das Kennzeichen: Tacitus Germ. 43. E quibus Mar- 
signi et Burii sermone cultuque Suevos referunt; Gothi- 
nos Gallica, Osos Pannonica lingua coarguit, non esse 
Germanos, 
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$. 12. fehen jenen Flüffen, bei den Quellen der Donau 
beginnend, ganz Germanien durchzieht umd unter 
dem gemeinfchafrlichen Namen des hercyniſchen 
Waldes begriffen wird 2); die Geographen mußten 
jedoch auch einzelne Theile deflelben zu benennen. 
Der füdlichfte Theil deffelben ift den Roͤmern der 
Schwarzwald (montes Rauracorum, Abnoba, 
Martiana Silva), alfo die Gebuͤrge längs des rech« 
ten Rheinufers von dem Winfel des Rheins bei 
Bafel, bis in die Gegend von Pforzheim b). Bon 
diefer Baſis aus, zieht fich ihnen, von deren füd- 
lichen und nördlichem Ende beginnend, der. hercyni- 
fche Wald in das innere Germanien. Wenn man 
vom füdlihen Ende des Schwarzwalds ausgeht, 
erftrecfe er fich zuerft längs des linfen Ufers der 
Donau hinunter, in diefem Theil deffelben hat man 
fih alfo die ſchwaͤbiſche Alp und weiter hinab die 
der Donau am nächften liegenden Gebürgszüge zu 
denfen. Dann wendet er ſich gegen Mordoften; 
das Fichtelgebürge, die Böhmifchen und Schlefi- 
fhen Gebürge, die Karpathen, find hier die Theile, 
in welchen er fich fortſetzt e). Diefe Nichtung des 
a) Nach dem germanifchen Sprachgebrauch, welchem Hart jedes 
Waldgebürge iſt; noch Fenntlich in den Bezeichnungen: bie Hart 

(im Elfaß und MRheinbaiern), der Speßhart, Harz, Ardenner⸗ 


wald, Ardei (im Herzogthum MWeftphalen), Bergl. v. Ledebur 
a. a. O. S. 4 u. f. 


b) Vergl. F. Creuzer zur Geſchichte altrömiſcher Cultur am 
Oberrhein und Neckar. Leipz. u. Darmſt. 1833. 8. ©. 62 uf. 


c) Benennungen biefer Theile: Sudeta, ber nördliche Theil bes 
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hercyniſchen Waldes, Fannte Cäfar aus den Mad) 8. 12a. 
richten der Sueven, die er an der Eroberung Gal- | 
liens verhindert hatte ch. Aber auch die Gebürge, 
welche von dem nördlichen Ende des Schwarjwalds 
aus, fi in das weftliche und nördliche Deutſch⸗ 
land erftreefen, find den Römern Theile des hercy- 
nifchen Waldes. Durch den Odenwald, Speßhart 
und das Rhöngebürge, ſtehen auch die vom Schwarz 
wald gegen den unteren Neckar auslaufenden Ho- 
henzüge, mit dem Thüringerwald in Verbindung ; 
. an den Iezteren aber ſchließen ſich, nordiwärts der 
Harz, und weftwärts die heffifchen ©) und die We— 
fergebürge. Den weftlichften Theil des hercyniſchen 


Böhmerwaldes und Fichtelgebürges; Gabreta ber fübliche Theil 
bes Böhmerwalbes; montes Vandalici, das Niefengebürge; 
Aseiburgius m. die jejt fogenannten Sudeten zwiſchen Schles 
fien und Mähren; Carpathus, Luna, montes Sarmatici, Theile 
ber jet unter den Karpathen begriffenen Gebürge. Indeſſen ift 
die Deutung biefer einzelnen Bezeichnungen feineswegs ficher. 


d) Er befchreibt fie de b. G. VI, 25. ohne die weftlichen Wald⸗ 
gebürge welche die Römer fpäterbin immer mit zum bercpnifchen 
Walde rechneten, als Theile deſſelben zu erwähnen, obwohl er 

"eben diefen in dem Feldzug in beffen VBefchreibung er jene Nach: 
richt einrückt, gegenüberftand. „Oritur ab Helvetiorum et 
Nemetum, et Kauracorum finibus, rectaque fluminis Da- 
nubii regione pertinet ad fines Dacorum et Anartium; hinc 
se fleetit sinistrorsus, diversis ab flumine regionibus, mul- 
tarumque gentium fines propter magnitudinem attingit”. 


e) Diefe befchreibt Zacitus indem er nad) Ihnen die Wohnfike ber 
Chatten bezeichnet. Germ. 30. Die silva Bacenis welche bie 
Cherusfer und Sueven (Chatten) nach Caͤſar (de b. G. VI, 10) 
feheidet, ift mwahrfcheinlich in den Gebürgen an ber Eder zu 
ſuchen. S. v. Ledebur a. a. O. ©, 122 u. f. 


J 


44 Erſte Per: 114 vor bis 561.1. C. 


$. 19a Waldes. bilden der, Osning (Teutoburger: Wald), 


$. 126. 


vom Urſprung der: Diemel an den Quellen der 
Lippe und Ems. vorüber, längs der oberen Ems 
bin, und. die Gebürge an der Ruhr (Haarfirang 
und Ardey) im jegigen Herzogthum Weftphalen ). 

Nah Caͤſar nnd: Tacitus hatten, fowohl auf 
dem linfen 5), als auf dem rechten Ufer des Rheins, 
die germanifchen Voͤlker in älterer Zeit nur die 
Gegenden abwärts vom Einfluß des, Mains in 
jenen inne gehabt. Suͤdwaͤrts vom Main, zunächft 
dem Rhein, hatten damals die Helvetier, weiter 
oͤſtlich die Bojer, beide celtifhen Stammes, ge 
wohnt b). 


$. 126. 
Die einheimifchen Sagen leiteten alle germa- 
nifchen Völfer von einem Stammvater ab, zähl- 


f) Ueber diefe Bebürge ſ. v. Lebdebur a. a. O. S. 3 uf. 
S. 112. Note 416. 


g) Aus Cäſars Nachrichten über die Bevölkerung Galliens läßt 
ſich vermutben, daß felkft im Belgifchen Gallien germanifche 
Einmwanderungen zu verfchiedenen Zeiten ftatt gefunden Batten. 
©. de b. 6. I, 1 vergl. mit I, 4. Mit ber größten Wahr: 
fcheinlichfeit aber, fann man wenigftens annehmen, daf die Pro: 
pin; Germania prima erſt zur Zeit der cimbrifchen Unterneh: 
mungen germanifche Bevölkerung erhalten hatte. ©. $. 12c. 
Note u. 


h) Caesar de b. G.I, 24. Tacitus 6.28. „Igitur, inter 
Hereyniam silvam Rhenumque et Moenum amnes, Helve- 
tii, ulteriora Boji, Gallica utraque gens, tenuere. Manet 
adhuc Bojemi nomen, significatque loci velerem memo- 
riam, quamvis mutatis cultoribus.” 
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‚ten aber, oder benannten wenigftens, die Haupt: $. 121. 
ſtaͤmme (genera) derfelben: verfehicden: 2). Ob ihre 
Sprache einen Ausdruck fir die. Gefanmtheit der 
Voͤlker diefes Urfprungs harte, ift zweifelhaft b). 
Der Name Germanier war bei den Gallien ent- 
ftanden e), und ift in allen neueren Sprachen 


a) Taeitus Germ. 2. „Celebrant carminibus antiquis, — 
Tuisconenn, Deum terra editum, et filium Mannum, ori- 
ginem gentis conditoresque. Manno tres filios assignant, 
e quorum nominibus proximi Oceano Ingaevones, medii 
Hermiones, ceteri Istaevones vocemur. Quidam, ut in 
licentia vetustalis, plures Deo ortos pluresque gentis ap- 
pellationes, Marsos, Gambrivios, Suevos, Vandalos affır- 
mant: eaque vera et antiqua‘nomina.” Plinius hist. nat, 
IV. 4. „Germanorum genera quinque: Vindili, quorum 
pars Burgundiones, Varini, Carini, Guttones; alterum ge- 
nus Ingaevones, quorum pars Cimbri, Teutoni ae Chau- 
corum gentes; proximi autem Rheno Istaevones, quo- 
rum pars Cimbri (in Ausgaben: Sicambri); Hermiones, 
quorum Suevi, Hermundauri, :Chatti, Cherusci; quinta pars 
Peucini, Bastarnae, contermini Dacis.” 


b) Auch bei anderen Bölfern find allgemeine Benennungen, die 
alle Stämme umfaſſen, öfter erft fpät entftanden, und weht 
ſelten von einem einzelnen hergenommen. 


e) Tacitus Germ. 2. „Ceterum Germaniae vocabulum re- 
cens et naper additum: quoniam, qui primi Rhenum trans- 
gressi Gallos expulerint, ac nunce Tungri, tunc Germani 
vocati sint. Ita nationis nomen, non gentis evaluisse' pau- 
latim, ut omnes primum a vietore ob metum, mox a se 
ipsis invento nomine Germani vocarentur.” ‘Der Sinn biefer 
vielbefprochenen Etelle, ſcheint kaum einem Zweifel unterworfen. 
Die Tungern, ehe fie durch ihre Eroberung fefte Sige und von 
diefen jenen localen Namen (vergl. $. 12c.) erhielten, waren 
unter det Namen Germanier befannt und diefer bei den Gal- 
liern für alle Völker ihres Stamms in Gebrauch gefommen; 
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$. 120. urfprünglich nur der gelehrten Buͤcherſprache eigen; 
er ift fogar nur felten aus diefer in den gemeinen 
Sprachgebrauch übergegangen. Wenn ihn, nad) 
Tacitus, auch die Germanier ſelbſt fich beilegten, 
weil fie ihn bei den Galliern und Nömern vorge- 
funden hatten, ift er mithin wenigſtens niemals ein 
Ichendiger Theil der gemeinen Volksſprache gemwor- 
den. m fränfifchen Reich hieß im neunten Jahr⸗ 
hundert d) die Sprache aller germanifchen Voͤlker 
die deutſche (sermo theodiscus e); die Ablei- 
tung des Ausdrucks ift jedoch ungewiß f) und wenn 
er auch, wie es wahrſcheinlich, durch Volksſprache 
zu erflären ift 8), bleibe wenigftens unentſchieden, 


die liberrheinifchen Völker bedienten fich fpäterhin bes Namens 
ben fie vorfanden, ba er von einem fiegenden Volk bergenom- 
‚men und deſſen gefliechteten Stammgenoffen von den Balliern 
beigelegt worden war. Es ergiebt ſich hieraus daß ber Mame 
eine Eigenfchaft und zwar eine rühmliche bezeichnete, wenn auch 
die Etymologie immerhin fehr ungewiß feyn mag. 


d) Gefammelte Stellen: Rühs Erläuterung ber zehen erften Ka— 
pitel — des Tacitus fiber Deutfcyland (Berlin 1821. 8.) 
©. 103 — 107. Mone Spmbolit und Mythologie ber alten 
Bölfer. ©. 6. | 


e) Auctor praefat. in librum lingua Saxonica scriptum bei 
Du Chesne Tom. 2. pag. 326. (Rühs S. 105.) „Ut 
eunctus populus Theudisce loquens lingua ejusdem divi- 
nae lectionis nihilominus notionem acciperet. Praecepit 
namque cuidam de gente Saxonum, qui apud suos non 
ignobilis vates habebatur, ut vetus ac novum testamen- 

. tum in Germanicam linguam poetice transferre studeat.” 


f) S. Grimm deutſche Grammatik 2te Ausg. 8. 1. ©. 108. 
g) on thiuda, (thiot, thiod, tbioda, theod, nad) Verſchieden⸗ 
s 
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ob. er die gemeine Volksfprache im Gegenfaß der $. 121. 
gelehrten, oder die Sprache bezeichnen fol, an 
welcher fich alle, welche. fie. redeten, als ein Wolf 
gleiher Abftammung erfannten h). In Deutfch- 
land felbft finder man feit dem zehnten Jahrhundert 
den Ausdruf „Deutſche“ für die Gefammtheit 
der Völker, welche zum oftfränfifhen Reich gehör- 
ten und jene Sprache redeten, im Gegenfaß 
fowohl der „Welſchen“ d. i. der Weſtfranken und 
Longobarden i), als der Wenden K), aber nicht in 


beit der Dialecte,) das Boll, Vergl. Grimm a. a. 8 B. 3. 
S. 472. 


h) Das erſtere nimmt Rühs a. a. O. an; ber leztere Begriff 
tönnte wenigſtens zum Grunde liegen; nur konnte freilich 
nicht von einem deutſchen Volk die Rede ſeyn. 


i) Schon eine Anmerkung aus dem neunten Jahrhundert bei Pertz 
monum. Tom. 2. S. 102. Note 47. bat: „ecce jactantiam 
Romanis consuetam in Teutones et Gallos.” Galli find hier 
die Weftfranfen. Die allmälicye Vermifchung ber Völker und 
die Veränderung der Sprache bat diefen Sprachgebrauch ber: 
vorgebracht. In der Malbergifchen Gloffe find blos die Römer 
Welfche. Cod. Guelph. Tit. 40. $. 5. „Si — Romanus 
homo — occisus fuerit. Malb. Wala leodi.” Otto Fri- 
singens. Chron. Lib. 6. Cap. 17. „Otto, qui imperium 
a Longebardis usurpatum, deduxit ad Teutonicos orien- 
tales, forsan dictus est primus Rex Teutonicorum; non 
quod primus apud Teutonicos regnaverit, sed quod — 
imperium ad Teutonicos Francos revocaverit.” Daher ber 


Ausdruck: das Römifche Reich deutfher Nation. 


k) Schwäh. Landr. Art. 31. „Doc ift zu wiffen, daß ber 
Künig von Behem fein Kur hat wann er nit eim teutfcher 
Mann ift —.“ | 


$. 12b. 


$. 12c. 


gebrauch des Mittelalters, den frififhen, und 
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der Eanzleifprahe l). Zu diefer Zeit ift er in die- 
fem Sinn in andere Sprachen übergegangen m). 
Der urfprüngliche Sinn des Ausdrucks hat fich 
auch in der Volksſprache immer erhalten ?), ohn⸗ 
geachtet der neuere Sprachgebrauch Deutfchland, 
deutſches Reich und Deutfche, auch im politifchen 
Sinn ohne Nückficht auf die Sprache nimmt. 


$. 12«, 

Bon den drei germanifchen Hauptſtaͤmmen der 
Ingaͤvonen, Iſtaͤvonen und Hermionen, welche die 
Sage unterfehied, wohnten nah Plinius und Ta- 
citus: 

1. Die Ingaͤvonen zunaͤchſt der Nordſee, 
vom Ausfluß des Rheins laͤngs der Kuͤſte. Man 
nennt dieſen Stamm am beſten, nach dem Sprach- 


darf 


]) Daß Dtto der Gr. ſich Rex Teutonicorum genannt habe, 
wie Rühs a. a. D. ©. 107. annimmt, ift umgegründet. Er 
nennt fich in den Urfunden Rex ohne Zuſatz, oder Rex Fran- 
-corum et Longobardoram. S. Puetter. jus publ. med, 
aeyi pag. 51. seq. Erſt Marimilian I. hat den. Titel König 
in Germanien angenommen. S. ebendaf. ©. 57. 


m) Teutonici (Tedeschi) findet ſich bei ben Italiänern nicht 
früher. Das Dutch der Engländer bat. der Sprachgebraud) 
auf die Miederländer befchränft und die Aufnahme von German 
aus ber Bücherſprache nöthig gemacht, während fich bei den 
Franzoſen der Begriff der Alemannen erweitert hat. 


n) „Deutſch⸗Lothringen, die deutfche Schweiz, Deutfch Böhmen, 
die Wallonen ” u. ſ. mw. 
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darf annehmen, daß er in’ der älteften Zeit das 8. 126; 
ganze Küftenland bie zu den jetzigen Grängen, von 
Mordfriesland bewohnte 2). Den Nömern war 
find die Frifen nur ein einzelnes Wolf zwifchen 
dem Rhein und der Ems b); von hier nennen fie 
bis zur Elbe die Völker (gentes) der Kauchen 
(Chauci) ©). Sin der Earolingifchen Zeit erfiheint 
aber die Bevölferung von der Ems bis zur Weſer, 
zunächft der Küfte ebenfalls unter der Benennung 
der Frifen, und in dem nördlichen Theil des Muͤn⸗ 
fterifchen und Osnabruͤckſchen Sprengels 4), war fie, 
eben fo wie durch den ganzen bremifchen. Stiftes 
fprengel, auf der rechten Seite der Weſer, und 
jenfeits der Elbe bis nach Mordfriesland, "aus 
Sachſen und Friſen gemiſcht e); der frififche 


a) Vergl. Nordfriesland im Mittelalter, von U L. I. Michelfen. 
Schlesw. 1828. 8. &. 29 u. f. 


b) Tacitus Germ. 34. Zu den Ingävonen gehören fle als 
„proximi oceano”, wenn fie glei Plinius, der überhaupt 
nicht alle einzelne Völker, die er fennt, nach ihrem Stamm claſ⸗ 
ſificiren will, nicht ausdrücklich nennt. 


e) Tacitus Germ. 35 Plinius h. n. IV, 14 Velleius 
Paterc, II, 105. Berg. v. Ledebur a. a. D ©. 9. 
©. 103 u: J 


d) Vergl. Möſers Osnabr. Geſch. Th. 1. S. 281. v. Rede: 
bur a. a. O. S. Wu. f. 


e) Vita S. Willehadi (bei Pertz mon, Tom. 2. pag: 881.). 
Misit in partes Saxoniae: ad pagum qui dieitur, Wigmo- 
dia — pertransiens — dioecesin, multos convertit, ita 
ut — tam Saxones quam et Fresones in circuitu com- 


3.1. [4] 
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z. 12e. Mame begreift daher. unzweifelhaft die Chaufifhen 
Voͤlker, da die Sachſen in diefen Gegenden nur 
als Einwanderer betrachtet werden Fönnen (F. 21d). 
Außerdem fheinen auch die Juͤten dem ingävoni- 
ſchen Stamm beigezählt und auf jene und die über- 
elbifchen Seifen die. römifche Nachricht bezogen wer? 
den zu muüffen, daß er ſich bis in die nördliche 
Halbinfel Germanieng erftredfe f). Die. Annahme 
hingegen, daß ingävonifche Völker unter dem Na- 
men der Cimbern und Teutonen in dieſen Gegen 
den gewohnt hätten, fcheint blos ‚auf einem Miß- 
verſtaͤndniß der deutfhen Sagen zu beruhen 8): 


„.,. morantes, omnes se fieri promitterent christianos, Weber 
die Gegenden fiber der. Elbe fagt K. Lothar um 848 (Pertz 
‚Tom. 2. p. 677.): est enim gens in partibus nostri regni 
Saxonum secilicet et Fresonum commixta, in confinibus 
Nordmannorum et Obotritorum sita. Meiner Anficht von 
urfprfnglicher frififcher Bevölkerung über der Elbe, find feit 
der legten Ausgabe diefer Rechtsgeſchichte auch Fald und Mi— 
chelfen beigetreten, und das angelfächfifche Gedicht Beowulf, 
das die Frifen neben den Jüten auch ſchon kennt, läßt wohl 
kaum noch einen Zweifel Übrige. ©. Michelſen a. a. D. 
.E. 31. Vergl. Dußen über die frififche Abftammung der 
Dithmarſchen; in den Kieler Blättern. 8. 7. ©. 65. Falck 
Handb. des ſchlesw. holſtein. Privatr. 8. 1. S. WI. 


) So fern die Cimbern und Teutonen, die Plinins zu den In— 
gävonen rechnet, hieher gefezt werden. Plin. hist. nat. IV, 
4.oben.$. 12b. Notca. Tacitus G. 37. 


g) An allen germanischen Sagen ift die Nede von Auswanderun— 
gen aus dem Norden. So bei den Gothen, Longobarden, in 
der fpäteren Sage der Schwytzer. Aus folchen Sagen, deren 
Kımde auch zu den Nömern gelangte, ſcheint bei dieſen die 
Meinung entftanden zu feyn, daß die Wohnfige der Cimbern 
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2. Zunaͤchſt dem Rhein wohnten die Iſtaͤvo⸗ 8. 12c. 
nen. Alle Voͤlker des rechten Rheinufers vom 
Main abwaͤrts, ſo weit ſie nicht den Ingaͤvonen 
oder Hermionen beigezaͤhlt werden koͤnnen, muͤſſen 
daher urſpruͤnglich dieſem Stamm zugetheilt wer⸗ 
den. Daſſelbe ſcheint von den germaniſchen Voͤl⸗ 
fern des linken Rheinufers im belgiſchen Gal⸗ 
lien angenommen werden zu muͤſſen b). 

3. Am meiften verbreitet erfcheint der Stamm 
der Hermionen oder Sueven i); denn der Iep / 


und Teutonen in der nördlichen Halbinfel Germanieng gewefen, 
welcher diefe den Namen chersonesus eimbrica zu danfen Bat. 
Die parya civitas der Cimbern bei Tac. G. 37. und die Nach⸗ 
richt von den Gefandten der: Gimbern bie unter Auguſtus mad) 
Rom kamen, bei Strabo VL ffingen freilich Hiftoxifch ges 
nug. Dennoch find die Gründe dafür, daß es in biefen Ges 
genden, in welche die Römer nie gekommen find, weder Cim⸗ 
bern noch Teutonen gegeben habe, wohl überwiegend. S. Mans 
nert Geogr. 8. 3. ©. 115. 


b) Sie waren fchon zur Zeit der Invaſion der Cimbern und Ten: 
tonen längft in Gallien feßhaft, und wehrten diefe von ihren 
Gränzen ab. Caesar de b. G. II, 4. plerosque Belgas 
esse ortos a Germanis; Rhenumque antiquitus — 
ctos, propter loci fertilitatem ibi consedisse; Gallosque qui 
ea loca incolerent, expulisse: solosque esse, qui patrum 
nostrorum memoria, omni Gallia vexata, —— Cim- 
brosque intra fines suos ingredi prohibuerint, . Suevifchen 
Stamms waren fie hiernach nn ur Bergl. unten 
Note u. Ä 


i) Tacitns G. 38. Nunc de Suevis dicendum est, quorum 
non una, ut Chaltorum Tencterorumve gens; majorem 
enim Germaniae partem obtinent, proptiis adhue natio- 
uibus nominibusque —— quamquam in commune Suevi 
vocentur. 27 

[ 1 1 
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8. 120. tere Name, wiewohl er zugleich eine engere DBe- 
deutung hat, wird auch gleichbedeutend mit dem 
erfteren gebraucht k). Die Sage unterfchied nehm⸗ 
lih auch mehrere Haupttheile des Stamms der 
Hermionen, welchen einzelne Völfer untergeordnet 
werden Fonnten; folche waren die Sueven, im enge 
ren Sinn des Worts, und die Vindiler I). Inter 
der Iezteren Benennung wurden zu SPlinius und 
Tacitus Zeit, die Voͤlker begriffen, welche von dem 
nördlichen Theil der böhmifchen Gebürge an, die 
von den Geographen deshald die Wandalifchen ge- 
nannt werden), gegen die Weichfel und Oftfee hin 


k) Die Eueven, welche Cäfar bei feinen Aheinübergängen (de b. 
G. IV, 17 — 19, VI, 9 — 11., 29 — 32.) fidy gegenüber 
fand, find ohne Zweifel die Chatten, welche Plinins wohl als 
Hermionen aber nicht ald Sueven (im engeren Sinn) fennt. 
Auch bei Tacitus tritt die zweifache Bedeutung der Benennung 
bervorz ihm find die Hermunduren Sueven; Plinius zählt fie 
zu ben Hermionen im Gegenfaß ber Sueven. ‚Auch die Lon- 
gobarden, wenn auf ihre Sage zu bien ift, können von Ta— 
citus nur in der weiteren Bedeunmg bes Wortes Sueven ge- 
nannt werden; nach jener waren fie Vindilet. Paulus Diac, 
de gest. Longobard. Lib. 1. 


I) &o claſſiſicirt Plinius, wenn er die Vindiler von den Her: 
mionen trennt, und gugleich den Iezteren die „Sueven“ und 
mehrere Völker unterordnet, welche Tacitus zu den Sueven im 
weiteren Sinn; di, zu den SHermionen zählt. ©. Note k 
und oben $. 12 b. Note a. Denn auch die Vindiler miiſſen, 
wie Tacitus bie norböftlichen fuenifchen Völker ftellt, zu den 
Steben im weiteren Sinn, d. i. zu den Hermionen gehören. 


m) Daß Vindiler und Vandalen ein Mame ift, erhellt aus ber 
- Bergleichung von Tacitus und Plinius oben $. 12b. Mote a. 
Aus den Bandalifchen Gebürgen entfpringt nach Die Gafftus 
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wohnten »). Suͤdoͤſtlich von ihnen nennt Plinius $. 19 c. 
noch als einen befonderen Stamm die Peuciner 
oder Baſtarnen, den Tacitus  wenigftens nach 
Sprache und anderen Merfmalen fir germanifch 
erflären zu müffen glaubt o). Ohngefaͤhr der Lauf 
der Weichfel P) bildete daher die nordöftliche Gränze 
des alten Germaniens, und ſchied deffen Völfer 
von den Sarmaten; füdlicher, an der Donau, 
gränzten fie mit den Dafen 4). Ju das öftliche 
Germanien auf der rechten Seite der Elbe, ift aber 
nie ein römifches Heer gedrungen; weder in den 
Namen noch. in den Wohnfigen der einzelnen Voͤl⸗ 
Fer, welde die Roͤmer in diefe Gegenden feßen, 
darf man daher fichere Nachrichten fuchen, die fich 
mit den Ereigniffen der fpäteren Zeit in hiftorifchen 
Zufammenhang bringen laflen. 

Genauer Fannten die Römer die weftlichen und 
füdlichen ſueviſchen Völker. Die füdweftlichen, am 

(LV, 1) die Elbe. Daß fie Tacitus bei den Hermunduren ent⸗ 

fpringen läßtt (Germ. 41.), zeigt, daß jene Gebirge in dem⸗ 


felben. Sinn die vandalifchen hießen, wie der Schwarzwald das 
Gebürge der Rauracher, weil er an ihrer Gränze lag. 


n) Die öftlichen fuenifchen Völker bei Tacitus Germ. 43, reichen 
bis in dieſe Gegenden. 


0) Obgleich er ihre germaniſche Abkunft nicht für gntfcjiedeg Hält. 
Germ. 46. 


p) Wenigftene in ben oberen Gegenden; den Geographen, ift fie 
überhaupt Gränze. 


q) Tacitus G, 1. Germania — a Sarınatis Darisque mutuo 
meiu aut montibus separatur, 


— 
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$. 12. linfen Ufer der Donau, waren in diefe Gegenden 
als Eroberer gefommen; dieſe namentlich gchö- 
ren zu den Sueven im engeren Sinn. Aus der 
Nachricht, daß die Gegenden zwifchen der Donau 
und dem Main urfprünglich von celtifchen Voͤlkern 
bewohnt waren ($. 12a), daß die Marcomannen, 
eines diefer füdlichen ſueviſchen Völfer, die Bojer F) 
aus ihren Wohnfizen vertrieben hatten, aus der 
Ihatfache, daß Caͤſar in den oberen Gegenden des 
Mheins auf deflen beiden Ufern-s) ſueviſche Böl- 
Fer herrfchend fand, muß man fhließen, daß jene 
Eroberer aus dem nordöftlihen Germanien an der 
Donau herauf bis an den Main und Rhein vor- 
gedrungen waren. Die Cimbern und Teutonen 
Fönnen nur aus biefen Gegenden über den Rhein 
und die Donau nach Gallien und Noricum gefom- _ 
men fein, man muß daher annchmen, daß ihre Un⸗ 
ternehmung gegen Gallien und fpäterhin gegen Ita⸗ 
lien, den Zeitpunft bezeichnet, wo jene Eroberung 
der celtifhen Länder des rechten Rheinufers vollen- 


r) Taeitus G. 62. Praccipua Marcomannorum gloria vi- 
resque; atque ipsa etiam sedes, pulsis olim Bojis, virlute 
parta, 


8) Die Helvetier gränzten zu Cäfars Zeit am Rhein mit den Ger: 
manen; de b. G. I, 1. Die Art wie Cäſar VI, 24. eines 
celtiſchen Volks auf dem rechten Mbeinufer erwähnt, das er 
aber den Germaniern in ber Lebensweife ganz gleich fchildert, 
läßt cher cin Mißverſtändniß als eine Hiftorifche Nachricht ver: 
muthen. Indeſſen würde auch Hieraus hervorgehen, daß zwis 
ſchen dem Rhein, dem Main und der Donau, höchſtens Ueber: 
bleibfel urfprünglich celtiſcher Bevölkerung angetroffen wurden. 
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det. war, und daß jene Abentheurer, fo weit fie $. 12c. 
Germanen waren, dem. fuevifchen Stamm angehör- 
ten. In Gallien widerftanden ihnen .die Belgen 
(Moteh); aber auf dem linfen Rheinufer, “vom 
Main aufmärts bis. an die Graͤnzen der Helvetier 
findet man ſchon zu. Cäfars Zeit germanifche Voͤl⸗ 
Fer, die mit den Marcomannen und Sueven die 
Eroberung des füdöftlihen Galliens begonnen hat- 
ten, und auch- fpäterhin in diefen Gegenden wohn⸗ 
ten. Diefe, die Bangionen, Nemeter, Tribocker t) 
und wahrfcheinlich auch die Mauracher, werden nie 
zu. den germanifchen Voͤlkern des belgiſchen Galliens 
gerechnet u); fie fcheinen daher, nach. ihrer Verbin- 
dung mit den Marcomannen und Sueven einen 
Theil jener fuevifchen Eroberer gebildet zu haben, 
deren am meiteften vorgedrutigene Hesre den Mö- 
mern unter dem Namen der Cimbern nnd Teuto— 
nen befannt wurden v). Mimme man an, daß ſie 


t) Die Völker unter Ariovift, welche Cäfar überwand waren nad) 
1, 51 de b. G. Haruber, Marcomannen, Triboder, Bangionen, 
Nemeter, Schufier, Sueben. 


u) ‚Caesar de b. G. I, 1, befchränft Belgien auf die unteren Ge: 
genden bes Rheine, und unter den beigifchen Völkern II, 4. 
wird fein Volk oberhalb bes Einflufies des Mains in den Rhein 
genannt. Die fpätere Eintheilung Gallieng zeigt jene urfprüng- 
liche Gränze zwifchen ben belgiſchen und den fpäter eingewanz 
derten Germanen. Jene find in Germania secunda, Belgica 
prima und secunda, dieſe in Germania prima begriffen. 


v) Auch Luden beutfche Geſch. I. S. 609. will bie überrheini- 
ſchen Bölfer in Germania prima für Sueven, aber. bie erft 
mit Ariovift über ben Rhein gegangen, gehalten wiffen. Schon 
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$. 12c, daher mehr als 50 fahre vor Caͤſar fefte Wohn- 
fige in Gallien gewonnen und. nur als Verbuͤndete 
die Völker unterftügt hatten, welche unter Ariovift 
von dem rechten Miheinufer in das füdöftliche Gal⸗ 
Hien vorgedrungen waren, fo erflärt fi), daß die 
Iezteren zwar mit Arioviſt über den Rhein zuruͤck⸗ 
weichen mußten, jene aber nach deſſen Niederlage 
nur das Schifal der übrigen germanifchen Voͤl⸗ 
fer in Gallien theilten, die römifche Herrfchaft 
anerkennen zu muüffen. 

Auch die Herrſchaft über die Länder zwi- 
fehen Donau, Rhein und Main, behaupteten die 
eingedrungenen fuevifchen Stämme nur zum Theil. 
Als unter Auguftus Rhaͤtien, Vindelicien und Pos 
ricum von den Nömern erobert und die oberen Ge⸗ 
genden der Donau dadurch von zwei Seiten bedroht 
wurden, 309 Marbod, Fürft der Marcomannen, 
ohne Zweifel des Hauptvolfs diefer Gegenden, einen 
Theil feiner ftreitbaren Mannfchaft in die alten 
Mohnfige der Bojer (Bpjemum) zuruͤck w), Nach 

die Unternehmung ber Eimbern und Teutonen hatte indeffen ger: 
manifchen Völkern auch Wohnfige in Gallien verfchafft, wie 
man aus ber Nachricht bei Caesar de b. G. II, 29 fieht, daß 
die Abuatifer im Belgien Weberbleibfel von jenen ſeyen; und die 
Möglichkeit, ſich auch nach Ariovifts Niederlage auf dem linken 


Rheinufer zu behaupten, ſcheint auf älteren, bereits befeftigten 
Beſitz hinzudeuten. 


w) Strabo VII Vell. Paterc. I, 105 seq. Die Gegenden 
an der Donau wo fpäterhin die Hermunduren wohnten, vechnen 
die Nachrichten bei Dio Caſſius in jenen Zeiten zu Marco: 
mannien; Dion. Cassii fragm. ed. Jac, Morellus (Bassani 
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dem Verfall des Reichs, welches er auf eine kurze $. 120, 


Zeit gründete x), ftellen die Roͤmer gegen das Ende 
des erften Jahrhunderts n. E., die fuevifchen Voͤl⸗ 
Fer von der Donau an, die fie von den römifchen 
Provinzen ſchied, gegen Morden auffteigend in fol- 
gende Ordnung: Zunächft an der Donau, das weft: 
lichfte fuevifche Wolf, die Hermunduren, bei wel- 
hen die Elbe entfpringt, dann gegen Often die 
Narisker, Marcomannen, Quaden 5). Mördlicher, 
längs der Elbe von Often gegen Welten: die Sem- 
nonen und Longobarden 2); an den Graͤnzen der 
erfteren fließt die Elbe aa). Unter mehreren eben- 
falls nordweftlih anzufegenden ſueviſchen Völfern, 
deren Wohnſitze weniger ficher find, kommen die 
Angeln und Wariner vor, die für die fpätere Zeit 
wichtig find bb); die neueren Geographen feen fie 


1798. 8.) pag. XXXIL, nad) Morellis Ueberfegung: Domi- 
tius namque antea quidem ad hoc usque tempus regio- 
num quae ad Istrum sunt, imperium tenebat, ac Hermun- 
duros e propria sede nescio quo pacto egressos erranies- 
que ut aliaın sibi terram quaererent, suscipiens, in parte 
Marcomanniae collocavit. Das Wegführen der Marcos 
mannen durch Marbod, fann nad) germanifcher Verfaſſung, 
nur auf einen Auszug der Mannfchaft, die freiwillig einen Theil 
ber erworbenen Befigungen verließ und ſich auf die inneren 
Gegenden befchränfte, bezogen werden. Vergl. unten $. 20. 


x) Tacit. Ann. II, 44 u. f., 62 u. f. 
y) Tacit. Germ. 41. 42. 


z) Ebendaf. 39. 40. 
aa) Vellejus Paterc. II, 106. 
bb) Tacitus Germ. 40. 





m 
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$. 12c. in die nördliche Halbinfel. Auch wußten,die Roͤ⸗ 
mer, daß der germanifche Stamm uber die In—⸗ 
feln der Oſtſee und. die. füdlichen Gegenden von 
Scandinavien verbreitet fey ee). 

Aus dieſem allem. ergicbe fich, wie die Nach⸗ 
richt zu verſtehen iſt, daß Germanien von dem 
Rhein, der Donau, dem Ocean umſchloſſen ſey, 
und die Daken und Sarmaten zu oͤſtlichen Grenz— 
voͤlkern habe Ad). ' 

Weſtlich an die Hermunduren reihen ſich zwei 
Bölfer, welche Tacitus nicht mehr zu den Sueven, 
aber nach ihrer Stellung zu den Hermionen red)» 
net, zu welchen fie auch Plinius ausdrüclich zählt 
und von den Sueven im engeren Sinn unterfchei- 
det ee), die Cherusfer und Chatten. Jene reichen 
bis in die Wefergegenden, diefe bis gegen den Rhein 
und Main hin. Die Chatten erfcheinen ſchon zu 
Caͤſars Zeit über die Iſtaͤvonen diefer Gegenden 
übermächtig und ihre Herrfchaft längs des Rheins 
ausbreitend I). Daß dadurch die Bevölferung die⸗ 


ce) Tacitus Germ. 44, 45. 


dd) Taeit, ibid. 1. Germania ommis, a Galliis Rhaetiisque 
et Pannoniis, Rheno et Danubio fluminibus, a Sarmatis 
Dacisque mutuo melu aut montibus separatur. Cetera 
Oceanus ambit, latos sinus et insularum immensa spatia 
complectens, 


ee) S. $. 12b. Mote a, 


If) Caesar de b. G. IV, 1. Usipetes Germani et item 
Tenchteri — Rhenum iransierant, — quod ah Suevis 
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fer Gegenden ſchon mehrfach verändert oder ‚ger $. 12c. 
mifchte Bevölkerung ($. 15.) entſtanden war, daß 
fpaterhin  diefelbe Veränderung fich in dieſen Ge⸗ 
genden öfter wiederholte, ift hiſtoriſch gewiß. Wie⸗ 
wohl die Wohnfitze der einzelnen Völker vom Rhein 
- bis zum Deean und der Wefer am genaueften. be⸗ 
kannt find ss), muß es: daher als ein. vergebliches 
Bemühen betrachtet werden, den Stamm. beftim- 
men zu wollen,:dem:fie angehörten, obwohl Taci⸗ 
tus ihn bei einigen angiebt kb). Noch weniger läßt 
fi aus dem) Vorkommen der: alten Bölfernamen 
in fpäterer Zeit, auf die Erhaltung des urfprüng- 
lichen Volksſtamms ſchließen. Aus den Nachrich⸗ 
ten der Nömer erhellt, daß einzelne Völfer von 
anderen im Krieg aufgerieben, vertrieben, unter 
jocht worden find ii), mehrere find ganz oder theil- 


complures annos exagitati; bello premebantur et agrieul- 
tura prohibebantur, Ebendaf. Cap. 4. find fie agris ex- 
pulsi. on den Ubiern ebendaſ. 3. hos cum Suevi, multis 
saepe bellis experti, propter amplitudinem gravitatemque 
eivitatis, finibus expellere non poluissent, tamen vecti- 
gales sibi fecerunt, ac multo humiliores infirmioresque 
redegerunt; 


gg) Die beften Unterfuchungen darüber findet man bei: v. Lede— 
bur, das Land und Volk der Bructererz f. oben ©. 39. 


hh) Die Bataver, urfprünglid; Chatten; Germ. 29. Schon Eäfar 
fennt ihren Namen und ihre RAR 


ii) Beifpieler bie uſweter und Zeuchtere: Note FL; die Amſiva⸗ 
rier: Tacitus ann. AlII, 55; die Bructerer: Germ. 33. 
Juxta Tencteros Bructeri olim :occurrebant: nunc Cha- 


&. 12c. 
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weife- von den Nömern zur Auswanderung genöthigt 
und auf römifchen Boden. verpflanze worden kk). 
Wenn daher, nachdem der Untergang einzelner Voͤl⸗ 
Fer. berichtet worden, deren Namen fpäterhin doch 
wieder vorkommen, wenn felbft die Benennungen der 
Gauen, welche feit der Carolingiſchen Zeit bekannt 
werden, noch. häufig auf die älteften Bolfsnamen 
zurückführen 11), fo darf daraus michts gefolgert 
werden, als daß diefe von dem Land hergenommen 
waren, und auch einer gemifchten oder ganz ver 
Andersen Bevölferung gegeben wurden. 


1. Aelteſte Berfaffung. 


$. 13, 


Ale deutſche Voͤlker waren aderbauend ?), 
ihre vorherrfchende Neigung aber Friegerifchen Aben- 
theuern zugewendet. In ihren Einrichtungen nimmt 
man daher auch eine zweifache Grundlage wahr; 


mavos et Angrivarios immigrasse narratur, pulsis Bructe- 
ris et penitus excisis. 


kk) Beifpiele: die Ubier: Strabo IV. Tacitus ann. XH, 27; 
die Sicambrer: Suetonius Aug. 21. Tiber. 9. 


Il) Der pagus Boroctra, Hamaland (die Chamaven), Twente 
(die Tubanten), Hasegau (Chasuarii) u. f. w., find Beifpiele 
in diefen Gegenden. ©. v. Ledebur a. a. D. 


a) Die ergiebt ſich felbft aus den $. 14a. zu berührenden Stel: 
fen bei Cäſar und Tacitus. Der erftere erflärt fein „agricul- 
turae non student” felbft, durch bas überwiegende der Vieh⸗ 
zucht, dem Feldbau gegenüber. 
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ein Theil derſelben iſt ſichtbar aus den Verhaͤlt⸗ 5.13. 


niſſen des Grund und Bodens, ein anderer aus 
der Kriegsverfaſſung hervorgegangen. In der Ent» 
wicklung des ſittlichen Zuſtandes, findet man die 
Ausbildung von Kunſtfertigkeiten noch auf einer 
niederen Stufe b); auch kannten die Germanier 
nur religioͤſen Gebrauch der Schrift e), und hatten 
keine Litteratur; ihre Lieder und Sagen lebten blos 
im Munde des Volks. Gleichwohl tragen weder 
ihre buͤrgerlichen Einrichtungen noch ihre Sitten 
die Spuren von Wildheit und Rohheit an ſich. 


§. 144. 

Als die Grundlage der aͤlteſten Berfaffungen, 
erfcheint in den früheften Nachrichten wie in den 
fpäteren Nechtsverhältniffen, die Bereinigung von 
Marfgenoffenfhaften 2), d. i. von einzelnen - 


b) Ueber die Landesbefchaffenheit, Bauart, Kleidung, Waffen, Ge: 
werbe: Tacitus Germ. 5. 6. 16. 17. 23. 


ec) Der germanifche Urfprung der Runen darf nach den neue: 
ften Unterfuchungen wohl nicht mehr bezweifelt werben. ©. 
Wilh. Brimin über deutſche Rune. Bött. 1821. 8. Na— 
mentlich ift nicht zu verfennen, daß die von Tacitus Germ. 
10. erwähnten „notae” Aunen waren. ©. Grimm a. a. O. 
©. 296. Das „literarum secreta viri pariter ac feminae 
ignorant” bei Tacitus Germ. 19. beweift gegen religiöſen 
Gebrauch der Schrift nichts, wie mar Auch die Stelle verſte— 
ben mag. Wegen diefer Beziehung der Runen auf das Heiden: 

thum, wurde ihr Gebrauch fpäterhin verlaſſen. S. Rhaba- 

 nus Maurus bei Goldast script. rer, Alemann. Tom. 
2. pag. 69 


a) Berge. Möfer’s Denasiädifäe Beich. Th. 1: &. 13. Grimm 
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$. 14x. Gemeinden, welche durch den Anbau und dic ge- 
meine" Benugung des Bodens verbunden waren, : in 
größere Volfsgemeinden Ein einzelnes Volk 
war .eine folche größere Gemeinde ‚oder. cine Ber 
einigung mehrerer folder Gemeinden, den Land: 
firih .der von einer :földhen bewohnt wurde, nen- 
nen wir am paflendften einen Gau (pagus). 
Die. Marfgenoffenfhaften. waren: Folge des 
erften Anbaus des Landes. Der urfprungliche Be- 
griff einer: Mark, fcheint der eines‘ gegen Nicht: 
Genoflen (Ausmaͤrker) geſchloſſenen Diſtricts 
geweſen zu ſeyn b). In dieſem wurde der ange 
baute Theil des Bodens vom ungebauten unter— 
ſchieden; auch der leztere heißt die Mark im Ge— 
genſatz des erſteren ©). Die Benutzung der Mark 
in dieſem Sinn durch die Markgenoſſen, regelte 


N. A. ©. 504. Nro. 10. Man kann fie immerhin die älteſte 
Vereinigung nennen; nur darf man fie nicht als etwag zu irgend 
einer Zeit von der Vereinigung in Volksgemeinden unabhängi— 
ges betrachten. 


b) Da die Grundbedeutung des Wortes Gränze (limes) zu ſeyn 
fcheint. Statt der in den früheren Ausgaben. angeführten ein: 
zelnen Etellen, möge hier auf Grimm R. A. S. 496 verwie- 
fen ſeyn. — Wegen des Begriffe eines gefchloffenen Dijiriets 
(Rhabani Mauri glossae bei Eckhardt Comment. de reb. 
Franc. orient. Tom. 2. pag. 903. territorium-erdmarcha) 
fonnte fpäterhin auch eine Herrſchaft (immunitas $. 84b.), 
oder ein ſonſt politifch begränzter Diſtrict eine Mark heifen. 


ec) ©. Grimm a. a. D. S. 498. Nro. 6. Der Marf in dieſem 
Sinn iſt entgegengeſezt: wohin Pflug und Senſe geht; 
zu ihr gehört Wald, Weide und Heide. 
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überall eine Markverfaſſung 4). Uber auch das 8. 14a. 
Privateigentfum. am Baulande, erhielt durch diefe, 
indem fie wenigſtens im einem ſehr großen Theil 
von Deutfchland den Anbau zugleich an die. Re⸗ 
geln der Dreifelderwirthfchaft. band, und das .ge- 
baute Land in einem gewiflen Umfang ebenfalls der 
gemeinen Benugung unterwarf, den Charafter eines 
durch die Gemeindeverfaffung geregelten Nutzungs— 
rechts; hieraus erflärt fih, daß Cäfar den Deur- 
ſchen überhaupt: wahres Privateigenthum an Grund 
und Boden abfprechen will e). Die Dreifelder- 


d) In ber fpäteren Zeit, entweder vermöge bes Geſammteigenthums 
von den Marfgenoffen gefezt, oder von dem Marfherrn gege: 
ben ($. 84b.). z 


e) J. Caesar de b. G. IV, 1, Sed privati ac separali 
agri apud eos nihil est, neque longius anno remanere uno 
in loco incolendi causa licet. VI, 22. Neque quisquam 
agri modum certum aut fines habet proprios; sed magi- 
stratus ac prineipes in annos singulos gentibus cognatio- 
nibusque hominum, qui una coierint, quantum, et quo 
loco visum est, agri attribuunt, atque anno post alio loco 
transire cogunt, Tacitus Germ. 26. Agri pro numero 
eultorum ab universis per vices occupantur, quos mox 
inter se secundum dignationem parliuntur; facilitatem par- 
tiendi camporum spatia praestant. Arva per annos mu- 
tant et superest ager. Die lezten Worte des Tacitus kann 
man bon nichts anderem als den Folgen der Dreifelderwirtb- 
ſchaft verftehen; der erfie Satz ift firhtbar den Stellen bei Cäſar 
nachgebildet. Jene hat zur Grundlage, daf ein Drittel des ge: 
bauten Landes abwechfelnd als gemeine Weide benuzt wird, und 
aud) gebegte Wiefen der gemeinen Benugung durch Behüten zu 
gewiffen Zeiten geöffnet find, die Baufelder des Einzelnen nicht 
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$. Ada. wirthſchaft fezt die Vereinigung einzelner Höfe in 
Dörfer voraus, die von dem ſueviſchen Stamm, 

bei welchem jene allein in Gebrauch gewefen zu feyn 
feheine E), ſchon in den älteften Zeiten angelegt wa- 

ren 8), während ber frififhe Stamm einzeln Tie- 

gende in Bauerfchaften vereinigte Höfe vorzog I). 

Ge⸗ 


beiſammen liegen und nicht nach Willkühr ſondern nur wech— 
felnd benuzt werben fönnen. Auch Grimm R. U S. 49. 
Note ° fcheint jene Stellen auf eine ähnliche Weife zu ver: 
fiehen, wenn er bie agri ab universis per vices decupati, 
und die arva per annos mutata, durch Gemeinland erflärt. 


I) Eäfars Nachrichten find insgefummt auf die Sueven zu bezie— 
hen. Den frififchen Stamm kannte er noch nicht. 


g) Von biefen Dörfern iſt Tacitus Germ. 16. zu verſtehen: 
vicos locant, non in nostrum morem, connexis et coliae- 
rentibus aedifichs: suam quisque domum spatio eircum- 
dat. Die in der folgenden Mote aiigeführten unmittelbat vor- 
bergebenden Worte, wenn fie nicht damit im Widerfpruch ftehen 
follen, müffen daraus erklärt werden, daß er verfchiedene Nach— 
richten neben einanderftellt, die fich auf verſchiedene Gegenden 
bezogen. Die uralte Verfchiedenheit des Anbaus ift noch jejt 
in Weftpbalen fihtbar, und man fann daraus wohl mit 
ziemlicher Sicherheit beftimmen, wie weit urſprünglich bie 
Bevölkerung Weftphaleng frififch war. Vergl. v. Haxthauſen 
über die Agrarverfaffung in den Fürftenthiimern Paderborn und 
Corvey. Berlin 1829. 8. ©. 14 u. f. 


h) Tacitus Germ. a. a. O. Colunt discreti ac diversi, ut 
fons, ut campus, ut nemus placuit, Diefelbe Anlage findet 
ſich allerdings aber auch anberwärts und kann bem frififchen 
Stamm nicht allein zugefchrieben werben; mas im Tert be: 
merft ift, foll nur bezeichnen, welche Art des Anbaus nad) Ver: 
fchiedenheit der Stämme die vorberrfchende war. 
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Gefhloffene Städte fand man nirgends i), $. 14a. 
befeftigte Burgen felten k). 
$. 14b, | 5. 14h, 

- Die politifhe Verbindung eines Volks 
beruhte auf deffen Vereinigung in Gaugemein- 
den a), welde Tacitus concilia nennt. Diefe wa⸗ 
ven der Mittelpunft. aller, öffentlichen Gefchäfte; 
bei ihnen war die Gefeßgebung, die richterliche Ge- 
malt, Krieg und Friede; ale. wichtige Nechtsge- 
fhäfte, insbefondere die Erwerbung des Grund. 
eigenthums waren vor ihnen zu vollziehen, nur -die 
vollftändige Genoffenfhaft in ihnen machte . 
frei und rechtsfähig b). Die Berfammlungen (Thing, 


i) Tacitus a. a. O. Nullas Germanorum populis urbes ha- 
bitari, satis notum est; ne pati quidem inter se junctas 


sedes. 
k) Burgen werben ſchon bei Tacitus erwähnt. 8.%. Ann. I, 57. 


a) Gau, ohne Zweifel dem griechifchen Sa verwandt, kommt im 
Deutfchland allenthalben vor. Dem altnorbifchen fehlt es, wie 
dem angelfüchfifchen; Bier wird es durch scire (engl. shire), 
dort durch herad (Harde) erfezt. Auch in Deutfchland aber 
fommen andere Ausdrücke von gleicher oder wenigftens ähnlicher 
Bedeutung vor, wie: Webereiba (Wetterau), Teifterbant, 
Albunespara.. ©. Grimm R. X. ©. 496. Bei dem Ge 
brauch des Worts Gau, darf man nie vergeffen, daß es ſowohl 
Zand, in gewiffe natürliche Gränzen eingefchloffen gedacht, 
als einen politifch begrängten Difttiet bezeichnen kamm. Ueber 
deffen Bedeutung in der fränfifchen Zeit und die damalige Gau: 
eintheilung f. unten $. 26. 84. 160. 164. 


b) ©. &. 15. Bon: bdiefen Gemeinden und ihren Gefchäften f. 
Tacitus Germ. 11 bie 13. 


Bd. 1. [5] 
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$. 14b. placıtum) .*) ‚waren: theils ordentliche, welche zu be 
ſtimmten Zeiten gehalten, theils außerordentliche, die 
bei befonderen DBeranlaffungen berufen wurden d). 
Für den Frieden hatten die Gemeinden Obrigfei- 
ten, deren Hauptbeftimmung das Richteramt und 
wohl überhaupt. die vollzichende Gewalt war; in 
der Zwiſchenzeit der ordentlihen Berfammlungen 
handelten fie unter Mitwärfung eines Ausfchuffes 
der Gemeinde e). Welche Benerinungen die deut 
ſche Sprache für diefe Ark der Obrigfeiten hatte, 
ift unbekannt f); die fpäterhin gebräuchlichen Taffen 
vermüthen, daß fie verfehieden waren, aber, wie es 
auch in der Natur ihrer Gewalt lag, entweder den 
Begriff eines Aelteften 8), der wie in anderen Spra- 


c) Ding von bingen, befchliefen (Bedingung, Gebing, pactum ); 
daber fpäterhin im Lateiniſchen überſezt durch placitum. — 
Diefer Erflärung tritt aud) Grimm bei. R. A. ©. 747. 


d) Tacitus G. 11. Coeunt, nisi quid fortuitum et subi- 
tum ineiderit, certis diebus, quum aut inchoatur luna, aut 
impletur. 


e) Ebenbaf. 12. Eliguntur in iisdem conciliis et prineipes, 
qui jura per pagos reddunt. Centeni singulis ex plebe 
eomites simul et auctoritas adsunt. Man darf aus diefen 
Ausdrücken ger if fchließen, daß die erwählten Richter den fpä- 
teren Gaugraf ı und deren GStellvertretern, in ihrer Stellung 
als vorfigende Richter im mefentlichen gleich waren; nur 
bat man feinen Grund, davon * übrigens gleiche Verhältniſſe 
zu ſchließen. 


f) Vergl. überhaupt Grimm N. A. ©. 750 u. f. 


g) Bei den Sachſen und Friſen ift ealdorman (Friſ. aldirmon) 
in einer Bedeutung nachzumweifen, aus welcher fich folgern läßt, 
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hen auch die Bedeutung höherer Würde. hatte, 5. 14h. 
oder eines Nechtsfprechers (Richters) B) ausdruͤckten. 
Zu ihrer Gewalt gelangten diefe Obrigfeiten durch 
Wahl, und wurden aus den edlen Geſchlech⸗ 
tern i) genommen. Dieſe zeichneten ſich vor ande- 
ren Freien durh Dienftgefolge, welche fie unter- 
hielten: ($. 16.) K), fo wie durch die Ausdehnung 
des Schußrechts aus, das fie über unfreie Perfo- 
nen ausübten !). Ihre Mitglieder bildeten einen 


ba es bie urfprüngliche Bezeichnung biefer Obrigkeit geweſen. 
S. Grimm a. a. 8. ©, 757. Daß aud) bie, durch bie 
‚fräntifche Verfaſſung fpäterhin fo gewöhnlich gewordene Be: 
nennung Graf (vergl. unten $. 27.), auf ben Begriff eines 
Aelteften zurücdführe, wie früberhin gewöhnlich angenommen 
worden ift, muß nah Grimm a. a. O. ©. 753. — 
werden. 


h) Der judex der Longobarden (Grimm S. 754.), fo wie ber 
Alemannen und Baiern (vergl: $. 75.), und ber — der Fri⸗ 
fen ($. 285 c.) laſſen dies. vermuthen. 


1) „Adal, Adel bedeutet genus, prosapia; mit ben Nebenſinn 
nobilitas”. Grimm R. 4. ©. 265. €s ift daher der ſchick⸗ 
lichfte Ausdruck für den Stand, den Tacitus prineipes nennt, 
da er aud) auf dem höheren Anfehen des Geſchlechts bes 
ruhte. Germ. 13. Insignis nobilitas aut magna patrum 
merita prineipis dignalionem etiam adolescentulis as- 
signant. 


k) Bergl. Tacitus Germ. 14. 15. wo ®inftherr und prin- 
ceps immer gleichbedeutend find. 


]) Folge des Urfprungs der Unfreiheit aus Eroberungen ($. 15.) 
und. des vorzüglichen Antheils am diefen, welchen bie Wichtig- 
feit der Dienfigefolge den Dienftherrn verfchaffen mußte ©. 
8. 16. Die Unterhaltung der Dienftgefolge war auch nur 
durch großes von Unfreien gebautes Landeigenthum, und beſon⸗ 


[5*] 
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$. 14b. Stand, von welchem die Vorberathung und der 


Antrag an die Volfsgemeinden in den Angelegen⸗ 
heiten ausging, über welche diefe zu entfiheiden hat- 
ten; in minder wichtigen Angelegenheiten: genügte 
deffen Berathung alleinm). Ueber den Urſprung 
eines folhen Standes fehlt es an hiftorifchen 
Nachrichten. Da ihn Tacitus nicht, gleich der Fö- 
niglichen Gewalt, als ein Verhaͤltniß darftellt das 
nur bei einzelnen Völfern vorkam, fo muß er aus 
einer Einrichtung abgeleitet werden, die zu den ge- 
meinfchaftlichen Grundlagen der germanifchen Volks⸗ 
eigenthuͤmlichkeit gehörte. Vieles weift darauf hin, 


ders durch Sinspflicht ganzer unterworfener Landſtriche ($. 15.) 
möglich. 


m) Tacitus Germ, 11. De minoribus rebus prineipes con- 
sultant, de majoribus omnes; ita tamen, ut ea quoque, 
quorum penes plebem arbitrium est, apud prineipes per- 
tractentur. Der Gegenfaß von prineipes und plebs, in bie- 


fer, wie in der Stelle Note e, nöthigt fchon, unter prineipes. 


nicht die gewählten Nichter, oder Männer die nur ein durch 
individuelle Eigenfchaften gewonnenes Anfehen von ande 
ren augzeichnet, fordern einen politifc verfchiedenen Stand 
zu verftehen. Ueber die Stellung des Adels bei Beratungen 
mit der Gemeinde: Tacitus ebendafelbft: ut turbae placuit, 
considunt armati. Silentium per sacerdotes, quibus tum 
et imperandi jus est, imperatur. Mox rex, vel princeps, 
prout aetas cuique, prout nobilitas, prout decus bellorum, 
prout facundia est, audiuntur, auctoritate suadendi magis, 
quam jubendi potestate. Si displieuit sententia, fremitu 
aspernantur, sin placuit, frameas coneutiunt. — Princeps 
ift bier jeder aus dem Abel, deſſen auf einem ber angegebenen 
Gründe berubendes Anfehen, flir- einen Beruf gelten mochte 
das Wort zu nehmen. 


/ 
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daß er mit den. religiöfen Einrichtungen in Der- $. 146. 
bindung .ftand, da man nothwendig annehmen muß, 
daß den edlen Gefchledhtern auch das Prieſterthum 
anvertraut war m); doch fcheint der germanifche 
Adel zu Feiner Zeit cine gefchloffene Priefterfafte 
gewefen zu feyn, fondern auch Eriegerifcher Ruhm 
eines Geſchlechts immer zu deffen wefentlichen Grund- 
lagen gehöre zu haben ©), gleich wie er den Glanz 


n) Diefer Anficht fcheint auh Grimm S. 267 u. f. S. 750 u. f. 
beizutreten. Die Gewalt der Priefter bei den Gemeindeverfamm: 
lungen (Note m) und bei Heerzügen (Germ. 7.), wo fie allein 
ein Strafrecht hatten, fezt eine enge Verbindung ihres Standes 
mit dem Adel voraus. Späterhin weiſt in der Edda, daß eble 
Jungfrauen die Runen Ichren, daß es zur vollendeten Bildung 
gehört ihren Gebrauch zu kennen, darauf bin, daß die edlen 
Gefchlechter vorzugsweiſe im Beſitz der Lligiöfen Geheimniffe 
waren. Fürftliche Gefchlechter der Hiftorifchen Zeit, führen ihre 
Abfunft auf Odin zurüc, der in der Sage Gott und Gefetge: 
ber ift. Bon der urfprünglichen Bereinigung priefterlicher und 
obrigfeitlicher Würde, finden ſich im Norden felbft Hiftorifche 
Spuren. In fpäterer Zeit wird, fobald bei einem Wolfe der 
geſammte Adel für die chriftliche Neligion gewonnen war, nie 
mehr ein Widerftand des Prieſterthums gegen deren Einführung 
wahrgenommen. Endlich, daß das Prieftertfum an Gefchlech- 
ter gebunden war, ijt bei allen alten Völkern etwas fo gewöhn- 
liches, daß auch diefe Analogie als ein Argument geltend ges 
macht werden darf, 


0) Insignis nobilitas auf magna patrum merita oben Note i. 
Tacitus nimmt die Nobilität ohne Zweifel im römifchen Sinn 
feiner Zeit, und bezeichnet folglich danrit ein Geſchlecht, dem 
feit larger Zeit obrigfeitliche Würden und Heerführeramt anver: 
traut worden waren. Durch dag „aut” fcheint er mehr erflüs 
ren als eine zweifache Urfache, der prineipis dignalio angeben 
zu wolle, 


&. 146. 


$, 15. 
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eines edlen Geſchlechts vor anderen erhöhte pP). In 
die fpätere Zeit, deren Verhältniffe wir aus Rechts⸗ 
denfmälern genauer Fennen, ift von jener älteften 
Staridesverfhiedenheit, wohl wenig mehr als der 
Rechtsbegriff eines policifchen Unterſchieds zwiſchen 
edlem und freiem Stande übergegangen ($. 47.); 
der Weg auf welchem einzelne Gefchlechter zn den 
rechtlichen Vorzuͤgen des Adels gelangten, gehört 
dagegen der eigenthümlichen Entwicflung der gefell- 
ſchaftlichen Verhaͤltniſſe jedes einzelnen Volks an. 


$. 15. 


In den Gemeinden wurden die Freien von 
pflichtigen Mitgliedern unterfihicden, deren 
Genoffenfhaftsrechte, ‚befonders in den Gaugemein- 


p) Alter und Ruhm machen ein Gefchlecht ebler als andere. Jor- 
nandes hist. Goth. von den Weftgothen: ordinant super 
se regem Alaricum, cui erat post Amalos secunda nobi- 
litas, Baltharumque ex genere origo mirifica, qui dudum 
ob audaciam virtutis, Baltha, id est audax, nomen inter 
suos acceperat. Die Amaler waren das fönigliche Gefchlecht, 
mithin, wie Überall wo fünigliche Gewalt beftand, bie immer 
an ein Gefchlecht gebunden war ($. 17,), das edelſte von allen. 
Keines aber von allen fibrigen edlen Geſchlechtern reichte durch 
Alter und Ruhm näber an das königliche Gefchlecht, als das 
aus welchem die Weſtgothen fich jezt einen König fezten. Aus 
dem Grundfaß, daß die fönigliche Würde an ein Gefchlecht 
gebunden und diefes das edelſte war, erflärt fih auch Taci- 
tus G,7. Reges ex nobilitate, duces ex virtute sumunt, 
Wo Feine fönigliche Gewalt beftand, beftimmten in einzelnen 
Fällen wo ein Heerführer nöthig war, die perfönlichen Eigen: 
fchaften deffen Wahl; für diefes Amt war fein einzelnes unter 
ben edlen Gefchlechtern bevorzugt, 
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den, nur, un vollkommen waren. Tacitus ſchon 6. 15. 
nennt die lezteren Unfreie (servi), und wir ha— 
ben keinen Ausdruck der das Verhaͤltniß im Allge⸗ 
meinen beſſer bezeichnet, ſobald man unter der Un 
freiheit. blos .eine Verminderung politifcher- und 
bürgerlicher Rechte, Feineswegs ein gänzliches. Ent 
behren derſelben verſteht, welches, wie ſchon Taci» 
tus beobachtete, die germaniſche Unfreiheit zu kei⸗ 
ner. Zeit. geweſen iſt a). Die genauere Beſchaffen⸗ 
heit des Zuſtandes der Unfreien iſt aus der aͤlteſten 
Zeit nicht bekannt, da Tacitus blos die dingliche 
Seite ihres Verhaͤltniſſes naͤher beſtimmt; in die- 
fer Beziehung war. es abgefonderter aber mit Ab: 
gaben an einen. Seren belafteter Landbeſitz, der 
Stellung eines Paͤchters (colonus) zu vergleiden. 
Aus den fpäteren Rechtsquellen b) fehen wir aber, 
daß die perfönliche Bedeutung des VBerhältnifles 
‚eine Schuzherrſchaft war, indem der. Pflichtige 
nur durch die Vertretung feines Herren in der 


a) Germ, 25. Ceteris servis (bie nicht burch freiwillige 
Ergebung in bie Unfreiheit getreten waren; von bdiefen war 
Cap. 24. die Rede gemefen) non in nostrum morem, de- 
scriptis per familiam ministeriis, utuntur. Suam quisque 
sedem, suos penates regit. Frumenti modum dominus 
aut pecoris aut vestis, ut colono, injungit, et servus 
hactenus paret. — Weber den germanifchen Begriff der Freis 
beit ımd Unfreiheit finden fich ſchätzbare Materialien bei: Eug. 
Montag Befcichte der beutfchen ftaatsbürgerlicyen Freiheit, 
ober der Nechte des gemeinen Freien, des Adels und ber Kirchen 

” Deutfchlande. 8. 1. Th. 1. 2. Bamb. 1812. 13. 8. 


b) Bergl. unten $. 49. 
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8. 15. Gemeinde, der Ausübung der ihm, wegen ſeines 
Standes fehlenden einzelnen Rechte fähig wurde, 
fofern er von diefen nicht ganz ausgefchloffen war. 

Wie man das Verhaͤltniß fpäterhin findet, 
hat cs fehr verfchiedene Abftufungen, und ift fo 
verbreitet, daß. es in manchen Gegenden den größes 
ven Theil der Bevölferung umfaßt haben muß. 
Aus den Entftehungsgründen der Unfreiheit, welche 
in den Rechtsquellen vorfommen ©), läße fich weder 
der Urfprung des Verhaͤltniſſes felbft, noch dieſe 
große Ausdehnung deflelben 4) genügend erflären. 
Nur wie es, nachdem es einmal entftanden war, 
fortwährend erhalten und feit dem fecheren Yahr- 
Kundert noch mehrfach weiter modificirt worden ift, 
wird durch jene Entftchungsarten verſtaͤndlich. Viel⸗ 
mehr iſt es Flar, daß bei den meiften germanifehen 
Bölkern, die Entftehung der Unfreiheit wenigftens 
geoßentheils den Folgen der Eroberung zuju- 
fhreiben ift, durch welche fie ihre Wohnfige ger 
wonnen hatten. 

Die Folgen eines Siegs über ein Volk, brach. 
ten uber diefes immer Befchränfungen der Freiheit, 
die nur durch die Ausdehnung, in welcher fie deſſen 


ce) ©. unten &. 50. 


A) Am wenigſten aus ber, beſonders bei älteren Echriftficllern, 
fehr beliebten Annahme, daß Freie von ihrem Grundeigentbum 
einzelne Theile auggefondert und an Unfreie verlichen. Die 
Ausbreitung, welche die Unfreiheit ſchon im fechsten Zahrhuns 
dert gehabt haben muß, fest voraus, daß ein großer Theil ganz 
zer Völker mit einem male unfrei geworben. 
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einzelne Gemeinden betrafen und durch das mehr . 15. 
oder minder in ihrem Umfang verfchieden waren. 

1. Wenn der Sieg nicht völlige Unterjochung 
zur Folge hatte, Fonnte die Befchränkung in bloßem 
Auflegen von Abgaben ohne Abrretung von Grund 
und Boden: beftehen, mithin Zinspflichtigfeit 
ohne wahre Unfreiheit bemürfen. Dies findet man 
felbft in Fällen wo der Sieger gar ‚nicht in dem. 
politifchen: Befig des Landes fam ©). 2. Bei Un- 
terwerfung eines anderen Volks, war am häufig- 
ften, daß der Sieger nur die Abtretung eines 
Theils des Landes forderte f). Dadurch entftand 
unmittelbar zwar nur eine gemifchte freie Be— 
völferung; mittelbar aber mußte fie die Entſtehung 
der Unfreiheit durch zahlreiche Ergebungen noth- 
wendig nach fich ziehen (S. More k). 3. Zuwei⸗ 
Ion war die Folge der Eroberung Verluſt des Ei- 
genthums an Grund und Boden überhaupt und 
DBerwandlung deflelben in ein dem Schugrecht und 
beffen Laften unterworfenes Befisthum. Auf die- 


e) J. Caesar de b. G. IV, 3. von ben Ubiern: hos cum 
Suevi, multis saepe bellis experti — finibus expellere 
non potuissent, tamen vectigales sibi fecerunt, Späterhin 
fommen Abgaben dieſer Art vor, welche die Kranfen von ben 
Sachſen, Frifen, Böhmen und anderen flavifchen Völkern er: 
hoben. 


f) J. Caesar de b, G. I, 32. quod Ariovistus — in eorum 
finibus consedisset, tertiamque partem agri Sequani, qui 
esset optimus totius Galliae, occupavisset, et nunc de 
altera parte iertia Sequanos decedere jaberet.: Die nehm: 
lichen quoten Theile findet man auch fpäterhin, &, unten $. 23, 


8. 15. 
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von ausgerotteten oder vertriebenen Völkern zu: ber 


ziehen; wenn der ftreitbarfte Theil des Volks im 
Krieg gefallen oder ausgewandert war, traf den 
übrigen das Loos: der Unfreiheie 5)... Oft mögen 
diefe ‚verfchiedenen Arten der Behandlung‘ der Be⸗ 
fiegten,.nach WVerfchiedenheit ihres Standes, befon- 
ders aber einzelner Landestheile, fhon in den Alte 
ften Zeiten neben einander vorgefommen: feyn, fo 
daß einen Theil des befiegten Volks (z. B. den 
Adel) gezwungene Heerpflicht, einen anderen der 
Verluſt des Eigenthums, gewiſſe Gegenden, wenig- 
ſtens fir die, welche. nicht. auswanderten, die Un- 


g) Die Älteften Nachrichten (aus dem neunten Jahrhundert) von ber 
Eroberung Norbthüringens durch die Sachfen, in der trans- 
latio S. Alexandri auctt. Ruodolfo et Meginharto bei Pertz 
U, 674, Thiotricus. — misit legatos ad Saxones — pro- 
missisque pro vietoria habitandi sedibus, conduxit eos in 
adiutorium; quibus secum quasi jam pro libertate et pa- 
tria fortiter dimicantibus, superavit adversarios, vastatis- 
que indigenis et ad internitionem pene deletis, terram 
eorum juxta pollicitationem suam victoribus delegavit. 
Qui eam sorte diyidentes, cum multi ex illis in. bello ce- 
cidissent, et pro raritate eorum tota ab eis occupari non 
potuit, partem illius, et eam quam maxime quae respieit 
orientem, colonis tradebant, singuli pro sorte sua, sub 
tributo exercendam. Üetera vero loca ipsi possederunt. 
Diefelbe Nachricht kennt auch der Sacjfenfpiegel und deutet 
fie nach den Berhältniffen feiner Zeit. B. 3. Art. 44. do ir 
so vil nicht en was, daz si den acker mochten gebuwen, 
da sie die duringeschen Aerren erslugen und vertriben, 
da lizen sie die gebure ungeslagen sitzen und bestatten 
in den acker zu also getaneme rechte, als in noch die 
laze hat; dar ab quamen die lazen. 
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freiheit, andere Gegenden aber. nur. die Zinspflich⸗ 8. 15. 
tigkeit traf· Aus: den ſpaͤteren Verhaͤltniſſen aber 

wird es befonders' wahrfcheinlich, daß bei Abtretun⸗ 

gen eines Theils des Bodens, diefer Theil, bald 

in einem größeren Landſtrich, der einzelne ganze 
Seldmarfen umfaßte, bald in einem quoten Theil 

von jeder einzelnen Feldmarf, überhaupt oder in 
gewiſſen Diftricten, beftand. : In fpäteren Zeiten 
finden fich für diefe verfchledenen Arten bes we 
fahrens hiftorifche Zeugniffe k). 

Gerade die Verwandlung der Lieberrefte eines 
ganzen Volks in Unfreie, ‚bei welcher die Pflich⸗ 
tigkeit felbft nach einer allgemeinen Regel beflimme 
werden Fonnte, ſcheint die’ politiſchen Rechte am 


h) Vergl. unten $, 23, Die merfwürdige Nachricht von dem 
Berfahren der. Banbalen, mag, da fie unten nicht genauer erörs 
tert werden. kann, fihon bier Pla finden. Procopius de 
bello Vandal. Lib, 1. Cap. 5. (Gizericus) si qui inter 
Afros nobilitate et opibus florebant, eos: ipsorumque Ja- 
tifundia ac rem omnem familiarem cum onere ‚servitu- 
tis (ohne Zweifel eine Minifterialität f. unten .$. 49.) addixit 
filiis suis, Honorico atque Genzeni, Agros ceteris ad- 
emit Afris, plurimosque sane et optimos, et Vandalis di- 
visit unde. Vandalorum sortes etiamnum vocantur, Red- 
actis.ad summam inopiaın veteribus praediorum dominis, 
retenta libertate, inte$xum erat, quo luberet concedere. 
Quoscunque Gizericus fundos filiis suis ac Vandalis as- 
signaverat, immunes omnino omnes jussit esse: quidquid 
soli non adeo frugibus commodum judicavit, id pristinis 
possessoribus reliquit, tantis vectigelibus obrutum, ut 
sua quamvis praedia obtinerent, inde tamen ad. eos nihil 
rediret, 
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8.15. weniaften gefehmälert zu haben i). Härter mochten 
häufig die Bedingungen feyn, wo fie von der Will: 
Führ des Einzelnen abhiengen, dem ein bisheriger 
freier Befiger fein Eigenthum abzutreten hatte, 
wenn diefer fich freiwillig in die Unfreiheit ergab, 
um jenes als belafteten Befig behalten zu. Eönnen k), 

*» Mas man, wenn man erwägt, wie haufig in fpäte- 
ver Zeit. weit weniger druͤckende Verhaͤltniſſe folche 
Ergebungen veranlagt haben, nothwendig als eine 
ſehr gewöhnliche Folge gezwungener Landes. 
abtretung anfehen muß. Am härteften war ohne 
Zweifel die Unfreiheit da, wo fie nicht durch Er- 


i) Bei den Sachen. hatten. die Laſſen felbft politifche Nechte. 
Vita S. Lebuini (bei Pertz II., 361. lin. 50 seq.). Sunt 
(in Saxonum gente) — qui illorum lingua edlingi, sunt 
qui frilingi, sunt qui lassi dicuntur, quod in latina sonat 
lingua, nobiles, ingenuiles atque serviles. — Statuto quo- 
que tempore anni semel ex singulis pagis, atque ex üs- 
dem ordinibus tripartitis, singillatim viri duodecim 
electi, et in unum collecti, in media Saxonia secus flu- 
men Wiseram, et locum Marklo nuncupatum, exercebant 
generale concilium, tractantes, sancientes et propalantes 
communis commoda utilitatis, juxta placitum a se sta- 
tutae legis. Man ficht diefe Bedeutung des pflichtigen Stan⸗ 
des bei den Sacıfen, auch in dem Verfahren Karls des Gr. 
bei Aushebung der Geiſeln. Chron. Moissiac. ad a. 780. 
(bei Pertz I, 296. lin. 31’ seq.). Saxones tradiderunt 
se illi omnes, et acoepit obsides, tam ingenuos quam 
et lidos. 


k) „Redaetis ad summam inopiam veteribus praediorum do- 
minis” oben Note k. Die Ergebung in die Unfreiheit kennt 
ſchon Tacitus alg einen Entftehungsgrund berfelben, Germ. 
Cap, 24, | 
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oberungen entſtanden und daher auch wenig ver: $. 15. 
breitet war; die Pflichtigen- Fonnten bier nur ange» 
fiedelte Kriegsgefangene 1) oder, auch von anderen 
Bölfern, erfaufte Unfreiem) feyn n). 

Für die Unfreiheit mit den frengften Folgen, 
wo die Verminderung der Mechtsfähigfeit wenig⸗ 
ftens immer in dem Mangel aller politifhen 
Rechte beftand, wählt man am beften den Ausdruck 
Leibeigenſchaft; nur darf man dabei nicht vor- 
ausſetzen, daß dies der Zuftand aller „eigenen Leute“ 
im Mittelalter gemwefen fey, welches dieſe Benen⸗ 
nung in einem viel ausgedehnteren Umfang brauchte 0). 
Für die Unfreiheit mit welcher felbft politifche Nechte 
in einem gewiffen Umfang vereinbar waren, ift ein 


]) Ueber die Kriegegefatigenfchaft als Entftehungsgrund der’ Un⸗ 
freiheit f. unten $. 50. und vergl, Grimm R. A. ©. 320 u. f. 


m) Verfauf der eigenen Leute, wenn fie nach der Strenge der Uns 
freiheit zuläffig war, (Grimm a. a. D findet ſich bis in bie 
carolingifche Zeit. ©. z. B. Capit. a. 743. Cap. 3. (Geor- 
gisch p. 392) wo ber Berfauf Geiftficher Leibeigener an Hei: 
den verboten wird. 


n) Daher ift auf der unterften Stufe ber Unfreibeit, in. ben fe 
fifchen Gefeßen, die Verminderung der Rechte ausgedehnter als 
irgendwo. ©. unten $. 49. Die Frifen waren Ureinwohner. 
Selbft wo bie Sachfen in ihr Land eingedrungen waren, hatte 
fih nur gemifchte Bevölkerung — S. oben $. 12c. 
Note d. e. 


0) &o bezeichnet das Privilegium K. Friedrichs II. von 1232 
(unten 8. 2. $. 247) in der Glafjification der Zandfaffen: ho- 
mines proprii, advocatitii und feodales, mit dem Ausdruck 
eigene Leute fichtber nur den Gegenfaß gegen bloße Vogtei. 


$. 15. 
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fehe alter Ausdruck: Laffen (Lazzi,-Laten), mit 
welchem der eben fo. alte, Liten (liti, litones), wahr- 
fheinlih in der -Grundbedeutung uͤbereinſtimmt P). 
Man Fann für die mannichfaltigen Abftufungen, in 
welchen diefes Verhaͤltniß in der fpäteren Zeit er- 
feheint, am beften fi des Ausdruds Hörigfeie 
bedienen, der ſeit Moͤ ſer in dem germaniftifchen 
Sprachgebrauch ſchon heimifch geworden ift. | 

Nicht blos die. Unfreiheit, auch. die bloße Zing- 
pflicht, muß auf den Umfang der. Genoflenfchafts- 
rechte in den Gemeinden Einfluß gehabt haben; 
die fpateren Verhaͤltniſſe laffen nicht daran zweifeln. 
Vieber ihre ‚rechtlichen Folgen, fehlt ‚aber eben fo 
wie über. die Gemeindeeinrichtungen, wann die Be⸗ 
völferung gemifcht war, jede gefchichtliche an 


— $. 16. 

Ein beſonderes Band zwiſchen Edlen und 
einzelnen Freien, Enüpfte der Eintritt in die Dienft- 
gefolge, welche jene unterhielten. Freie Leure ver- 
pflichteten fi, unbefchadet ihrer Freiheit a), wohl 
fhon damals durch ein fürmliches Gelöbniß der 
Treue b), einem Edlen als Dienftherrn, im 
i p) Ueber den Ausdruck Laſ fen f. oben Note i. Litus findet fich 

in L. Sal Tit. 30. L. Frision. Tit, 11. 2azzen ſcheint füch- 


ſiſche, Litus fränfifche Mundart zu fepn, da das Chron. 
Moissiac. Rote i. die fächfifchen Laffen lidi nennt. Vergl. 8. 49. 


| a) Da Dienftbarfeit felbft ben Adel nicht beſchimpfte. S. unten | 
Note i. 


b) „Praecipuum sacramentum” unten Mote d. 
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Frieden zum Ehrendienſt °), im Kriege; ſelbſt wenn $. 16. 
er fremden Kriegsabentheuern nachzog, als feine 
vertrauten Waffengefährten 4). ‚Auf. der Größe und 
dem Ruhm des Gefolges berußte das Anfchen des 
Dienftherrn; der Freie fand in dieſem Dienft Un- 
terhalt, Befriedigung feiner Neigung und Dienft- 
ehre.*). Bei Volfsfriegen wurde am . auf 


c) Tacitus Germ. 13. Haec dignitas, hae vires, magno 
semper electorum juvenum globo circumdari; {n pace de- 
cus, in bello praesidium, 


d) Ibid. 14. Quum ventum in aciem, turpe principi vir- 
tute vinci; turpe comitatui, virtutem principis non adae- 
quare; jam vero infame in omnem vitam ac probrosum, 
superstitem prineipi suo ex acie recessisse; illum defen- 
dere, tueri, sua quoque fortia facta gloriae ejus assignare, 
praecipuum sacramentum est, Prineipes pro vietoria pu- 
gnant, comiles pro prineipe, Vergl. ae Mar- 
cellin. L. 16. Cap. 12. 


e) Tac. G. 13. Gradus quin eliam et ipse —— ha- 
bet, judicio ejus, quem sectantur; magnaque et comitum 
aemulatio, quibus primus apad prineipem suum locus ; set 
principum, eui plurimi et acerrimi- comites, — Nee solum 
in sua gente cuique, sed apud finitimas quogue civitates 
id nomen, ea gloria est, si numero ac virtute comitatus 
emineat; — — enim legationibus, et muneribus or- 
nantur, et ipsa plerumque fama bella profligant. Ibid. 14. 
Si civitas, in qua orli sunt, longa pace et otio torpeat; 
plerique nobilium adolescentim. petunt ultro eas_natio- 
nes, quae tum bellum aliquod gerunt: quia et ingrala genti 
quies, et facilius inter ancipitia clarescant, magnumque 
comitatum non nisi vi belloque tueare. Exigunt enim 
prineipis sui liberalitate illum bellatorem equum, illam 
eruentam victricemque frameam; nam epulae et convictus, 
quanquam incompti, largi tamen apparatus pro stipendio 
cedunt. Materia munificentiae per bella et raptus. Nec 
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$. 16. die Dienftgefolge gerechnet! ); die Gemeinden, felbft 
benachbarter Völker, fuchten die Gunft angefehener 
Dienftheren durch freiwillige Gaben zu erlangen 8); 

von dieſen giengen auch felbftftändige Friegerifche Un- 
ternehmungen aus, bei welchen Andere aus dem 
Volk fih freiwilig anfhloffen#). Es läge ſich 
* a Ber | daher 


arare terram, aut exspectare annum tam facile persuase- 
ris, quam vocare hostes et vulnera mereri. Pigrum quin 
imo et iners videtur, sudore acıquirere, quod possis san- 
guine parare, — Auf die LZebensweife ber Edlen, und ber 

. ‚Freien die, wie fie, eine vornehmlich) friegerifche Lebensweiſe führ- 
ten, bezieht fich auch die Schilderung Cap. 15. Quoties bella 
non ineunt, non multum venatibus, plus per otium transi- 
gunt, dediti somno ciboque: fortissimus quisque ac bel- 
licosissimus nihil agens; delegata domus et penatium et 
agrorum cura feminis senibusque et infirmissimo cuique 
ex familia; ipsi hebent, mira diversitate naturae, cum 
iidem homines sic ament inertiam, et oderint quietem. 

» Mer: hingegen, auf den Grund diefer Stelle, fich blos Unfreie 
als Bauerftand (nach dem heutigen Sprachgebrauch) denft, ver⸗ 
rückt den wahren Gefichtspunft, aus welchem die ältefte Berfaf- 
fung zu betrachten ift. 


f) Daher rietd (Tacitus Ann. I, 55.) Segeftes dem Vatus 
um den Aufftand der Cherusfer zu verhindern: ut se, et Ar- 
minium, et ceteros proceres vinciret, nihil ausuram ple- 
bem, ‚principibus amotis. 


g) Tacit. Germ. 15. Mos est eivitatibus, ultro ac viritim 
conferre prineipibus vel armentorum vel frugum, quod 
pro honore acceptum, etiam.necessitatibus subvenit. Gau- 
dent praecipue finitimarum gentium donis, quae non modo 
a singulis, sed publice mittuntur: electi equi, magna arına, 
phalerae torquesque, Jam et pecuniam accipere docuimus. 


h) T: Cesar b. G. VI, 23. ubi quis ex principibus in 
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daher nicht bezweifeln, daß die meiften Eroberun- $: 169 
gern Sachen der Dienftgefölge, nicht der Volksge⸗ 
meinden "gewefen, und den Dienſtherrn die Vor⸗ 
theile derſelben ($.:15.) vornehmlich zugefallen:find, 
woraus der Zuſtand der ſpaͤteren Zeit (F. 83u:-f.) 
ſich ſehr natuͤrlich erklaͤrt. Die Ausbreitung eines 
Volks uͤber ſeine Graͤnzen, mag ſehr oft weniger 
auf. deſſen Verbindung mit anderen Volksgemein⸗ 
den oder deren Unterwerfung unter eine herrſchende 
Volksgemeinde, als auf: der Gewalt beruht‘ Haben; 
welche ſich die edlen Geſchlechter des herrſchenden 
Volks unter anderen Gemeinden durch ‚Grundbefig: 
und DBergrößerung ihrer Dienfigefolge. aus: dem 
Adel und den freien Mitgliedern derſelben verſchafft 
hatten. Denn daß auch der Adel eines anderen 
Volks dienftbar wurde, ſcheint zu den. keineswegs 
feltenen Folgen von Sieg und Eroberung zu fech- 
nen zu feyn, da ihn die Dienftbarfeit, in welcher 
er felbft feine Friegerifche Laufbahn beginnen mußte, 
nur unterordnete nicht befchimpfte, und auch im 
Dienftgefolge, fein Geſchlecht ihn auf: die erften 
Stufen deffelben erhob, die von Anderen erſt durch 
Ihaten erworben werden mußten i). 


concilio dixit, se ducem fore; ui sequi velint, — 
tur: consurgunt il, gti et causaim — probaũt, 
suumque * pollicentur, atque ab multitudine col- 
laudantur: qui ex iis sechfi non suht, in desertorum ac 
proditoram numero ducuntur, omniumque iis rerum posted 
fides derogatur. 


i) Die ſchon $. 14. Nöte 5. ängeführte Stelle bei Tacitus 
Bd. 1 [6] 


&. ' 17: 
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zT. 

Manche dentſche Voͤlker ſind ſelbſt — Ur⸗ 
ſprung nach nichts Anderes als ein großes Dienſt⸗ 
gefolge %), welches Anfangs einem edlen Herren auf 
Abentheuer folgte, ‚bald herumziehend und mit ihm 
anderen Bölfern dienend b), bald in eigenen Wohn⸗ 
figen verweilend, oft durch Unterwerfung anderer 
Abentheurer diefer Art verftärfe, und wenn eine 
Eroberung gelang, immer durch Anfömmlinge von 
vertvandten und enffernteren Stämmen zu, einem 
größeren Volk erwuchs e) Voͤlker, welche fich 
auf dieſe Weiſe bildeten, kannten außer den aus 
Adel und Freien zuſammengeſezten Volksgemeinden 
und deren Obrigkeiten, die uͤber dieſen ſtehende 


6.13. üßt hierüber keinen Zweifel. Die edle Jugend, nad): 
“dem ſie wehrhaft gemacht worden war (denn dies führt auf die 
Dienſtgefolge), trat zuerft fekbft in Dienft unbefchadet ihres Adels, 
aber gleicy auf deffen höchſte Stufe: ceteris robustioribus ac 
jam pridem probatis aggregantur; nec rubor inter comites 
adspich Gradus quin etiam ipse comitatus habet et. 

ſ. oben. 


4) Die einzelnen. Züge zu biefer ganzen — findet man 
in ben Sagen ber Longobarden, bei welchen es natürlich nicht 
darauf anfommen fann, wie viele wirklich hiftorifche Thatfachen 
ihnen zum Grunde liegen. &. Pauli Diac, hist, Longob. 
Lib. 1, 


b) So diente anfangs Arioviſt mit den Seinigen. Factum 
‚esse uti ab Arvernis Sequanisque Germani mercede ar- 
cesserentur, J. Caesar de b. GL 31. 


e) S. J. Caesar ebendaf. posteaquam agros, et cultum, et 
copias Gallorum homines feri ac barbafi adamassent, trans: 
ductos plures. 
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fuͤrſtliche Gewalt eines Königs, aus welcher 5. 17. 
ſich eine monarchiſche Verfaſſung leicht entwickeln 
konnte, wiewohl ſie in der aͤlteſten Zeit als Kenn⸗ 
zeichen einer ſolchen noch nicht betrachtet werden 
darf d) und auch die fuͤrſtliche Gewalt nur. eine 
obrigfeitliche war: Einen Hauptbeftandtheil der- 
felben machen die Rechte eines Dienftherrn über 
fein. Gefolge aus e); außerdem fcheint eine Mit 
wirkung bei Ausübung der Gewalt der Dbrig- 
Feiten (F. 14.) zu ihrem Charakter gezählt werden 
zu müflen, da der Fuͤrſt bei einem folchen Wolf, 
feiner Entftehung zufolge, die natürliche Obrigkeit 
für Krieg und Frieden war, wiewohl fich die DBe- 
deutung jener Mitwirkung verſchieden geftalten 


d) Ich bebiene mich des Ausdrucks fürftliche Gewalt, weil Fürſt 
die höchſte Würde bezeichnet (Grimm R. U. ©. 231.), mit⸗ 
bin eine Gewalt welche zwar die oberfte ift, jedoch darum nicht 
ausfchliefend alle Öffentliche Gewalt in fich faßt; es muß dabei 
zugleich an eine ſolche Mitwürfung des Volks gebacht werben, 
daß ber eigentliche Character einer Monarchie noch ausgefchloffen 
bleibt. Daher von folchen Bölfen: Tacit. G. 7. Nee re- 
gibus infinita ac libera potestas, 43. regnantur paulo 
jam adductius — nondum tamen supra libertatem. König 
ift der gewöhnlichfte Ausdruck; über die Etymologie ſ. Grimm 
a. m O. ©. 230. 


e) Gewalt über Krieg und Frieden, Strafrecht in Sachen ber 
Kriegsdifeiplin, aber nicht Strafrecht überhaupt (f. hierüber 
noch aus Chlodwigs Zeit eine merkwürdige Thatfache bei Gre: 
gor von Tours U, 27.), treten als Beftandtheile ber fünigs 
lichen Gewalt bei allen germanifchen Bölfern hervor. Das 
Recht der Gefegebung, ohne welche eine ausſchließende Öffents 
liche Gewalt nicht gebacht werben fan, entwickelt ſich erſt alls 


mälig. 
[6*] 
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8.17: mochte f). Der Adel, der ſich Bei einem ſolchen 
Volk entwickelte 8), ftand nothwendig zum Fürften 
im Verhaͤltniß eines Dienftgefolges. Bei Erobe: 
rungen wurde der Fuͤrſt zumächft Herr des ganzen 
Landes, wenn die Folgen, welche fie für die Be— 
fiegten hatten, nicht durch die Bedingungen ge: 
mäßige wurden, die er diefen gewährte (F. 15.)5 
er daher vertheilte, von dem was fie verloren, 
Antheile unter das fiegende Wolf b), wobei: die 
Rangordnung im Dienftgefolge nothwendig be⸗ 
ſtimmte, wie reichlich jene für den Einzelnen aus« 
fielen, mithin der Adel immer mit großem Grund- 
befiß verbunden, der König aber ſtets der größte 
Grundbefiger war. Die Eönigliche Gewalt. war 
zwar an ein beftimmtes Geflecht gebunden i), aber 
die Beftimmung der Erbfolge nicht ohne Einfluß 
des Volks K); durch diefen fiheint der Grundſatz 


f) Man fieht dies in ben fpäteren Verfaffungen deutlich, Vergl. 
$. 24. %. 97. 


8) Vergl unten $, 47. 
h) ©. oben $. 15. Note h und bergf. unten &. 23. 
i) Tacit. Germ. 42. Marcomannis Quadisque usque ad 


nostram memoriam reges manserunt ex gente ipsorum, 
nobile Marobodui et Tudri genus. Es findet ſich meiries 
Wiſſens fein germanifches Volk, bei welchen von freier Wahl 
des Königs die Rede wäre, außer bei der erften Entftehung der 
föniglichen Gewalt oder nad) dem Ausfterben des Königlichen 
Geſchlechts. 


k) Sehr ireffend fagt Grimm (R. A. ©. 231.): „bie Könige 
waren erbliche oder gewählte, womit aber nur der vorwaltende 
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der‘ Theilbarkeit ſowohl, als eine Regel der unge $. 17. 
theilten Erbfolge, bald aufrecht erhalten, bald in 
einzelnen Fällen abgeändert worden zu feyn. ; 
Auch bei Völkern, welche durch Eroberungen 
ihrer Gefhlechter herrfhend geworden waren, ohne 
ihre Wohnfige zu verlaffen ($. 16.), mag fich eine 
Eönigliche Gewalt zuweilen entwickelt haben, wenn 
das Beduͤrfniß der Vereinigung darauf führte, 
einer höheren als der gewöhnlichen obrigfeitlichen 
Gewalt ‘fi unterzuordnen, und allen Disnftfolgen 
einen Führer zu geben ). Viele Völker aber 
Fannten zu. Tacitus Zeit im Frieden überhaupt Feine _ 
gemeinfchaftliche oberfte Gewalt; fie hatten jedoch 
wahrfcheinlihd gemeinfame Bolfsgemeinden, 
in welche der Adel und: die Obrigfeiten mit den 
ihnen beigegebenen Freien ($. 14.) zufammentraten, 
wenn nicht regelmäßig, doch wenn eine gemeinfame 
Angelegenheit die Berathung aller Gaugemeinden 
nothwendig machten). War dieg ein Krieg, den 


Grundfaß behauptet werben fol. Denn meber war bie Erb: 
lichteit ohne Beftätigung,, noch bie Wahl ohne alle — 
| auf das herrfchende Gefchlecht.” 


h.So fcheint die Eönigliche Gewalt ber Merovinger fiber alle 
Franfen entftanden zu fepn. Auch Marbods Herrfchaft fcheint 
einen ähnlichen Urfprung ‚gehabt zu haben; einzelne Völker un: 
terwarfen. fich „feiner Herefchaft unter Bedingungen. un 2 „Pa- 
tere. II, 108. * 


m) ‚Eine ſolche Verfaſſung hatten urſprünglich die Cherusker; Ar- 
minius, ber nad) fürſtlicher Gewalt ſtrebte (regnum affectans), 
fäel daher hauptſächlich durch den Adel (dolo propinquarum), 


— 
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$. 17. das ganze Volk führte, ſo wurde. aus dem Adel 
ein Herzog gewählt, der für die Zeit des ‚Kriegs 
die Gewalt eines Feldheren Hatte »). 


welcher bei Einführung einer erblichen oberften Gewalt am meiften 
verlor. S. Tacit, ann. II, 88. Später ift von Cheruskiſchen 
Fürſten die Rede. ibid. XI, 16. — Eine ſolche Verfaſſung 
hatten bie Sachſen ($. 15. Note i) noch zur Zeit ‘ihrer Ver⸗ 
einigung mit dem fränfifchen Neich, wiewohl die Stellung ber 
großen fächfifchen Gefchlechter, die in ihren Kriegen ſchon her⸗ 
vortreten, und bie ausgedehnten Befigungen welche fie. fpäterhin 
batten, und gewiß nicht blos. dem fränfifchen KRönigen verdank⸗ 
ten, wenn fie mit ber obrigfeitlichen Gewalt befleidet. waren, 
der fürftlichen Gewalt ſich fchon damals ziemlich näheren mochte. 
Ueber ihre Gauverfaffung fagt die oben $. 15. Note i erwähnte 
vita S. Lebuini: singulis pagis principes praeerant. sin- 
guli. Es läßt fich fchwerlich bezweifeln, daß diefes Amt immer 
dem ebelften Gefchlecht ($. 14. Note p) zu Theil wurde. Vergl. 
Note n. Am befannteften von Verfaffungen diefer Art, freilich 
erft aus fpäterer Zeit, ift bie der Friſen; f. unten. $. 285 b, 
Ahr Urfprung darf aber gewiß ſchon in bie älteſte Zeit gefezt 
werben, g. 


n) Nicht fo ausgebehnt als bie Gewalt bes Dienſtherrn tiber das 
Dienfigefolge. Tac. G. 7. Duces exemplo potius, . quam 
imperia, si conspicui, si ante aciem agant, admiratione 
praesunt. Ceterum neque animadvertere, neque vincire, 
ne verberare quidem nisi sacerdotibus permissum: non 
quasi in poenam, nec ducis jussu, sed velut deo impe- 
rante. — Nach der altfächfifchen Verfaffung war die urfpräng- 
liche Wahl bes Herzogs (duces ex virtute sumunt $. 14. 
Mote p) aufgehoben, und das Loos entfchieb umter den Fürften 
mit obrigfeitlicher Gewalt. Beda hist ecel. V, 11. Non 
habebant regem iidem antiqui Saxones, sed satrapas 
plurimos suae genti praepositos, qui ingruente belli arti- 
culo mittunt aequaliter sortes et quemcunque sors osten- 
derit, hune tempore belli ducem ($eretogan nad) Alfreds 
Meberfeßung) omnes sequuntur et huic obtemperant. · Per- 
acto autem bello rursum aequalis potentise omnes fiunt 
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Die, Berfihiedenheit der Pe fein 
wenig: oder. nichts an. den. Rechten der : Bolfsge- 
meinden. ($. 14.) geändert: zu. haben. "Auch ‚hatten 
die Gemeinden felbft nur im “einzelnen Faͤllen Ger 
walt über dag Leben eines Freien ); in der Mer 
gel: ſicherten fie fowohl ‘den gemeinen Frieden und 
überhaupt Perfon und. Eigenthum: eines jeden Ge 
meindegenoffen nur: durch die Buße (mülcta),:zu 
deren Erlegung: fie den, welcher den Frieden ger 
brochen oder jene verlegt hatte, auf Anrufen des 
Beleidigten oder feiner Werwandten nörhigten b) 
Die Sicherheit, daß der Verbrecher mwenigftens für 
diefe Genugthuung auffommen muͤſſe, war dadurch 
begründet, daß nicht nur die Verwandten ſubſidia⸗ 
riſch fuͤr ihn hafteten, fondern auch der Hauaherr 


satrapae (nach Alfred: thonne waeron hi 'eft efenrice and 
waeron alle ealdormen), Nur bie Entftehung flirſtlicher Ge⸗ 
walt kann dem Volk die Wahl entzogen und bad Loos einge: 
führt haben; mohl damit fich aus dem durch Wahl übertrage⸗ 
nen Heerführeramt nicht königliche Gewalt entwidele. 


a) Tacitus Germ. 12, Licet apud concilium - aceusare 
quoque, et diserimen capitis intendere, ' Distinctio- poe- 
narum ex delicto, Proditores et transfugas arboribus sus- 
pendunt: ignavos et imbelles, corpere infames, * ac 
palude iniecta insuper crate ıpergunt, 


‘ b) Tacitus ibid. Sed et levioribus delictis, :pro mode, 
poena: equorum ‚pecorumque numero convicti muletantur: 
pars mulctae regi, vel civitati, pars. ipsi: qui vindicatur, 
vel propinquis ejus exsolvitur. /did, 21. Luitur enim 
‚eliam homieidium certo armeniorum et pecorum numero. 


18 
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3. 18. fein Geſinde, der Herr den Unfreien, welchen er 
ſchuͤzte, ſofern dieſer nicht in einer Gemeindeverbin⸗ 
dung mit ppolitiſchen Rechten ſtand (F. 466.), vor 
Gericht zuiſtellen oder zu: bezahlen verbunden war, 
endlich die Genoſſen der kleineren Gemeinden, in 
welche jede Landesgemeinde abgetheilt war, gleicher 
Verpflichtung unterlagen, ſofern ſich der Verbrecher 
durch ihre Schuld der Verantwortung vor Gericht 
entzog. Alle Freie und ſelbſt alle Unfreie, ſofern 
ſie Gemeinderechte hatten, ſtanden daher in der 
lezteren Beziehung in einer  Gefammtebürg- 
haft). Die Einrichtungen im Einzelnen mögen 


) Ueber das Inſtitut Überhaupt, f. Möſer osnabr. Gefch. Th. 1. 
Abſchn. 1, Meinen Aufſaz Über den Urfprung. der ſtädt. Verf. 
in der Zeitfchr. für gefchichtl. Rechtswiſſenſch. B. 1. &. 172 

u. f. E-A. Feuerbach de universali fidejussione quam 
Germanice Gefammtbürgfchaft vocant. Norimb. 1826. 8. 

... Grimm R. A. S. 291. In den angelfächfifchen Gefegen 
erſcheint das. Inſtitut am Marften, und in einer Ausbildung 
‚welche fih hei anderen germanifchen Bölfern nicht nachweifen 

; läßt. L. L Edowardi R. Cap. 20. bei Wilkins p. 201. 
Praeterea. est quaedam summa et maxima securitas per 
quam omnes statu firmissimo sustinentur, videlicet, ut 
unusquiscue stabiliat se sub fideiussionis securitate quam 
Angli vacant Freoborges, soli tamen:Eboracenses.dicunt 
eandem tien ‚mauna,tala, quod Latine sonat, decem ho- 
zinum ‚numerum.. Haec gecuritag hoc modo fiebat, scili- 
cet, quod de omnibus villis totius regni sub decennali 
fidejussione debebant esse universi; ita quod si unus 
ex⸗decem forisfecerit, novem ad rectum eum haberent; 
quodsi aufugeret, daretur lege terminus ei 34 dierum; 
quaesitus interim'et inventus, ad justitiam regis adduce- 
retur, Et de suo illico restauraret damnum quod fecerat. 

Et si ad hoc forisfaceret, de corpore sua justitia fieret. 
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ſchon in den fruͤheren Zeiten verſchieben geweſen s. 18 
ſeyn; zu den aͤlteſten Inſtituten muͤſſen ſie naber 
gezaͤhlt werden, weil ſie bei den meiſten Voͤlkern 

in den aͤlteſten Rechtsmonumenten nur noch in un⸗ 
deutlichen Spuren hervortreten d). 

Die Buße, welche der: Verlezte, oder: feine 
DBerwandten, wenn er. erfchlagen war, durgh.eine 
Klage vor dem Volksgericht fordern : konnten, war 
nur für den. Fall geordnet, wenn ſie es nicht vor⸗ 
zogen, ihre Rache an dem Beleidiger mittelſt Selbft: 
hülfe zu ‚nehmen, wozu fie ohne Zweifel wenigfteng 
dann berechtigt waren, wenn die ‚Verlegung -für 
einen Bruch des gemeinen Friedens gehalten wurde 
(F. 76.). Die, Buße war eben datum, wohl ur: 
fprünglich nichts als’ Zeichen der freiwilligen Sühne, 
durch welche ein ſolcher Zuftand der Feindfeligfei- 
ten (Faida $. 76,, Fehde) aufgehoben wurde ©). 
Sed si infra praedicetum terminum® inveniri von posset, 

= in omni Friborgo' unus erat capitalis, quem voca- 

t Friborges 'heofod, Ipse capitalis sümeret -duös' de me- 

lioribus sui Friborgi, et de tribus Friborgis sibi propin- 
quioribus acciperei de unoquoque' Capitalem eb duos de 
melioribus uniuscujasque Friborgi, 'si posset habere, et 
ita se daodecimo existente purgaret, se et; Friborgum 
suum (si facere -posset) . de -forisfacto et füga supradicti 
malefactoris. Quodsi facere- non posset, ipse cum Fri- 
borgo suo damnum restauraret de proprio malefactoris 
amdiu duraret, quo deficiente de suo et Friborgi sui 
perficeret, et erga justitiam emendaret, secundum quod 
legaliter eis judicatum fuisset. 


I S. die Anmerkung am Ende des Paragraphen. F 
e) S. J. Grimm Ueber eine eigene‘ altgermauifche Weiſe ber 
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. 18. Indeſen bemerkt ſchon Tacitus, daß ſie auf be⸗ 
ſtimmte Summen: gefejtrwar, und alſo wenigſtens 
der / welcher richterliche zu — — — 
fordern konnte, - — | 


Anmerkung her di Gefammebikigfhafe. 


Bei den Franfen fihben dich blos Spiwen, daß Ihnen die Ver: 
pflichtung der Gemeinden, für entkummene Uebelthäter yu haften, ih 
früheren Zeiten. nicht: fremd, geweſen ſeyn fan. Deer. Childeberti 
e. a, 595, Cap. 8, seg. ‚Deer. Chlotarü c. a. 595. Cap. 1, bei 
Georgisch C. ĩ. G. pag. 476. uf, L, Sal.’ fit. 47. \de mi- 
grantibüs, vergl. Zeitfchr, a. a. D, S. 181: Rogge (Berichte: 
wefen ‘ber Germ. &. 6%, fs) wollte dag contubernium, welches 
im ſaliſchen nnd ripuariſchen Vollsrecht vorlommt, auf eine Vereini⸗ 
gung von Perſonen, die in einer Gefammtbürgfchaft ftehen, ‚bezogen 
wiffen, und Grimm RU ©. 294, tritt ihm “bei. Mir fcheint 
indeffen diefe Anficht durch Feuerbach's Gründe (a, a. D. ©. 81 
u. fe) widerlegt, wenn ich gleich der ‚hier gegebenen Erklärung. des 
contubernium ebenfalls nicht, beitreten fann, Feuerbach ſelbſt glaubt 
die Geſammtbürgſchaft für ein den Angelſachſen eigenthümliches In⸗ 
ſtitut erllären zu müſſen; daſür reichen aber die von ihm angeführ⸗ 
ten Gründe meines Erachtens nicht zu. Die von ihm felbft (S. 188.) 
angeführte L. Wisigoth. Lib. VI. Tit. 1. Cap. 8., jeigt, daß 
nach. der früheren Verfaſſung der Weftgotben, die vicini (Gemeinde: 
nachbam) unter gewiffen. Bedingungen neben ben Berwandten eben: 
falls gehaftet haben müffen, da der Inhalt des Geſetzes derogatoriſch 
iſt. Denn baf nach Feuerbach vieini für oognati ftehen foll, ftrei- 
tet mit den Maren Worten, da neben den vicini die propinqui 
ausbritckfich genannt werden, Das Bedenklichſte iſt allerdings, daß 
Tacitus wohl der Verpflichtung ber Verwandten zur Blutrache umd 
ihres Nechts auf das Wehrgeld oder bie verglichene Buße gebenft, 
woraus ſich auf eine jenen Rechten entſprechende Verpflichtung 


Mordfühne. Zeitfchr, für — — eg 1. ba 323 
uf, Grimm R. 9. S. 288 
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ſchließen Täßt, aber nichts Hat, was fich auf die Gefammibürgfchaft -$. 18, 
deuten ließe. Germ. 21. Suseipere tam inimicitias seu patris, 
seu propingui, quam amicitias necesse est: nec implacabiles 
durant — recipitque satisfactionem universa demus. Und 
doch müßte man unter ber Borausfegung, daf im den Älteften- Rechts 
monumenten, mit Ausnahme ber Angelfächfifchen,  mur verwiſchte 
Spuren des Inftituts vorfommen, gerade das Gegentheil erwarten. 
Bielleicht ift aber bie Gefammtbürgfchaft unter jener Verpflichtung 
ber propingui mit begriffen, und daß Tacitus die propinqui ohne 
Zweifel für Verwandte nimmt, ein Mißverftäibuiß, welches nur dar 
auf beruht, daf er fich ımter den germanifchen Gefchlechtern Eogna⸗ 
ten benft, während fie eher dent altrömifchen Begriff ‘der gens ana: 
109 gewefen ſeyn fünnten. KHöchft wichtig fcheinen mir in diefer 
Hinficht die Cinrichtimgen der Dithmarfen, welche wie alle frififche 
Bölfer die Äfteften Inſtitute länger erhalten haben als andere Wölfer, 
Die Eintheilung der Geſchlechter im Klüfte, deren Mitglieder Feines: 
wegs verwandt waren, ift hier gewiß eine Einrichtung, welche. die 
Gefammtbirgfchaft der Gemeinden erfezt. Dithmarſiſche Geſchlechter, 
welche eher für befondere Bolfsverbindungen gehalten werben miiſſen, 
kommen noch im fehr neuen Zeiten vor. Vergl. Neocorus Ehre: 
nif des Landes Dithmarfchen, herausgegeben von Dahlmann. 1827, 
2. Bde. 8. 1. ©. 595. 596, Man fünnte in mehrere Stellen bei 
Cäfar und Taritns die propingui auf etwas den Geſchlechtern in 
einem folchen Sinm ähnfiches, deuten. So die Ausdrücke bei Cäſar 
(oben $. 14. Note e) gentibus cognationibusque hominum qui 
una coierint, &o bie Drbnung bes Heers nach Familien und Ge 
ſchlechtern (familiae et propinquitates). -Germ, 7, Es ließe fich | 
unter biefer Woransfegung felbft erflären, mie die dein Angelfachfen 
ganz eigenthlimtiche Einrichtung der Freoborge nach der Zehenzahl, 
die fich nicht mie den localen Centenen und Decanien anderer Bölfer 
(unten 8. 23.) vergleichen läßt, als eine Art von Herftelhmg des 
Inftituts entftanden ſeyn könnte, während fie bei den Völkern, die es nicht 
durch eine folche ernewerten, von fetbft erlofch; wenn jene von Alfred 
berührt, fonnte daher das Inftitut mit Recht von ihm abgeleitet wer⸗ 
den. Zeitfchr. a, a. ©. ©. 179. Wurde nehmlich ein Heer nad) Ge: 
fchlechtern geordnet und wurde es bei Eroberungen und Landestheilungen 
nach diefen Ahtheilungen angefiebels (5. 23.), fo knüpfte fich der Begriff 
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z. 18. einer Abtheilung an einen Bezirk, in welchem bei erobernden Völ⸗ 
tern nicht alfe Einwohner; zu demſelben Geſchlecht gehörten, das cine 
Gefammtbürgichaft bildete, Weun fich aljo * einem herrſchendeu 
und unterworfenen Vol allmälig ein Ganzes" bildete, wenn die alte 
Geſchlechtsverbindung durch die Entwichtung anderer Verbindungen, 
wie. das Lehensverhältniß, bie Miniſterialität und Gemeindeverfaſſun— 
gen mit amberen localen ‚Grundlagen, welche. überhaupt einen. neuen 
geſellſchaftlichen Zuftand , ſchufen, allmälig antiguirt wurde, ſo darf 
‚dies nicht. befremden. — Eine Spur, des Zuſammenhangs der Cen⸗ 
tenen ‚ober Decanien mit Geſchlechtern und einer auf diefe Bezug 
babenden Zandestheilung, würde man auch in ber Lex Alemanno- 
rum. Tit. 84. finden, ‚wenn..jene Deutung der Geſchlechter richtig 
wäre. Si qua, contentio orta fuerit inter duas genealogias de 
termino. terrae eorum — praesens sit Comes. de plebe illa. — 
Bei den .Longobarden ſind die farae welche Paulus Diaconus durch 
generationes, lineae. erflärt, und wit welchen die genera in ber 

Vorrede der. Gefege von Rotharis gleichbedeutend feyn fünnten, ohne 
Zweifel Heerabtheilungen. Vergl. Leo Geſch. der ital. Staaten, 
8.1. S. 69. Die faramanni. der Lex Burgundionum Tit. 54. 
$,.2. würden, wenn bei den Burgundern farg die nehmliche Bedeu: 
tung hatte, die Genoſſen einer einzelnen Zara fepn, denen eine Ge; 
gend zur Hospitalitas, . fpäterhin zur Landestheilung ($- 33.) ange⸗ 
wiefen war. Bei den Franken, kommt in ber Lex Salica_ eine fehr 
merkwürdige Stelle vor, welche in ber Ed. Herold. folgendergeftalt 
lautet. ‚Tit. 63. De eo.qui. se de parentilla tollere vult. Si 
quis;de parentilla töllere.se voluerit, ‘in Mallum aut in Tuechi- 
»ium admallare debet, — etibi dicere: quod se et de jura- 
mento et de haeveditate et de tota ratione illorum tollat: et 
sie-postea, si aliquis de suis ‚parentibus aut, moriatur aut oc- 
eidetur, nulla ad illum £ompositio haereditatis de nec compa- 
sitio nec haereditas. Cod, Mon.) peryeniat,, ‚Simili modo, si 
ille:moriatur, ad suos parentes non pertineat causa. nec hae- 
reditas, ejus, sed amodo cum duodecim Juratoribus se exinde 
edusot, Dirfte man unter den Geſchlechtern der, älteſten Zeit, ſich 
in »bfirgerlicher Verwandtſchaft Geſammtbürgſchaft) ſtehende Perſonen 
denfen und das allmaͤlige Erlöfchen des Inftituts annehmen, fo gäbe 
dieſe ‚Stelle Aufſchluß ber das Inftitut der Eibhelt ex bei dem 
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Reinigungekid,! welches: in der ſpüteren Lex Ripuariorum fo dit: $. 18; 
lid, in ber Lex’ Salica aber mur in ‚einzelnen Spuren hervortritt, 
©. unten $. 77. Nach diefer Stelle hätte, die Gefaumutbürgfchaft 
ändere Mittel der Vertheidigung dargeboten und nur wer in dieſ 
nicht war hatte andere Eidhelfer nöthig. Allerdings bleiben noch 
ſehr viele Bedenken bei dieſer Erklärung übrig. Dahin gehört gleich 
einer der folgenden Titel: de eompositione homicidii, Mad) die- 
ſein erhalten vom ber Compositio die Defcendenten einer Perfon bie 
Hälftes die 'andere Hälfte wird zwifchen den nüheren von ber pa- 
terna und materna generatio getheilt, und wenn aus beiden ‚oder 
einer berfelben niemand vorhanden. ift, fällt diefer Theil an den Fiscus. 
Hiernad) feinen Parentes allerdings wüürfliche Blutsverwandte zu 
feyn. Auch die Chrenechrubde führt auf eine Erflärung der Parentel 
von Wlutsfreundfchaft. Indeſſen darf man doch dabei nicht über⸗ 
ſehen, daß gerade dies Inſtitut, welches mit der Gefammtbüräfchaft 
auf das engfte zufanmenhängt, bei’ den falifhen Franken ſchon dem 
Erföfchen nahe mar, und alſo auch nicht eben auffallend wäre, wenn 
es ſchon in der ger Salica in feiner Bedeutung von der bürgerlichen 
Verwandtſchaft auf die blos natürliche befihränft erfchiene, früher 
aber. eine ausgebehntere gehabt ‚hätte, Jedenfalls darf die Uns 
terfuchung noch nicht für abgefchloffen gehalten werben, 


J $. 19. 8. 19, 
Mir der Schuzpflicht der Verwandten ftand 
das Erbrecht derfelbeh in genauer Verbindung 2). 


a) Tacitus fagt es zwar nicht ausbrüclich, aber der ganze Zufam- 
menbang feiner Erzählung läßt es fchliefen. Nachdem er von 
der Samilienverbindung, der Erbfolge nach Geblütsrecht und der 
Wichtigkeit einer zahlreichen Verwandtſchaft gefprochen bat, fo 
verbindet er unmittelbar damit bie Erzählung von der Schuz— 
pflicht der Verwandten. Germ. 20. Sororum filiis idem 
apud avunculum qui apud patrem honor: Quidam san- 
cetiorem arctioremque hunc nexum sanguinis arbitrantur, 
et in accipiendis obsidibus magis exigunt: tamquam ii et 
animum firmius et domum latius teneant. Heredes tamen 
successoresque sui cuique liberi et nullum testamentum. 
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8. 19. Allgemeines. Princip: deflelben war zwar die Con- 
ſanguinitaͤt; weil aber Schuz und Wehr der Fa- 
milie allein auf dem Mannsftanıme beruhte, das 
weibliche Gefchlecht hingegen bloßer Schüzling tar, 
fo mußte dies norhwendig auf einen Vorzug des 
erfteren vor diefem in Abſicht des Vortheils der 
Samilienverbindung, des Erbrechts, führen. Daher 
hatte das weibliche Geſchlecht ſchon in den älteften 
Zeiten b) wahrfcheinlich nur ein eingefchränftes Suc- 
ceſſionsrecht ©). Die Suceeffionsordnung, welche 


Si liberi non sunt, proximus gradus in possessione fra- 
tres, patrui, avunculi. Quanto plus propinquorum, quo 
major affınium numerus, tanto gratiosior senectus, nec 
ulla orbitatis pretia. Cap. 21. Suscipere tam inimicitias, 
seu patris seu propinqui, quam amicitias necesse est. Die 
fpäteren Geſetze feßen bie uralte Gewohnheit aufer Zweifel. ©. 
unten $. 65. Ueber bie Erbfolge im alten Germanien ſ. vors 
züglih Maier Germaniens Urverfaſſung. S. 71-— 162. 


b) Aus Tacitus (Note a) kann dies freilich nicht erwiefen werben, 
wenn er gleich feine Perfon weiblichen Geſchlechts in feiner 

Suckceſſionsordnung der Eollateralen nennt; fein Stillfchweigen 
von einer Eigenheit der Erbfolge, welche einem Römer fo fehr 
auffallen mußte, iſt vielmehr ein Argument dagegen. Aber durch 
welche fpätere Veranlaffung fünnte eine Bewohnheit entftanden 
ſeyn, fiber welche im Ganzen faft alle älteſte deutfche Gefege 
übereinftimmen, und die man fchon fehr bald nach deren fchrift- 
licher Abfaffung, als eine diuturna aber impia sonsuetudo 
durch einfeitige Willensorbnungen zu umgehen fuchte? ©. 
unten $. 202. 


e) Worin in ben äfteften Zeiten der Vorzug bes Mannsftammes 
beftand, läßt fich freilich nicht angeben; fpäterhin zeigte er fich 
vorzliglich bei der Succeflion in dem wichtigften Theile 
bes Vermögens, dem freien Landeigenthum. Diefer Umftand 
hat die gewöhnliche Meinumg veranlaft, daß bie Ausfchliefung 
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Tacitus angiebt, iſt zwar nicht vollftändig U), aber s. 19. 
fie beweiſt wenigſtens, daß der Vorzug des Mänhe- 
ſtammes nicht die Folge ‚eines Gefammteigenthums 

der Familie an dem Erbgute gewefen feyn Fann ©). 

Ein anderer Grund der Erbfolge als die Eönfan- 
guinität, feine im alten Germanien nicht — 
geweſen zu fegn » | 


der Weiber von dieſem Theile der Erbſchaft, von det Verbind⸗ 
luchteit zum Kriegsdienſte herrühre, welche auf dem Landeigen⸗ 
thume gehaftet habe. Aber wo iſt davon (ſogar die. Benefi⸗ 
cien, welche uͤbrigens bei ber Erbfolge nicht im Betracht 
kommen -wärden,; nad) deren urſprünglicher Matur nicht einmal 
ausgenommen, f:$ 26.) vor. den Zeiten ber Carolinger eine 
hiftörifhe Spur? S. Maier a. a. D. und deffen beutfche 
Erbfolge fowohl Überhaupt als insbefonbere in Lehen und Stamm⸗ 
gütern Fortf. 1. 1805. S. Gum f. Und nach Abgang des 
Mannsſtamms erbten ja auch. bie Weiber bas Lanbeigenthum, 

' während fie, wenn man jenen Grunb annimmt, gar nicht ſuc⸗ 
ceſſionsfãhig hätten ſeyn müffen, wie hn Lehen, wo er wirf- 
lich eintrith 


A) Durch Maier’s fehr ſchatfſinnige Erfffrung der Im der Note. x 

angeführten "Stelle bei Tacitus wird es indeffen fehr wahr: 

ſcheinlich, daß ſchon die altgermanifche Succeffiongorbuung eine 
Valentelen⸗ Ordnung war. Vergl. unten $. 65 


e) Wie tznnte ſonſt duch ber Arunenlus ſuccediren aber im 
Schuzrecht und der Schuzpflicht ftand er auch f. oben Note a . 
Sollte Died nicht auch den angenommenen Grund ber Zurüc: 
ſetzung des weiblichen Geſchlechts in ber Erbfolge unterftügen ? 


f) Nullam testamentum, öben Mote a. Auch von Erbverträgen 
weiß Tacitus nichts. 
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erhielt Salien römifihe Provincialeinricptungen * 
zugleich wurde die noͤrdliche Graͤnze des roͤmiſchen 
Reichs bis an die Donau vorgeruͤckt. 

Die Länder an der Donau b) ‚bildeten. die 
Provinzen Ahätien, Noricum und Pannonien. Rhaͤ⸗ 
tien ‚begriff urfprünglih die hohen Gebürge von 
dem Furfa bis zu. den Quellen der Etſch, in: der 
fpäteren Provincialverfaffung aber alle römifchen 
Belizungen von diefen Gebuͤrgen bis zur Donau, 
längs derfelben bis zum Inn. Was innerhalb: der 
Gebürge Tag, bildete die Provinz Rhaetia prima, 
das flache Land, Rhaetia secunda;, im geogra- 
phifchen Sinn hieß die Gegend zwifchen dem Led 
und Inn VBindelicien, von. ihren Bewohnern den 
Vindelikern. Noricum reichte vom Sun längs 
der Donau bis zu dem Hochgebürg, das bei Wien 
anhebend, ſich ſuͤdweſtlich zu den Alpen hinzieht. 
Die Gegenden längs des Inns und der Donau 
(Noricum ripense), jezt der nördliche Theil von 
Tyrol, Sahburg und Defterreich, wurden in der 
fpäteren Provincialeintheilung, von dem inneren Nor 

ricum 


a) Vergl. Maſcov Befch: ber D. Buch 3: &. 5. Note 1. 
b) Vergl. m: Lang Baierns Bauen (Nürnb; 1830. 8.). ©: 43 ur. fi 
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rieum CN. mediterraneum) unterfähieden, welches 8. 20. 
das jetzige Steiermark, Kärnthen und Krain in fich 
begriff. Won Hier längs der Donau (bloß fich 
Pannonien an, von diefer ſowohl nördlich als öft- 

lich begraͤnzt. Die Bevölkerung aller biefer Donau- 
länder war nicht germaniſch. 

Sr Gallien dagegen wurden die an den Rhein 
ftößenden Provinzen Germania. prima (von den 
Suͤd⸗ Graͤnzen des fpäteren Elfafles an bis dem 
Einfluß des Mains gegenüber) und Germania 
secunda (am Miederrhein). durchaus von germani- 
ſchen Voͤlkern bewohnt; von Belgica prima (auf 
beiden Seiten der Mofel) und secunda (an der 
Nordſeite der oberen Maas) war wenigſtens der 
größte Theil der Bevölkerung germanifchen Ur- 
fprungs- ©). An Germania prima flog fich 4) 
die Provincia maxima Sequanorum gegen Suͤ—⸗ 
den an; füdöftlic grängte fie mis Nhätien. Da 
fie auch Germania tertia hieß ©), fo ſcheint fie 
ebenfalls eilmeife BERN Bevölkerung gehabt 
zu haben. ' 

Auguſtus Aſolſe⸗ ben Plan, auch: die ger- 
manifchen Völker des rechten Rheinufers, zwiſchen 
dem Main und der Wefer bis zum Meer zu unter- 


c) Jul. Caesar de b. G. II, 4. Vergl. oben $. 12 e. 


d) Die angegebenen Benennungen find nach der Eintheilung Eons 
ftanting, weil fie für die fpäteren Ereigniffe wichtiger if, als 
die urfprüngliche Eintheilung unter Auguſtus. 

e) ©. du Chesne ser. rer. Francic. Tom. 1. pag. 8.: 


Bd. 1. | [71 
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$. 20. werfen. . Die Unternehmungen feiner Feldherrn wa⸗ 
ren theils vom Mittelrhein gegen das Land ber 
Chatten, theils durch Friesland und von der See 
aus gegen das rechte Ufer. der Ems, theils vom 
Niederrhein, an der Lippe herauf gegen die Wefer 
gerichtet, fie uͤberſchritten felbft diefe und führ- 
ten bis zur Elbe. Gemonnen wurde dadurch der 
Beſitz der Inſel der Bataver zmwifchen den Muͤn⸗ 
dungen des Rheins, des Landes der Friſen (im 
Sinn der Roͤmer, $. 12 c), der Ufer der Lippe 
und des unteren rechten Mainufers; diefe Bor 
länder wurden militärifch befezt, und durch fefte 
läge, befonders am Rhein, gefichere ). Im 
Sahr 9 n. C. vernichteten aber die Cherusfer unter 
Arminius, in einem Aufftand, bei welchem fie von 
benachbarten Bölfern unterftüzt wurden, das römi- 
ſche Heer, welches unter Varus zwifchen der Lippe und 
Weſer ftand 5); feitdem wandelte fich die römifche 
Politik in ein Vertheidigungsſyſtem der 
Mhein- und Donaugränge um, weldes all. 
mälig immer mehr ausgebilder und befeftige wurde. 
Die fpäteren Unternehmungen der Roͤmer gegen 


f) Florus IV, 2. (Drusus) in tutelam provinciarum prae- 
sidia atque custodias ubique disposult, per Mosam flumen, 
per Albim (Amisiam?) per Visurgim. Nam per Rheni 
quidem ripam quinquaginta amplius castella direxit. 


g) Vell. Paterc, II, 117. — mediam ingressus Germa- 
niam — trahebat aestiva. Auch die neueften Unterfuchungen 
Über die Wahlftatt, geben fein anderes Nefultat, als daß fie 
zwiſchen Lippfpringe und Detmold zu ſetzen ift. 


ne 2 
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das innere Germanien hatten’ nur das Ziel, ger» 4. 20. 
manifche Abentheurer, welche die Gränge fortwäh- 
rend angriffen, wenn fie diefe durchbrochen Hatten, 
zuruͤckzudraͤngen, oder ihnen Beute und Gefangene 
wieder zu entreißen, die Verwuͤſtung bes roͤmiſchen 
Bodens durch Gleiches zu raͤchen und zu ſchrecken. 
Die Vertheidigung jener Gtaͤnzfluͤſſe ſtuͤzte ſich 
auf verbuͤndete Völker, welche fie- bewahren halfen, 
und auf vorgefchobene befeftigte Vertheidigungs⸗ 
linien. Der Ausflug des Rheins war, wenigſtens 
feit Elaudins, nur durch die Bataver gefichert, 
welche ein den Roͤmern verbünderes Volk mit er 
haltener Bolfsverfaffung blieben h);; Friesland Kin 
gegen wurde aufgegeben und der Rhein die: Graͤnze, 
bis in die Gegend von Eöln hinauf nur durch die 
feften Plaͤtze des Fluffes verrheidige i). "Won hier 
aber Tief die befeftigte Graͤnze (der limes) auf dem 
rechten Ufer des Rheins hinauf, Bis zur Lahn 
deckte fie nur einen ſchmalen Strich deffelben E, 


h) Tacit: G. 29. Nanet honos et antiquae #ocietatis in- 
signe; nam nec tributis contemnuntur,; nec publicanus 
atterit; exemti oneribus et collationibus; et tantum in 
usum proeliorum sepositi velut tela, atque arma bellis re: 
servantur, 


i) Claudius befahl die Truppeit am Niederrhein hintet Sen Fluß 
zurückzuziehen. Tacit: anti. XI; 19. 20, Unter Tiberius 
mar auch in biefen Gegenden eine befeftigte Gränje am rechten 
Ufer begonnen (Täc. ann; I, — die alſo wenigſtens ſeit die⸗ 
ſer Zeit aufgegeben wurde. 


k) Berl; Buchner lunten Mote ra.) 9: ©: * | 
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$. 20. zwiſchen diefer und: dem Main aber ſchon dag gleich 
den Batavern verbündete Wolf der Mattiafer 1); 
Bei, Ems - überfehrite ‚fie - die Lahn und zog ſich 
längs: des Taunus und. durch die Werterau zum 
Main, den..fie bei Afchaffenburg: erreichte... Diefer 
felbft bildete die Graͤnze bis, in die Gegend von 
Miltekberg;; von hier war fie: in gerader füdlicher 
Richtung über die Jaxt und. den Kocher nach Lorch. 
im Remsthal gezogen. Die Orte Burfen, art 
haufen, Dehringen, Mainhart, Murrhart, bezeich- 
ven ihren Zug in diefen Gegenden: genauer... Bon 
Lorch, an. nahm fie eine, öftliche Richtung laͤngs des 
Remsthals, dann ließ ſie Aalen füdlich, Ellwangen 
und: Dinkelsbuͤhl nördlich. -- In dieſer Richtung 
nach Gunzenhauſen gezogen, lief fie von da ſuͤdoͤſt⸗ 
lich gewendet, uͤber Weißenburg und Altmanſtein 
an die Donau, welche ſie bei Kelheim erreichte w). 
Die Laͤnder, welche fie ſchuͤzte, waren mithin, das 
Rheinthal bis zur Lahn, das Gebiet des Schwarz. 


l) Taeitus Germ. 29,,. ; ...r 


m) Ueber biefen Gränztwall;, Wird heffifche «andecheſchiche Th. 2. 
S 50. und die dafelbft angeführten Schriften. Mannert 
Geogr. Th. 3. ©. 134. S. 80 u. f. N. Buchner Reifen 
auf der Teufelgmauer. Regensb. 1821 — 23. 3 Hefte. 8. "Die 
| Spuren der Linien und ber Hrerftraßen der Römer find bier ‘ 
am genaueſten angegeben. Der Verſuch aber, die auf der Peu— 
tingerſchen Tafel am rechten Donauufer angegebenen einzelnen 
Stationen am linfen Ufer nachzuweiſen, fejt eine Ungenauig⸗ 
feit diefer Tafel voraus, die fonft nirgends wahr. zu nehmen ift. 
S. bie nn Mannerts in beffen Ausgabe der Tafel 
S. 24. af. u. ‚Wilhelm Germanien: S. 29h f. ' 


! 
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waldes und ‘der ſchwaͤbiſchen Alp, mid das Fluß⸗ 6. 20. 
gebiet des Neckars in feinem ganzen Faufei : Die 
Bevoͤlkerung dieſer Gegenden, mit Ausnahme der 
Flußthaͤler durchaus rauhes Waldgebuͤrg, konnte zu 
Caͤſars Zeit nur noch gering ſeyn, war aber in 
jenen damals germaniſch (: 4210), und blieb es 
ohne Zweifel auch. "Won neuen Einwanderungen 
aus Gallien ſpricht zwar Tacitus; da aber die Ein⸗ 
wanderer doch wohl groͤßtentheils aus den germa⸗ 
niſchen Rheinprovinzen kamen ”),: fo kann dadurch 


So iſt wohl ber levissimus qulogue GCillormd'bel Taei- 
‚tus G,,29. zu deuten. Non numeramus inter Germanjae, 
populos, quanquam trans Rhenum Danubiumgue. conse- 
derint, eos qui Decumiates agros exercent. Levissimus 
quisque Gallöräm et! inopia'iaudax.: dubise possessionis 
‚ solum OCHuparpre. Mox. limite aclo, promotisque prae- 
sidiis, sinus imperüi et pars provinciae Era R Das 
ben äkteften Zeiten angebaut geweſen/ und die‘ Sriboder, Mes: 
mieter und Vangionen, ‚welche, das linke Rheinufer bewohnten. 
darf man unbedentlich auch ihr die Anbauer der auf der rechten. 
Seite liegenden Fluren halten, wennſie dieſe Gegenden: übers 
« haupt.,bei “dem ‚Urbergang über ‚den; Strom ($: ‚12 6.) je; gautz 
verlaſſen hatten. Die Bangionen und Nemeter- erfcheinen „auch 
dei Tacitus ann. XI, 29. unter Claudius als die eigentlichen‘ 
Vertheidiger des rechten ihnen gegenüberllegenden Ufers, > und, 
werden. Dabei nur von. —— u Truppen unterſtüizt. Aus ben, 
Gegenden zwifchen ber Donau, em Main und Nedar mag mit, 
— Marbod ein⸗Theil ihrer ſueviſchen ‚Webölferung ausgewan⸗ 
dert ſeynz das friedliche Verhältniß der Hermunduren an dieſem 
Theil der römiſchen Gränze (Tacit, Germ, 41 .)p ‚und die 
beſulmrute Nachricht, daß fie in diefen Gegenden bon Den’ NEE! 
mern felbft als ein geſchüztes Wolf aufgenommen, worden mas 
ren ($. 12c. Note w), weiſen aber darauf bin, daß ig beten 
neue Bevblterung großentheile m Heil ber — Völ⸗ 
ker angehören mag. N 3.9 iu 
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5. 20, an der Volksart micht viel veraͤndert worden ſeyn. 
Hatte indeflen die Bevoͤllerung zu Tacitus Zeit auch 
wirklich ſo viele fremdartige Beſtandtheile, daß es 
zweifelhaft wurde, ob ſie als eigentlich germaniſch 
angeſprochen werden koͤnne %), fo mußte ſich dies 
wenigſtens allmaͤlig ändern, da das ſpaͤtere roͤmi⸗ 
ſche Militaͤrſyſtem die Anſiedelung der angraͤnzen⸗ 
den germaniſchen Voͤlker in ganzen Sbaaren her⸗ 
beifuͤhren mußte. 

In der Zeit der vollkommenen Ausbildung 
Biefer römifcben Gränzpertheidigung, war die Linie 
ein ununterbrochener gemauerter Wall mit Wacht 
thlirmen ‚verfehen (vallum Romanum); dazwiſchen 
und. hinter demſelben an -angemeffenen Punften wa- 
ren Caftelle und größere Standlager (castra) in 
erſter und. zweiter Linie errichtet, welche im Mit- 
felalter »großentheils in Burgen erhalten oder als 
deren Grundmauern benupf worden find p). Die 
feſten Plaͤtze waren ‚unter einander und mit den 
Provinzen jenfeirs des Nheins und der Donau dur) 
gepflafterte Heerſtraßen verbunden. Am älteften ift 
ohne Zweifel der nördliche Theil der befeſtigten Linie 
am Niederrhein bis zum rechten Mainufer, deſſen 
Grundlage die unter Auguſtus und Tiberius anges 
legten Befeſtigungen bildeten. Von gleichem Alter 
ſcheinen hie feſten Pläne, zu feyn, welche von Kel- 

‚2. ‚Mehr. liegt weder in dem Ausdruck „non numeramus” noch 
in dem angeführten Unftand der Einwanderungen aus Gallien, 
pP) ©. beſonders Buchner Mote m), 
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heim an auf dem rechten Ufer der Donau den $. 20, 
limes fortfezten. Später ift der mittlere. Theil 
von der Donau zum Main, und wohl gleichzeitig 
eine : Fortfegung deffelben entftanden,. welche die 
obere Donau von Lorch bis zum Ausflug des Rheins 
aus dem Bodenſee deckte 9), doch kennt fie. ſchon 
Tacitus *). Ein ununterbrochen fortlaufender Wal 
ift fie wenigftens ſchon feit Hadrians Zeit geweſen ). 
Mur die Länder auf dem rechten Ufer der 
Donau und auf dem linfen Ufer des Rheins har- 
ten vollftändige römifche Provincialeinrichtungen und 
roͤmiſch organifirte Städte t). Doch wurde am 


q) Befchrieben. von Buchner H. 2. ©. 85 u. f. welcher ihre An- 
lage, jedoch ohne Grund, erft dem Kaifer Probus zufchreibt. 
Die Angabe daß er: urbes Romanas et castra in solo bar- 
barico posuit (Fl. Vopisci Probus Cap. 13,), deutet nur 
auf VBerftärfung des Vorhandenen; f. $. 21a. Note f. 


r) „Limite acto” oben Note n. Auch kommt am Main fchon | 
ein munimentum Trajani vor, Ammian. Marcellinus 


XV, 1. 


s) Ael. Spartiani Hadrianus Cap. 12. Per ea tempora, 
et alias frequenter in plurimis locis, in quibus Barbari 
non fluminibus, sed limitibus dividuntur, stipitibus ma- 
gais, in modum muralis sepis, funditus jactis aique conne- 
xis, barbaros separavit, 


t) Ueber die Donaupropingen; Mucher römifches Noricum. Gräz 
1825. 2 Bde. 8. v. Raifer der Oberdbonaufreis des Königr. 
Baiern ıumter den Römern. Abth. 1. Augsb. 1831. Weber 
Germania prima: Schoepflin Alsatia illustrata (oben 
S. 16.). Ueber die Formen der römifchen Städteverfaffung : 
v. Savigny Gefchichte des röm. Nechts im Mittelalter. Th. 1. 
©. 16 u. f. Weber die römifchen Städte in Gallien im fünfs 
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$. 20. Rhein dadurch, wenigſtens bis: in dag zweite Jahr⸗ 
hundert‘, die germanifche . Volfsverfaffung gewiß 
nicht aufgehoben, fondern nur cin "ähnliches Ver⸗ 
haͤltniß wie bei den verbuͤndeten Völkern des rech⸗ 
ten Rheinufers begruͤndet %). Zweifelhaft bleibt es 
allerdings, wie viel ſich davon ſpaͤterhin erhielt, da 
ſich nicht verkennen laͤßt, daß allmaͤlig durch die 
Vortheile der Civitaͤt Viele in die ſtaͤdtiſchen Ver⸗ 
haͤltniſſe gezogen werden mußten. | 

Auf dem rechten Rheinufer weift kein hiſto—⸗ 
rifch ficheres  Denfmal in den zahlreichen römifchen 
Miederlaffungen, von welchen. fi) Ueberreſte erhal- 
ten haben, das Dafeyn einer römifchen Gemeinde- 
verfaffung nah wu), Die Einrichtungen bliebe hier 
wohl immer blos militärifch. Ein Theil des Bo— 
dens wurde als ager publicus (agri decumates) 
behandele und gegen Maturalabgaben in Erbpacht 
gegeben v). Indeſſen war dies Feineswegs der all- 


ten Jahrhundert: die Notitia Galliae bei Sirmond coneilia 
Galliae Tom. 1. 


u) Tacitus Germ. 28. ftellt die Völfer des linken Nheinufers 
mit ben Batavern und Mattiafern zufammen. Die bier, ob» 
wohl ſchon fiber ein halbes Jahrhundert auf denr linfen Rheins 
ufer ſeßhaft, erfcheinen in ber Gefchichte des batapifchen Auf⸗ 
ſtandes noch gang als ein Wolf mit felbftftändiger Verfaſſung. 
Tac. hist. IV, 63.u. f. 

uu) Jedoch die nahe am oberen Rhein gelegenen Orte audgenoms 
men, welche zu Germania prima gehört zn haben fcheinen. 
Auf einer in der Gegend von Baden ausgegrabenen Stundens 
fäule, heißt diefes civitas Aurelia Aquensis. Schoepflin 
Alsatia dipl. Tom, 1. pag, 568. 


9) S. oben Noten, Vergl. L. 11. D. de evictionibus. Ereus 
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gemeine Zuftend w);-fo weit germaniſche Völker $.:20, 

das Land inne hatten, war der Boden freies: Ei⸗ 

genthum x). Solches, jedoch auf aͤhnliche Weife 

wie der ager publieus belaſtet, erhielten auch die 
—— welche ſeit dem dritten Jahrhun⸗ 

dert foͤrmlich augeſiedelt wurden, ‚und ihr Beſitz⸗ 

thum unter der Verpflichtung zum Kriegsdienſt | 
auf ihre. Nachfommen vererbten 7). Durch. dieſes | 
Spftem mußte auf allen Gränzen ein bedeutender: 
Theil der: Bevölkerung allmaͤlig germaniſch werden,: \ 
auch wenn man fih die Gränzlegionen nur mit 
Germaniern gemifche denft; denn von Cäfars Zeit- - 
an raten einzelne Germanier. ftets in. großer An- 
zahl in römifchen Kriegsdienſt, der. ihnen wie: jeder; 
Dienft im Gefolge galt, und m. dem dritten Iaher 


zer a. a, ® ©. 19, Daher bien. annona für die Bine 
fagungen $. 21a. Rote f. i 


w) Die agri — des Zacitus. werben von einigen auf ber 

rechten Seite des Mains, von anderen mit mehr Recht auf bet 

linten zwifchen Rhein und Donau geſucht. "Aber den ganzen’ 

großen Raum, den die römifche Landwehr einfchloß, darunter zu 

begreifen, ift ficher unrichtig. 
x) ©. oben-Mote h. 


y) Lampridius in Alex. Sev, Sola quae de hostibus capta 
sunt, Jimitaneis ducibus et militibus donavit, ita ut 
eorum ita essent, si heredes eorum militarent, nec un- 
quam ad privatos pertinerent. — Addidit sane his et ani- 
malia et servos. — Privati. drückt den Gegenfaß zu milites 
aus, nicht bes Privateigenthums gegen den ager publicus. ©. 
Godofredus Paratitlon zum fiebenten Buch des Cod. Theo- 
dos. pag · 252. der älteren Ausg. - 
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s2oöhundert, bilden auch Schaaren aus nicht verbuͤn⸗ 


6. 214. 


deten Voͤlkern, als geſchloſſenes Ganzes, in allen: 
Gegenden Theile des roͤmiſchen Heers *).Die 
Nachricht von den Verhaͤltniſſen der Graͤnzbeſatzun⸗ 
gen (Note y), ſcheint aber ſelbſt auf die Anſiede⸗ 
fung germaniſcher Gefolgſchaften zu gehen, welche 
im: dritten Jahrhundert ſchon auf. allen Graͤnzen 
gewöhnlich und in ſtets wachſender Ausdehnung ſpaͤ⸗ 
terhin unvermeidlich wurde; durch eine folche Fonnte 
— — gemiſher Bevölkerung ensftchen. - 


| | 6, Ya. 

Bie zum Ende des zweiten Jahrhunderts wurde 
die srömifpe Graͤnze mit Erfolg bewahrt, im drit- 
ten wurden die Vorlaͤnder zwifchen Rhein und Do- 
nau den Roͤmern entriffen, im vierten begannen 
germanifche Völker ſchon jenfeits jener Graͤnzfluͤſſe 
ſich einzudrängen, welchen Land oder Gold verwil- 
ligt werden mußte, um fie zu Bundesgenoffen oder 
angefiedelten Kriegsvölfern zu gewinnen; im fünf- 


‚ ten ergieße fich ein großer Theil der. germanifchen 


Bevölferung über den römifchen Süden und We- 
ften, und gründet in deſſen — unabhaͤngige 
Staaten ®). 


* x) Die Notitia dignitatum (aut der erften Hälfte des fünften 


Jahrhunderts) enthält davon Beifpiele aus allen Gegenden. 
E. die Ausgabe von Labbe ©. 64 — 80. 


a) Eine vollftändige Gefchichte der fogemannten Völkerwanderung 
f. bei Maſcov Geſch. der Deutfch, Th. 4. S. 265 u. f. und 
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Bei diefen Ereigniſſen treten die Namen der $. Aa; 


einzelnen Völker; welche bis zum: dritten Jahrhun⸗ 
dert genannt ‚werden, weit weniger hervor, : als. neue 
Mamen, oder die Stammmamen. der älteren Zeit, 
obwohl man fieht, daß. beide die früher bekannt ge⸗ 
wordenen Voͤlker in ſich begreifen muͤſſen. Die 
neuen Namen, unter welchen die bedeutendſten Er⸗ 
oberer erſcheinen, ſind: Alemannen, Gothen, Fran⸗ 
fen, Sachſen; Stammnamen: Sueven, Vandalen. 
Jene nehmen die neueren Forſcher gewoͤhnlich fuͤr 
die Benennung der ſchon fruͤher genannten aber 
jezt in einen Bund vereinten Voͤlker; indeſſen wei⸗ 
ſen die Einrichtungen, welche man bei dieſen neuen 
Voͤlkern findet, weit weniger auf bloßes Buͤndniß 
mit unveränderfer früherer Verfaſſung hin, als 
darauf, daß: die Ausdehnung  und-weitere Ausbil 
dung des Inſtituts der Gefolgſchaften das bil- 
dende Princip der Vereinigung gewefen feyn muß, 


Unter diefer Vorausfegung erklaͤrt fi auch, daß - 


die früheren Mamen, da fie meiftens Localnamen 
(S. 60.) find, unbeachtet bleiben oder etwas unters 
geordnetes werden; die Unternehmungen, durch welche 
jene neuen Völker bekannt werden, waren dan 
nicht von den Volksgemeinden ($. 14a.) ausge 
gangen. | | 


bei Gibbon history of the decline and fall of the Ro. 
man empire. Lond. 1777 — 88, 6 Vol. 4. u. öfter. Deutſch 
von Wend, fortgefest von Schreiter und Beck. keipj. 
1788 — 1807, 19 Bir, 8, 


%31a 
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Mehrere Verhaͤltniſſe muͤſſen indeflen dabei 
umterfehieden werden. Ein Theil der. Eroberer, 
welche als Voͤlker bezeichnet werden, iſt großen 
Heeren zu vergleichen, zu welchen ſich die ganze 
Bevölferung einer Gegend vereinigt hat b); fo die 
gorhifchen Völfer, die Burgunder in Gallien. Bei 
anderen Unternehmungen ficht man, daß Heere aus⸗ 
geſendet worden, welchen Eroberungen gelungen find; 
diefen folgt ein Theil der übrigen Bevölkerung in 
die neuen Wohnſitze, die‘ bisherigen werden von 
Abentheuirern anderer Stämme eingenommen, unter 
deren Mainen die Reſte des Volks verfehwinden, 
welches früher in diefer Gegend genannt würde. 
In anderen Fällen endlich, entficht eine neue Be⸗ 
nennumg folcher- Bölfer, die ihre Wohnſitze nie ver- 
laffen haben, mittelft einer Verbindung derfelben 
mie Eroberern, die von ihnen felbft ausgegangen 
oder bei ihnen eingedrungen find, "durch welche: ihre 
früheren Berhältniffe mehr oder weniger umgeſtal⸗ 
ter werden; die Localnamen haben ſich hier — 
lich am meiſten erhalten. 

Zu Anfang des dritten Jahrhunderts wird 


eines — der Alemannen zum erſtenmal ge- 


b) Die — — iſt daher nicht fo unbedingt 
zu verwerfen, ſo wenig ſie auch auf alle Ereigniſſe paßt, welche 
man unter derſelben zuſammenfaßt. S. z. B. die Beſchreibung, 

welche Proeop (bell. Goth. I, 1.) von dem Zug der Oſtgothen 

nach Italien macht: Gothi se comites adjunxerunt, parvu- 
lis -foeminisque in plaustra impositis cum supellectile, 
quantacunque deferri potuit, | 
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dacht 9; Syn: vierten: Jahrhundert führt dieſen $. 21. 
Namen die. gefammte.. Bevölkerung der römifchen 
Borlande, vom Main an zunächft des Rheins die» 
fen Strom aufwärts, bis an das füdliche Ende des 
Schwarzwalds 4); neben ihnen öftlih, wird nur 
noch das Volf der Burgunder genannt, im Bes 
ſitz der römifchen Linien, am Kocher mit den 
Alemannen graͤnzend e). | 

Die Verhältniffe der Alemannen in der zwei⸗ 
ten Hälfte des dritten Jahrhunderts, lernt man 
aus einem Feld;ug des K. Probus (im J. 277) 
kennen. Sie erfheinen hier als ein Inbegriff ein- 
zelner Voͤlker unter mehreren Fürften, zwifchen den 
römifchen feften Plaͤtzen angeſiedelt; die Vortheile, 
welche dit Römer über. fie erhalten, beſtehen in.der 
Herſtellung und Wiederbeſetzung jener Plaͤtze, der 
Anlegung neuer, der Verpflichtung jener Voͤlker 
zur Vertheidigung der Graͤnze, zu Lieferungen fuͤr 
die Graͤnzbeſatzungen und zur Stellung von Mann⸗ 
ſchaften, welche dem roͤmiſchen Heer einverleibt wer⸗ 


— 


©) Unter Taracalla, Ael. Spart. Caracalla 10. 

dh Diefe Mischung‘ der Alemannen ergiebt fich aus den Felb⸗ 
zligen Julians und Valentinians I. bei Ammianus Marcellinus. 
8. 16 und f. Vergl. Ereuzer (oben §. 12. Note * 
S. 3 u. f- J 


Der Felbjng Sulians — die emenne, welchen — 
Marcellinus XVIII, 2. beſchreibt, endigt an den Gränzen der 
Alemannen und Burgunder, in den Gegenden zwiſchen dem 

Neckar und Main. Der Beſitz der römiſchen Linien ergiebt 

ſich aus der Deutung; ı welche dem Namen der Burgunder, ums 
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5. 214. den N). Da man um diefelbe Zeit auch in ande: 
ven eo. — daß bie Angriffe germaniſcher 


* — wurde. S. Note ii. Die Nachricht bei Anmmianus 
Marcellinus XXVIII, 5., daß Salzquellen auf jenen Gränzen 
lagen, wird mit viel Wahrſcheinlichteit auf die Gegend von 


Schwäbiſch Hall gedeutet. 


| H Fl. Vopisei Probus. Nachdem er Cap. 13. erzählt hat, 
daß die Germanier in Gallien eingefallen und fich vieler Etädte 
+ bemächtigt, fagt er von den Kolgen bes Siegs, den er fiber jene 
. erhalten: caesis prope quadringentis millibus — reliquias 
ultra Nierum fluvium et Albam (die ſchwäbiſche Alp) 
- removiti tantum his praedae barbaricae tulit, quantum ipsi 
Romanis abstulerant: contra urbes Römanas. et castra in 
solö barbarico posuit, atque illic milites collocavit, Cap. 14. 
Agros, et horrea, et domos et annonam Transrhenanis 
“ omnibus fecit, is videlicet qnos. in exeubiis collocavit: 
nee gessatum est, uhquam pugnari,. cufm quotidie ad eum 
vbarbarorum  capita deferrentur, jam ad singulos aureos 
Asingula, quaihdiu reguli novem ex diversis gentibus ve: 
nirent atque ad-pedes Probi jacerent: quibus ille primum 
- obsides imperavit, qui statim dali sunt: deinde ſrumen· 
tum, postremo eliam vaccas et oves. Dieitur jussisse hie 
aorius, ut’ gladiis ion uterentur, Romanam exspeclaturl 
defensionem, si essent ab aliquibus vindicandi. Sed vi: 
sum est id non posse fieri, nisi si limes Romatius exten« 
deretur et fieret Germania tota prövineia. Maxime ta: 
men, ipsis regibüs corisentientibus, in eos vindieätum est, 
qui praedam-fideliter nort reddiderant. Accepit praeterea 
...‚sedecim millia tironum: quos omnes per diversas provin- 
F cias sparsit, ita ut, numeris, vel limitaneis militibus, gain- 
quagenos et sexagenos intersereret, dicens,; sentiendum 
esse, non — cum auxiliaribus barbaris Romanus 
javatur. Cap. 15. Compositis igitur rebus in Gallia, ta- 
les.ad senatum literas dedit: snbacta est oınmis, qua ten- 
ditur, late Germania, novem reges gentium diversarum 
supplices — jacuerunt: Onmes jam barbari vobis arant, 
' vobis jam serunt, ef.contra interiores gentes militant. 
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Gefolgſchaften ‚auf die, römifche Graͤnze ‚mit. ihrer $. 21a 
Anfiedelung endigene), weil die zunehmende Schwäche 
des römifchen Reichs nicht mehr geſtattete, ohne 
Huͤlfe verbuͤndeter germaniſcher Voͤlker jene, zu; verr 
theidigen, ſo darf man wohl auch die Entſtehung 
jenes Zuſtandes aus ſolchen Anſiedelungen erklaͤren, 
die im Lauf des dritten Jahrhunderts ſtatt gefun— 
den hatten. Dann find die Alemannen . Abentheu- 
rer, welche den an ber römifchen Graͤnze wohnen- 
den Bölferfhaften angehören, und fich, mit. der 
urfprünglichen germanifchen Bevölferung der Bor 
länder »zwifchen Rhein und Donau vereinigt, aus 
dem Verhaͤltniß dem römifchen Schug unterwors 
fener Unterchanen zu felbftftändigen Voͤlkern erho- 
ben hatten. Aus einem ſolchen Zuftand mag die 
Erflärung des Namens Alemannen, welche bie 
Mömer uͤberliefern, immerhin erſt fpäter abgeleitet 
und deffen Bedeutung vielleicht eine andere feyn k); 


g) Eonftantius Eblorus um 286 verpflangt bie Kranfen, beren Ans 
fiedelung in Batavien Carauſtus geftattet hat, in das ‚Land der 
Trierer und Metvier; bie Folge ift: Arat ergo mihi nunc 
Chamavus et Frisius, et ille vagus, ille praedator, exer- 
citio squalidus operatur et frequentat nundinas meas pe- 
core venali, et cultor barbarus laxat annonam.. Quin etiam 
si äd delectum vocetur, accurrit, et obsequiis teritir, et 
tergo coörcetur, et servire se militiae nomine. gratulatur. 
Eumenius Panegyr, VI. Cap. 5 — 9 Man ficht, bie 
Siege des Probus über die Memannen, haben feinen anderen 
Erfolg als die Herftellung eines folchen Verhältniſſes. 


b) Agathias hist. I. Alemanni si Asinio Quadrato fides, 
viro.Italo et Germanicarum rerum exaeto scriptori, ‚con- 
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8. aa. in der Erklaͤrung liegt wenigſtens ein · Beweis für 
die Beſchaffenheit des Verhaͤltniſſes ſelbſt. Eine 
Spur von einem Bande, welches dieſe Voͤlker⸗ 
ſchaften zu einem politifchen -Ganzen: ver, 
knuͤpft, finder ſich auch faſt ein Jahrhundert ſpaͤ⸗ 
ter, noch nicht; in Julians Feldzuͤgen (357 — 361) 
erkennt man nur eine erworbene voͤllige Unabhaͤm 
gigkeit der einzelnen alemanniſchen Fuͤrſten von den 
Roͤinern 9). Der Wachsthum ihrer Macht aber 
erfläre fih aus dem ſteten Zuzug von den inneren 
ffammderwandten ſueviſchen Völkern, mit wel: 
eben fie auch ein Sahrhündert fpäter G 21 — no 
in enger Verbindung erſcheinen. 

Die — galten im vierten Fahr: 
a — nen 
venae, sünt, ex variis ER elkeli, di ipsum a 
' eos. significante vocabulo. T- h 


N Ohngefähr eben fo viele „reguli” als im Feldzug des Probus, 
tommen aud) bei Ammianus Märcellinus- Note: vor; einzelne 
ſchließen für füch Frieden, die Unternehmungen eines jeden, wer⸗ 
ben als felbftftändig betrachtet, zu welchen fich die. übrigen nach 
Willkühr anfchliegen oder micht, obwohl Zuzug aus beit übri⸗ 
gen. Völkern nicht ausgefchloffen ift, wenn ihr Fürft nicht Theil 
nimmt. Die Alemamaen erfcheihen alfo nicht als ein Völker⸗ 
+ „bund. - Ihre Unabhängigfeit aber ergiebt ſich daraus, daf ‚feine 
u .2bmifchen Beſatzungen bei ihnen. mehr vorlommen. Aud) wagt 
».3 Yulian, nur bei feiner erſten Unternehmung ein einzelnes, Caſtell 
nam Main herzuftellen. (das Munimentum. Trajaniz Amm. 
Marc. XVIL 1.), und von dieſem iſt weiterhin, nicht mehr 
bie Rede. Alemannifche Hülfstruppen fommen noch in ber No- 
»fitid dignitatam por (Brisigavi' senfores ir. juniores p. 67. 
ed.. Labbe) ; aber wohl nur freiwillig. für Sold "dienende. 
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hundert: nach: der Ueberlieferung der Roͤmer, nicht 5. 21a. 
für ein kuͤrzlich eingewandertes: Volk, ‚fondern 
ſollten die Gegenden, ; welche fie zu. dieſer Zeit 
inne hatten, ſchon laͤngſt und. urſpruͤnglich unter roͤ⸗ 
miſcher Herrſchaft bewohnt haben; hieraus laͤßt 
ſich ſchließen, daß ſie wie die Alemannen, durch 
Verbindung eingewanderter Abentheurer mit der 
urſpruͤnglichen germanifchen Bevölferung ein unab⸗ 
haͤngiges Volk geworden waren, wenn gleich dar⸗ 
aus nicht folgt, daß auch die Deutung ihres Na⸗ 
mens auf hiſtoriſchem Grunde ruhte N). 


4) — Mare. XXVIII, 5. jan inde. — 
priscis, sobolem se esse Romanam Burgundii sciunt,,, Oro- 
‚ sius adv.‘ paganos, VII, 33. Burgundionum —- ıgpepit 
novum nomen —. . Hos umden.: subacta inferipte, Ger: 
imania a Druso et Tiberio — adoptivis filiis Caesaris, per 
‚, casira. dispositos,: aiant in magnam soaluisse, ‚gentem, 
‚Atque eliam nomen ex opere praesumpsisse,, quiaerebra 
per limitem habitacula vonstituta, burgos vulgo vocant. 
Die ‚Burgunder find ihrer ‚Sprache und ihren, Gefegen nach 
rein germanifcher Abfunft; die ;‚soboles Romana’ fann daher 
nur‘ ‚von urfprlnglicher ‚Unterwerfung ‚unter zömifche Hoheit 
‚verftanden, werben. Allerdings aber läßt fich die Abtunft gerade 
dieſes Theils der Völker, welche urſprünglich die zömifche Gränze 
bien. halfen und, ſich gleich ben übrigen ‚unabhängig ge: 
macht hatien, von dem oͤſtlichen Bolf der Burgundionen, wel⸗ 
ches Plinius kennt, oder die Einwanderung von Abentheurern 
aus dieſem, chen, ſo gut als Grund der entſtandenen heſonderen 
Benennung denken, und jene Erklärung als fpätere Deutung: 
Bon einer Niederlage der Burgunder durch die Gothen, welche 
die Auswanderung eines Theils des Volks aus öſtlicheren Ge⸗ 
genden, veranlaßt haben koönnte, von Schutz, welchen dieſe bei 
den Alemannen fanden, und von ſpäteren Kriegen zwiſchen Bur⸗ 
gundern und Alemannen, iſt überdies im dritten Jahrhundert 
ausdrücklich die Rede. S. Maſtov 8,6: S. 6. Note 8. 4. 


j Bd. 1 [8] 
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8.921 8. 19 


Im Aufang des: fünften Jahthunderts wurde 


der Rhein von erobernden Schaaren uͤberſchritten, 
deren Hauptbeſtandtheile unser: den Stammnamen 
der Sueven und WVandalen auftreten. Man ſieht 
hieraus, daß fie von den Donaupoͤlkern ausgegan⸗ 
gen: ivaren, und ſowohl den weftlichen als öftlichen 
Staͤmmen derfelben angehörten. Suevien liegt nach 
der Peutingeriſchen Tafel K) nordoͤſtlich von den Ale⸗ 
mannen, umfaßt mithin die Voͤlker vom oberen 
Main bis gegen die Donau hin kk); die Vanda⸗ 


) —— tabula — exscripta aF.C. di e Scheyb. 


Vindob. 1753. fi ed. C.'Mannert Lips. 1824 f, Dlie 
Veſtalt in melcher fie ſich erhalten hat, kann fit nicht früher 


ale in der zweiten Hälfte“ des Bierten Jahrhunderts erhalten 


X 


haben.Getade als Straßenkatte müßte fie nothwendig die großen 
ESitaßen enthalten, iwelche hinter det rbwiſchen Landweht zur 


— Verbindung zwiſchen Rhein und Donau dienten; don dieſen 
5 ae kommt nichts vor. Sie muß alfo in eine Zeit gehören 


wo Ba tömiſche Borland aufgegeben war. Mannerts Erklä⸗ 


rag de Uebergehens jener Strafen iſt ungenügend und felbft 


"im Widerſpruch mit bei erhaltenen Spuren ber römiſchen Heer⸗ 


ſtraßen, S. 27. quod remotiores illae terrae Tacito teste 


ia imperii acstimarentur, in provinciae formam non red- 


actae, viaeque privatorum (!) opera non publieis im- 
pensis stratae, nec — ideo in ar püblicas 


en vias — 


LH) if dem zweiten Pr — 4 iſt Alentaniniem, am 


nördlichen Ende des Schwarzwalds (Mareiana silva) beginnend, 


— *8 — ſich an "der Dftfeite deſſelben hinziehend, angeſezt. Auf dem 
"rechten Rheinufer, etwas höher als Mainz beginnend, bie Strass 


' burg gegenüber, ift Suevia angegeben. Nach der’ Einrichtung 


"der Tafel); bie fich namentlich "bei den Mölfern am Niederthein 
bexwãhrt (f. unten $. 21c.), bejeichmet eine folche Angabe jen⸗ 


ſeits der Gränzflüſſe, keineswegs gerade ‚bie nächſten Anwohner, 
= ei 
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len erden: :aufıderfelben oͤſtlicher angeſezt und neben 9. 21 a. 
ihnen die Marcomannen noch genannt, entweder 
als Theil: derſelben oder als benachbart )). Ein 
burgundiſches Heer ſcheint ſich ihnen angeſchloſſen 
zu haben. Im Jahr 406 waren die Sueven und 
Vandalen uͤber den Rhein gegangen, hatten ſich 


. fondern — die tiefer in das — wohnenden Soller. Da 
nun Alemannien kundlich immer bis an ben Einfluß des Maine 
in den Rhein reicht, fo muß Suebien weiter. in das innere 
Germanien, alfo nordoſtwärts der Alemannen geſezt werden; 
ohngefähr, wie auch v. Lang (Balerns Gauen &, 3.) annimmt, 
dom Urfptung des Mains am, in fldweftlicher Richtung. Daß 
man 24. fich, wie hier hinzugefügt wirb, „bis ju jenem ber Do⸗ 
nau, heran bis zum Lech” gezogen benfen birfe, fcheint nicht 
zuläfig, da Alemannien, wenn es auch auf bie Dftfeite des 
Schwarzwalds gefejt wird, nothwendig bis zum Meckar reichen 
muß) und neben den Alemannen gerade in der :Donaugegend, 
zur Zeit der Peutingerifchen Tafel, die Burgunder wohnen 
mußten. Das Suedien diefer Tafel wenn. es nördlich der Bur⸗ 
gunber angenommen wird, und wie es wahrſcheinlich ift, irs 
gendwo an Alemannien angränjen foll, müßte den Bftlichen und 
ſüdlichen Theil ‘des vormaligen frünkiſchen Kreiſes umfaßt haben. 
Dies würde auch mit den ſpüteren Nachrichten und Werhälts 
niſſen, eben fo wohl übereinſtimmen als mit den Angaben bei 
Tacitus über die Wohnſitze der ſuebiſchen Völker nordwärts des 
Donaulimes. S. die Anmerkung am Ende des & 216. 


b Un ber mittleren Donau, Negensbirg gegenüber; : ſtehen Vanduli 
und hinter ‚diefert. Namen DMarcömanni; entweder jenes. bie alls 
gemeine, biefes die -befondere Senennung, wie am Mieberrhein: 
Chamavi etc, qui et Franci; oder es follen die Mamen ans 
grängenbe Völker bezeichnen. Nach Jornandes Gapı DL, möhn: 
ten jur Ende des dritten Jahrhunderts die Vandalen an der 
Donau und gränzten öſtlich mit’ den Bothen, Uördlich mit ben 
Hermunburen, weftlich mit den Marcomannen. Oberhälb ber 
Bandalen und Mareomannen lieft man Armalausi; dem ohne 
Zweifel corrumpirten Namen, möchte ich Burgundii fubftituiren. 


9%] 
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$: 21 a. über: das: weftliche Gallien verbreitet: und im: Jahr 
409 die Pyrenaͤen uͤberſtiegen w); wenige Jahre 
nachher hatten ſich die Burgunder bereits im obe⸗ 
ren Germanien feſtgeſezt n) und waren zum roͤmi⸗ 
ſchen Reich in das Verhaͤltniß eines verbuͤndeten, 
der Form nach der Hoheit deſſelben unterworfenen 
Volks getreten o). Die Zuglinie dieſer Eroberer 
ſcheint laͤngs des Mains herunter gegangen zu ſeyn 
und hier die. oͤſtlichen Franken berührt zu. haben p). 
Die Verhaͤltniſſe der Alemannen in dieſer Zeit und 
die Schickſale Rhaͤtiens bis in die zweite Haͤlfte 
des fuͤnften Jahrhunderts bleiben im Dunkeln. 
m) Eindringen in Gallien: Orosius adv. pag. VII, 40; in 
Ä —5 Prosper ehr. ad a. I6. Arc; et. Hon. Idatius 
ehr. ad a. 15 eorund:: en aera 447, du i. 409, der gemöhns 


— ze... an. 


Ss Draspar chr. ad a; 414. — partem Galliae 
propinquantem Rheno obtinuerunt. Cassiodorus zu d. J. 

*— ae partem ‚Galliae Rheno tenuere conjunctam. | 
: Das Andenken an dieſe Wohnfige hat fich in den alten Helden: 
iedern erhalten, in weidun Worms der Sit der burgundifchen 
Könige ift. 


nn von den Unternehmungen der Burgunder: zur weiteren 
Ausbreitung ihrer Herrfchaft: Idatius ada. Valentiniani 12; 
— qui ———— debellantur. 


5 — — H, 9. Main; wird als die erfte Subt 
auf der linken Seite des Rheins erwähnt, die verwüſtet worden: 
ms Ach, bie ‚fpäteren Site der — deuten auf dieſen An⸗ 
19 — — — — 
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.$ 21b,.. , 

um die Miti⸗ des dritten — * 
ſich unter den oͤſtlichen germaniſchen Voͤlkern die 
Macht der Gothen, gegruͤndet auf die Dienft- 
herrſchaft ihrer Koͤnige uͤber die Fuͤrſten der ein⸗ 
zelnen Voͤlkerſchaften, welche unter jenem gemein⸗ 
ſchaftlichen Namen begriffen. wurden a); innerhalb 
eines Jahrhunderts wurde fie über! andere germa⸗ 
nifche Völfer an der Donau und ſelbſt uͤber far: 
matiſche Staͤmme ausgedehnt. Ihren hoͤchſten 
Gipfel erreichte fie um die Mitte des vierten Jahr— 
hunderts, wo fie ſich bis zum ſchwarzen Meer: und 
bis zur unteren Donau erſtreckte. Mit derſelben 
Bedeutung gieng dieſe Macht, beinahe ein Jahr⸗ 
hundert lang, auf die Hunnen über, als dieſe ſeit 
376 die Macht des: gothiſchen Reichs gebrochen 
hatten. Ein Theil‘ der gothiſchen Völker, wurde 
dem’ König der Hunnen dienſtpflichtig; die weft: 
lich ſten wichen vor. ihnen über die Donau. : Diefe 
erzwangen ſich zuerſt Wohnſitze als dienftpflichtige 


Kriegsvölfer in den unteren roͤmiſchen Dormpror 


2) Drocapiug de bella Vandal. 1. 2. ‚Plurimae qnidem su- 
 periöfibus’ fuerd temporibus, hodieque-sunt nationes &o- 
thicae; sed inter illas Gothi, Vandali, Visigothi et Gepae- 
des cum numero, tum. dignitate praestant. Die. Heruler, 
Sevren, Rugier, ‚gehören wenigſtens im, weiteren Sinn zu Diefen 
gothiſchen Bölfern. , Der--Mame Gothen ſcheint hiernach kein 
Stammname zu ſeyn, ſondern entweder dieſe weitere Bedeutung 
Aurch Ausbreitung der Dienſtherrſchaſt ‚der. Könige eines einzel⸗ 
nen Volks erbaften; zu hahen, ‚ober, auf Bu war. wie der 
Name Franken entftanden zu ſeyn. 


8 4b 
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*. 216. vinzen; ihr König Alarich eroberte 410 Nom und 
Italien. Seine Nachfolger wendeten fich aber feit 
412 in das füdliche: Gallien, und gründeten im 
J. 417, der Form. nach unter. römifcher: Hoheit, 
wie die: Burgunder (9: 21a), ein Neich, weldes 
fie ſpaͤterhin über die. Pyrenäen erweiterten. - Sie 
vornehmlich. waren es, welche 451 (bei Chalons) 
den Reſt des roͤmiſchen Galliens gegen den Hun⸗ 
nenkoͤnig Attila hielten, als er den Weſten mit ſei⸗ 
nen oſtgothiſchen und ſueviſchen Dienſtleuten uͤberzog. 

Wenige Jahre nach dieſer Unternehmung At⸗ 
tila's, loͤſte ſich die Macht der Hunnen mit ſeinem 
Tode (453) auf, Die germaniſchen Voͤlker, welche 
ihm dienſtbar geweſen waren, entzogen ſich der 
Herrſchaft ſeiner Soͤhne, die unter ſich zerfielen. 
Als eine bleibende Folge feiner Heerzuͤge, nament- 
lich gegen. Gallien b), ſcheint indeſſen der Zuftand 
der Donauländer. und des öftlichen Galliens betrach⸗ 
set werben. zu müflen, den man. in der zweiten 
Hälfte des — BIER wahr—⸗ 
nimmt. 

nzwefelhefr iſt in diefem nur die Steung 
ber —— Voͤller. ae Buigunder rat man 


» Ren —— aus griff er im Jahr 452 — an; —— 
dir Unterhandlungen Papſt Led's des Gr. wurde er vermocht 
ſich wieder gegen Gallien zu wenden und Italien Frieden zu ge⸗ 
währen. Denn mit jenen ſcheint ein ——— Zug nach Gal⸗ 
lien, deſſen Jornandes Cap. 43. erwähnt, wo aber die Weſt⸗ 
gothen zum zmeitenmal wiberftanbtn, in unmittelbarer be 
tung zu ſtehen. 
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in den Gegenden zu beiden Seiten des Jura e); 
die Ausdehnung, welche ihre Herrſchaft bis zum 
Anfang: des: ſechsten Jahrhunderts erhalten hatte, 


ergiebt ſich aus den Acten einer Synode zu Cpaona 


(Yenne) mem. Jahr 517-4). Auf der Oſtſeite des 


Gebuͤrgs war die Aar die oͤſtliche, das Rhonethal 


bis in: die Gebuͤrge die ſuͤdliche Graͤnze. Weſtlich 
dem Jura reichte Burgund ſuͤdlich bis an bie 
Duͤrance, noͤrdlich bis zum Doubs, weſtlich ſchied 
es von Lyon abwärts die Rhone von’ den: Weſt⸗ 
gothen, oberhalb Lyon reichte. cs an den: Ufern dev 
Saone bis zur: Mamer hinauf. Die Weftgothen 
hatten um diefelbe Zeit ihr Reich yon BE ie 
en bis zur Loire ausgedehnt. €. 

Noͤrdlich geänzten auf. dem linken Ufer: des 
Kheins die Burgunder mit. den Algmannen, 
weihe: das“ an Germanien inne — ohne auf 


9 Durch bie Niederlage weiche u Ks ad 4 436 bie Sur; 
gunder durch Attila erlitten, die. aber wohl iin das‘ Jahr 451 
gefezt werden muß, verloren fie Germania prima und ihr bie. 
heriges fönigliches, Geſchlecht. Auf dieſe Zeit paßt bei Prosper 
zum ‚3. 421 (unbeftritten ein unrichtig angegebenes Jahr): 

dabaudia Burgundionum reliquiis datur, cum indigenis 
dividenda, und die Wahl Gundioch's, aus Weftgothifchem Fürs 
ftenftamm, zum König der Burgunder. Späterhin "wurden fie 
„durch Zugug aus dem inneren Germanien wieder verſtärlt⸗ Fhre 

Geſetze erwähnen ausdrücklich der Einwanderung von Bur un⸗ 

dern nach erfolgter Landestheilung. Addit! IF, 14. "Hieraus 

erklärt ſich das Verſchwinden ihres Namens in ihren alten 
Wohnſitzen. 


d) Coacilier. (ed. Harduin) Tom. 2. pag. * wergi. 
Maſcov Geſch. der Deutſch. B. 2. Anm. 4. 


Abe 
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8: 21 b; dem rechten Ufer ihre fruͤheren Befigungen aufzu⸗ 
geben.” Sie hatten von diefen aus auch einen Theil 
der gebuͤrgigten Gegenden von Rhätien eingenom⸗ 
men. e). Ungewiſſes Beſitzthum waren noch die 
flacheren Gegenden Rhaͤtiens und Noricum bis ge⸗ 
gen das Ende des fuͤnften Jahrhunderts. Aus der 
Hauptquelle für die. Geſchichte jener Länder: in die⸗ 
fer Zeit, dem Leben des: heil. Severinus von Eus 

gippius F), fieht man, daß fie. noch roͤmiſche Pro⸗ 
vinz mit. Beſatzungen in: den: feften Plägen, aber 
den fortwährenden Einfälen der Völker des linfen 
Donaunfers preisgegeben' waren, welche. fih auch 
ſchon auf dem rechten Lifer der Donau feſtzuſetzen 
begannen. Es ift jedoch: felbft ungewiß, melde 
Voͤlker zu jenen zu zählen find; mas man aus den 
unficheren und fichtbar: oft auf. Mißverftändniffen 
beruhenden Nachrichten. der Byzantiner und des 
Sornandes weiß, deutet darauf hin, daß fie insge⸗ 
ſammt aus einzelnen ‚Sefolgfchaften beftanden 8), 


e) Mehr als bie beftimmen zu wollen, mas alferdinge aus bem 
fpäteren Zuftand diefer Gegenden fich ergiebt, iſt ein vergebliches 
Bemühen. Die Nachricht bei, Jornandes (unten Note m) kann 

‚böchftene, auf den Zuſtand zu en Zeit beogen werden. 


D Bei Petz rer, Austriac. sere. Tom. A. pag. 62 seq;' 


g) Die Heruler erſcheinen daher an verfchiedenen Orten; man. fann 
ihuen feine beſtimmte Wohnfige zufchreiben, da fie dieſe mit der 
Dienſtherrſchaft wechſelten, der ſie ſich unterwarſen. Vergl. 
v. Hormavr Herzog Luitpold (Fleine hiſtor. Schriften. Münd. . 
1832. ©. 66). Von den HNRugiern fteht ein Theil unter einem 
befondern König, und fülgt den Dfigothen nach Italien, wäh: 
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die zum Theil fruͤher unter” gothiſcher und hunnu⸗ 6. a1bk 


ſcher Dienftherefhaft. geſtanden Hatten rindeda 
wohnten, wo ſie ſich von Beute oder einer unter⸗ 
worfenen anſaͤßigen Bevoͤlkerung Unterhale: zu ver⸗ 
ſchaffen vermochten. Verbindungen mehrerer unter 
gemeinſchaftlicher Dienſtherrſchaft : eines’ Zurften) 
entftanden daher: eben fo leicht unter ihnen, als fie 
ſich loͤſten; ein feiter Zuftand der Anfiedelung' ſcheint 
ſich nur allmaͤlig, und cine geordnete Werfaffung 
ſchwerlich vor der Mitte: des‘ —— —— 
gebildet zu haben. 

Won den Donauvdlkern die bei Eugipius 
wie bei Jornandes h) genannt werden, waren ohne 
Zweifel gothiſche Völfer (More a, vergl. Note q): 
die: Oſtgothen, Rugier, Heruler und Turtilinger. 
Neben ihnen werden Sueven erwaͤhnt; ob in die— 
fen Angaben aber die Geſammtheit der Donaubol— 
Fer begriffen ift, kann keineswegs als utſchieden 
betrachtet werden. Die Oſtgothen, nachdem ſie ſich 
der Herrſchaft der Hunnen entledigt hatten, wohn⸗ 
ten in. Pannonien i); in ihrer. Nähe. an der Do- 
nau die Scyren, in welcher Gegend bleibt unbe⸗ 


rend ein anderer ſich umter Odoacher's Dienſtherrſchaft begeben hat 
und mit dieſem gegen die Oſtgothen kämpft. S. unten Note q. 


h) Cap. 50 seg. —— 


4) Jornandes Cap: 50. ee —— — in 
longa pprreeta pkanitie habet: ab’ oriente Moesiam' superio- 
rem, a*meridie Dalmatiam, ab occasu ib ieh a septen- 
trione Danubium. | 
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$.:21b. ſtimmt 5 die Rugier, auf: beiden Seiten der Do⸗ 
nau, da wo ſie Noricum begrängte 3); .;Ääber.-die 
Wohnſitze der. Heruler und Turcilinger fehlen die 
Angaben. Die Lage des Landes der Sueven (regio 
Suevorum) beſchreibt zwar Jornandes ausführr 
ihm); aber: die Erklaͤrung feiner Nachtichten über 
ihre Stelung, unterliegt unaufloͤs lichen Schwierig. 
keiten 9), und aus feinen Erzählungen geht: uber» 
dies hervor, daß er diei roͤmiſche Provinz Savien 
mit Schwaben verwechſelt o); wie in manchen Stel⸗ 
len laͤßt ſich daher hier auf die Thatſachen wenig 
bauen, die er zwar wohl in nenn Kane — 
aber nicht verfiow®.: 1... "cm hd gern 
Mit einem Heer aus. ‚jenen. ‚Donanvölfern, | 

das Am: auf Abencheuck folgte a, ꝛeg im dJ⸗ Ark | 


‚b) Ihid, 53, * Scirroram gentem - * qui, ‚tune supra Danybinm 
| considebant, et cum Gothis pacifice möfabadtur. 


ee r 
4» * 


J Dies ‚erholt aus bem ade, tes Beil Severin, | 


m) Cap- 55. Nam vegio la Snoyorum ab — — 

babet, ab occidente Franeos, a meridie urgundiönes, a 

2. septentrione "Thuringos,' Quihus Suevis iunt juneti Ale- 

manni etiam aderant, ipsique, Alpes erectas omnino regen- 
tes, unde nonnulla fluenta Danubio influnnt, 


) . die Mamerfung 2 ‚ale. > — a ot 

0) ©. ebendaf. r — 
00) Jornandes Cap. 46, Odovaoer BEPATE rex, ha- 
bens ‚secum. Scyros, Herulos, diversarumque. gentiutm‘ au- 
ziliarios, Itakam 'occupavit,  Nad) dem Anonymus Valesii 


zieht er. mit der gens Scyrorum nad) Italien. Theoborich bei 
Jornandes Cap. 57. nennt ihn König der. Turtilinger und diugier. 


x 
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Odoacher, ein ſcyriſcher Fürft P), nach Italien $. 219. 


Er trat zuerft in ein Dienftverhältnig, verwandelte 
dies 476. wie die, Weftgorhen und Burgunder in 
eine wahre Megierungsgemwalt, und beherrfchte. faft 
vierzehn Jahre Italien und die Donauprovinzen 9); 
für die: lezteren bezeichnet wohl feine Regierung 
den DARIN wo ſich die militaͤriſche Veſetzung 


fiber Mote u. König. der — andere der Sei 

Bergl. Maſcov 8.10. $. 33, Note 6. B 11. 8.3. "Note ®. 
Das Nefultat ift, daß er an der Spige bon | ums - 
allen Donauvöltern ftand. 


p) Etiho und Welf, waren Fücſten der — er Oftile Pr 
‚ hohem Anſeben. Priscus in eclogis legationum, Aug, 
Vind, 1603. 4. pag. 23. Beide erwähnt Jornandes Cap. 54. 
auch · fpäter als Feprifche Firſten. Nach” dem. Auonymus Va+ 

‚ "lesik (hinter Amm. ‚Marcell., ed, Bipont. J PP, ift Ddo⸗ 
acher ein Sohn des Etiche. 


q) Paul; Diac. I, 19, His ‚Yemporibus inter — 
qui in Italia per aliquos annos regnabat, et Feletheum — 
Rugorum regem, magnarum inimicitiarum fomes exarsit, 
Qui Feletheus illis —— ulteriorem Danubii ripam in- 
colebat, qua a Norici finibus — Danubius separat. — 
Adunatis ergo Odoachar gentibus quae ejus ditioni pare- 
bant, id est Tureilingis et Herulis Rugorumque parte, 
quosjam dudum possederat, nec non ‚etiam lialiae 
populis, venit in Rugiland, pugnavitque cum Rugis — 
Feletheum — regen exstinxit. Der Gegenfag unter den Wöls 
fern in Stalien (die Gefolgfchaften, mit welchen er nad) Stalien 
gefommen war und bie. fich hier an ihn angeſchloſſen hatten, 
weshalb ihn Jornandes Cap. 46. überhaupt rex gentium 
nennt), und den Völfern (an der Donau), die unter feiner Dienft: 
berrfchaft fanden, von welchen die Rugier, die auf dem finfen 
Donauufer wohnten, unterfchieben werden, die er fich jest auch 
‚unterwirft, macht es wahrſcheinlich daß er — von ganz 
Noricum Meiſter war, 


J 
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$. 21h. des "Landes (die hospitalitas -$. 23.) in regel- 


mäßige -Anfiedelung zu: vertvandeln beganıı ”).. Die 
großen Allodien der Welfen in den Gegenden zwi: 
ſchen Lech und Donau, die ſich an jenem‘ zu beiden 
Seiten bis. an die Etſch herauf ziehen 5), laſſen 
vermuthen, daß biefe Gegenden dem Scyren zu 
Theil wurden, aus deren Fürftenftamm das Wels 
fiſche Geſchlecht enefproffen zu feyn ſcheint %). 

An die, Stelle der Herrſchaft Odoachers über 
Italien ſuͤdwaͤrts der Alpen, trat nach fuͤnfjaͤhri⸗ 
gem Kampf (489 — 493) die der Oftgothen, 
als ihrem König Iheodorich von -Kaifer Zeno ta- 
lien, ſo wie fruͤher den Weſtgothen von Honorius 
ein Theil von Gallien uͤberlaſſen worden war. Daß 


Ds 


auch in den Donauländern Odoachers Bruder Ho— 


nulf deſſen Herrſchaft vergebens in dem bisherigen 


Umfang zu behaupten verfuchte/ iſt ebenfalls nicht 
zu bezweiſeln u). Wie weit aber ‚Jene uf Zbeo⸗ 


r) Nach Eugippius Cap: 45. befahl — im J. 488, daß 
Er alle Römer die ihm ' unterworfenen Donauprovinjen verlaſſen 
ſollten. Mögen darunter blos die Reſte der Gräzbefatingen 
oder auch die Romani pössessords ($. 23.) verſtanden wer: 
den; die Verfiigung konnte nut die Anſitdenng ſeiner — 
nn zum Zweck haben. 


"s) 0. Lang Baierns Gaucn e. 75. 161. 198. unbe an hen 
Orten. v. Hormayra. ad. ©. 89. 


) I 6. Eichhorn gehe der Welſen. — 4. 
„S. 18. 19. A 


v) Isidori Hisp. Chr. ed. — pag. 34. Theodoricus 
cum jam dudum consul et rex a’ Zenöhe imperatore Ro- 
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dorich ſelbſt uͤbergieng, iſt keineswegs klar. Aus $: 21 b. 
Eaffiodor erhellt zwar; daß Pannonien, Savien 
(bei Caſſiodor Suavien) Dalmatien Y),: Moticam 
und Nhätien: oſtgothiſche Provinzen waren; “aber 
die. Herrſchaft Theodorihs uber Rhaͤtien ſcheint 
ſich nicht. über die Gebuͤrge am oberen Lech und 
Inn hinaus erſtreckt und von. Noricum nur "die 
an Pannonien zunaͤchſt angraͤnzenden Gegenden be⸗ 
griffen zu haben. Weder in Rhaͤtien noch in No— 
ricum kommen bei Caſſiodor germaniſche Voͤlker 
vor"); in den Kriegen Theodorichs erſcheinen weder 


inae creätus’ fuisset, peremtoque Odoäcre rege -Ostrogo- / 
thorum (eine Beftätigung der Anfiht, daß Ddoacher gothiſche 

Bölfer beherrfchte) atque devicto fratre Honulfo *t trang 
vonfinia Danubii fugato —. ze 


- 9) In Pannonien wird bei Caässiodor Var. IH, 23.24. ein 
comes beftellt. Eben fo in Eumien IV, 49. und in Dalmas 
fien und Suavien. ibid, IX, 8. Schon biefe Verbindung zeigt, 
dag nicht Schwaben am Lech, ſondern nur die an Dalmatien 
gränzende Provinj Savia (von der Save) gemeint. ſeyn kann, 
wie man auch aus Procop, ficht, „der ebenfalld nicht wie bie 
notitia imperii Savia, ſondern Suavia fchreibt, Bei diefem 
(de b. G. I, 15.) folgen ſich die Probinzen fo: hinc se ape- 
rit Prebulis regio; sequitur ‚cui Dalmatiae nomen est, — 
proxima Liburnia, I Istria, deinde regio Veran ad 
Ravennam urbem porrecta. Ätque hi sunt maris accolae: 
supra quos Sciscii et Suabi,,non illi qui Francis ‚parent, 
sed ab iis diversi, interiores terrae tractus obtinent. Ul- 
tra hos Carnii ‚siti sunt, Noricique, ad quorum dexteram 
Dacae et Pannones. habitant, Daß Neuere doch aus biefen 
Suabi, die von den den Franken unterworfenen verfchieden ind, 
ein mit jenen berwandtes germanifches Wolf machen wollen, ift 
gegen alle innere Be hehe, und liegt wicht in Procop's 
Worten. 

w) Für Rhütien wirb bei Cassidor w, 4. ein dux beſtellt, aber 
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z 211: Alemannen noch Sueven auch nur sales freiwillig 
dienende Huͤlfsvoͤller ); ein unabhaͤngiger Koͤnig 
der Heruler, die man zu Theodorichs Zeit noth⸗ 

wendig in Noricum ſuchen muß 5), wird. dagegen 
ausdruͤcklich erwaͤhnt *),. und auch die Alemannen, 
welche nach Chlodwigs Sieg. über andere aleman- 
nifche Voͤlkerſchaften (F. 22.) Theodorichs Schuß 
geſucht hatten, Se nur — Oi 


* he Alemannen ober Sueben, — minen werden unter 
ſeinen Befehl geſtellt. I, 11. kommen Breones ‚nilitaribus 
offieiis assueti vor, beren focale Benennung auf eine Gränz⸗ 

befagung, die immerhin aus germanifchen, Söldnern beftanden 
haben mag, aber nicht auf angefiedelte germanifche Völker gedeu⸗ 
‚tet- werden fan. An die Provinciales Noriei ift Var, IU, 
50. gerichtet, aber darin feine Spur von einem ‚germanifchen 
Volk ‚das Roricum bewohnt. | 


x) Man fonnte ſich auf Var. XII, 7 und’ 28 beziehen, ‚um dar⸗ 
aus das Gegentheil Derzuleiten. In beiden Stellen ift von 
Feindfeligfeiten die Nede, welche nach ber erftien die Sueven 
(um 536; den Einwohnern bon Venetien wird beshalb die 
Steuer für 537 erlaffen), nad) der legten die Alemannen began⸗ 
gen haben. Doch ift darauf wenig Gewicht zu legen, da diefe 
"Begebenheiten ſchon mit dem Krieg Yuftinian’d gegen die Dfts 
gotben in Verbindung ftehen, und ein früheres Unterthanenvers 
hältniß au Theodorich s Zeit nicht ausſchließen würden. 


J) Nady Eugippind Cap. 24; hatten die Heruler — einge⸗ 
nommen und zerſtört. Bei dem Krieg, ben fie nach Paul. 
Diac: I, 20. mit den Longobarden führten, als dieſe im Ans 
fang des fechsten Jahrhunderts in Rugiland wohnten, kann 
man ihnen feine andere Stellung als in Norieum geben. 


2) Theodorich's Schreiben an die. Könige der Heruler, Warner und 
Thüringer. Caſſiodor Var. II, 3. Einen König der Herus 
fer nimmt Theoderich ebend..IV, 2. zum Eohn:anı. 
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ker geblieben zu ſeyn ad. 1" Eben hierin mag der 4 zı vi 
Grundu liegen, daß Rhuͤtien ſpaͤterhin unter! fränfis 
ſcher Herrſchaͤft (.22) blos den romaniſch geblie⸗ 
benen Theil der altem roͤmiſchen Provinz umfaßt 
(Walgau, Churwalgau, Rhetia, Retia Curien- 
sis: bb), ‚hen! ſich auf die Gebuͤrge beſchaaal eq) 


—B— TG 7? 
aa) Theoborich’s Schreiben q chlowig vel cf 7% N II, 
41. Notus vestrds in" fessas’ (Alemannorum)' Hiiikmias 
temperate: quia jure grafiag- merentur- evadere, -qugs,ad 
tum ‚vestrorum ( Theodorich, wegen feiner Vermählung 
mit der ftänfifchen Audofleda; Jornandes Cap. 58.) defensio- 
nem respicitis confugisse. Estote illis remissi, qui nostris 
inibus celantur exterritii Man denft nad) biefen Worten 
= gewoͤhnllch an eine Auswanderung der Alemannen nach dihã⸗ 
tien, und führt dafür auch, die Worte des Ennodius an: Quid 
quod a te’ Alemannias generalitas inter Lalias terminos, 
„site detrimento Römanae | possessionis inelusa est. Man 
ſieht aber nicht ein, wozu es für ‚die Alemannen, wenn. ſie auf 
oſtgothiſchem Boden aufgenommen wurden, beſonderer Vorſprache 
«bedurfte, und muß wohl die redneriſchen ‚Ausdrücke, in beiden 
Siellen lediglich fo deuten, daß der Schutz, den ihnen Theo⸗ 
dorich in ihren, bisherigen Lande gewähren wollte, ſie in die 
Granjen feines Reichs einſchließe. Vergl. Luden Geſch. des 
d. B. B. 8. ©: 690. Späterbin. als die Oſtgothen das 
Bimdnif der Kranfen fuchten, und durch Opfer zu erfaufen bes 
reit waren, ift auch blos von einer Abtretung von Gallien (und 
Rhätien), aber in Beziehung anf die Alemannen nur davon 
bie Mebe, daß fie ſich * er weiter amahnen. S un⸗ 
ten 22° 4 u i 

bb) Si'v. Bang Baierns Gatten ©, 68. 


ce) Paul. Diac. II, 14. duae provinciae Rhactiae _ inter 

Alpes consistunt; in quibus proprii Rhaeti hahitare no-' 
scuntur. Das eine Rhätien, von welchem bier die Rede ift, 
balte ich für Churwalen das andere für. bie Gegenden am 
Brenner (Breones), die auch Venantius Fortunatus i von Baiera 5 
und Alemannien unterſcheidet. 
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$: 2b; nachdem ihir:;die Oſtgothen an die Franken abge» 
treten hatten ($: :22.)) unter! den Meropingern: von 
einem Praeses ı Rhaetiae re und oo 
Alemannien ſtets — wird een . 


Fr} , 
En #i »# 
AU tat 2 ‘ 3 Fr wire rl) 37, n'° — 8 


Annnitau uͤber die —— Graͤnzen zwiſchen 
Franken, Schwaben, Thuͤringen und Baiern, nach 
Jornandes Cap. 55. oben Note mu. —* 


Nach Jornandes foll die Bei! 'Suevorum: in 

Ay nördlich an Thilringen gränzen. Man cl dies gewöhn⸗ 
0; dadurch, daß Thüringen vor der Unterwerfung unter die Frans 
fen bie au, bie Donau gereicht habe. Mit Ausnahme bieſer Stelle 
bei, Zornandes iſt aber fein, fiheres Zeugniß darüber vorhanden. 
Vergl, Luden Gefch. des d. 8.2. ©. 597, B. 3. S. 676. 
677... Die belannten Thatſachen der ſpäteren Zeit find; überdies dage⸗ 
gem So wie einiges Licht der Geſchichte auf die Gegenden zwiſchen 
der, Donau und dem Thüringer Walde fällt, exſcheint alles Land 
oftwärts der Rednitz als Beſitzthum ſlaviſcher Völker und wird 
allmälig von Oſtfranken und Baiern aus germaniſirt. Wergl. v. Lang 
Balerns Gauen Si 99 °— 105,,°&: 122 —' 128. Eine Ausbrei⸗ 
tling ber Slaven in biefe Gegenden nach ber Unterwerfung Thlirin⸗ 
gene, iſt gegen alle Analogie der Geſchichte. Jene erklart ſich viel⸗ 
mehr nur dadurch, daß ſeit dem Anfang des fünften, Jahrhunderte, 
dieſe Gegenden durch die Unternehmungen ber Donaunlfer dein größ⸗ 
ten Theil ihrer Bewohner verloren. Denn gerade bier ift ja. das 
alte, Suevien, zu fuchen ‚($. 21 a) und eben bier. miißte nach ben 
Hauptbeweiſen, welche man aufer Jornandes fir die «Ausdehnung 
Thüringens bie zur Donau anführt, das. Thüringer, Land, die Donau 
erreicht haben; die Mab und ber Negen follen nad) dem Geogra- 
phus Ravennas das Thllringer Land burchfließen. Die Stelle des 
ee Wer 

4a) 3. v. Mütter Geſch. der Schiveiz I, &. 185, B 

ee) 2. 8: Annalı Prud. Trec. bei Pertz I..&: 435: 
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Venantius Fortunatus Über den Sieg Über zwei Völler, den Sieg-⸗ $- 21 b. 

bert Chlotars I. Sohn erhielt, von welchen nach dem Zuſammen⸗ 
bang bas eine die Thüringer, das andere die Avaren zu ſeyn fchei- 
nen, verlegt zwar jenen an die Nab, aber nach Paul. Diac. II, 10. 
wurde er im Thüringen in der Mähe der Elbe erfochten, und bie 
2esart' Nabis iſt ungewiß. Vergl. Luden 8. 3. S. 767. 

2) Weſtlich follen die Sueven mit den Franken gränzen. Ich 
babe bies früher (Ausg. 3. $. 21. Note c) durdy die Annahme zu 
erflären gefiicht, daß dies von ben Alemannen zu verſtehen fey, die 
nach Jornandes mit den Schwaben verbunden waren. Indeſſen 
muß man ſich dann den Elſaß als Frankenland denken, alſo die Stelle 
auf das fechste Jahrhundert beziehen, und dann wäre es den Morten 
noch angemeffener, das Frankenland fiir die Gegenden zu nehmen, 
welche durch Chlodwig fränfifch wurden. Denn die füdlichften frän⸗ 
fifchen Gauen (unten $. 22.) ſtießen feit diefer Zeit wirklich gegen, 
Dften an Gauen der Augeburgifchen Didces, ‚welche ohne Zweifel 
zum eigentlichen Schwabenland gehören (an das Rieß, den Brenz: 
gan, Albgau und den fchmäbifchen: Virngrundz v. Lang ara. D. 
S. 77 — 83.). . Würde die Stelle 

3) auf die erfte Art gedeutet, fo paßt Burgundien fbmärte der 
Schwaben’ und Alemannen, aber auch wieder mır auf fpätere Zeit. 
Auf. die leztere Art — tolirde Schwaben teen an ei 
flogen * 24 

4) Am ſchwierigſten iſt die —— der Baiern as ozmicher | 
Nachbarn der Schwaben. Jenes in der deutſchen Geſchichte fo wid): 
tige Volf, fommt nirgends bei Jornandes feldft, in den: inneren Krie⸗ 
gen imter den Donatbölfern von’ der Mitte des fünften bis zum 
Anfang: des’ ſechsten Jahrhunderts vor. Eben ſo wenig wird es 
ſonſt irgendwo vor der Mitte des ſechsten Jahthunderis erwähnt. 
Als entſchieden darf man annehmen, daß es / ein neuer Collectivname 
für Wölferfchaften iſt, welche längſt bekannt waren. Vergl. unten 
& 22: Jedenfalls müßte Jornandes alſo ſo derſtanhben werben: den 
Voltern, die jest Btuern heißen, wohnten Die Sueven gegen Weſten. 
Wenn ihm aber bekannt war, ans welchen Völkerſchaften das Volk 
der: Balern beſtand, wäre es auffallend, daß er nicht vielmehr jene 
Bbiker nannte oder doch daß diefe es fepen, welche jezt Baiern ge⸗ 
nannt wilden, erwähnte. Wahrſcheinlicher iſt mithin, daß et lediglich 

Bd. I. [9] 
f 
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$.121b. den ihm bekannten; Zuſtand um, die Mitte des fechsten Jahrhunderts 
‚vor Angen hat. - Seine Erzählung bat daher höchftens für bie fpä- 
tere Zeit einigen Werth, giebt aber. Über die Stellung. und Verhält⸗ 
niſſe der Donauvblker im fünften Jahrhundert; keinen Aufichluf. 
Denn, am wenigſten ‚darf: man ‚aus feiner. Bejchreibung.folgern, daß 
derfelbe Zuſtand wenigftens in Hinſicht der Donauländer, ſchon um 
die Mitte Des fünften Jahrhunderts vorhanden geweſen fe Er 
mifcht: in feine: Nachrichten fichtbar ‚Mifverftändniffe ein... So er— 
klärt er Oap. 53. den Streifzug ‚der Sueven nach Dahmatien, bei 
welchem auf dem Rückweg ihr König Hunimund von den, Oftgotben 
am Meufiedler Ser gefangen wird, : wit der Wemerfung:: quia Dal- 
"matiis Suevia vieina erat; nec a Pannoniis multum :distabat, 
praesertim ubi tunc Gothi residebant — ohne daran zu deufen, 
daf die regio Suevorum am Lech, die er nachher Cap. 55. befchreibt, 
und die Suevia Dalmatiis vieina (die Provinz Savien oder, Sua: 
vien die an Dalmatien grängtz; oben Note v) mit einander, im MWi- 
derſpruch ſtehen. — Merkwürdig genug. iſt zwar, daß feine Wefchrei- 
bung vom Suevenland, wenn man. fie mit Älteren Nachrichten zu— 
ſammenhält, auf die Verhältniffe im vierten Jahrhundert paffen 
könnte. Denkt man fich das Suevien der. Pentingerfchen Karte, vom 
Thüringerwalde in füdweftlicher ‚Richtung. bis in die Gegenden zwi: 
ſchen Neckar und Donau, ohngefähr bis an die Rems, wit. welcher 
die römifchen Linien parallel liefen ($. 20.), gezogen, fo würde: es 
füblich an die: damaligen Wobnfige der Burgunder angrängen. : Weſt⸗ 
lid) wären; bie. Gegenden ‚bes Frankenlandes belegen, welche nach ſpä⸗ 
terer politifcher, Eintheilung „das. Hochftift Würzburg und das wefts 
liche Grabfeld bildeten, die höchſt wahrſcheinlich nicht erft ſeit Chlod⸗ 
wig ftänkiſch geworden find, nördlich ſtieße Suevien an: Thüringen, 
in den Gränzen, in welche es mit Sicherheit: geſezt werben. kann, 
und öſtlich anı.bie: Bojarier, wenn man. has, Wort für ‚eine Collee⸗ 
tivbenennung der Bölferfchaften des alten Bojerlandes nehmen; dürfte. 
Der Zug der Dfigothen gegen Suevenland, deſſen Beichreibung Jor⸗ 
nandes auf die: Angabe der Lage deffelben (Cap. 55.) führt, geht 
von Pamonien aus Über die gefrorene Donau alſo auf das linke 
Ufer, ohngefäht unterhalb Wien, ‚nach der vorher. augegebenen Außz, 
dehnung ‚des oſtgothiſchen Pannoniens, und es wird. nirgende er⸗ 
wähnt, daß der Sieg, den die Oſtgothen üher die Alemannen und. 
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Sueven erhalten, ‚da anberen Gegenden efochten worden. In der 9,21 b. 
Erzählung liegt alfo Suevien nicht am Lech, wie fpäterhin, wo Baiern 
nörbfich durch die Donau begranzt wirb (Paul. Diäc, Norieorum 
provincid quam Bojariorum- pöpulns imhabitat, hahet Ab .ayafı 
lone; Danubiam), ſondern quf ‚den ilinfen Seite: dep; Oonau. Es 
ließe ſich daher denken, daß der Beſchreibung des Jornandes von der 

regio Suevorum eine ältere Duelle zum Grunde läge, aus ber er fie 
enttißit., aber’ eben fo wie er bie Proding Saxia umd Suchia'her: 
wechfelt, / mißberſteht. Denn auf dieſes Suevien paßt es nicht, daß 
die, Oſtgothen den Sueven plötzlich ini, Rüden (Cap. 55.) erſchei⸗ 
nen. Dies ſezt die fpätere ‚Stellung derſelben voraus, un wäre 
dann eine äbnfiche verunglückte Erklärung des Zuge ber öfige: 
-- . ‚Stiebien, — die e Suevia ig vieinä, »- 


i , 22 Ber er 21 e. 
‚Bald zmäten der Nlemamen am — 
erwaͤhnt worden iſt, tritt der Name der Franken 
am Miederrhein herwon aynn Sie / erſcheinen in allen 
Nachrichten aus dem dritten Jahrhundert und aus 
der erſten Hälfte des vierten): als Abentheurer; 
welche Einfälle über die roͤmiſche Gränge verſuchen 
Als Beſtandtheile der Franken, werden beinahe alle 
Bölfer des Niederrheins genannt, welche früherhin 
vorkommen, namentlicht die Chamaven, Tubanten/ 
Amſivarier, Friſen, Chattuarier, Bructerer, Chats 
ten; auch auf der Peutingerſchen Tafel heißt das 
rechte Rheinufer, von Coͤln abwaͤrts bis zum 
a des Rheins, Francien, von Coln u 


u) Als fe Mefentha⸗ des — Kaifer: —— * er⸗ 
wähnt Vopiſcus um d. Jn 240 (Aurel: Cap: 7.); den: Sieg, 
10 welthen ! er: ‚bei: Maitız tiber die - — Rn die in 
Gallien eingefallen waren. ©, 

£9 | 
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5. 21c. waͤrts, bis da wo Suevien (im inneren Deutſch⸗ 
land) anfängt, Bructererland b). Man ficht hier- 
aus, daß die Unternehmungen gegen die roͤmiſche 
Graͤnze am Niederrhein von allen jenen Voͤlkern 
ausgiengen; daß ſie Sache, nicht der Volksgemein⸗ 
den, ſondern einzelner in Gefolgſchaften verbunde⸗ 
ner Abentheurer waren, welche mit dem Namen 
Franken bezeichnet wurden, iſt hiernach wenigſtens 
ſehr wahrſcheinlich, welche Bedeutung auch dieſe 
Benennung haben mag. Der erſte wichtigere Er- 
folg, zu welchem diefe Unternehmungen führten, war 

»18.2 die Zerftörung des römifchen Limes am Micder- 
rhein, in der, zweiten ‚Hälfte des dritten Jahrhun— 
derts: <).;, Bald nachher wurde. fehon einzelnen Ge- 
folgſchaften Landbeſitz auf: dem: linken Rheinufer 
unter denſelben Bedingungen eingeräumt, wie ſie 
anfangs: die. Alemannen hatten; in diefen Anfiede- 
lungen liegt der Urſprung der Unterſcheidung der 
ſaliſchen und ripuariſchen Franken (Salij, Ri- 
parioli). Jener Name, der ſchon im vierten Jahr⸗ 
hundert vorkommt, bezeichnet die Gefolgſchaften, die 
ſich von dem der bataviſchen Inſel gegenuͤber lie⸗ 


‚b).Vergk beſonders v. Kebebur, das Land der Bructerer (oben 
S. 39). , | 
erh. er 3*4 1 F 
0) Vergl. C. F. Hoffmann über die Zerſtörung ber Römer— 
ſtädte am Rhein, zwiſchen Lahn und Wied. Neumieb 1819. 6. 
‚Unter Gallienus um 260, kommt noch Poſtumius als trans- 
‚chenani limitis dux und praeses Galliae vor. Treb. Pol- 
lio triginta tyranni Cap. 2. 
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genden: Saklanbe aus , aufnjene und das linke 8. 21 
Rheinufer verbreiteten, und Mit denngermaniſchen 
Einwohnern dieſer Gegenden zu einem den Römern 
verbuͤndeten Wolfe Balii Gallieaui); wurden ©). 
Der: Name: der Ripuarier wird zwar euſt um die 
Mitte des fünften Jahrhunderts genannt f); man 
fieht aber; "daß in die Gegenden zwiſchen · der Mo- 
der Maas. und dem Rhein, welche, ſhaͤterhin 
das ripuariſche Land ſchon nm · die Mitte 
des vietten Jahthunt Franken „sing üngen 
waren 8)... Da et le iſt diefen a von 


un nad marbanm Tin Sue np ‚Alanap attun 
bp Ueber Die engere! und ‚beat Betrug Les Yin — 
landes ſ. v. Eedebur WO. 740) ao! 


e) Die erſten eingebunugenen Franken waren: ht eben 
Ma. Note g erwähnten, Deren: Verfekung inz das Sand ber 
[nr bie ‚enfte-Anfiebelung der Ripuarier In ſeyn 
ſcheint; Um / die Mitte des Hier Zahrbuuderis: hatten die Sa- 
Urr ſchon feſte Wohnſitze anf: der liulen Seite dea, Rheins. 
Aminian. Marq eld. XVII, 8. pætit Francos eos vide- 
Aioet. quos congnetuido Sahjos appellavit, audosodim in- 
1. Roman aolo apud Toxandrjam. locum habitarulas sibi. 
F figere praeligenter, Vos der —— ‚sränfifcher, Hülfs⸗ 
5,3 wuppen.iu der Notitia.,imperii ( d. Ausgabe von Labbé 
S.. 64 —80.) gehören; ben fränkiſchen Völkern bed, zerhten 
ı Rheinufeng, wie es ſcheint, ebenfalls viele Schaaren an, z. B. 
die ubanten/ Ampſivarier; hingegen WB: die Baiayeradieſer 
+, Zeit), Bali: Gallieani;j;Menapier, den wenigſtens uber, ‚Form. 
nad; verbündeten — m. Gi — 


‚DS Jornandes Cap, 36 


eg) Im J. 355 find die * — bie: ühten. Rheinufers 
abwaärts vom Einfluß der Moſel an, und es komnit, ‚nachdem 
fie Ebin verlaſſen Haben) mit ihnen gu nichts als einem Frieden 
wie ihn die Salier um dieſelbe Seit: erhielten. Am in. Mar— 
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&; Ic: ben! Provincialen ini Gallien: gegeben; worden, und 

 Begeiähnen: eben: ihr Verhaͤltniß als angeſiedelte ver⸗ 
bunbete Kriegsvolker bins 5,9 oeeeit, 
Moch zu Ende des vierten Jahrhunderts war 
der Zuſtand der deutſchen Frauken⸗ am Mieder 
fiel linssp Zrtdin iA nr : 11) HIT 2:4 al? 


08 ein AM sitat ernm in rap Aal 


motus, est. ‚exinde, uam Fran regbun 8 mi 
J— perterritis, gig a rei ae’ Ahtet 


—6 uchtan zeniperet —— den 
pen vülf⸗ ohn 
ac er ie —e—— v 5 


—— Glote hy! ah. SR — 
— genannt, mögen aber unter — Heertheilen zu ver⸗ 
ſtehen ſeyn 23. B. Pracfeoius Laetorum Lagensium prope 
Tungros Germaniae secwndge.(kabbe pag. 23 


h) Ripatienses: möchte ich weniger · durch Bewohner des Rhein⸗ 
ufers, ach der Analogie "von, Norieum xipense erffären, als 
auf die Eigenſchaft verbündeter Grãm völtet beſiehen·In der 
Ei Felt Conſtantin, werden bie Palatiniund Co- 
mitten, Yon den Pseudöocomitätenses' ober‘ ‚fipatlenses 
"ig. de den Geuͤnzbeſatzungen (lihnitaneh) unterſchieden. Si Go- 
' sdöfredus paretitlon zu ·Cod. Theod. Gib." VIL ©. 253. 
dern aiteren Ansg.” "Inter. Noiltia ·Uignitaium font zwar 
"eine Gallia ripensis vor (Läbbe P38- 121)3 06 wird aber 
— Nhoneufer barimter verſtanden. Auf das rechte Ufer des 
Rheins iſt die Benennung Ripuarien ſchwerlich früher überge⸗ 
gangenals ſeitbem imabhlingige frankiſche Fürſten der de u t⸗ 
fch en Franken ſich das galliſche Ripnarien unterwarfen. Dies 
dveſchah, ſeitdem An der zweiten Käufte des fünften Jahthunderts 
ein Fränfifcher König in ChlnTerfchehit, - Die Fürften: ver Kran: 
fen, bie ſchon im vierten Jahrhundert iy Gallien mwobuten,, ſtan⸗ 
den unter römiſchem Militärbefehl⸗ daher bie große Anzahl 
Franten, welche in dieſer Zeit bie erften Würden des römiſchen 
: Reiche ıbefleiden, ©. Eckhard ‚Franeia,, orientalis.. Tom 1. 
pag. 16. Der Gegenſatz zwiſchen dieſen und den beutfchen Frans 
len erhellt auch aus 6 einelnen Thatſachen. S. Note i. 
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rhein, dem der⸗ Alemannen aͤhnlich; ihre Fuͤrſten 5 210 
vereinigten? ſich nur fuͤr einzelne Unternehmungen/ 
keiner hatte eine Herrſchaft von großer Ausdehmmg 
und bei keinem reichte ſie in das ripuariſche Frans 
ken hinuber i). Nach einer ſpaceren Nachticht ſez⸗ 
ten aber die Frankenn zu Anfang des fünften Jahr⸗ 
hunderts fi einen König, Faramund k). Obwohl 
Prosper s Chronik deſfelben erwaͤhnt 1) ad die Be⸗ 
nennung Metovinger (Meruurngi)y welche ſpaͤter⸗ 
hin das fraͤuliſche Koͤnigsgeſchlecht “erhält, an: fich 
Bein! Grund: waͤre an deſſen Abſtammung / bon Fara⸗ 
mund zu zweifeln m), ei! * doch —— — 
m side? 303 ACH ru 1x 
3 Man * dies aus * — welche — on’ · Tours 
4,6 I nt,: Arbo aſtes 1— f 
ee, (Note N in rÖ — —— — 
gu 3? 391) Linen Bug: Hoden die beinſchen Zranten uin einen 
Einall in Gallien zu kchen, welchen dieſe im J. 389: gehen 
hatien. Bei den lezteren erben drei ‚Fürften: Genobold, Mar: i 
Die emer id Saab Amahdet Jener vug teift aherfe auf das 
Land der Bructerer, dann der Chamaven; Marcomer ag fi 
—— — > | 


0% Gesta Wrpeorum kei Bopguet, Tom., 9,8: 548.. ‚Die 
ESielle iſt unten 8. 25. im, der etrſten Anmerkung, abgedrudt. 


D Ad * 2*6 Lonorũ. TFarannunles tegnat in Fi randia. 2 


m) ana * ——— der Name Mierobinger 8* auf ‚einen 
> anderen Stammvater als Faramund zurück. Wenck heff! Ran: 
desgefch. B. 2. S. 130 m. f. Er könnte aber von dem Wohn: 
fig der Franken bergenonimen ſeyn, fiber: welche eben das Ge— 
ſchlecht, dem fpäter alle Franken’ unterworfen miirden, urſprüng⸗ 
lich allein Die fürſtliche Gewalt Befag. ' Die Merwe di. der 
Yusfluf der’ Maas von’ dem Punkt an, wo fie ſich mit der 
Waal vereinigt hat, und das Schloß Merwe bei Dorttecht, 


% 
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8. 21 0: daß jene Nachricht nur auf einen Theilider Fran⸗ 


Eon zu beziehen: iſt. Die ripuariſchen Franken: aller- 
dings ‚waren zu Ende: des fuͤnften Jahrhunderts 
unter. einem: König; vereinige,o; und; ihnen muͤßte 
das Geſchlecht Faramunds, eines Sohns: non: Mar- 
comer, welcher als ripuariſcher Fuͤrſt erwaͤhut wird 
Mote / i), angehören: Hingegen: die ſaliſchen Fran⸗ 
ken hatten um dieſelbe Zeit mehrere Fuͤrſten, und 
es iſt nicht einmal: gewiß, daß dies durch Theilun⸗ 
gen erklaͤrt werden darf, deren. Zulaͤſſigleit uͤber⸗ 
dies mit der Erzaͤhlung von —— — 
in Widerſoruch ſtehen wuͤrdhe. 
Die Ereigniſſe, welche den — und 
Weſtgothen das ſuͤdweſtliche Gallien oͤffneten, er⸗ 
leichterten, auch den Franken die Eroberung der 
nordöftlichen Provinzen. Schon vor Attila sllnter- 
nehmung, bemaͤchtigte ſich Chlogio, ein Fuͤrſt der 
ſaliſchen — der Fand zwiſchen der Maas 
heben bie Srammıng: — halten, mitt: ————— Ge: 
gend urfprünglich bezeichnet wurde. Betuwe, Veluwe, Dierume 
ſcheinen zuſammen gezogen Beh Betugewe, Velugewe Neru⸗ 
gewe. Vergl Leo Über die älteſten Site ber ſaliſchen Fran: 

fen in der neuen Zeitſchrift für bie Geſchichte der germaniſchen 
Vbiter von Rofenfranz. Halle 1832. 8. 1. H. 4. ©. 104 
u. fe Wenn der Name Merwunger, benn ſo wird der Mame 
geſchrieben, nicht Merovinger, fiir das Fürſtengeſchlecht des 
Gaus, Älter war als Faramund, fo märe es ſehr begreiflich, daß 

er durch ‚feine ‚von dieſem abgeleitete Benennung verdrängt 
‚wurde. Die Benennung der herrſchenden Geſchlechter nicht 
vom Stammvater, ſondern von einer Volksabtheilung; ließe ſich 


auch durch die Analogie der älteren longobardiſchen Königsge- 
ſchlechter unterflügen. S, unten $. 47. Note x. 
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und Somme ). Attila s Heerzug begleiteten Fran⸗ $. 21c. 
ken, wahrend andere Gefolge: derſelben mit Den 
Komern: and: Wefgörhen: vereinigt waren 9), am 
ihren Werhöltniffen ſcheint durch die Folgen: diefer 
Ereigniſſe wenig veraͤndert worden zu: ſeyn· Erſt 
im: Jahr 486 eroberte Chlodwig/ ein ſaliſcher Fuͤrſt 
das mittlere Gallien, welches roͤmiſche Brefehlsha⸗ 
ber, obwohl allmaͤlig von den Alemannen, Bur⸗ 
gundern / Weſtgothen und: Franken umfchloffen, ‚bis ⸗ 
* noch. — — — als — — 
—— — N, 9. 5* PER — —* 
„Bignem aülem ac nobilissimum in gente sua,. ‚Regem Fran- 
corum füisse, qui apud Dispärgum 'castrum Habitabat, 
quod est in termino: Thoringorum (mac) anderen vanbſchaf⸗ 
‚ten Tungrorum). — Chlogio — missis explorateribus ad 
urbem Cameracum, perlustrata omnia ipse%ecutus,. Ro-. 
‘mands proterit,' eivitatem · adprehendit; in qua padcum 
.  termpus ;residens, usque Samĩnam fluviaum oc&upiavit. Di⸗ 
ſrargum iſt, nach dem Zuſammeuhang, Dupsborg ohnweit &-, 
wen, in, termino 'Tongrorum, Die Thütinger andrer Sand: 
ſchriften, veranlaffen freilich, daß ſpätere ot — von 
einem Uebergang Über den Rhein ſprechen. rl rd 


0) Fornandes Cap. 36. nennt Fratei —*8 tie? 

mit Astins, ‚Sidonins Apollinaris,; Brusterer und Franfrd,ibie: 

‚mit, Attila wären. Die Nachricht bes He" (Bouquet. 
Tom. U. p. 607.) Yon zwei Söhnen ’eines frän fifchen Könige, 
welche um die Herrſchaft ſttitten/ der. ältere von“ Mtila,) Ser‘ 
jüngere von den Römern unterſtüzt, wird willtührlich auf Chlo⸗ 
gios Söhne gedeutet und eben fo willführlich ein Meroveus, 
von welchem die Merovinger abftammen follen, den aber feine 
ältere Nachricht nennt, für den jüngeren diefer: Fürſten erklärt. 
Ale. genealogifchen Zuftammenftelungen über die Merovinger 
por Chlodwig, die wan REN findet, ſind ohne — 
Werth. 
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. 21. war daß er alle Fran ken: des linken Rheinufers 


unter ſeiner Herrſchaft vereinigte; ſo aweit ſich aus 
den duͤrftigen Machrichten bet: Gregor⸗ won Toms 
ſchließen laͤßt, dadurch, daß ſich alle Gefolgſchaften 


im Gallien, nachdem er alle uͤbrige fraͤukiſche Fuͤr⸗ 


ſten aus dem Wege geraͤumt hatte,ſeiner Dienſt⸗ 
herrſchaft freiwillig unterwarfen pP): Welke 
Gewalt. er dadurch über das „rechte Rheinufer er⸗ 
hielt, und: welche Völker deſſelben in dieſer Zeit zu 
den Franken gerechnet werden duͤrfen / iſt dabei kei⸗ 
neswegs Elar. » Gewöhnlich wird angenommen, daß 
ſich die Herrſchaft Siegberts, Königs’ "der ripun- 
riſchen Franken, über alle fraͤnkiſche Voͤlker des 
rechten Rheinufers erſtreckt habe, und mit der Un- 
terwerfung jener anf Chlodwig uͤbergegangen fer. 
Zu den fraͤnkiſchen Laͤndern werden aber in dieſer 
Zeit, nur die Gegenden vom Rhein bis zum unte⸗ 
ven Main und zum Thuͤringerwald gerechnet. Vom 
Thuͤringerwald Jaͤßt man das Land. der. Thuͤringer 
nicht blos noͤrdlich, an der Saale hin, bis zur 
Elbe, reichen, fondern auch auf dev anderen, Seite 
ſuͤdlich bis zur Donau ſich erftrecken, weſtlich dur) 
Alemannien begränzt, "Die Gegenden, welche ſuͤd⸗ 
waͤrts des. Thuͤringerwaldes fpäterhin das oͤſtliche 
Franken genannt werden, ſollen theils den Aleman⸗ 
P) Gregor von Tours ſpricht zwar: von den Franken überhaupt; 


daß aber die Franken, deren Zuſtimmung über die Krone ent- 


ſchied, nur die Dienſtgefolge waren, ergiebt die Verfaſſung der 
Merovingiſchen Zeit. S. unten $. 26. Note k. 
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nen ſeit 496, theils dem) Thuͤringern ſeit 53h ent⸗ 21e. 
riſſen worden ſeyn¶ F. 22). ouDas ripuariſche Fran⸗ 
ken reicht jedoch ſpaͤterhin am rechten Rheinufer 
nicht uͤher die Sieg’ heran, und oͤſtlich bis zum 
Ebbegebuͤrgeʒ gegen Mordoſtenzwar wahrſcheinlich 
beſchruͤnkter als zwi Chlodwigs eit/ aber ſchwerlich 
in: feiner ſuͤdlichen Ausdehnung 1). ¶ Durch die That⸗ 
farhe,s daß Ehlodwig Behetrſcher der: ripuariſchen 
Franlen mpg, kann mithin aicht erwieſen werdeit 
daß itz damit: das ganze rechte Rheinufer zufiel, 
— a bu has war — zn iſt —* | 


var mil 93 ui. 2 33 Din 


— —* im * — nordwütta 
an ben an kauf welcher dieſen Strom, wit ber. Iſſel 
a N ebeBur Blucterer ©. 75. Die Sut grünze 
wird dutch den Avelgau beſtinmt, ber noch zu NRipnarlen nd) 
„ae Cötnifchem, Dibers.; gehört ;-unb ‚an, den Engeragau ſtößt, 
welcher einen Theil bes Niederlahngaus bildet, und wie biefe 
überhaupt jur trieriſchen Dices gehört. Ehendaf. ©. 108. 
Note 589. Die urfprüngliche weitere Ausdehnung Ripuariens 
wird aber dadurch wahrſcheinlich, daß auch der Gau Boroctra 
und das Süderland,⸗ obwohl fie nach der politifchen Eintheilung 
zu Weſtphalen gehörten, dennoch zur Cölniſchen Diöces gefchla- 
gen waren. Ebendaſ. S. 32 u. f, ©. 147 u. f. Es ſcheint, 
daß der Grund dieſer kirchlichen Eintheilung, in den Anſprüchen 
der Franken auf dieſe meſerunlich fräntiſchen Ränder 6 21d) 
3a ſuchen ift.. 


r) Die einffge Thatſache, die man fiir bie Herrfhaf t dee ripua⸗ 
rischen Könige Siegbert fiber das geſammte Franfenland auf 
dem rechten Rheinufer anführt, iſt, daß er ermordet wurde, als 
er durch Buchonien zog oder floh, um ſich deu Nachſtellungen 
zu entziehen. Wenck heſſ. Geſch. 8.2. Th. 1. ©. 150, läßt 
ihn, des beſſeren Beweiſes halber, auif der Jagd in —* 
erſchlagen werden, wovon aber die Auellen nichts welden. Vergl. 
Zeuden Geld: d. 6.8. Th: 3. ©. 100. 662. 
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$, 21 c; daß, eine: Verbindung zwiſchen den urfprung lücy 
fraͤnliſchen Ländern und den Frankennin Gallien, 
ſchon unter den merovingiſchen Königen nothwen⸗ 
dig angenommen werden muß: ) aber: eben ſo unge⸗ 
wiß wie ſie entſtand/ ‚als welche Bedeutung, die 
koͤnigliche Gewalt in dieſen Ländern: Damals: hatte. 
(&: unten 6. 27.).Zum Frankenlande in dieſem 
Sinn, gehören: ohne‘ Zweifel vom Rhein, da; wo 
Ripuarien aufhört, am, :bis zum Einfluß des Mains 
in. den Rhein, der obere und‘ unsere Ss Lahngau-⸗ 
Heffen, die Wetterau und‘ Buchomiewit); vielleicht 
auch der untere Rheingau, welchen der Main vom 
oberen Rheingau ſcheidet u). Auch müffen am Main 
weiter aufwärts, deffen beide Ufer urſpruͤnglich frän- 
Eifches Land gewefen feyn,. da weder: Alemannien 
fi bis in diefe Gegend erftreckt haben kann ($. 21 a), 
noch Thüringen über den Thuͤringerwald hinaus 


8) Das fränfifche Heer, mit welchem Thüringen erobert wird (Gre- 
gor ‘Turon. IH, 7. 8.), iſt die erfle Spur, die man von einer 
den fränfifchen Königen dieſſeits des Rheins geleifteten Heer— 
folge findet. Daß die gesta Francorum Cap. 22." diefes Heer 
über den Rhein ziehen laſſen, ift mit Gregors Erzählung in 

Widerſpruch. Die Erinnerung an das Unrecht, welches die Bor: 
fahren von den Thüringern erlitten haben, durch welche Theodo⸗ 
rich die Franken zum Krieg beredet, paßt wicht ai die er 
fen in Gallien. _ 


t) Meber diefe Gauen f. end heſſ. —— f. Sq26. 
B. 2. Abth. 1. S. 358 u. f., S. 448. 459. 492 u. f. 


u) Ueber den oberen und unteren Rheingau, und die Gränzen des 
lezteren gegen den niederen Lahngau und die Wetterau ſ. Bod— 
mann Ktheingauiſche Alterth, B. 1. Abth. 1. S. 40 u. f. 
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gereicht zu haben ſcheint (ſ. A1h Anm. -a.'&); $. 21 e. 
eine genauere Gränge laͤßt ſich aber wicht bezeich⸗ 
nen, and daher auch nicht angeben, welche der 
einzelnen Gauen, die ſpaͤterhin oſtftaͤnkiſch genannt 
werden Y), den Alemannen im J. 496 entriſſen 
oder auch erſt mit der Unterwerfung der >Bhiern 
und. Schwaben ($..22,) fraͤnkiſch geworden ſind. 
Am Miederrhein ſcheint indeſſen durch die Ent⸗ 
ſtehmug des! fraͤnkiſchen Reichs in Gallien, am Ende 
des fünften Jahrhunderts, eine Trennung urſpruͤng⸗ 
lich fraͤnkiſcher Länder von jenem veranlaßt worden 
zu ſeyn, welche erſt in ſpaͤterer Zeit, durch die Aus: 
breitung der fraͤnkiſchen Herrſchaft uͤber Friesland 
und u. — wieder unterworfen wurden· 


. 21a. — — 3 Ad. 
"Die. "Unfeensktungen, der faliſchen wie 
ripuariſchen Franken, mußten die ihren Eroberun⸗ 


Bi In einer Urkunde Ri Mtuulph?E vom J. 859: (Eckhard 
; commmentde, rel. Franc, orient, Tem. II. pag, 895.), melde 
‚die Auedehnung von Oſtfranken aber nicht vollſtändig beſtimmt, 

fondbern nut die Gauen nennt, in. melden‘ Pipin md Karknanıt 

r dem Stift Würzburg: deebnam, wihati quam de‘ partibus 

orientalium Francorum vel de Sclavis ad fiscum domi- 
nieum annuatim solvere solebant’ — gefchentt hatten, wer: 
den folgende Gauen aufgezählt: 1) Walbfaffen, 2) Taubergau, 
3) Wingäartweiba, 4) Zagfigan, 5) Mulachgau, 6) Meckargau, 
7) Kochergau, 8) NRangau, 9) Iffigau, 10) Haffagan, 11) Grab: 
feld, 12) Tullifeld, 13) Weringm,; 14) Botfeld, 15) Saalgau, 
16) Badanachgau. Vergl. v. Schultes neue diplom. Beitr. 
zur fränfifchen und ſächſ. Geſch. B. 1. (Bair 1702. 8.) ©. 

: 20 uf v. Laug Baierns Bauen S. 83 u. F. — 
oben $..24 b, Aum. umd unten 2. 


— 
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8.214. gen in Gallien zunaͤchſt liegenden Ränder: mehr ent⸗ 
völfern :alsı Oſtfranken. Hiermit ſteht es ohne 
Zweifel in Verbindung, daß man ſpaͤterhin einen 
Theil der Gegenden, welche im vierten: Jahrhun- 
dert fraͤnkiſch waren, zum Lande der Friſen und 
der Sachſen gerechnet findet. Wie und zu wel⸗ 
cher Zeit dieſe Veraͤnderung ſich ereignet hat, iſt 
eben fo: unbekannt als es unthunlich iſt, allenthal⸗ 
ben genaue Graͤnzen anzugeben. Wahrſcheinlich iſt, 
daß die Entvoͤlkerung jener Gegenden eine Ein⸗ 
wande rung der benachbarten Voͤlker beguͤnſtigt har, 
durch ‚welche eine gemiſchte Bevoͤlkerung ent⸗ 
ſtand, und erſt ſpaͤterhin zweifelhaft wurde, wie 
weit in dieſen Gegenden das Gebiet jedes Volks 
reiche. Auch hat ſich dies erſt allmaͤlig bis zum 

ſiebenten Jahrhundert entſchieden; das Reſultat er⸗ 
giebt ſich aus der Plorihcielenchemnng der Caro⸗ 
lingiſchen Zeit. Denn man kann mit Sicherheit 
annehmen, daß da, mo. nicht. wenigſtens die vollen⸗ 
dete Unterwerfung von Friesland und Sachfen das 
franfifhe Recht hergeftelle hat, die Franfen 
nicht: vermocht haben, die Unfprüche, welche fie ſtets 
auf a Gegenden a), geltend zu machen, 


— — die Kriege, mit: ben acer, AR * von 
Theodorich Chlodwig's Sohn beginnen: Gregorius Turon. 
AV, 14. Vergl. Maſcov Geſch. der Deutſch. B. 18. $. 33. 

In dieſem Sinne fagenıdie Ann, Mett. zum 3.687 (Pertz 
, Tem: 1.:p.. 317,): (Pippinus) Suayos et Bauwarios, To- 
‚U.tingos et Sarones, erobris irfaptionibus frequenläbusque 
proeliis contritos suae ditioni subjugavit. | Hae. enim gen- 
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und das Recht: und die Berfaffung der Einwande⸗ 5. 214. 
rer herrſchend oder doch uͤberwiegend geblieben iſt. 
Rein friſiſch iſt demnach das Land vonder 
Weſterſchelde bis zum Flyeſtrom geweſen und ‚ih 
ſeinem noͤrdlichen Theil geblieben, deſſen Inſeln 
auch ohne⸗Zweifel von jeher «von. Friſen bewohnt 
wurden h) „Zum. fränfifchen Land hingegen: wur⸗ 
den in: berisarolingifchen: Zeit: die. Gegenden gerech⸗ 
net / welche ‚fpäferhin dası Stift ‘Utrecht, Geldern 
(mit Zuͤtphen) und Oberyſſel hilden e), wenn: fich 
gleich nicht bezweifeln laͤßt, daß im ſiebenten Jahr⸗ 
hundert ein Theil dieſer Gegend unter friſiſcher 
Herrſchaft ſtand und die Bevoͤlkerung hier gemiſcht 
blieb. 4. Saͤch ſiſch wurde ein Theil des alten 
Landes: der Chamaver (Hamaland) e), des vorma⸗ 


2 #4 
„tes olim et aliae plurimae (dahin gehören ohne Zweifel and) 
Die Frifen in den Gegenden gemifchter Bevblkerung) multis su- 
‚nloribus adquisitae, Francorum‘ summo obtemperabant: im- 
b) Tacitus Germ. 34. ‚Plin. h.n. IV, 15. Daher reicht 
auch der ducatus Fresiae usque Mosam, Prudent, Trec. 
‚4 ann.-ad: 2::88%  Pertz ..-p. 445.. 
c) Vom Dueatus Tresise werden unterſchieden? eomũtatus Ha- 
marlant (vl Ledebur Bructerer S. 70 u. f.), comitätus Ba- 
tavoram (die Betuwe)/ eomitatus Testrabenticus, Dorestado. 
Pertz a. a. O. Xu den frififch ober fächfifch "gewordenen 
1 Zändern gehört auch das Rand, der Anıfivarier. v. Ledebut 
S. 9% u. f. | | 
d) Frisiones. qui vocantur Destarbenzon (Teisterbantenses). 
Pert «a... S. 402. Ueber die Verhäliniſſe ih dieſen 
„Gegenden feit, Pipin yon Herſtall ſ. unten $,126 uf, 
€) Der pagus Hamalaud Saxonicus 0 Ledebur a... 0. @ 71. 
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$. 214. ligen Landes der Bructerer ſuͤdwaͤrts der Lippe bis 
zue Sieg. f) und oͤſtlich hieran ſtoßend ein Land- 
ſtrich auf beiden "Seiten der Diengt y der pagus 
Hessi Saxonicus’8). 

In dieſem Sinn graͤnzte das. fränfifche von 
Chlobwig gegruͤndete Reich an das Land der Fri- 
fen und Sachſen. Bon der Stellung dieſer Voͤl⸗ 
Fer felbft und ihren” inneren Verhaͤltniſſen, laͤßt ſich 
aber aus. der Vergleichung einzelner, zum Theil 
unzuverläffiger Nachrichten vom. vierten ‚bis zum 
achten ı Jahrhundert, mit früheren und —— 
Daten, nur Einzelnes muthmaaßen. 

Die Sachſen werden zuerſt von Ptolemaus 
als ein Volk auf dem‘ rechten Ufer der Elbe ge 
nannt, das mit. den Rauchen grängt, und die. am 
Ausflug der Elbe Tiegenden. Inſeln. inne hat h), 
Ale Nachrichten zeigen fie bis in das neunte Fahr- 
hundert mit den nördlichften Völkern ¶ Nordman⸗ 

nen) 

f) Die Gauen Boroctra und Süderland v. Ledebur a. a. D. 
©. 147. (mo jedody' die Benennung Süderland nicht auf den 
nördlicher ‚liegenden. Theil des großen Weftphalengaus, Wi: 
gand Archiv, B. 6, H. 2,u. 3. ©. 111 u. fr, bezogen, fon- 


dern der Name der Sigambrer darin gefucht, wird) S. 254. 
S. 2357. 


g)-Vergl. Wenck Heſſ. Landesgeſch. B. 2. ©. ou. ©. 371. 


‚h) Geogr. II, 2. Post hos Cauchi, qui appellantur parvi, 
| usgque ad Huvium Visurgim: post hos Cauchi majores 
dieti, usque ad Albim Huvium. Deinde süpra dorsum 
_ Cimbricae Chersonesi Saxones. Insulae Germanicae adja- 
'\ cent juxta Albis‘fl, ostia ires; Saxonum-adpellatae, 
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nen) jener! Gegend in der engſten Verbindung; fie Det! 
werden ſelbſt zu diefen, den Dänen, häufig mitge⸗ 
rechner 3): Wie die fpäteren normaͤnniſchen Aben⸗ 
theurer / erſcheinen von ihnen ausgegangene Gefolg⸗ 
ſchaften als‘ Fühne Seefahrer; ſchon im vierten 
Jahrhundert werden ſie als ſolche an der galliſchen 
Kuͤſte genannte k), im fuͤnften gelingt ihnen die Er: | 
oberung Britanniens. Gleichzeitig mit diefen Un | 
ternehmungen muͤſſen andere zu: Lande auf das linke 
| 
| 


% 
a TE a a 


Elbufer angenommen werdenz unter den Befigungen, 
welche fie ſpaͤterhin hier inne Haben, iſt jedoch: Sie 
einzige, von welcher man die Zeit- der Erwerbung 
kennt, Nordthuͤringen 1). Diefes Land nahmen fie 
als Eroberer ein; ob die Verbreitung ihres Na⸗ 
mens uͤber den weiten Landftrich,) der im achten 
Jahrhundert das Sachfenland genannf wird, dag 
Werk: eingedrungener Gefolgſchaften war, welche 
die ueberbleibſel durch Auswanderungen geſchwach 


i) Bei Aleuisi, vita S. Willibrordi Cap 10. it Fosetisland 
(Selgolahb) in confinio Frisomim et’ Danorum, Die Norb: 
ſathſen wetden alfd in dert Nachrichten, die ihm vorlagen; noch 
nicht von den Norbmannen (Dänen in diefer Gegend) getrennt. 
Daffelbe findet man in bem ‚geogr. Rav. beftätigt. _ Confi- 
nalis praenominatae Daniae est patria quae tiominatur Sa- 
‘ 20Bia, quae antiquitus » ‚et; ipsa ex ‚Dania pertinere dice- 
batur,. Dani qui juxta Dina; ſſuvium. Die Dina ift ohne 
Zweifel bie Eider. re BE 


Pr Beräl. Mäfcon Geld. v. daiſch 8.4. 8. 4. B. 10. $. 97. 
Auch unter dein Merovingern werden Sachſen, die ben fränki⸗ 
ſchen Königen unterthan find, in bitfen Gegenden erwähnt. 


1) S. unten $. 22. m 
Bd. I. [10] | 
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$. 214. ter Voͤlker ſich unterwarfen, ober ob ſie durch Ver⸗ 
einigung der germaniſchen Voͤlker, welche fruͤher in 
jenen. Gegenden genannt werden, mit Abentheurern, 
die ſich zwiſchen ihnen angeſiedelt hatten, zu frei⸗ 
williger oder erzwungener Nechts- und: Bundesge⸗ 
noſſenſchaft, geſchehen iſt, laͤßt ſich weder aus: Nach⸗ 
richten; noch. aus ihren ſpaͤteren Einrichtungen mit 
Sicherheit abnehmen · Am wahrſcheinlichſten iſt 
wohl, daß beides gewuͤrkt hat. Von den oben be⸗ 
zeichneten Graͤnzlaͤndern der Franken, reicht ihr 
Mame ſpaͤterhin längs. der Friſen bis tief in die 
naoͤrdliche Halbinſel, wo erſt durch ihre Unterwer⸗ 
fuung unter das fraͤnkiſche Reich beſtimmte Gräm: 
zen entſtehen. Der noͤrdliche Theil, des Sachſen⸗ 
landes enthalt von der Ems bis zur Eider- aus 
Friſen und Sachſen gemiſchte Bevölkerung... fo weit 
ee der Name; der Rauchen reichte u); nur 
ein ſchmaler Strich zumaͤchſt der Kuͤſte von der 
Ems bis zur Weſer erſcheint fortwaͤhrend als rein 
friſiſch und mit den Sachſen in Feiner Verbin—⸗ 
dung"). Das ſüdliche und weſtuiche Sadſen um⸗ 


m) ©. oben $. 12c, „Note d und e e. * N 


n) Zex Frisionum Mit, 178.9, Tit. 4%. 3. rit. 47 $ 2. 
" Adält. Sapient: Tit.1.'$: 58:73. Ron den drei Haupt: 
theilen Frieslands, die bier angegeben werden, reicht der weft: 

— Hchfte vom Einffall. {Sincfala) d. i., ber Weſterſchelde bis zum 
Ilv, d. i. zu den Ausflſſen der —9 — wie ſie damals waren, 
‚ehe bie Fluthen des dreijchnten Jahrhunderts das von jenem 
durchfloffene Land in die Süderſee verwandelten. Hierauf folgt 
das Land vom Fly bis zur Lauwers, d. i. die Kiſte bis zum 


! 
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faßt die Gegenden, in welchen Tacitus die Bruc- $. ad, 
terer, Amfivarier, Chafuarier, Marfen, Angrivarier, 
Sigambern und Cherusker nennt o); das oͤſtliche 
Sachſen //die Gegenden wohin nach den Geogranhen 

die Longobarden geſezt erden, und, feit dem erften 
Drissel des ſechsten Jahrhunderts das noͤrdliche 
Thüringen ‚Die, Ausdehnung, ‚des; thuͤringiſchen 
Volks zu Anfang des ſechsten Jahrhunderts, kann 

man mit Sicherheit vom Thuͤringerwald laͤugs der 
thuͤringiſchen Saale bis zu deren Einfluß in die 
Elbe, amd von da laͤugs der lezteren bis zum Ein- 

aß det Ohra annehmen ). Von der Saale weiche 
Zhuͤringen bis: zum Harz und hegriff auch nord + 


waͤrts von dieſem his zur Ohta die Gegenp/ welche 


ſpaͤterhin zur halberſtaͤdtiſchen Didces gehoͤrte; nord⸗ 
waͤrts graͤnzte / es an. Sacſen ſuͤdlich reichte „ea 
über die Werra im ihren oberen, Gegenden hinuͤber 
bis an⸗ Buchonien a). Der⸗ Urſprung sims, thů 
vingiſchen Volls liegt ganz im Dunkel: fon, im 
fünften. Jahrhundert ſcheint es van einem. ‚Fur 
ſtengeſchlecht beherrſcht worden zu ſeyn. 
‚e@ 7 La 
Gröningerland. Der dritte el 9 son bier bis zur Weſer um 
119 Fate 1608 Groͤningerlamn, dus dainige Oftfriestunb 1b ben norrd⸗ 
ndichen Theil des A al u: 
Ip)! Berg. v. Ledehur Manch @i ihr Ai yi9 
inhardi annal. (Pertz 1.) ad a. 780. Ma 
— hier = — ea ac —* 
gen ‚begriffen iſt, an bie Slapen. 
g) ©. Wend heſſiſche Geſch 8, 2. m. i . 19 197. 
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FALTER 5 bcheten Jahrhundert werden daher, von 
Mordennch "Stiden gezählt)" die Sachfen, To 
ringet, Oſtfranken, Schwaben / und Baiern die ðſt⸗ 
lich ſten germaniſchen Voͤlker *)." Nordtväres" von 
Ben belben leſteren/ verſchwindet allrnaͤlig alle Spur 
getmaniſcher Bevoͤlkerung auf der linken Seite der 
Donauß bie Longobar den? welche nach 626 auf 
bas rechte · Ufer nach Pannonien uͤberglengen⸗/ md 
ſich die Neffe mehrerer ‚Dönäudölfer, welche nicht 
sim oſtgothiſchen Reich ‚gehört Hatten, unterivärfen, 
ſind Ber’Tchte germaniſche Stamm, der zu Ende des 
fünften Jahrhunderts noch auf der linken Seite 
det unteren Donau genanut wird o). Bald nach 
der Miete: des ſechsten Jahthunderts, Wird" hoch 
die Einwanderung eines ſueviſchen Volksaus 
der Elbgegend af das uncere linke · Ufer ber Saale 
gemelder ay/nwo der" Nordfehlbaberigau”feinen Na⸗ 
men erhalten hat Seiidem gränzen jene · ͤſtlichſten 
beutſchen Voͤltker⸗ von ver Ofee an bis hinab zur 
Douan ůberall Bo lk er flavifch en Stamms! 

sa an ee rbhensi 
> u "or > 
I TR ar de Bm] 7.0. eye) 
Bon den germaniſchen Staaten, welche auf 
roͤmiſchem Boden gegruͤndet worden taten, behaup- 
fete nur der. Weſtgothiſche, und : auch: dieſet nur in 
a a d äc 
6) S. Maſcod Geſch. der Deitfeh. 8.18. 25. 49. 
d GEretzor. Turon. V, 15. Paul. Piae. AI, 6. 
| 91 
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anderen Gränzen, feine Selbftfländigkeie ‚gegen. das 4. 22. 
byzantiniſche Reich und die. Franken, welche ihre 
Eroberungen bis zur Mitte des ſechsten Jahrhun⸗ 
derts mit ununterbrochenem Glück weiter ausdehnten. 
‚Ein. Sieg Chlodwigs gegen die Alemannen 
im Jahr. 496 verfhaffte den Franken den Beſitz 
eines Theils des bisher alemannifchen Landes, und 
ihrem König die Dienſiherrſchaft uͤber einen Theil 
des Volks 2). Gewiß iſt, daß dabei. ein. großer 
Theil des Bodens an die’ Franken abgetreten. und 
ein anderer Theil zinspflichtig wurde b); dag Ge- 
nauere hierüber ift aber unbekannt. Nach den fpä- 
teren Verhältniffen laͤßt ſich indeffen nicht, bezwei- 
feln, daß jenes Schickſal vornehmlich die Gegen- . 
den gefroffen hat, welche fpäterhin zum’ Franfen- 
land gerechnet wurden, Auf dem linken Rheinufer 
reiche diefes bis zum Einfluß der Lauter in den 
Rhein; der Speiergau und der Wasgau. auf dem 
linfen Ufer der Lauter, jener zunächft des Rheins, 
diefer weiter hinauf bis über die Saar und in die 
Vogeſen, find fränfifche Gauen e). Oberhalb der 


a)'’Gregor. Turen. II, 30. Alemanhıi — eum regem su- 
um cernerent interemtum, Chlodovei se ditionibus sub- 
dunt, dicentes: ne: u. quaesumus pereat populos: 
jam tui sumus, 


b) Gesta Francon Co, 45. Ipsos (Alemannos) terram · 
que sub jugo tributarios constituit. 


c) Vergl. v. Lang Baierns Gauen ©. 129 — 131. Schoepf- 
lin Alsat, dipl. Tom I, pag, 644. 45. Wie weit bis dohin 
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$ 23. Lauter begiunt der Elſaß (ducatus "Hilisatiäe), 
der zwar alemanniſche Bevölkerung hat, aber doch 
zu dem’ von Chlodwig eroberten Theil Alemanniens 
gehört, und auch ſpaͤterhin von dem ducatus Ale⸗ 
maniniae unterſchieden wird’ d). Auf dem rechten 
Ufer des Rheins darf ofme Zweifel alles was zur 
Diodces von Strasburg ©), Speier !) und Wuͤrz⸗ 


Alemannien auf der linken Seite bes Rheins hinunterreichte ift un: 
gewiß. Doch: heißt; ned) 1112 die Stadt Worms in tractu 
‚Alemanniae belegen, relig, manuscr. Tom. 2, 
‚Pag. 182, 


d) Lei Prudentius Trec, ann. a, ‚839 ee L p. 435.) fols 
gen ſich: Aucatus Ribuarioram, Wormazlelda (Worniegan), 
Speröhgouwi (Speiergati), ducatus Helisatiae, ducktus Ale- 

‘ wmarmiae, Allerdings wird wohl auch Alsatia und Francia 
einander entgegengefejt, aber jenes doch von Alemannien unters 

ſchieden: Berto us Const, a: 1093. Welpho dux Bo- 
1,9 joariae,: firmissinfanz ' pacem ' cum:: Alemannieo ‚düce Ber- 
toldo et reliquis Alemanniae prinecipibus initiavit, usque 

| ‚Böjoariäm, — Francia quoque Teutonica et’ Aldatia ean- 
x.’ dem — se observaturäs'— dedreverunt. ° = 


'e) Sie teicht bis in die Ottenau, wo das Kingigihal unter Goft: 
“sn Strasbutg gerheilt if, &, N engart episc.:Con- 
stant. praef, 


9 Das Kloſter Gottesau bei Durlach, liegt (1110) in provincia 
quae dicitur theutoniea Franeia, in episcopatu Spirensi. 
Wendshefl. Geſch, B. 1. Beil. 371..pag. 288. Das Klofter 
Hirfhau an der Nagold ohnweit Calw liegt (1075): in pro- 
vincia quae dicitur theutonica Francia, in episcopatu Ne- 

 jnebenisi,- ih pago Wiringowe, ' Besold Monast. Wir- 
temb. p, 513. In eben biefem Gau liegt Heimbogesheim 
(Heimfen, zwifchen der Wiürn und Glems, ohnweit Stadt Weil 

I id Leonberg) in confinio.Prancias et Alemanniae. Eceärd 
eorp. hist, Top. 1. p. 307,' Es iſt daher nicht richtig, wenn 


III. Die Deutſchen und die Römer: 151 


burg. 8) gehörte, ſofern es früher alemanniſch war, 8. 22. 
zu. dem Land gerechnet: werden, welches. feit: Chlod- 
wig fränfifh wurde. Was. fpäterhin: zur. Diöces 
von — h) — ſcheint hingegen. ach den 


' Schöpflin — il. Lp. 630.) von ber Murr an die Gränze 

am Neckar bis. zur Ens, an diefer herauf in ben Schwarzwalb 

und dann an ber Dfa (auf ben Karten Deibadh) bei — vor⸗ 
bei an den Rhein ziehen läßt. | | 


g) Weiter gegen Oſten beginnt bie Gränze zwiſchen — und 
Schwaben auf dem rechten Neckarufer erſt in der Gegend des 
Einfluſſes der Murr, vom Urſprung der Wißlauf bis gegen den 
Kocher hin. Dipl. Conradi II. a. 1027., bei Lünig R. A. 
Tom. 17. pag. 940. Nach der oben $. c. Note v ange: 
"führten Urkunde, fönnte man noch den ganzen Neckargau für 
:... fränfifch halten, wornach ſelbſt Eanftatt bei Stuttgart, welches 
im Neckargau Liegt, noch fränkiſch geweſen wäre. Allein der 
Ausdruck Gau wird hier, wie in ſehr vielen anderen Stellen, 
nur im geographiſchen Sinn, für die Bezeichnung einer durch 
natürliche Gränzen beſtimmten Gegend genommen. Ein neuerer 
Schriftſteller bemerkt daher mit Recht, daß der Neckargau, d. h. 
beide Ufer des Neckars vom Einfluß der Fils. bis nahe an Hei⸗ 
delberg, theils zu Oſtfranken theils zu Alemannien gehörte. : ©. 
Echeffer topographifche Darftellung Schwabens nad) feinen 
Gauen in Memmingers wirtemb. Jahrbücher 1830. ©. 383. 


h) Nach der Erneuerung eines alten Privilegiums für Coftnig 
durch K. Friedrich I. vom 3. 1155, bei Lünig R. A. Tom, 17. 
pag. 157., nad) welchem die Didcefengränze gegen Augsburg 
oͤſtlich an der Iller bis zur Donau bei Um Läuft, zieht fie 
dann: versus Aquilonem — inter Episcopatum Würzbur- 
gensem et Spirensem usque ad marcam Francorum et Ale- 
mannorum, ad occidentem vero per silvam Schwarzwald 
in pago Brisgowe inter Argentinensein Episcopatum usque 
ad fluvium Bleichaha qui dirimit Mortenowe et Breis- 
gowe .eic. Vergl. Neugart episc,, VB praef. und 
oben Note e, S, g. Au 
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5. 22. Theil von Alemannien in ſich zu begreifen i), der 
erft: ſpaͤter (ſ. unten) der. Hoheit der — Koͤ⸗ 
nige unterworfen worden iſt. | 

Begen die Weflgorhen erweiterte Chlobnig das 
fraͤnkiſche Reich durch einen Sieg über ihren Kö- 
nig Alarich im J. 507. Theodorich, König: der 
Oftgothen, verhinderte, daß die Eroberung bis zu 
den Pyrenaͤen ausgedehnt wurde, und. vermaltete 
was den Weltgothen noch blieb bis zu feinem Tode 
(526). Hierauf wurde die Rhone die Gränge zwi⸗ 
fchen dem oftgothifchen und weſtgothiſchen Gallien; 
die Provence unterhalb des Einftuffes der Dürance 
in die Rhone, blieb den Oſtgothen. Das weftgo- 
thifche Gallien won der Nhone bis zum Ocean, 
wurde von den Söhnen Chlodwigs (531) zwar 
noch mehr beſchraͤnkt; doch erhielten ſich die Weſt— 
gothen forrwährend im Beſitz des Uferlandes (Go- 
thia oder. Septimania) von der Rhone bis zu den 
Pyrenaͤen k). 


j i) v. Lang Baierns Gauen &. 67. hält die Didces von Coftnig 
für das eigentliche Alemannien, die von Augsburg für dag ei: 
gentliche Schwaben, die von Chur für das von den Oſtgothen 
befeflene Rhätien. Das leztere ift faum zu bezweifeln. Wel—⸗ 
chem politifchen Unterfchied aber die Beſtimmung der Gränzen 
ber beiden erfteren Didcefen folgt, ift von ber Vorfrage abhän⸗ 
gig, wie die Länder vom Rhein bis an den Lech in der mero— 
vingiſchen Zeit eingetheilt geweſen find, fiir deren Beantwor⸗ 
tung alle Hülfsmittel fehlen. S. unten Note w und z. 


k) Das Genauere ift der deutſchen Gefchichte fremd. Weſtgo— 
thiſch war ohngefähr die alte Provincia Narbonensis prima. 
Der Erzbifchof von Narbonne und die Bifchöfe feiner Provinz 
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Auch die Theilung des fraͤnkiſchen Reichs $..22, 
unter. Chlodwigs (}:511): Söhne, wurde kein Hin⸗ 
derniß fortſchreitender Eroberungen.: Bon Thuͤ⸗ 
ringen: wurde 531 der füdliche Theil: bis an die 
Unſtrut gewonnen 1); den noͤrdlichen, von der Un⸗ 

ſtrut an (Nordthuͤringen) erhielten die Sach⸗ 

ſen fuͤr geleiſtete Huͤlfe —— unter der Ver⸗ 
pflichtung zur Heerfolge v). 
MNoch wichtiger wurde vie Babe des Bur- 
gundifchen Reichs (534) und die Vortheile, 
welche die Franken aus dem Kampf zu ziehen wuß- · 
ten, in: welchem (535 — 554); die Oftgorhen zulezt 

dem byzantiniſchen Dei ee Die. Oſtgo⸗ 


> en fertmfhrenb "af en Gpnnfäen ——— 
ſiebenten Zahrhunderte. 


1) Was vom Thüringerwalſd bis zur Unſtrut lag, heißt ber 8 
Sulhthuringa. Leibnitz ser. rer. Brunsv. Tom, 2, p· 
375. Ein” Sübthliringen er bes — tommt 
nie ver. 


m) Wie unſicher auch bie Geſchichte des Untergangs bes FO 
gifchen Reichs ift, dieſe Erwerbung Nordthüringens hängt wes 
nigftens mit der Sage der Sachſen zufanimen (fi oben $. 15. 
Mote:g), und hat den Zuſammenhang der fpäteren Greigniffe, 
wo biefe Gegenden zu Sachſen gehören, für ſich. F 


n). Die Anſprüche der Franken auf Abhängigleit der Sachſen 
($. 21 d.), beziehen ſich ſichtbar auch auf Nordthüringen. Sie 
erklären zugleich. die Nachricht, daß den Schwaben, (ſ. ebendaſ.) 
duͤrch König Siegbert in Norbthüringen die Gegenben einge⸗ 
räumt wachen, welche, entpölfert wurden, als 20000 Sadıfen 
ſich an bie Unternehmung ber. Zongobarden nach Italien an: 

ſchloſſen. Gregor, Turon. IV,:87.,. V, 19. - Paul. Diac, 
1, 6. .i. 
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5-22 then, um: die Bundesgenoſſenſchaft dee Franken zu 
gewinnen, oder wentgftens ihre. Verbindung: mit 
dem griechifchen Reich zu hindern; traten: dieſen die 
Provence o) md Rhätien ab p), und uͤberließen die 
Aemannen/ welche: fich: bisher unter ihrem Schutz 
mabhängig erhalten: hatten, ihren eigenen Kräften). 
Die‘ Franken nahmen fpäterhin‘ dennoch -felbftftäns 
digen Antheil an dem Krieg: um einen: Theil von 
Italien für ſich ſelbſt zu erobern; eine Zeit lang 
beſaßen fie ſelbſt Wenetien bis zur Kuͤſte des Adria⸗ 
tiſchen Meets ). Dieſe Gegenden zwar mußten 
ſie wieder aufgeben; als bleibende Folge aber der 
Verhaͤltniſſe, welche dutch dieſe Unternehmungen ent⸗ 
ſtanden waren, iſt die Herrſchaft uͤber die Do— 
haufänder bis in die Alpen zu betrachten, 


Ss Procop (de B. G. 7 13.) nennt n auedrüchuch das oſtgothiſche 
Gallien. u 


p) Weber Procop — Agathias Mote — nennen Rhätien; es 
ergiebt ſich aber aus ben Selbzügen ber ‚Sranfen in Jtalien, daß 
ſie Rhätien beſaßen. — 


O Asothia⸗ J.: Gothi — capitantes — — 
"rer alia loca — tum etiam Alemannis ahstite· 
runt — 


x)Der Brief Theodobert's Königs der Franken an Juſtinian (aus 
du Chesne excerpirt bei Maſcob Bdo. 2. Anm. S. 22.) 
xühmt ſich daß: per Danubium et Umltem Pannoniae usque 
iu Oeceani litoribus — feine Herrſchaft ſich erſtrecke. Daſſelbe 
erhellt aus dem Bericht Procop's über die Unterhandlungen Ju: 
ſtinian's mit Theobald Theodorich s "Sohn, um ben Marſch des 
L —— Gehe unter Narſes nach Italien, de b. G. IV, 
24 seq. 
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welche ſie \oßne ‚allen Zweifel in die ſer Zeit er⸗ 5: 2. 


warben und nicht wieder: verloren. Was man 
von dem Zuſtande dieſer Gegenden bis! in: dag achte 
Jahrhundert weiß, iſt jedoch nur wenig. Wie ſie 
dem froaͤnkiſchen Reich unterworfen wurden, iſt ganz 
unbekannt s); man ſieht aber; 1) daß die Aleman⸗ 
nen und Sueven, Benennungen, "welche ſeitdem 
gleichbedeutend genommen werben: t), die. Gegenden 
bis zum Lech inne haften ©). 2) Meben ihnen erſcheint 
jezt das Volk der Baiern, ‚füdwärts der Donau, 
gegen Dften und gegen Süden in Graͤnzen, welche 
fich erft almälig genauer — haben v). 97 Nord⸗ 


8) Von dr untemetfung ber Alemannen fi fpricht: ER a. a. O., 
aber nur in allgemeinen Ausdrücken: hune in modum deser- 
tam gentem Alemannorum sibi subdidit Theodebertus, eoque 
mortuo ad ſilium ejus cum caeteris populis hi quoque per- _ 
venerunt, Der Baiern wird nirgends. erwähnt. Sie find aber 
unter ben caeteris populis ohne Zweifel mitbegeiffen. 


t) Paul, Diae. hist, Long. U, 15,  Suevia, hoc- est Ale 
mannia. I, 18. Sueyoram, hoc est Alemannorum gens, 


u) Ann. Nr (Pertz pag. 4) .d 4.’787." Carolis — 
perrexit in fines Alemannorum et ee * — 
quod appellatur Lech. * 


v) Venantius Fortunatus, der nach Jornandes zuerft die Baiern 
nennt, unterſcheidet im fechsten Jahrhundert noch ven ben 
Baiern in Noricum die Breonen in Rhätien. Aus Caſſiodor 
ergiebt fih, daß dieſe zu dem von den Oſtgothen abgetretez 
nen Lande gehörten, oben. 216. Note w, und: daher : aud) 
urſprünglich bie Gewalt der bairiſchen Herzöge: ſich nicht bis 
an ben Brenner erſtreckte. Zu Ende des fiebenten Jahrhunderts 
ift allerdings im Bogen ein — Geänggröf. S. 
unten Note ee. 
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8:2. wärts der Donan wird: von Oftfranken ſo wie von 
Baiern der Nordgau und das Sualafeld unterſchie⸗ 
den )/ vielleicht urſpruͤnglich ſchwaͤbiſche Gauen, 
aber weil ſie nicht unter den alemanniſchen Herzogen 
ſtanden, die ſchon in den Unternehmungen der Franu⸗ 
ken in Italien hervortreten x), als eine beſondere 
Provinz betrachtet Y):..: Es iſt auch. keineswegs an⸗ 
zunehmen, daß ein Herzogthum Alemannien alle 
ſchwaͤbiſche Gauen ſuͤdwaͤrts der Donau umfaßt 
habe:?): Die Baiern ‚und: Schwaben find nad) 


WW) Nie wirb Nordgau und: Sualafeld, weber zu Oftfranfen noch 
zu Baiern gerechnet. Sie liegen in terminis (an ber Gränze) 
Bajoariorum aber nicht in Baiern: v. Lang Baierns Gauen 
S. 118. Auch von Oftfranfen werben fie unterfchieden: Prud. 
Tree, ann, a. 839 (Rertz I, 435.) ducatum Austrasiorum 
cum Swalafelda et Nortgowi et Hessi. Eben fo. unter 

ſcheidet das Mote r erwähnte Schreiben Theodobert's an Juſti⸗ 
mian die Norsavi von Thüringen. 


x) Bucelin und Leutheris, Brüder, Herzoge ber Alemannen er 
ſcheinen fchen unter Theodobert, König ven Auftrafien, und 
bon. diefem :abhängig Paul. Diac. II, 2. Agathias I, 

Vergl. Maſcov B. 12, 8. 9, 40., B. 13. 8. 21. 


y)- Wenn die Lesart Norsavi Mote. w die richtige: ift, fo wäre 
felbft die Benennung dafür. Ein Nordgau fegt auch ‚füdlicher 
befegene Gauen deſſelben Volks voraus, und da bie Gegend bes 

" Sordgang zum alten Suevien gehört, fo ift wohl am natür⸗ 
lichſten jene nicht in Baiern, wie manche bairifche Schriftfteller, 

ſondern in Schwaben zu fuchen. 


3) Kür die Annahme, daß die Herzoge der Alemannen, deren in 
den fräntiſchen Annalen Erwähnung gefchieht, insgeſammt von 
einem Geſchlecht waren, ‚giebt es gar feinen Grund, Aus der 

- ‚Lex: Alemannarum. folgt, zwar, daß Alemannien von erblichen 
Herzogen regiert wurde, aber nicht, daß es nur einen Herzog 
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ihren’ Volksrechten einer erblich en her zoglichen 2 
efhifelücheny Gewalt unterworfen, uͤber weicher die 
koͤnigliche der Merovinger ſteht 2). Daß dieſe erſt 
bei: der Unterwerfung dieſer Voͤlker unter die fraͤn⸗ 
kiſche Monarchie entflanden, iſt aller Analogie) der 
merovingiſchen ·Verfaſſung entgegen sifterfiheine fiir 
eine nur beſtaͤtigte gehalten, und hieraus gefolgert 
werden u’ .. ” —— — 


—⏑—O— 


JE} N DET 


von Aauunnien gab. — werden nicht — 
rete⸗ Derzoge uehen eirtanber rtwihnt / dB Tits} m 
Kr dux, habet, filium, contumaeem eic. | Diefer, Ausdru 
vs ogar auf — 2 — gebeutet werden Kohn! beweiſt aber; — 
man ihm auch verſtehen mag, wenigſtens nicht dagegen; ſonſt 
a * 6. babe nur 
es Ganz aubers bricht fi das hairiſche 
„Bee Au,” * einem Geſchlecht, den Agilolfingern/ 
A die herzogliche Witwer yagefchriebei wirde Es läßt ſich * 
nihr im. hoöchſten Grad cheinlich machen daß mehrere 
manniſche Herzoge zu esse heben einander kanal 
werben möen, Schoepflin Alsat. illustr. Tom. 1. p. 627. 
Auch Foiterbinfeit dem zehnten" Jalchundert / ſcheint das‘ Ser: 
zegthum ·nie ganz Alemannien in Au begrifen zu heben | 


29) L. Bajuv. Tit. 2. Cap. 40. 8. 14. Si’quis- Alias Bu- 
"eis — pairem suum dehonestare volnefit, et regnum' ejus 
Aalerre ab eo, dum ddhuc pater ejus potest jüdicio'con- 
„senders, in exereili ambulate, pöpulum judicate, equum 
"wiriliter ascendere — in omnihus jtssionem segis potest 
—— Ra wörtlich ſtimmt mit dieſer Stelle die L. 
: Alem.: Tit, 35.’ überein.‘ Elgenthiimlich aber iſt dem bairiſchen 
Gefeß Cap. 20. $.-3. Dux vero qui praeest in populo, 
ille semper‘ de’ genere’ Agilolingorum: fuit, et debet esse: 
quia sie reges antecessores nostri coneesserunt :eis, ut 
"qui de''genere Ulorum ſidelis regi erat.et prudens, ipsum 
constituerent ducem ad regendum populum illum. 
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8.29 dingungen · geſchah «#): Bei den Baiern koͤnnte die 
herzogliche Gewalt. durch eine Vereiniguug einzelner 
Gefolgſchaften auf: ähnliche Weiſe/ wie ‚bei: den 
Franken entftandeni feyn, da beſtimmte einzelne 
Geſchlechter erwähntı:mwerbeny, welche über. ben 
Ferien, aber unter, den Gewalt des Herzogs ſtehen bb), 
Bei den Alemannen ſcheinen dagegen; nicht, alle ſchwaͤ⸗ 
biſch⸗ alemannifche Gauen ie inem, ſondern mehreren 
Herzogen unterworfen worden zu feyn, mithin der 
Zuftand, in welchem man Alemannen nnd Schwa- 
ben neben: einander unter verſchiedenen Fuͤrſten fruͤ⸗ 
hethin ($. 218) bet, ſich en erhalten 
zu haben. 

Die geiechifihe: Herrfeaft über: m Ftalien 

erhielt ſich nur kurze Zeit, Die Longobaͤrden, 

nach alter Sitte durch / duzug anderer Voͤlker unter- 
ſecht °e), eroberten ſeit 568 allmaͤlig den groͤßten 


> Aus ber Shane. ie fönigiche, Gewalt, mie, ‚fie bie vor⸗ 
hergehende Note bezeichnet, geht nichts weitet herpar, als Dien ſt⸗ 
pflicht gegen den König. 
* Tit. 2. Cap. 20.>$..4. De geneslogia, qui vocantur 
: Huosi, ‚Throzea,, ‚Fagana, Hahilingua,, Aennion, isti_sunt 
;„„gpasi, primi post Agilolfingos; qui sunt de genere ducali. 
„Wis enim duplum honorem eoncedimus., ,: 
* Außer den Longobarden waren unter dem Heer, mit 
Abe Rönig Alboin mac): Ztalien zog, nach Paulus Diac. II, 26., 
auch Gepiden ‚(von ‚jenem: unterworfen). Bulgaren, Sarmaten, 
Pannonier, Schwaben, Noriter (d. i. Baiern), beſonders aber 
Sachſen (oben Note 0). Die lezteren verließen Italien wieder, 
weil ihnen die Longobarden Leine politiſche Selbſtſtändigkeit, 
Ar blog — a me. ‚wollten. Paul. 
iac..lll, 6, 


'® 
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Theilzvon Ober und. Mittelitalien. Dem griechi · $.-22. 
ſchen Reich blieb hier nur die. Oſtkuͤſte unterhalb 
des Pe. his) nach. Ancona (Rayenna mis, „dem 
Erarchat und Pentapolis), Kom und deſſen Ducat. 
In groͤßerer Ausdehnung erhielt ſich die Herrſchaft 

der; Griechen ‚über: Unteritalien, wo dieſe „daB, Kuͤ⸗ 
ſtenland groͤßtentheils ‚behanptesen;, Benevent mar 
das ſuͤdlichſte der Herzogthuͤmer, aus. welchen das 
longobardiſche Reich zuſammengeſezt war; Ya die 
feänfifchen Befigungen ftieß das Herzogrhum Trient, 
das urfprünglich nur bis in die Gegend reichte, wo 
ſich der Avifio und die Ulz (Moce ) in die Erfch 
ergießen 44); ſpaͤterhin wurde‘ die Gränze, ſchwan⸗ 
kend/ bis: Italien und: Doufehland avcer einer 
Herrſchaft vereinigt wurden ). 

Die Entfernung der Longobarden aus 7* 
Wohnſitzen an der. Donau ($. 21 d), hob das lezte 
Hinderniß, welches der freien Ausbreitung der 'fla- 
vifhen Völfer auf dem rechten Ufer der Donau 
bis an die Gränzen von Baiern noch entgegenftand, 
wiewohl "ihre Einwanderung in bieſe Gegenden 
obae Zweifel ſchon fruͤher begonnen hatte ff N): Zum 

aa) v⸗ Zornair Beitt. zur Geſch. don Tyrol im 
47h. 1.6. 2i u. f- Peſſen derʒos Ruitpelb ©. wo. 


ee) Paul. Diac, v, 36. Alachis (a, 630) dax in mis: 
tina civitate, cum comite Bojariorum, quem illi grafionem 
dieunt, qui Bauzanum et reliqua castella regebat, confli- 
xit, eumque mirifice superavit. 


FT) Die Schickſale der farmatifchen und der germanifchen Wölfer 


160 Erſte Per. 114 vor bis 361. €. 


23; herrſchenden Volk auf‘ beiden "Ufern der Dönanı 
erhob fich aber allmaͤlig ver hunniſche Stamm det 
Avarens e), dem ein großer Theil det Slaven dienſt 
und zinspflichtig wurde 1: Zur aru 
Die alten Befikliige und dien neuen Erobe⸗ 


rungen der Franken, nachdem fie. faſt ein: halbes 
ne getheilt geweſen waren, vereinigte wie⸗ 
der Chlodwigs Sohn Chlotar bi), vom "I 868 

bis zu feinem Tode im I. 861. 
TS I 2 — 
AV UT Ge. ra nu ee Te 
an der Donau, welche gemeinſchaftlich zuerſt ber: gothiſchen und 
dann der. hunniſchen Herrſchaft unterworfen waren, ſtehen ſicht⸗ 
bar in Verbindung; wo die germaniſchen Völker nicht hinder⸗ 
Mien, ſiedelten ſich auch die Slaven an. ‚Sobald jene die Dor 


nauländer verlaſſen, treten daher überall, wo ſie zuvor — 
| wurden, die Flaben herver. 


BEIDES Land der Longobarden — fie durch — ale 
Jene nad). ‚Ztalien zogen. „Paul, Diac. I, 7. Schon. yuter 
| Siegbert, Ehlotar’s Sohn, fie fie ie in Ahlringen ein, Gregor 
"Ni yon Gate nennt iR — 
Auniiı: 
bh). Bon Km din . Cöhnen hlotmigie: inter Chifdebert 
Chlodomir "und Chlotar T., wat dieſer der jii näfte. Theodbrich 
Antheilt, zu Meldheni. das ſaliſche und ripuariſche Frankenland, 
fo wie alle deutſche Eroberungen gehörten, gieng 534 auf feinen 
Sohn Theubebert, über. Diefem folgte, 553 fein Sohn, Theo: 
dobalb, mit-welchem 555 der Stamm Theodorich's erloſch. Chlo⸗ 
_ -_ — — — beide ia 


' x 4 n 
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IV. Einrihtungen in den germanifchen 
- Staaten auf römifhem Boden 
| $..28.. * F 

In allen Staaten, welche durch germaniſche 
Voͤlker auf römifchem Boden gegruͤndet wurden, 
ruhten die Einrichtungen, welche man in der erſten 
Zeit wahrnimmt, auf einer zweifachen Grundlage. 
Der neue Herrfher trat zu den römifchen Provin⸗ 
cialen, welche ihm die Eroberung des Landes unter: 
warf, in andere Verhältniffe als er zu dem ger- 
manifchen Volk hatte, an deſſen Spige er fland; 
er beherrfehte in der That zwei nicht mit einander 
verbundene, fondern nur neben einander wohnende 
Voͤlker. Erft allmälig. bildere fi) ein neues Ber: 
hältniß, in welchem die Bevölferung als ein Gans: 
zes erfcheint, auf deſſen Geftaltung die früheren 
Zuftände zwar Einfluß hatten, in welchem fich aber 
die Stellung der Germanier und Provincialen nicht 
mehr als etwas Gefondertes wahrnehmen läßt, 

Um fih ein Bild von dem Zuſtand in der 
erften Zeit nach der Eroberung zu entwerfen, ift es 
vor allem nothwendig zu unterfuchen, auf welche 
Weiſe die germanifchen Völker auf dem römifchen 
Boden ſeßhaft wurden. Die erobernden Voͤlker 
in der zweiten Hälfte des fünften und im fechsten 
Jahrhundert, unterfchieden ſich von den Gefolgfchaf- 
sen und Voͤlkern, die ſich ſchon früher auf roͤmi⸗ 

Br. J. | [ 11] 
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8. 3. ſchem Boden Wohnfige erzwungen hatten, gigent- 
lich nur dadurch, ‚daß fie ihre Verhältnifle unab- 
hängiger und dauernder feftzuftellen vermochten, als 
gefehehen Fonnte, fo lang der Boden doch noch mehr 
als blog dem Namen nach römifches Neih, und 
die Eingedrungenen doch mehr aufgenommene, zur 
Vertheidigung verpflichtete Voͤlker mie felbftftändi- 
ger DVerfaffung, als Herren des Landes waren. 
Während früher von den Provincialen vornehmlich 
Verpflegung (annona) gefordert, und hoͤchſtens 
theilmeife zugleich durch eingeräumten Landbefig ge- 
leiftet worden war, wurde jezt, wenn ein Volk nicht 
blos feine Eroberungen erweiterte, die bisherigen 
Wohnfige aber nicht verließ, fondern eine Volks⸗ 
maffe in eine Provinz einwanderte, früher oder fpä- 
ter die Anfiedelung aller Einzelnen nothwen- 
dig. Die Einrichtungen, durch welche diefe bewuͤrkt 
wurde, find. bei den einzelnen Völkern Feineswegs 
durchaus gleich geweſen; ſo deutlich aber dies her- 
vortritt, fo ſchwierig ift es bei der Dürftigfeit der 
Nachrichten 2), über das Einzelne auch nur zu 
einiger Gewißheit zu gelangen: 

a) Ueber das oftgöthifche und vandaliſche Neich findet man einiges 
bei den Byzantinern, und fiber das erftere befonders bei Eaffio: 
dor (variarum libri 12). Ueber Chlodwigs Verfahren ‚gegen 
die Gallier hat Gregor von Tours gar nichts; nur feine Vers 
hältniſſe zur Kirche treten ziemlich hervor. Bei ben meifteh 
Bölfern fann man nur von det fpätesen Verfaſſung und ‚Ges 
feßgebung auf die erften Einrichtungen fchliefen. Schriften: 
Weber alle germanifche Staaten: v. Savigny Geſch. des röm. 
N. B 1. Kapı 5. In ber zweiten Ausgabe ©. 289 u f. 
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Bei mehreren Völkern ift es Flar, daß der s 2 
Anfiedelung eine Vertheilung der Einzelnen über 
die Grundeigenthuͤmer jeder Gegend vorausgieng, 
bei welcher jenen nur die Verpflegung bei den lez— 
teren angewieſen, die Laft aber, die jeder zu tragen 
hatte, nach einer Quote der Früchte beftimme 
wurde, welche fie von deren Eolonen erhielten b). 
Die Beftimmung der einzelnen Gegenden ſcheint 


G. Sartorius Comm. I, II, IH, .de occupatione et di- 
visione agrorum Romanorum per Barbaros Germanicae 
stirpis; in ben Comm. soc. scient. Goeit. rec. Tom. 2. 
3. 5. Ueber einzelne Staaten: G. Sartorius Über die Re 
gierung der Oſtgothen. Hamb. 1811. 8. 3. & F. Manfe 
Geſchichte des oſtgothiſch. Reiche. Brest. 1824. 8. Derf. 
Ueberficht der Staatsämter und Verwaltungsbehörden unter Theo: 
borich, mach den WBeftellungen Caſſtodors; ebend. 1823. 8; 
J. Aſchbach Geſchichte der Weſtgothen. Franff. 1827: 8; 
F W Lembfe Gef. von Spanien. B. 1.1831. 8, Roth 
über ben bürgerlichen Zuftand Galliens um bie Zeit der frän- 
tiſchen Eroberung. Nürnb. 1827. 4 Ueber Britannien! the 
history ofthe Roman law — of C. von Savigny — trans: 
lated by E. Cathcart Vol. I. 1829. 8. S. LI u. f: 
im Auszug bei Mittermaier und Zachariä Zeitſchr. file Rechts 
wiſſenſch. bes Ausl. B. 3. ©. 186 u. f. 


b) Bei den Weſtgothen, tritt dies in ihrem erſten Friedensſchluß 
mit Honorius um 416 deutlich hervor, wiewohl doch hier auch 
zugleich Landesabtretungen ſtatt gefunden zu haben ſcheinen. 
Philostorgius hist, ecel. XII, 4. Ipsi ‚vero, annonis 
donati, portionem quoque Galliarum ad colendum adepti 
fuere. Noch beſtimmter bei den Longobarden. Paul: Diac. 
II, 32. His diebus multi nobilium Romanorum ob cupi- 
titatem interfecti sunt, reliqui vero per hospites divisi, 
ut tertiam partem suarum frugum Langobardis persolve: 
rent, tributarii effieiuntur. Weber die Burgunder f. unten 


Mote £. 
[i1*] 


8. 23. 
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nach den militärifehen Abtheilungen gefhehen zu 
feyn, in welde das Volk als Heer geordnet war, 


und davon namentlich bei den Franken die Einthei- 


fung des Landes in Eentenen und Dedanien her— 
zuruͤhren, die in der fpäteren Zeit vorkommt e), 
aber eben deshalb auf dem linfen Rheinufer fo we- 
nig als auf dem rechten überall gefunden werden 
fand). Das Verhälmiß des Einzelnen zu dem 


e) Bei den Weftgotben war bie Abtbeilung: 1000, 500, 100, 10, 
bezeichnet durch die Benennungen: millenarius, quingentena- 
rius, centenarius, decanus. L..Wisigoth. Lib. II. Tit. 1. 
Cap. 26., vergl. Lib. IX. Tit. 2., welcher blos von der Heer⸗ 
verfaffung fpricht, befonders Cap. 1. In Lib. IX. Tit. 2. 
wird der Millenarius und Tiuphad wie es fcheint gleichbe: 
deutend genommen, Lib, II. Tit. 1. Cap. 26. aber wird diefer 
von jenen unterfchieden. Vielleicht führte der Tiupbad (f. über 
die Etymologie Grimm R.-U. S. 754.) wenigfteng 1000, 
fonnte aber auch über mehrere Millenarien. gefezt ſeyn. Auch 
bei den Oſtgothen werben millenarii erwähnt. Cassiodor 
Var. I, 5 Die Ausdrüce centenarius und decanus fommen 
auch bei den Franfen, Baiern, Alemannen und Angelfachien 
vor, beziehen fich aber nur bei den fezteren noch auf eine Zahl; 
bei jenen bezeichnen fie Beamte eines Diftricts, deffen Um— 
fang, wenn man jenen Urfprung der Benennungen für wahr 
fcheinlich Hält, zuerft durch eine militärifche Abtheilung beftimmt 
worden wäre, welcher er bei der Landestheilung angewieſen 
wurde, 


d) ©. unten $. 83. Ich will damit nicht läugnen, daß fie auch 
in Gegenden vorfommt, wo man fie fchwerlich aus einer Lan⸗ 
destheilung nach militärifchen Volksabtheilungen ableiten kann; 
als die Ausdrücke Centenarien und Decane einmal Bezeichnung 
fiir eine beftimmte Art von DObrigfeiten geworden maren, mögen 
fie auf Beamte von gleicher oder ähnlicher Bedeutung auch in 
Diftricten übertragen worden ſeyn, beren Umfang fich auf ans 
dere Veranlaffungen gründete. Für die Entftchung der Eins 
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Grundeigenthümer, wurde dur die Ausdruͤcke s. 23. 
hospes, hospitalitas bezeichnet ©), die wohl ſchon 
laͤngſt dafiir gebräuchlich waren, weil die in römi- 
fhe Provinzen aufgenommenen Ddienftpflichtigen 
Kriegsvölfer kaum auf andere Weife verpflegt wer- 
den Fonnten. An die Stelle der Abgabe trat aber 
fpäterhin ohne Zweifel allenthalben eine Abfindung 
des hospes durd Land $), und bei manchen Voͤl—⸗ 


theilung aus der Anfiedelung eines Heers, ift ein merkwürdiger 
Umftand, daß fie fich bei den Sachen in Britannien, nihe | 
aber im Deutſchland findet. Weber den Zufammenbang, in. wel 
her fie mit der Geſammthürgſchaft geftanden haben fünnte, 
f. oben $. 18. die Anmerfung am Ende des $. 


e) L. Burgund. Tit. 54. Cap. 1., Tit. 55. Cap. 1. 2, Tit. 84. 
R 
Bergl. Paul. Diac, oben Note. b. 


f) Daß die hospitalitas und Landabtretung anfangs nicht daffelbe 
mar, «erhellt Mar aus L. Burgund. Tit. 54. Cap. 1. Li- 
cet eodem tempore, ‚quo populus noster maneipiorum ter-. 
tiam ‚et duas terrarum partes accepit — a nobis fueril 
emissa praeceptio, ut quicunqgue agrum cum mancipiis, 
keu parentum nostrorum.sive largitate nostra perteperat, 
nec mancipiorum tertiam nec duas terrarum partes ex, 
eo loco in quo ei hospitälitas fuerat delegata requireret — 
juabemus ut quidquwid hi, qui agris et manecipiis nostra 
munificentia potiuntur, de hospitum suorum terris contra 
interdietum publicum praesumpsisse docentur, sine dila- 
tione restituant. Ein beftimmtes Grundftüd (in eo Zoco in 
quo ei hospitalitas fuerat delegata) mufte hiernach Be: 
bufs einer anderen Verpflichtung als Landabtretung urfprimgkd) 
angewieſen ſeyn. Späterhin fcheint allerdings hospitglitas 
bei den Burgundern auch auf das abgetretene Land bezogen 
worden zu fepn, denn Tit. 55. Cap. 1, ift bon „agrorum 
finibus, qui hospitalitatis jure a Barbaris possidentur” 
die Nebe. Daß bei den Longobarben anfangs eine hospi- 
talitas in dem von wir bezeichneten Siun eingeführt, abey nach— 


! 
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$. 23. Fern mag fie gleich Anfangs ftatt der Verpflegung 
gefordert worden fenn, da fie in der That für den 
Grundeigenthuͤmer die nehmliche Bedeutung hatte. 
Denn in allen weftlichen Provinzen des römifchen 
Meichs, war fhon lange vor der Eroberung das 
Grundeigentum in den Händen weniger reicher 
Provincialen, welche den Decurionenftand in den 
Städten bildeten amd ihr Land durh Colonen 
bauen ließen, die fi in einem der deutſchen Hö- 
rigfeit ganz ähnlichen Verhaͤltniß befanden 8). Sie 
waren unauflöslic an den Boden gebunden, Fonn- 
fen aber auch von ihrem Herrn (Patronus) nicht 
ohne diefen veräußert werden. An den Örundeigen- 
thuͤmer (Possessor) hatten fie beſtimmte Abgaben 
(annuae functiones) zu entrichten, welche in der 
Megel in Früchten beftanden, und nicht erhöht wer: 
den durften, außerdem aber auch an den Staat 
die roͤmiſche Grundfteuer zu zahlen. Die Abtretung 
eines quoten Theils des Bodens, war daher nichts 
Anderes als die Abtretung der Einkünfte, welche 


ber in eine Landabfindung verwandelt wurde, fcheint nach der 
Analogie kaum zu bezweifeln, wenn gleich das leztere nicht bes 
ſtimmt ermwiefen werden fanı. ©. dv. Sapigny a. a, O. 
©. 404. ber 2ten Ausg, 


8) Was ich fiber biefes Verhältniß in ber vorigen Ausgabe $. 25 a 
bemerft habe, ift feitbem durch v. Savigny liber ben rümis 
{chen Eolonat (Zeitfchr. für gefchichtl. Rechtswiſſ. B. 6. S. 273 
u. f.) beftätigt und im feinem vollen Zuſammenhang zuerft ents 
wickelt worden. Die genauere Darftellung, die ich jezt im Text 
gebe, gründet fich durchaus auf diefe Abhandlung, aus welcher 
ich) daher auch die einzelnen Beweife nicht befonders ausziehe. 
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der. Eigenthlümer von den dazu gehörenden Eolo- $. 23. 
nen hatte b),. die durch Anſiedelung der Eroberer 
mit dem abgetretenen Grundſtuͤck übergiengen i) und 
alfo nur den Herrn wechfelten. 

Wie weit. die WVertheilung des Bodens an 
das erobernde Volk fich erftreckte, und. welches das 
Verhaͤltniß der Poffefforen in Hinſicht des Landes 
wurde, das ihnen blieb; iſt bei. den meiſten Voͤl⸗ 
kern nicht mit Sicherheit zu beſtimmen. 

Nicht allenthalben kommt eine an Regeln ge⸗ 
bundene Anweiſung vor. Den Völkern Odoachers 


h) v. Sabigny (a. a. O. ©. 402.) nimmt an, daß bie Dfigo- 
then, indem fie ein Drittheil des Bodens erhielten, den Grund: 
eigenthlimer weniger belafteten als die Longobarden, wenn diefe 
ein Drittheil der Früchte forderten; oben Note b. Allein daß 
bie Abgabe an die Iezteren nad) dem WBruttoertrag des Guts 
berechnet wurde, liegt nicht in den Worten des Paulus Diaco- 
nus; da ber Eigenthümer ben Boden nicht felbft unter bem 
Plug hatte und die annuae functiones (derf. über den Co— 
lonat S. 291 u. f.) in der Regel in Früchten, nicht in Geld 
beftanben, fo ift wohl der Reinertrag gemeint, ben ber Ei⸗ 
genthlimer in Früchten bezog. Dies liegt auch in den Worten 
suarum frugum. Ein Drittheil des Bodens und ein Drittheil 
dieſer Früchte, ſtand ſich alſo gleich, wenn man vorausſezt, daß 
von gleicher Ackerfläche gleicher Canon genommen wurde, wie 
man es im Mittelalter in derſelben Flur gewöhnlich findet. 


i) Bei den Burgundern wurde zwar mit zwei Drittheilen des Lan⸗ 
des nur ein Drittel. der Colonen (maneipia) abgettcten L. Burg. 
Tit. 54. Cap. 1. Dies feheini aber eine Erleichterung zu feyn; 
der Boden mochte bei ber Entvölferung der römifchen Provin: 
zen geringeren Werth haben als die Eolonen. Die Bedingun: 
gen fcheinen hier durch Vertrag mit dem Kaifer feitgefejt wor: 
den zu fepn. Sabaudia dasur cum indigenis dividenda. 
Dben $. 21b. Note c. 
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$. 23. wurde von den Eigenfhümern. ein Drittel des Bo⸗ 
dens abgetreten, und die Oſtgothen vertheilten nach⸗ 
her diefe Loofe unter ſich k)y. Die Burgunder und 
Weſtgothen nahmen einem Eigenthümer zwei Drit- 
tel feines Bodens I). Selbft bei einem geordneten 
Verfahren, bleibt aber zweifelhaft, ob alle Grund: 
eigenthuͤmer diefe Quoten abtreten mußten, oder ob 
fie nur. in gewiffen. Gegenden oder nur von einem 
gewiffen Maaß des Landeigenthums genommen 
wurdenm). - Erwägt man die große Mafle Land- 
eigenthums, die fih in fpäterer Zeit in. den. Han 
den der Regenten und des Adels auch in den vor- 
mals römifchen Provinzen befindet, fo wird es fehr 


k) Pracopius de b. G. I, 1. nisj quod partem agrorum, 
quos Odoacer factioni suae concesserat, inter se Gothi 
diviserunt, Cassiodori Var. II, 16. Juvat nos referre, 
quemadmodum in tertiarum deputatione Gothorum Ro- 
manorumque possessiones junxerit et animos. Ddoachers 
Landabtheilung gieng anfangs wohl nur auf die Provinzen ſüd⸗ 
wärts ber Alpen. Sie könnte aber auch von den Völkern norb: 
wärts der Alpen, welche feinen Fahnen folgten, wenigftens in 
den Gegenden angewenbet worden feyn, wo noch Poffefloren 
übrig blieben. Bergl. oben $. 21b. Note r. 


) Oben Note f. L. Wisigoth. Lib. 10. Tit. 1. Cap. 8. 9. 16. 


m) Montesquieu de l'esprit des loix L. 30. Ch. 8. glaubt 
das erftere. Daß bie meiften Feineren Grundbeſitzer frei durch⸗ 
giengen, babe ich früher angenommen. ste Ausg. $. 25a. 
Gewiß ift aber nur, daß den römifchen Provincialadel, weil ibm 
das Grundeigenthum größtentheils gehörte, der Verluſt freilich 
vorzugsmeife traf, und mehr fann wohl auch nicht aus ber 
Stelle bei Paulus Diaconus (Note b) und bei Marius chron. 
ad a. 456 gefchloffen werden: Burgundiones cum Gallicis 
Senatoribus diviserunt (3te Ausg. $. 25a. Mote c). 


« 





- 


IV. German. Staaten aufiröm. Boden. 169 


wahrſcheinlich, daß die Abtretung auf alle Eigen⸗ $. 24. 


thuͤmer ohne Ausnahme fich erftreckt hat, daß die 
am meiften Begünftigten unter dem. erobernden 
Volk vice einzelne Loofe erhielten, daß auch Feis 
neswegs die Freien gerade blos mit einem Antheil 
an dem Grundſtuͤck eines einzelnen Provincialen 
abgefunden wurden "), und daß alles, was nicht . 
Einzelnen angewiefen war, als Eigenthum des Koͤ⸗ 
nigs behandelt wurde 9). 

Wo eine regelmäßige Landestheilung ftatt.fand, 
feheint den Provincialen das Land, welches fie be 
hielten, als Eigenthum geblieben und auch mit Fei- 
ner Abgabe außer der hergebrachten römifchen Grund» 
ftener belaftee worden zu ſeyn; in Hinficht der Oft 
gothen P) und der Weftgorhen 9) läßt fih Hieran 
wenigfteng nicht zweifeln. Wo Hingegen eine Lan- 
destheilung nach einer Negel nicht vorkommt, ſchei⸗ 
nen die Verhältniffe der Provincialen den Umftän- 


n) Daß ber Antheif bes Einzelnen nicht gerade an einem Drte 
gegeben war, läßt fi) au) aus L. Burgund. Tit. 84. Cap. 1. 
fhliegen, ut nulli vendere terram suam liceat, nisi illi qui 

alio loco sortem aut possessiones habet. 


0) Bei den Burgundern erflärt es fich unter biefer Vorausſetzung, 
weshalb der einzelne, dem der König von Grundftücken, die ihm 
pflichtig waren, ein Eigenthum angewiefen hatte, nicht auch da 
wo ihm tie hospitalitas angemwiefen war, eine Abfindung for: 
dern durfte. S. oben Note f. 


p) 9. Savigny a. a, O. ©. 333 u. f. der 2ten Ausgabe. 
Q)L. Wisigoth. Lib. 10. Tit. 1. Cap. 16, 


” 
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$. 23. den nach bald drücfender ") bald vortheilhafter =) 
ausgefallen zu feyn. 

Als eine Regel darf man wohl. betrachten, 
daß da, wo die Provincialen ihr. Eigentum und 
ihre Freiheit ‚behielten, auch die Städteverfaflung - 
erhalten blieb t). Ueberhaupt betrachteten fich die 
germanifchen Könige. als Beherrfher der Provin- 
cialen in dem Sinn, in welchen es der Kaifer ge 

weſen war; eine Stellung diefer früheren ähnlich, 
war ihr eigener Vortheil, da fie die Beute. dann 
nicht mit den Kriegsgefährten zu theilen brauchten. 
Die germanifchen Herrfcher fuchten ſelbſt anfangs 
bei ihren römifchen Unterthanen den Hebergang der 
felben unter ihre Herrſchaft dadurch zu vermitteln, 
daf fie nicht. ablehnten, diefe als eine von dem rö- 
mifchen Deich abhängige Hoheit zu führen. Die 
byzantinifchen Kaifer fuchten ihrerfeits ſich den 
Schein einer Oberhoheit über die germanifchen 
Staaten zu bewahren, indem fie den germanifchen 
Königen den Titel des Conſulats oder Patri- 
ciats verliehen, der zu diefer Zeit nichts als die 
höhere Würde eines Beamten bezeichnete u). Odo⸗ 
acher hatte ihn zu Vefeftigung feiner Herrſchaft 


r) Wie bei den Bandalen, Oben $. 15. Note h. 

8) Weber die einzelnen Theile des fränfifchen Reiche, ſ. H. 25a. 
t) Hierüber f. v. Savigny a. a. D. Kap. 5. 

u) Bol. Maſcov Gefch. der Deutfch. Th. 2. Anm. 34. Manfo 


Leben Eonftantins ©. 167. Deffen Staatsämter Teodoriche 
©. 42 u. f. 
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gefucht Y), die Burgundifchen Könige erhielten ihn w), 9. 23. 
felbft Chlodwig nahm ihn an“). Er follte die Er- 
oberer fortwährend nur alg verbündete in die römir 
ſchen Provinzen aufgenommene Kriegsvölfer dar- 
fielen; die germanifchen Könige ließen den Titel 

aber fallen, fo bald fie ihn nicht mehr nöthig zu 
haben glaubten ).,_ Schon Chlodwigs Söhne be- 
nuzten Juſtinians Krieg mit den Oftgothen, ſich 
Gallien förmlich abtreten und ihre Unabhängigkeit 
anerfennen zu laflen 2). 


v) ©. ebenbaf. 8. 10. $. 37. 


w) Hier erklärt er fid) daraus, daß die Burgunder in der That 
urfprünglic) nur ein aufgenommenes Kriegevolt waren. ©. 
Note i. 


x) Gregor. Turpn. II, 38, 


y) Theodorich hatte ihn ohne Zweifel erhalten, als er von K. 
Zeno gegen Dboacher nad) Italien gefendet wurde. Er führte 
ihn aber nicht, fondern nahm die Stellung eines unabhängigen 
Herrfchers, wiewohl mit dem germanifchen Königstitel in Ans 
fprud. Procopius de b.G. 1,1. Aclicet Romani im- 
peratoris nec insignia nec nomen usurpare voluerit, sed 

2 vixerit contentus regis appellatione, qua Barbari supre- 
mos principes suos donare consuerunt; tamen- subditis 
ita praefuit, ut ipsi nihil defuerit eorum quae sunt Au- 
gustorum moribus consentanea. Er ertheilte vielmehr felbft 
einzelnen Beamten den Titel des Patriciats. Cassiodori 
Var. II, 5. Berl. Manfo a. a. D. Nach ber Eroberung 
Burgunds findet man auch, daß bie fränfifchen Könige den 
erſten Kronbeamten Burgunds, einem Dux oder auch Major - 
Domus, den Titel des Patriciats gaben. Daher bei Marcuif 
form. I, 8. Charta de Ducatu, Patriciatu vel Comitatu. 


z) Procop. de b. G. Ill, 33. 


&. 24. 
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$. 24. 


Mach diefer Stellung hatte der germanifche 
Herrfcher über die Provincialen die Geſetzge⸗ 
bung, die richterliche Gewalt in Eivil- und Eri- 
minalfachen, die Militärgewalt und die Befugniß 
Auflagen zu erheben; der Umfang aller diefer Nechte 
beftimmte fich durch die römifche Verfaſſung. Auch 
das Vermögen des Staats und des Kaifers (res 
privatae principis) mit der Geſammtheit der fisca- 
lifchen Rechte und Vortheile gieng in feine Hände 
über 2). Hieraus entfprang die Nothwendigkeit, 
die Staatsbeamten, in deren Händen bisher die Pro- 
vincialverwaltung gemwefen war, in einem gemwiflen 
Umfang beizubehalten. Da aber die Nechte des 
Königs über die Germanier von wefentlich verfehie 
dener Befchaffenheit waren, mußien entweder zur 
Ausübung der Iesteren befondere Beamte beftelle 
werden, oder die Einrichtungen zugleich diefem Ver⸗ 
haltniß angepaßt werben. | 

Die ältefte Organifation ift bei den meiften 
Völkern nicht genauer befannt, man ficht nur, 
welche Einrichtungen fpäterhin beftanden, auch bei 
diefen bleibt vieles dunkel, und zugleich ift nicht zu 
verfennen, daß manches erft fpatere Entwicklung ift. 
Nur die erſten Einrichtungen der Offgothen lernt 
man aus Gaffiodor ziemlich vollftandig Fennen. Vie 


a) Die Einfünfte der fränfifchen Könige, die fich hierauf gründe: 
ten f. unten $. 88. 


I 
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les aber ſcheint darauf hinzudeuten, daß fie in den $. 24. 
übrigen germanifhen Staaten wenigftens urfprüng- 
lich jenen ähnlicher gewefen find, als man gewöhn- 
lid) annimmt b). 

Die Oftgothen behielten den ganzen Organs 
mus der römifchen Provincialverwaltung unverän- Ä 
dert bei, nach ‚welchem die Civilgewalt von der — 
Militaͤrgewalt getrennte war ©). Der militaͤriſche 
Oberbefehl über eine Provinz war in der Regel 
einem Gothen amvertraut, fehon weil die Gothen 
vornehmlich das uber die meiften Provinzen ver- 
theilte Heer bildeten d; er führe den römifchen 
Titel dux oder auch den höheren (Mote c) des 
comes ©). Die Eivilgewalt über die Provin- 


b) Eine bolfftändigere Unterfuchung als hier Pla finden kann, 
wird ein Auffaß in der Zeitfchrift für gefchichtliche Rechtswiſ⸗ 
fenfchaft enthalten. 


e) Nach Eonftäntin bes Gr. Cinrichttingen, hatte die Abmihiftra- 
tion ber Yuftiz, Policei und der Finanzen ein Weamter, ber 
in der Negel praeses provinciae, aber Auch Proconful, Con: | 
ſularis oder Eorrector heißt, und durch die dem Comes sacra- | 
rum largitionum untergeordneten Provincialeinnehmer contro- 
firt war. Die Militärgewalt über eine Provinz hatte ein Ober: 
befehlshaber, deffen gewöhnlicher Titel dux war, beim aber auch 
ber höhere Titel Comes, welcher in ber römifchen Beamten⸗ 
bierarchie fein befonderes Amt, fondern nur eine höhere Rang— 
ſtufe bezeichnete und jedem Beamten gegeben werben konnte, 
häufig beigelegt wurde. Bergl. Gibbon Eap. 17. 


d) ©. Sartorius a. a. D. ©. 62 u. f. 


e) Daß er feine Gerichtbarfeit, fondern blos militärifchen Oberbe: 
fehl hatte, ergiebt Cassiodori Var. VII, 4. Formula duca- 
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$. 24. cialen hatte der römifche praeses; neben dieſem 
ftand aber eine gorhifche Obrigfeit (comes Gotbo- 
rum), welcher die Streitigkeiten zwifchen Gothen, 
oder zwifchen Gothen und Provincialen entſchied, 
jene nach gothiſchem Recht und Gerichtsordnung, 
diefe, mit Zuziehung eines Roͤmers, welcher den 
Zitel comes oder princeps führte, nach den für 
diefe Gattung von Streitigkeiten von Xheodorich 
gegebenen Geſetzen ($. 41.) f). 
Bei den Weftgothen war in der zweiten Hälfte 
des fiebenten Jahrhunderts 8) für jede Stadt und 


tus Retiarum — ducatum. tibi credimus — ut-milites et 
in pace regas, et cum eis fines nostros solenni alacritate 
circumeas, 


f) Cassiod. VII, 3. Cum Deo juvante sciamus, Gothos 
vobiscum habitare permixtos; ne aliqua inter consortes, 
ut assolet, indisciplina nasceretur, necessarium duximus, 
illum sublimem virum, bonis nobis moribus hactenus com- 
probatum, ad vos comitem destinare, qui secundum edieta 
nostra inter duos Gothos lite debet amputare: si quod 
etiam inter Gothum et Romanum natum fuerit fortasse 
negotium, adhibito sibi prudente Romano, certamen pos- 
sit aequabili ratione discingere. Inter duos autem Roma- 
nos Romani audiant, quos per provintias dirigimus, cogni- 
tores, ut unicuique sua jura serventur, et sub diversitate 
jadieum una justitia complectatur universos. Manfo 
(Ueberficht der Stantsämter $. 29. 30.) unterfcheidet ohne Grund 
denn Comes, neben welchem ein princeps borfommt, vom dem 
Comes Gothorum als ein befonderes nur in einigen Provinzen 
eingefilhrtes Amt. 

g) Aus diefer Zeit ift die Lex Wisigothorum ihren Hauptbe⸗ 
ftandtheilen nach, welche die im Tert angegebenen Einrichtungen 
darſtellt. S. 8. 84: | | 


\ 
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einen dazu gehörenden Bezirk ein Beamter beftellt, 8. 24. 


welcher Militaͤr⸗ und Civilgewalt vereinigte und: der 
comes oder der comes scivitatis hieß k). Meh—⸗ 
rere Comitate ‚bildeten eine Provinz, über welche 
ein dux den milisärifchen: Oberbefehl und die Auf- 
ſicht über die Ausübung der Gerichtbarfeit i) des 
comes und feiner. Interbeamten hatte. . Dur: ift 
daher bei den Weftgorhen der. höhere Titel, wie 
wohl jener auch in einem oder ‚mehreren Comita- 
ten zugleich. Comes feyn Fonnte k). Der Wuͤr⸗ 
Fungsfreis des Comes ift in. der Lex Wisigotho- 
rum auf folgende Weife beftimme. Neben ihm 
ſteht ein judex, mit welchem zufammen er eine 
Behörde bildet, indem diefer, daher auch der vica- 
rius comitis genannt I), auch ohne ihn verfahren 


h) Der Comes erſcheint als Richter Lib. IL. Tit. 1. Cap. 26., 
als Militärbefehlshaber Lib. IX, Tit. 2. 


i) Diefes erhellt aus L. Wis. Lib. 2. Tit. 1. Cap. 17. 26, 
Hingegen daß der dux auch felbft zu Gericht faß, wie Zembfe 
Gefch. v. Spanien 8. 1. ©. 177. Note 2. annimmt, finde ich 
durch feine der dafelbft angeführten Stellen beftätigt. Wenn er 
baber Lib. II. Tit. 1. Cap. 26. mit unter die Perfonen ges 
zählt wird, welche der Ausdruck judex in fich begreift, fo kann 
dies nur auf feine freilich ſehr wichtige Mitwürfung als aufs 
ſehende Schörde gehen. 


k) Daher die Unterfchriften dax et comes in ben Schlüſſen ber 
gemifchten Eoncilien in Spanien. Zembfe a. u D. Mote 1. 


1) Judex ift ber gewöhnlichfte Ausdruck. So Lib. 2: Tit. 12. 
und Lib. 2, Tit. 4. Cap. 10, Lib. 6. Tit. 1. Cap. 1. Co- 
mes eivitatis vel judex. Lib. 7. Tit. 1. Cap. 5. — aceusa- 
tor concurrat ad comitem civitatis, vel judicem — et 


— — — 
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$. 24. kann, und wenn der comes felbft zu Gericht fizt fein 
Rathgeber iftm); der comes hat vornehmlich nur 
die .erecutive Gewalt (den Bann) ®). Bon einer 
Verſchiedenheit der Richter, je nachdem die Par- 
teien Gothen und Provincialen waren, ift in der 
Lex 'Wisigothorum feine Spur mehr, und nad 
dem. Plan der fpäteren. Nevifion Fonnte auch. Feine 
mehr vorfommen ($. 34.). Der, welcher als Stell: 
verfreter des comes erfcheint, ift, wie die Der 
gleihung mit dem Breviarium ergiebt, nichts An⸗ 
deres als der roͤmiſche Praeses provinciae o). Daß 

die⸗ 


cum cognoverint erimen admissum, reum comes et judex 
comprehendant. Vicarias heißt ber judex i in der Stelle 
Note t. 


m) Man ſieht dies aus der Art wie gegen den judex ſelbſt ver: 
fähren wird. Lib. 2. Tit.1. Cap. 31. Jadex si a quacun- 
que persona fuerit pulsatus, sciat se vel ante comitem 
civitatis, vel ante eos, quos ad suam personam comes ele- 
gerit, rationem — redditurum. Der Comes wählt die Per: 
fonen, welche als Nathgeber an die Stelle feines felbft in An- 
ſpruch genommenen judex treten, fann ihnen aber auch bie 
Sache ganz liberlaffen. Die Befugniß des judex allein zu vers 
fahren, erhellt auc) aus Note n. 


n) Lib. 7. Tit. 5. Cap. 2. Quodsi forte ipse judex solus 

illum comprehendere, vel distringere non potest, a comite 

eivitatis quaerat — cum solus-sibi sufficere non 
possit. 


0) Diefer Heift auch im Breviarium felbft, in der Interpretation 
wie iu der Quelle des römiſchen Nechts, am bäufigften Judex. 
©. z. 8. bie Interpretatio zu Cod, Thead. Lib. 1. Tit. de 
officio rectoris provinciae, 
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dieſer die in⸗ der Le Misigothorum cbeʒeichnete 9 24 
Stellung‘: gegen den aomes bereits gehabt hat⸗ als 
noch has Breviarium Rechtsquelle fuͤr⸗ dies Bars 
haͤltniſſe der Provincialen warn( ſuna8.)) die Gothen 
aber tiach gothiſchem. Rocht lebten, riſt micht · wahr⸗ 
ſcheinlich/⸗ wenngleich; das Gericht ades Prakses 
immernals ein von dem comes uhhähgigts bei 
trachtet· worden ſeyn· miß, in welchem jener als 
Stellvettreter des lezteren rithtete ). Rene Ver⸗ 
fehiedenheit des: Rechts noͤthigt vielmehr· anzuneh⸗ 
men/ Adaß er urſpruͤnglich nur inter Provincialen 
richtete/ und eben dieſes die⸗ Stellung des ihm unter⸗ 
geordneten defensor;; civitatib: war, der in dem 
Breviarium als Stadtobrigkeit vorkommt ), Strei⸗ 
tigkeiten unter Gothen aber pon anderen des gothi⸗ 
ſchen Rechts kundigen Richtern entſchieden wurden. 
Hierauf weiſt auch ine" Stells der Ilex⸗Wisigo⸗ 
thorum hin, welche neben‘ · dem Jude" undefen⸗ 
sor als ‚dem. ‚comes, ‚untergeorbuesen Richtern 7), 
auch gothifche Militaͤrbefehlshaber ) Aals Richter 
"po Brehlarlum Wwirt ach beit deduſelhen votheftttn Eohn⸗ 
* monltotium (umten 8. 44. Rote bb) dem’ ebmes mit dert Be⸗ 


fehl zügeſendet, darauf 'yır, halten! ut in foro tuo Yulk’ alia 
lex ‚neque juris forıhiula “proferel vel recipi praesumathr. 


4) Brer. O. Th. Lib, J Tit, 10. de. defensoribus;; ciyitatum. 
v. Sapigny 8. 1. ©. 301 u. fi ——x 


y) Der dux und comes find nach Lib. 9. Tit. 2. Cap. 9. me: 
| Joris loci personae, bie fibrigen Beamten nferioren " 


0) In Biefer Eigenſchaft itſcheinen fie im Bud Ti 2. 
welches von ber Kriegeberfaffung hanbelt: 
Bd. 1 [12] 
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8.24, uennt, inter: welchen. der Tiu phada der oberſte 
iſt 2): Nimmt man dann van; daß der comes; 
oder? der Tiuphad als fein Stellvertreter, urfprüng: 
lich unter: Gothen Trichtetei under. Praeses:und 
defensor unter Provincialen,ſo zeigte ſich eine 
Analogie der oſtgothiſchen Einrichtungen; die zugleich 
den Verhaͤltniſſen durchaus angemeſſen iſt und auf 
die Vermuthung fuͤhrt, daß bei Streitigkeiten unter 
Provincialen und Gothen, nach derſelben Analogie 

der comes mit Zuziehung des Praeses gerichtet 
haben möge). Damit wuͤrde es dann ſehr natuͤr⸗ 
lich zuſammen haͤngen, daß, als die Lex Wisigo- 
morum das gemeinſame Recht fuͤr Gothen und 
Provincialen wurde (C. 834.), das: Verhaͤltniß zwi⸗ 
fü. dem c comes: u judex — welches dieſe 


3 L * Li. 2 — Cap. —— 
remedia muoltimodae diversitatis compeudio gaudent, ideo 
Aux, comes, vicarius, pacis assertor, 'tiuphadus, millena- 
rius, quingentenarias, centenarius,' decahus) a nu: 
werarius — judieis nomine censeantur. 


7 Die Stellung „des Tiuphad ffir die Gothen muß urſprünglich 
der des judex für ‚die Propincialen ganz gleich geweſen ſeyn. 
L. Wisig. Lib. 2. Tit. 1. Cap, 28. Si quis judicem 

‚firgenb einen Richter) Jel Comitem (den Vorſtehet der rich⸗ 
terlichen Behörde) aut vicarium comitis, seu tiuphadum (oder 

het > von feinen beiben  Orellertueiem) — ‚habere'se 
dixerit, 


v) Nach, peliher Eutſcheldungtauele käft fich, nicht beftimmen, ba 
begreiflich weder in dem Wrebiarium, welches nur für die Pro: 

‘ vinkiafen’gegebeh ift, noch in N en. in * 
jetzigen — eiwas davon vorfomigemwstann. «24 . 
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darſtellt, und daß die Thaͤtigkeit der gothiſchen Rich⸗ 4. 24. 
ter, ſo wie die des comes ſelbſt, vornehmlich auf 
den judex und: den deſensor uͤbergeht. Denn 
obmwohl::der Tiuphad und feine Untergebenen noch 
zu Den Michtern gezaͤhlt werden (Note t) und auch 
ſonſt ihren richterlichen. Thaͤtigkeit noch gedacht; wird, 
ſo erſcheinen fie: doch in anderen Stellen haupt⸗ 
ſaͤch lichs mur als Militaͤrbefehlshaber. Eine ge⸗ 
naue Gruͤnze anzugeben, in welche jene: ſeitdem ein⸗ 
geſchloſſen war, vn daB; — was vom’ te 
vorfomme nicht. 9 DT: * —VV — 

Bei den Vurgundern werden Comiies 
Burgundionum und Romanorum, neben ihnen 
ebenfalls judites’ von beiden Nationen W) und die 
roͤmiſche provincialſtaͤdtiſche Obrigkeit (defensor 
civitatis), x) erwähnt; ‚der comes hat wie bei den 
Weſtgothen den Bann, der  judex die Entſchei⸗ 
dung ); die Analogie ‚der, burgundiſchen und weſt⸗ 
gothiſchen Verfaſſung laͤßt ſich daher nicht verken⸗ 
hen, igre Beſchaffenheit aber bei der Zn 
ber. Nachrichten ih: senaict beſtiuumen 


W) L. Burgı und. Proadkn! Beni: ta ——————— quam 
Rômani eivitatum aut pagorum comites, vel judices de- 
' putati omnes —. Si quis sale —2— tar "Barbarus 


quam Romanus —. 
114 3 * 


x) L. Romana Bargundionam at. % Ener. 


y) Lu Burgund. tits 89,: 8* der —— rn a Vabrechet 
| ergreifen laßt, von dem — durch — er er — 
[12°] 
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. 7a’ mehreren" Beziehungen der weſtgothiſchen 

Berfaffung ähnlich, aber zugleich in wefentlichen 
Mopdificatiomen von ihr abweichend, fcheinen ‘die 
aͤlteſten fränfifchen Einrichtungen: in den; urſpruͤng⸗ 
licher om i fch en Provinzen”) geweſen zu ſeyn. E in 
Beamter. hat in dieſen a) a lle Rechte des: Koͤnigs 
ſowohl über die Provincialen als uͤber die Germa⸗ 
nier auszuuͤben bb); er: heißt bald dux bhald comes 
Dieſe Ausdruͤcke ſind jedoch bei den Franken nur 
beſondere Titel fuͤr eine Amtsgewalt von gleichen 
Ye ae nur ber — der — und die 


u) J LE „A 


say — der RER welche ſchon vor. Chlodwig von 
+ dal. ee erobert. worden waren. ©. unten. 9 25a und 


$. 2 


ragt: + s + 

” a2), Marcitfs — beziehen ſich zunchſt auf dieſe, Pr bie 
unten Nöte dd anzuführenden Conſtititionen, — auf 
die Vrhetmnife ber Provincialen 


RB Die ift flar aus Marchlfi mo. form.’ 7, 8. Charta 
de’Dücata, Patritiatu(tin Höherer: Titel für den dux $. 24. 
Note y)vel Comitatu, —„tibi. actionem (das Aut, ‚agentes 
ind alle Beamte) comitatus, ducatus ac patrieialus | in pago 
illo ad agendum regendinnifde cömmisimas; itant 'semper 
erga regimine nostro fidem inlibatam custodias, et om- 
nis populus ibidem commanentes, tam Franci, Romani, 
Burgundiones, quam reliquas, nationes. ‚sub tuo regimine 
et. „gubernatione degant et moderentur; et eas recto tra- 
mite secundum legem et consuetudinem eorum regas, vi- 
duis et pupillis maximus defensor apparens, latronum et 
malefactorum scelera a te severissime reprimantur; ut po- 
puli bene viventes sub tuo regimine gaudentes debeant 
' eonsistere quieti, quicquid de ipsa actione in.;fisci !ditio- 
nibus speratur, per temet — annis singulis nostris 
aerariis — 


— — 


® 
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Stellung des dux zugleich dadurch. Yon “der des $. 24 
comes. verſchieden, daß er. über: mehrere. Comi- 
tate geſezt marco)... Dem „dux wie dem ‚comes 
waren- zur. Ausübung. dee Gerichtbarfeit über - dig 
Provincialen judices an die Seite geſezt, welche 
diefelbe. Stellung: wie; der weſtgothiſche judex: hat 
sen dd), Daher konnte ein. dux fehr- wohl: meh 
rere Eomitate verwalten, ohne. daß ihm fuͤr jedes 
ein comes untergeordnet war ee). Die Benen⸗ 


ec) Gregor. Turon. VIH, 18. Nicetius per emissionem, 
Eulalii a comitaty Arverno submotus, ducatüm ä rege ex- 
petit, datis pro co immensis muneribus, Et sic in urbe Ar- 
verna, Ruthena atque Ucetica Dux ordinatus est. /did, 26. 
Turonieis atque Pictavis Ennodius Dux datus est, 

dd) Das Edict Chlotars J. um 560, oder richtiger ($., 123. 
Note a) Chlotars U. omnibus agentibus, nad) anderen Hand: 
fehriften omnibus cpmitibus überfchrichen,- fol: ‚mecessitatem 
provincialium — tractare., Es verordnet Cap. 1;: ‚ut in 
omuibus causis antiqui juris (dody wohl des römifchen, bas 
auch Cap. 4. als Quelle für die materielle-Entfcheidung bezeich- 
-net wird) forma servetur, et nulla sententia o quolibet ju-- 
dicum vim firmitatis obtineat, quae modum legis atque 
aequitatis excedit. Cap. 6. Si judex aliquem contra le- 
gem (nach Cap. 4. sc. Romanam) injuste damnaverit, — 
ab Episcopis castigetur, Am. Ende: ‚provideat ‚ergo, stre- 
nuitas ‚universorum judicum, ‚ut, praeceptioney hance — 
custodiant, nec quicquam -aliud agere ayt judicare guam 
ut haec praeceptio secundum legum Romanarum seriem. 
continet. Die comites heißen auch wie bei den Weſtgothen, 
noch bei Gregor von Tours comites civitatum, VI, 22. Chil- 
pericus pervasis civitatibus fratris sui, novos comites or- 
dinat, et cuncta jubet sibi.urbium tributa deferri. Cap. 41. 
Misitque ad Duces et comites.civitatum, 2 

ee) Die Formel Maxenlfs Note bb. giebt feine, Andeutung, daß 
dem dux ein comes untergegxbnet ſeyn könnte. 
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$. 24. nung Viearius (vViguier) für: diefen judex ſcheint 
votzugsweiſe in «einzelnen: Gegenden üblich geweſen 
zu ſeyn FF) Weber die Germanier hatte diefer aber 
keine Gewalt; fie würden“ vor dem: comes: oder 
vor einem von dem -judex verfchiedenen Stellver⸗ 
treter deſſelben 88) duch: Urtheiler (F. 75.) nach 
germaniſcher Weiſe gerichtet kk), zu welchen ohne 
— don den us —, ander yudek oder 


* dl Bulugn 


ff) Namentlich; in Burgund. Vergl. v. Savigny 8.1. ©. 274. 
‚. ber, dien Ausg, 8, 2. S. 133. 370. ber Aften Aueg. Der Be- 
nior vicarii d. i, ber Geigneur bei Petrus except, Leg. ‘Rom. 

. Lib, 4, Cap, 1. ift deffen Oberer nad) der, Verfaſſung von 
Frantreich im zwölften Jahrhundert. Nach der früheren, Ver: 

| faſſung konnte es kein anderer als der comes fehn. Das ur⸗ 
ſprüngliche des Inſtituts erhellt aber aus Gregor von Tours · 
* X, 5. ‚Respönderunt hoc Animöndi Yicarii dolo, qui pa- 
"gum 'Mum "jüdiciarla ‘regebat pötestate, factum fuisse- 
VI, 23. cautiones quas di propter tributa publica Inju- 
riosus ex vicario, ex comite vero Ennomfüs depösterant, 


gg Db In den rdmiſchen Probingen der comes bieſelben Stell: 
bertreter hätte, welche ihm nach bet deutſch⸗ feänfifchen Einrich⸗ 
fung ($. 74.) zugetheilt waren, ober in jenen eine eigenthüm⸗ 

Uche Verfaſſung beſtand, taßt ſich nicht beurtheilen. Ein fol- 

* Siellbertreter iſt der agens. welcher Forin. Andegav. 
Nro. 28. und ber präßpositu welcher ebenbaf. form. 24. 

vorkommt. Späterhin hat fich das Anftitut der Viregrafen 
($. 74. 164.) ohne Zweifel auch in ben römiſchen Probinzen 

entwickelt, wie der frangöfifehe vicomte, ber von bem viguier 
weſentlich verſchieden if, bewährt. 


hh) Auf germanifche Welſe gehegte Bett, bor „güsten Briten! 
(Rachimburgen) kommen ſchon in den Älteften Formelſammlungen 
in ben römischen Provinzen vor. Form. Sirmond, Nro. 32. 
Form. Andegav. form. 24.28. 2446, 
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slefensor mit ſeinen Beiſitzern 3): zugezogen· wurde, 6. 24. 
wenn Germanier mit Provincialen ihr Rechtoſtrei⸗ 
zigfeiten verwitkelt waren Denn cin iſolches ge⸗ 
miſchtes Gericht war eine nothwendige Folge des 
der fruͤnkiſchen Verfaſſung eigenthuͤmlichen Grund⸗ 
ſatzes, daß jedet Reichsgenoſſe nach: feinem auge⸗ 
borenen Recht gerichtet werde (H. 46.) ; wernn dũ⸗ 
her gleich nur nerſt: aus der Zeit der: Schoͤffenein⸗ 
sichtung Veiſpiele won: Gerſchten angefuͤhrt werden 
koͤnmen, deren Urtheiler as verſchiedeuen Nationen 
genommen waren.kh);nfor muß doch mach jenemirint 
urſpruͤngliche, dieſer analoge Einrichtung vorausge⸗ 
ſezt werden, von der ”; — — BER 
— * — 
— — | Ba 
‚Sm, fraͤnliſchen Reich war das Schickſal der 
Romen, fofern es von der Landestheilung abhieng, 
nach: Verſchiedenheit der Gegenden ſehr ungleich. 
In Burgund ſcheint die Eroberung Alles ſo ges 
laſſen zu haben, wie es ‚war; der —* Koͤnig 
erhlelt ohne Zweifel —— Kroigit seen. wir, 


3): Soiohf der — —*— ale der PER ode nach 
romiſcher Verfaſſung von Cutialen als Veiſtern umgeben. In- 
— terpretatio zu 'Cod. Ta lvl. v. v | 


- kk) Vergl. v. Saviony Gi dee * N. 222 ©. 180. 
277. der Aften Mk zn uam © 


\ 1) Form. Sirmöhd. 32, with’ cin —* decundum — 
Romanam nach germaniſcher Weiſe gefunden. \ 


8 
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8.95 3. Die: Wurgunder traten mit den Franken in gleiche 
Heerpflicht )) die. Provincialen wechſelten nur den 
Hertſcher byn Daher boten die den: Weſtgothen 
entriſſenen Provinzen eine: veichere Beute dar; hier 
erhielt; Chlodwig nicht; blos das" Krongut, fondern 
auch, da die meiſten Gothen ſich der fränfifchen 
Herrſchaft nicht unterworfen zu. Haben. ſcheinen e), 
das Eigenthum der ausgewanderten Gothen, das 
wohl großentheils san Franken vertheilt wurde, ohne 
deren Anſiedelung dieſe Gegenden nicht zu verthei⸗ 
digen geweſen waͤren; daß aber an dem Zuſtande, 
welchem die: Provincialen unter den Gothen gehabt 
hatten,’ irgend etwas zu ihrem Nachtheil veraͤndert 
worden wäre, iſt um fo unwahrſcheinlicher, als 
Chlodwig alle Urſeche hatte, ſich die Zuneigung der 


a Pr6c6p.’deB GHT, BB) PN —* — 
secum militarq eobgerant, 4 sr «u mag 9 Fe 


Ken Was der) ee er — als Ei⸗ 
genthum oder, Lehen Gi „enge, aur v 
* ‚Konzut Kir genommen, Fe z Po 2 
er) Nirgende werben, weder J den Boltsreciten pc in uafun = 
vor deir neunten Jahrhumdert, Gothen aͤls ein der” Fränfifehen 
Monarchie unterworfenes Volk erwähnt. Seit der Carolin— 
8giſchen Zeit kommen ſie allendiugs, vor; die Reſte der gothiſchen 
Beſitzumgen in: Gallien wurden: damal⸗ sarolingifch, und viele 
Gothen tamen auch) als Flüchtlinge in die änliſchen Provin⸗ 
zen berüber. Ludov. pii praecept, pro ispanis bei Wal. 
‘ter 1. c! Tom. % pag. 290; Bahr allerdings‘ werden feit: 
dem Gothen in den Urkunden als Schöffen beſondets ermäßnts 
a Ana, le Bi MT: 322. 3 2ten — 





— 
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Provincialen zu erhalten; welcher er One Chin 8. Wa. 
| der Eroberung vornehmlich verdankte 4). Hilo 
Deſto ungewiſſer iſt das Berfähren ver Fran⸗ 
ken gegen die Provincialen in den Landestheilen, 
die ſie fchon vor Chlodwig eingenommen “harten; 
auch über den Zuſtand der Provincialen in Rhaͤ⸗ 
tien und Noricum iſt nur wenig, und uͤber ihre 

Behandlung in dem Theil von Gallien, deſſen die 

Alemannen mächtig wurden, "gar nichts bekannt. 
Gewöhnlich nimmt man an, “daß die Franken 
eine Landescheilung zwiſchen ihnen und. den: Pro⸗ 
vincialen nach Negeln nie angeordnet hätten, weil 
weder ihre Volksrechte noch atidere Denkmäler 
einer ſolchen erwaͤhnen; unter dieſer Vorausſetzung, 
die allerdings vieles fuͤr ſich hat, waͤre folglich den 
Provincialen in den Gegenden, wo die Franken 
angeſiedelt wurden, nach Willkuͤhr der fraͤnkiſchen 
Fuͤrſten mehr oder weniger genommen und entwe⸗ 
der zum Krongut geſchlagen oder unter jene ver- 
theilt worden. Mit Unrecht folgert man aber dar⸗ 
aus, daß auch das den Provincialen genommene 
Land, nicht nach Megeln vertheilt worden; daß vor 
Chlodwig eine’ Vertheilung des eroberten Landes 
nah Loofen vorgenommen worden ift, wobei aller- 
dings das des Königs ſehr viel umfaflen mochte, 
laͤßt ſich ſchon darum nicht bezweifeln, da. Chlod- 
wig noch die übrige Beute mit feiner Heerfolge 


d) Gregor. Turen. I, 36. 


186 ErfirPeriA 14 vor bis 560 


8.252. mach. dem Loofe theilen mußte ). In derThat 
kann auch die terra Salica des, ſaliſchen Volksrechts 
und anderer Rechtomonumente $),.:und die here- 
ditas avialiea der Lex Ripuariorum; kaum etwas 
Anderes ſeyn als die sortes. der Gothen und Bur⸗ 
gunder; es finden. ſich felbſt Spuren, daß = 
Benennung den Franken nicht, fremd war 8): Ab⸗ 
gefehen ‚von. dem: Berluft- an Kandeigenthum/, der 
unser Vorausſetzung willfiihrlichen Behandlung, ‚nach 
Berfchiedenheit der Gegenden k), die Propincialen 
nicht allenthalben in gleichem: Umfang traf, iſt es 
gewiß, daß die Freien ihr Landeigenthum unter 
Verpflichtung zur, Grundſteuer behielten, daß Die, 
welche keine pessessores waren/ keiner weiteren 


— Nach der bekannten Erzahlumg Gregors — 97. von * Urne, 
‚die Chlodiwig aus der Beute doraus Herlaigte. ' 777 


9» Innerhalb det Frantenlantes, mid auch hier vielleicht nur in 
der Negel. Denn der Ausdruck wird auch ſo gebraucht, daß er 
‚kaum anders als we Kap dominicalis erflärt, werben fan. 

‚E- Grimm R, 


.® An dem von, —— Cie Lex Salica und ihre berfie- 
Fehte diecenſtonen Erlang. 4831. 4.) herausgegebenen Muͤnchner 
7*Evbber der L. Sal. Findet: ſich im den lezten drei Capiteln, welche 
jener mit vieler Wahrſcheinlichteit (S..104.) ‚für eine den Con⸗ 
“ flitutionen Chlotars und Epilbeberts ähnliche, fonft nirgends er⸗ 
dboalnne metovingiſche Conftitution hätt, die Motte: Cap. 81. 
at; si pater eum filiie sortein snam. Aiviserit — dem Aus⸗ 
deuck und bem Grundſatz nach ganz ähnlich dem Inhalt der 
L. "Burgund. Tit 1. Auch im Tit. 60, der L. Rip. fommen 
corusortes intra marcham) und sors alterias Cap: 2 und 
5 vor. 


») Montesquieu esprit des.loix, Liv, 320. Ch. 7. 8. 


TE 
” 
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Laft als der Kopfſteuer unterworfen wurden, und $-.25 


daß felbft Einzeluen aus dem. römifchen Stadtadel, 
den bloßen Poflefforen gegenüber eine Stellung: ein» 
geranme wurde, wie fie die: franfifchen Antruftionen 
($. 26. 47.) den: Freien gegenuber hatten. . Das. 
falifche Recht unterſcheidet drei Glaflen der: Römer: 
Romiäni:convivaeiregis,: possessores und .tribu- 
tarii 3)5: deritegtere Ausdruck aber, bezeichnet mit 
der Kopfſtener belaftete k): Vermoͤge der Verhaͤlt⸗ 
niſſe, unter welchen die Franken in: Gallien‘ anfaßig 
wurden, "darf man die roͤmiſchen Grundeigenthuͤmer 
wohl vornehmlich nur in dem Theil Galliens ſuchen, 
welcher erſt von Chlodwig erobert wurde. In den 
alten Wohnſ — der ae Sun 1) und in 


nr — — 


i) L. Sal. emend. Tit. 43. „Cap: 6.7.8, "Herolil. Ti. 44. 
Cap. 6.7.16. 


k) v. Savi guy fiber bie waiſche — Zeitſchr. 
für geſchichtl. Rechtswiſſenſch. B. 6. S. 369. Damit erflärt 
ſich indeſſen nur die Natur ber Laſt. Ob fie vermöge dieſer 
Stellung, ih Sinn der fränkiſchen Verfaſſimg unter die voll⸗ 
kommen Freien gehörten, iſt eine andere Frage. Vergl. unten 
8§. 48 u, f. 


]) Ueber die politiſche Eintheilung — — 8. 6. 

Note b angeführten. Schriften von Imbert und Bylandt, und 
nach dieſen Leo in der neuen Zeitſchrift für die. Geſch. der 
german: Völker herausgeg. von Roſenkranz B. 4. H. 4. 
S. 104 u. f. Die größeren Landſchaften: ‚dei Ceiſterbant, 
Bracbant, (Brabant), Hasbant und Oſtrobant, jeder: in mehrerc 
Grafſchaften gecheilt, ſind Comitate und Ducate im Sinn der 
Carolingiſchen Zeit, ſcheinen aber doch ſchon urſprüngliche Ein⸗ 
teilung ı zu ſeyn. Ließe ſich die Bermuthung Leo's, daß die 
dazwiſchen liegenden Gegenden, z. B. der Teſſendergau, Adels: 


188 Erſte Per. Aldo bis 56h n. C⸗ 


8.25 a. Ripuarien ſcheint der groͤßte Theil. des Bodens 


Eigenthum des: — und der — — 
zu ſeyn. nu 
In Churrhaͤtien — S. ih. * €). weifen 
noch fehr ſpaͤte Denkmaͤler darauf hin, daß. diefe 


Gegenden von den Oftgothen wie das; übrige Sta 


lien. behandelt worden: find, und durch: den Leber 
gang des: Landes. an die Franken: wenig: veräridert 
worben iſt, wenn: gleich Anftedelungen: aus dem an⸗ 
graͤnzenden Alemannien auch hier fnttgefunden ha⸗ 
ben w). Ueber Alemaunnien fehlen alle Nachrichten; 
in Noricum erſcheint in Urkunden aller roͤmiſche 
Eee t belaſtet —X Ueber den — Die 


1:8 . 


— — — — — — PR 
Gemeinden umfaßt- hätten, zur Gewißheit „erheben,. fo würden 
die fpäteren Verhältniſſe dieſer Gegenden fiber mehrere zpeifel⸗ 
— Fragen ber älteren Serfaffung Aufſchluß geen —— 


* Nach v. — Sera: Bnitpolb ©. 39, Halten — 
Burkhart von Alemannien und Biſchof Waldo von Chur, im 
IJoꝛo offenes freies ·Gericht : secundum legem: romanam, 
testibus omnibus Romanis et Alemannis de Ourewalaha. 


p) Indiculus Arnonis ep. Salisb. a. 798. bei Kleinmairn 
Juvavia, Urkundenb. S. 18.0. f. S. 21.37 Praefatus dux 
tradidit Romanos et eorum tributales mansos 80 com- 
inanentes in! süpradieto pago Salaburgoense per diversa 
Aoca. :Ibid. in pago 'ätragäoe‘— Romanos et eorum man- 
s6os tributales' 5,’ pag. 23: in pago Salzburcgagoe. villula 
 nuneupante campus (Feldficchen) Romanos cum mansos tri- 
:butales 30. Ibid. et in alio loco qui dieitur vieo roma- 
nisco (Wels) — pag. 29 in ipso pago Chimingaoe — tra- 
didit idem dux Romanos et’eorum mansos: tribatales 80. 
nee non in pago Adragae -— Romanos; ei corum-mansos 
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ſtand der Provincialen geben: zwar die Volksrechte 8. 254. 


der Alemannen und Baiern keinen Aufſchluß, jedoch 
geht aus einer Urkunde Ludwigs des Fra hervor, 
daß man in Baiern, wie bei den Franken, das 
Varhaͤltniß der Pa: Fannte,i nach welchem 
diefe..die Rechte freier: Roͤmer (tabularü G. 51.) 
erhielten 2); Späterhim: koͤnnte ſich aus dem · bela⸗ 
ſteten Grundbeſitz der Provincialen ein Colonatver⸗ 
haͤltniß entwickelt haben, wobei aber die Colonen, 


welchen simon dieſen Urſprung zuſchreiben zu duͤrfen 
— une zu den Unfreien gezahlt wurden AP). 


AHINLEET 2 3 a sin” 


tributales 3. Pag. 40. in vice Watchsdorf Galeideth Welſch⸗ 


borf) — 


0) Nach mer, einem Schreiben an Bifchof Adekram' von 1 &alıe 
burg (bei Kleinmairn S. 79): follen Unfreie nur orbiniet wer- 
den, wenn fie zuvor freigelaffen find, wobei wegen der: Form 
der Freilaffung verordnet wirb: scribatur ei libellus perfecte 
atque absolute ingenuitätis, more yuo’ hketenus hirjüsmödi 
ibelli scribi , solebant,,,, civem' Romanum, ‚libere potestatis 
ceontinens —-. Bi. > Alkırann..1 Tit. AT, — Bife Art 
dex Freilaſſung. a at er rl ana 


p) Man fann bie — Colonen des — und der Kirche der 
L Alem. faum für andere als Provinciqlen halten, worunter 
aber freilich nicht ſowohl römiſche Abkunft als früheres römi⸗ 
ſcheo unterthanenverhältniß zu denken ſeyn möchte. Tit. 23. 
S. I. Lberi ‚autem ecelesiastici, quos colonos vocant, 
omnes sicut ‚et. caloni Regis, ita reddant ad.Ecclesiam, 
Denn eine ſo allgemeine Regel: fiber: ihr dingliches Berhältnif, 
läßt fich aus feiner anderen ‚Entftehungsart ableiten, als aus 
einer. bei ber. Eroberung: aufgelegten Zaft. Die Servi.ecclesiae 

Tit. 22. haben eine andere. aber auch, allgemein beftimmte Ver⸗ 
pflichtung,.. die. man am ‚natürlicjften. aus- einem ; urfprünglich 
romiſchen Colonat verhältniß ableiten fünute,,, S. oben 


$. 2a 


190 Erſte Per 116 vor bis 561m. €) 


Oieſe Verſchiedenheit in der Behandlung der 
Prbtindalen, ſcheint auch auf die ſtuͤdtiſchen Ein⸗ 
richtungen angewendet worden zu ſeyn· In den 
Gegenden, welchs Burgundiſch oder Weſtgothiſch 
geweſen q)/ oder von den: Franken erſt ſeit Chlod⸗ 
wig eropbert worden waren r), eben: ſo in Churthaͤ⸗ 
tions); pe ſich die Erhaltung der roͤmiſchen · Staͤdte⸗ 
verfaſſung in vielen Stuͤdten nicht bezweifeln. In 
dem alt ⸗ ſaliſchen Lande: t) find, ſo wie, Inden 
— und — 9 nur ve Spw 

6. 23. Note Mi In — if da⸗ Berhätmif fer — 


und servus ecclesiae dem bei den — ‚gan, Shalch, 
"E. Baäjuv. Tit. 2. Cap. 14. ' u 


2 Vergl. v. Savigny, B. 1. ©. 311 u. — der An Ausg. 


9 Sicher: gehört z. B. Reime. v. Sasigny . ) R. ©., 
‘318, 321. ht ep arü eraet 


— Ueber ‚Chur fs ebendaf. ©. —5— 


Betgl. Warnikoenig Abeuthene Indien nu a litoire 
- «des trente· neuf de''Gand! Gand 1832. 8. Nur Tournai 
und Arras fcheinen hier römifche — — zu haben 
a. a. Du S. 27. er 


0) Die Veweiſe zu ber bier — Be RP: meint Auf- 
fat fiber ben Urſprung der ftäbtifchen Verfaſſung? Zeitſchr. 
fliir gefchichtl. Rechtswiſſenſch. B. 2. S. 165 ii. f. Die Stelle 
des Sidonius Apollinaris epist. IV; 17., nach welcher römifche 
Sprache und rbmiſches Recht am Rhein erföfehen iſt/ kann wohl 
flir die oben aufgeftelfte Anficht beweiſen, daß im falifchen und 
ripuariſchen Land wenig römiſche Grundeigenthümer geſucht 
werden biiefen, ſchließt "aber die Erhaltung römiſcher Einrich⸗ 
tungen in einer einzelnen Stadt nicht aus. In Beziehung auf 
die bairiſchen Städte laugnet die Erhaltung rbmiſcher Einrich⸗ 
Ntungen: G. 2. Maurer fiber die bairiſchen Städte und ihre 


4 


J 





IV. German Staaten auß dom Boden 191 


ren einzelner Orte, in welchen die Provincialen $.25 a. 
ihre Gexpeindeobrigfeiteri.; und | Policeleinrichtuingen 
behielten, neben ihnen aber zugleich; den gewoͤhn⸗ 
lichen deutſchen Obrigkeiten unterworfene Deutſche 
die ſelbſt eine beſondere Gemeinde bilden konnten / 
dann gewiß auch mit der gewoͤhnlichen auf: deutſche 
Weiſe eingerichteten Gemeindeverfaflung, wohnten, 
da die Verſchiedenheit des Volksrechts wenigftens 
anfangs keine Verbindung zu einem Ganzen zuließ. 
In den meiften Orten jener Gegenden, ſcheint dar 
gegen bie Pflichtigfeit ber Provincialen zu Abgar 
ben vom Eigenthum oder der Perfon, ein der deut- 
fen —— ähnliches —— entwickelt zu 





— 
* 


nauflädten findet, fcheinen auch die — 
in ſich zu begreifen, welche dem Stand der Deeu⸗ 


Berf. unter ber röm. us fränf.: Herrſch. Münch. 1829 4. 
Was aber bier gegem die von wmir zuſammengeſtellten Beweiſe 
‚für‘ jene angeführt wird, beruht mis auf der Vorausſetzung, 
daß unter dem eiyes, welche im Megensburg im neunten Jahr: 
‚ hundert vorfommen, feine römiſch organifirte Municipalbehörde 
zu verftehen: ſeyen, welche mir nieht ‚begründet ſcheint. Eine 

der von Maurer felbft angeführten Stellen, welche beweiſen foll, 

daß eives alle freie Bewohner einer Stabt genannt würden, 
beweift gerade das Gegentheil. Vita S. Corbiniani ex Ari- 
' bone Cap.. 35; bei Meichelbeck I. instrum, p. 17. qui- 
dam nodilis Romanus,: nemine -Dominicus Breenensium 

(Seben? ober. Briren?) plebis wiris. Wo fonft römifa,e Ver: 
fſaſſung in. den Städten erhalten: iſt, heißt der Freie, der nicht 
. eivis fondern bloßer Einwohner Mr — v. Sabigny 

Th. 1. ©. 294. der Aen Llusg. 


192 Erſte Per: khAvanıbis 8614 n. C. 


$.% 3 rionen angehoͤrt hatten; die Hoͤtigkeit der Hand ⸗ 
werker, welche in dieſen Staͤdten die Regel bildet, 
und ihre damit in Verbindung ſtehende Zunftver⸗ 
faſſung / ſcheint kaum anders als aus ihrer urfprüng- 


lichen OBEREN — N — werden 
J — — 7 


u 25b. nt re 238. 133 2 17; AHlıte, en 


q air? 


Fuͤr die oberſte eitung der a 9 um- 
gab fi) der König . mit einem Kath, zu welchem 
ſeine oberſten Hofbeamten gehörten, in den er aber 
auch außer diefen noch Andere nah MWilführ auf 
nahm. Der Einfluß der Einzelnen wurde, theilg 
durch , die Gefchäfte, welche das Amt übertrug, 
theils — die Gunſt des Könige, beſtimmt. Jene 

ober⸗ 


Sie: — Heer. — bon — Br — treffend 
Leo Geſch. der italien. Staaten. B. 1. S. 84. 85. 


Die Einrichtungen der Merobingiſchen Zeit kennt man nicht 
Agenau. Die, weiche zu Carls des Gr. Zeit beſtanden, beſchreibt 
Erzjbiſchof Hinemar non Rheims nach einem Aufſatz des Abts 
Adelhard von Corvei, welcher, ſelbſt einer ‚der vertrauteſten Räthe 
Carls des Gr geweſen war. Hinemari Rem. ad’ episcopos 

‚.quosdam Franeide: epistola de ordine . palatii;. bei Du 
Chesne Tomi 2., abgedruckt bei Walter corp. jur. Germ, 

Tom. 3, pag. 761. seq. Bergleicht man damit, was ſich von 
zerfireuten Nachrichten bei Gregor von Tours findet, ſo ſcheint 
die frühere Einrichtung vom der fpäteren der Kormi nach wenig 
verſchieden geweſen zu ſeyn. Beinahe alle Hofbeamte, welche 
OSincmar nennt, kommen auch bei Gregor vor. Aber freilich iſt 
in der Merovbingiſchen Zeit der Einfluß bes Maior Domus vor: 
herrſchend, der fortwährend zunimmt, während bie — 
Hofverfaſſung dieſes Amt nicht herſtellt. 
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oberften Hofamter find. ohne Zweifel zum Theil die & 25h, 
oberften Aemter der Dienftgefolge b) und fonach 
germanifchen Urfprungs; zum Theil aber find fie 
aus den byzantiniſchen Einrichtungen entlehnt, welche 
für kirchliche und Staatseinrichfungen nothtwendig 
($. 23. 24.) das Vorbild werden mußten. 
Nah der. franfifhen Verfaſſung gehören 
zu den oberften Hofbeamfen: 1) der Major Do- 
mus, oder Comes Domus Regiae e); nach der 


Stellung, in welcher die Thatfachen ihn zeigen, der 
Befehlshaber über das Fönigliche Dienftgefolge U, 


b) „Gradus quin eriam et ipse comitatus habe” S. oben 
$. 16. Note e. 


e) Die mannichfaftigen — die ihm gegeben werden, 
f. bei Pertz Gote d) ©. 18. 


.d) Diefe Anficht habe ich ſchon in ber erften Ausgabe aufgeftellt. 
Gewoͤhnlich wird feitie urfprüngliche Stellung mehr auf beit 
Borftand in Beziehung auf das fönigliche Hauswefen tiberhaupt 
‚gedeutet, das fid zum Königthum erweitert. _ G. H Pertz 
Geſchichte der fränkiſchen Hausmeier. Hannob. 1819. 8. S. 12, 
„Was in gewöhnlicher Wirthſchaft der Hausmeier, war in der 
königlichen der königliche Hausmeier, Aufſeher des ganzen Hof⸗ 
weſens, der erſte der Leute. " Sach I. G. Zinkeisen comm. 
de Francorum majore domus Jen. 1826. 4, päg. 41. war 
er anfangs der: qui absente cum comitatu rege civitatem 
- Ffaneorum administrarit, ita quidem ut omnia, quae ad 
regem, quippe eivitatis praefectum, non tomitatus ducem, 
pertinueriut, ipso absente Majori domus commissa fuisse 
vidétur. Wo aber wäre auch nur det Verweis zu finden, baf 
ſich urſprünglich die Thätigkeit des Major’ Domus auf den Fall 
der Abweſenheit des Königs bezogen hätte? Nach Luden 
Geſch. des d. V., B. 3. S. 257 u. f. war er ber von ben 
Sranken zur Verwaltung des Fiscus, bag iſt, alles, nicht als 
1. 8. [13] 
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25b. mithin der Stellvertreter des Königs als deg eigent- 
lichen‘ Dienftherrn. Seine- Benennung hängt viel- 
Teiche mit dem byzantiniſchen Titel eines comes 
domesticorum zufammen ©), wenn gleich fein Ver- 
haͤltniß fehon dem älteren Dienftrecht - angehören 
muß. Sein Einfluß und fein Würfungsfreis er⸗ 
hielt mit der Ausbildung und Wichtigfeit der Dienft- 
verhältniffe cine größere Ausdehnung; er wurde 
der Stellvertreter des Königs in allen Gefchäften 
(6. 123 u. f.). 2) Der Referendarius (fpäterhin 
Apoecrisiarius, noch -fpäter Archicapellanus, zu« 
legt Archicancellarius genannt), war urfprünglic) 
nur für die Ausfertigung der Urkunden beſtellt f); 
der Cancellarius, der unter ihm ftand, vertrat in 
Berhinderungsfälen feine Stelle, und führte die 
unmittelbare Aufſi icht uͤber das Canzleiperſonal (No- 
tarii) 8). —2 wurde mit dem Amt auch 


J freles Bijenthum — Männern überlaſſenen Sande das als 
Gemeingit des Königs ımd feiner Leute betrachtet worden, aus 
ihrer Mitte‘ beftellte Beamte. — Allerdings wirde fich hieraus 
in den fpäteren Verhältniſſen manches erflären: aber der Fiscus 

iſt unzweifelhaft Krongut, über welches die Könige ftets ohne 
Zuftimmung ihrer Dienftleute verfügen. 


e) Vergl. Mannert N: der Franken, Adel und Sklaverei 
(1799. 8.) S. 200. 
N Aimoinus de — Francor. IV, 41. Qui Referenda- 


rius ideo est dietus, quod ad eum universae publicae de- 
ferrentur conscriptiones, ipseque eas annulo regis, sive 
sigillo ab eo sibi commisso muniret seu firmaret, 


“g) Hincmar de ord. pal. $. 16, Cui (Apoerisiario) s0- 
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der Vortrag in allen kirchlichen Angelegenheiten und $- 256. 
die Auffihe über die Hofgeiftlichfeit: verbunden. 
Diefe Bedeutung deffelben gieng wie es ſcheint all- 
mälig aus der Entwicklung des Kirchenflaatsrechts 
hervor ($. 160.), und feitdem wurde auch die Be- 
nennung bes Amts, das ohne Zweifel: aus der by- 
zantinifchen Hofverfaflung entlehnt ift k), aus. der 
Kirchenverfaffung erflärt i); die altefte Bezeichnung 
deffelben fezt hingegen einen Wuͤrkungskreis voraus, 
welcher nach) jener gar Feine Firchliche Bedeutung 
hatte K). 3) Der Comes Palatii, Stellvertreter 


eiabatur summus cancellarius, qui a secretis olim appel- 
labatur, erantque illi subjecti prudentes et intelligentes 
ac fideles viri, qui praecepta regia — scriberent, et — 
illis fideliter custodirent. 


h) Es entfpricht der Stellung nach, dem Magister — 
ſofern deſſen mannichfachem Wirkungskreis auch die Kanzleien 
Ecerinia) untergeordnet waren. S. Manſo Leben Conſtan⸗ 
tins S. 168. 


i) Hincmar $, 13. Apoerisiarium, id est responsalem 
negotiorum ecclesiasticorum, Bergl. mein EEE 
©. 132. Note 13. ' 


Y — hießen Beamie, welche kaiſerliche Befehle — 
tigten. Nov. 113. Cassiodor. Var. VI, 17. Selbſt der 
fpätere Titel Archi⸗Capellanus könnte anfangs ohne Veziehung 
auf dem kirchlichen Würfungsfreis geweſen ſeyn; denn die Auf: 
ficht über die Bewahrung der Urfunden, die ſchon in der Natur 
des urſprünglichen Amts lag, könnte ihn veranlaßt haben, ba 
dieſe in ben Capellen niedergelegt wurden. S. du Cange s. v. 
Capellanus. Im ſechsten Jahrhundert kommen noch Referen— 
darien vor, die feine Geiſtliche waren; bei der ſpüteren Vedeu⸗ 
tung des Amts ändert ſich dies. 

[13*] 
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$: 25b. des Königs als Richter !), und fpäterhin überhaupt 
in allen nicht geiftlichen Angelegenheiten vortragen- 
der Nathm), alfo in einer dem byzantinifchen Quae- 
stor 8. Palatii ähnlichen Stellung »); er Fönnte 
aber freilich auch erft durch die carolingifchen Ein- 
richtungen, nachdem der vorherrfähende Einfluß des 
Major Domus weggefallen war, diefen erweiterten 


j) Marculfi mon. form. I, 37.38. Hincmar $. 21. Co- 
mitis autem Palatii, inter caetera paene innumerabilia, in 
\ hoc maxime sollicitudo erat, ut omnes conientiones le- 
gales, quae alibi ortae propter aequitatis judicium Pala- 
tium aggrediebantur, juste ac rationabiliter determinaret; 
seu perverse judicata ad aequitatis tramitem reduceret. — 
In der L. Ripuar. Tit. 88. wird unter den Perfonen, welche 
ein Nichteramt verfehen, auch ber major domus, der comes 
palatii hingegen nicht genannt, man müßte ihn denn unter dem 
comes berfiehen, ber von ben grafio unterfchieben wird. Unter 
dieſer Vorausfegung ließe ſich fchließen, daß auch der major 
domus zumeilen die Stelle des comes palatii vertrat. Aber 
‚der Ausdruck major domus fiheint auch die weitere Bedeutung 
ministerialis, (domesticus) gehabt zu haben, f. unten S. 199. 
und jeden Hofbeamten zu bezeichnen, dem ber König — 
an ſeiner Stelle zu Gericht zu ſitzen. 


m) Hincmar $. 19. Apocrisiarius — de omnibus nego- 
tiis ecclesiasticis, vel ministris ecclesiae; et comes Pala- 
tii de omnibus saecularibus causis, vel judieiis suscipiendi 
curam — habebant; ut nec ecclesiastiei, nec saeculares 
prius Domnum Regem, absque eorum consultu inquietare 
necesse haberent, quousque illi providerent, si netessitas 
esset, ut causa ante Regem merito venire deberet. Si 

vero secreta esset tausa, quamprius congrueret Regi — 
ipsi praepararent, 


n) Notitia dignit. orient. Cap. 73,, occid. Capı 33. Manfo 
Leben Conſtantins S. 159% 
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Einfluß erhalten haben. 4) Der Cubicularius, fpa- $. 25b. 
terhin Camerarius; neben den Gefchäften des Hof—⸗ 
dienftes auch oberfter Einnchmer und Verwalter 
der Föniglichen Einfünfte o), auch mit der Ber 
wendung derfelben für manche Ausgaben der Hof: 
haltung beauftragt p). 5). Der comes stabuli 
(Marescaleus, Marfhal), d. i. der Oberftallmei- 
fter, fpaterhin auch der Führer der reifigen Dienfts 
mannfchaft am Hofe des Königs, 6) der Sene- 
ſchall, mit den Dienft der Föniglichen Tafel beauf« _ 
tragt, 7) der Schenf (buticularius), forgten für 
die übrigen Bedürfniffe des Hofs ). Die vier 


0) Auf die Verwaltung des königlichen Schatzes deutet, daß bei 
Gregor. Turon. VII, 21. der Eubicularius. 8. Chilperiche 
befchuldigt wird, ihm ermordet und den Schaß geplündert zu 
haben. Der Titel eines praepositus s. cubiculi findet fic) 
aud) in ber byzantinifchen Hofverfaffung. Das fränfifche Hof: 
amt ift aber vielmehr den Gefchäften des comes sacrarum lar- 
gitionum, und des comes rerum privatarum zu vergleichen. 


p) Hincmar $. 22. De honestate vero Palatii, seu spe- 
cialiter ornamento regali, nec non et de donis annuis mi- 
litum, absque cibo et potu, vel equis (vergl. Note q) ad 
Reginam praeeipue, et sub ipsa ad Camerarium pertine- 
bat: et — sollicitudo erat, ut tempore congruo semper 
futura prospicerent, ne quid, dum opus esset — defuisset. 
De donis vero diversarum legationum ad Camerarium 
aspiciebat. 


f 


f 
q) Hincmar $. 23. Ad ires antem ministeriales, Sene- 
scalcum, Buticularium et Comitem stabuli secundum unius- 
cujusque ministerii qualitatem vel quantitatem pertinebat, 
ut cum communi consensu de suo quisque ministerio ad- 
monendi non essent segnes, ul quanto ejus esse potuisset, 
‚ omues actores Regis praescirent, ubi Rex. ille vel illo 
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$. 25b. lezteren Hofbeamten, der Seneſchall gewöhnlicher 
unter dem Namen des Truchfeg, dapifer r), finden 
fih fpäterhin an allen Eöniglihen und fürftlichen 
Höfen, und gehören ohne Zweifel der altgermani- 
fen Hofordnung an; felbft der fränfifhe Adel 
ordnete den Dienft feiner unfreien Dienftlcure nach 
diefen Aemtern ®). 

Unter den oberften Hofämtern ftanden Dienft- 
leute, welche unter ihrer Leitung den zu jedem ge- 
hörenden Dienft verrichteren, ihre Benennung ju- 
niores ®) weift darauf hin, daß ihre Vorgeſezten 


tempore, tanto vel tanto spacio manere debuisset, propter 
adductionem vel praeparationem: ne forte tarde scientes, 
dum inoppartuno tempore vel cum nimia festinatione exi- 
geretur, familia regalis per neglegentiam sine necessitate 
opprimeretur. Quae — cura, quanquam ad Buticularium, 
vel ad Comitem stabuli pertineret, maxima tamen cura 
ad Senescalecum respiciebat, eo quod omnia cetera, prae- 
ter potus vel vietus caballorum ad eundem Senescal- 
cum respicerent. 


r) Die Ausdrücke Eenefchall und Truchſeß werden auch wechfelud 
gebraucht. S. du Cange s, v, Seneschallus. In ber deuts 
ſchen Einrichtung des faiferlichen Hofes, die aus der carolingis 
ſchen hervorgegangen ift, ift der Name Truchfeß allein gebräuch- 
lich geblieben. 


8) Pact. Leg, Sal. Tit. 11. Cap. 6. ©. unten $. 49. 


t) Hincmar Cap. 17. Et quamvis sub ipsis aut ex latere 
eorum alii ministeriales fuissent — et quorumcunque ex 
eis Juniores. Daher ftellt das Capitulare de villis ale Ver⸗ 
walter Föniglicher Güter (judices, majores) als Umterbeamte 
des Senefchall und Scyenfen dar, zu deren Verfügung die Ein- 
fünfte der Güter geftellt waren, und jene Verwalter haben felbit 
wieder juniores unter fi. Capit. de vill, Cap. 16, Va- 
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majores genannt wurden W); es ſcheint daher, daß $. 25h. 
der Ausdruck major domus auch die weitere Be 
deutung major domesticus fat. Domestici wird 
nehmlich, wie das fpätere Ministeriales, für die 
gefammte Hofdienerfhaft gebraucht, vorzugsweiſe 
für die oberen Hofbeamten, die jedoch zuweilen 
durch den Beiſatz majores domus noch genauer 
bezeichnet werden v). Major hat. überhaupt in allen 


lumus ut quiequid nos aut. regina unicuique judiei ordi- 
naverimus, aut ministeriales nostri, sinescaleus, et buticu- 
larius de verbo nostro aut reginae — et si judex in exer- 
citu fuerit — et junioribus ejus aliquid ordinatum fuerit. 


u) Weil diefer Ausdruck Überhaupt den Vorgeſezten bezeichnet. 
Cap. de villis, Cap, 10. Ut majores nostri et foresta- 
rii, poledrarii, cellerari — vel ceteri ministeriales — 
Cap. 26. Majores vero amplius in ministerio non habeant, 
nisi quanlum in una die circumire aut praevidere po- 
tuerint, Hieraus erflärt fi) auch. der ‚major im Pact. Leg. 
Sal. Tit, 11. Cap. 6. unten $. 49. | 


v) Marculfi mon, form. I, 25. , Prologus de Regis judi- 
cio — Ergo cum nos — una cum — nostris Episcopis, 
vel cum pluribus optimatibus nostris illis, — Referenda- | 
riis illis, Domesticis illis, vel Seniscaleis illis, Cubicula- 
riis, et illo Comite ‚Palatii .— resideremus, L, Ripuar. 
tit. 88.: ut nullus ‚optimatum, major domms, domesticus 
comes, grafio ,. Cancellarius. vel: quibuslibet gradihus sub- 
limatus in provineia Ripuaria_ in-; judieio residens — 
L. Burgund. praef, Sciant itaque optimates, comites, 
consiliarii, domestici et majores domus, nostrae —. Auf 
die weitere Bedeutung des Ausdrucks in der L. Burgund. ift 
vorzüglic; darum Gewicht zu legen, weil die Würde des Ma— 
jor Domns im engeren Sinn, ber burgumdifchen Verfaffung fremd 
ift, jene aljo auf den Eprachgebraud) der Zeit hinweiſt, die Ge: 
ſammtheit der höheren Hofbenmten, majores Domus zu nennen. 
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8. 25b. Dienftverhältniffen die Bedeutung eines Beamten, 
welcher der übrigen Dienerſchaft vorftchew). In 
Beziehung auf das Amt, unter welchem fie dien- 
ten, wurden auch die untergeordneten Diener häue 
fig nah dem Titel ihres Vorgeſezten benannt x). 

Neben den ‚oberften Hofbeamten fommen noch 
mehrere minder ‚bedeutende vor 5). Jedoch ent- 
ſchied überhaupt der Würfungsfreis des Amts nicht 
allein über die Stellung der Perfon und ihren Ein- 
fluß. Der König zog außer feinen Hofbeamten auch 
andere Perfonen, die ihm an feinem Hofe ohne be- 
flimmtes Amt dienten, und daher unter dem Na- 


King ift Lie Joentität der Königlichen Mtinifterialen und dome- 
stici aus Cap. de villis Cap. 16. oben Note t. 


w) ©. oben Note u. 


” Daher iſt oben Note v bei Marculf von mehreren Referenda⸗ 
rien, Senefchallen, Cubicularien die Rebe. Auch der Sprach: 
gebrauch der fpäteren Zeit beftätigt e6. ©. ©. 2. &. 244. 
Das Wort maröchal ift im Franzöfifchen allgemeine Renen- 
nung bes Hufſchmidts geworden, weil in ber Hofordnung dies 
fer unter dem Amt des Marfchalls ſtand. 


y) Hincmar Cap. 16. nennt neben dem Apocrifiarius und den 
Übrigen fehon genannten wichtigften Beamten: den mansiona- 
rius, venatores principales quatuor, falconarium unum. 
Der Mansionarius ftand nad) feinem Dienftberuf unter dem, 
Marfchall, Senefchall und Schenf, indem er die Quartiere (man- 
sio) fir den wechfelnden Aufenthalt des Könige nach ihrer 
Vorfchrift zu ordnen hatte. Mid. Cap. 23. Ein vollftän: 
diges Verzeichnif der fränfifchen Hof- und Staatebenmten, mit 
Beſtimmung ihrer Gefchäfte, hat Buri Erläuterung des im 
Deutfchl. üblichen Lehenrechts S. 239 — 363. Ueber die Weſt⸗ 
gorhifchen f. Mafcon Gefch. der Deutſch. Anm. 26. ©. 167. 
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men domestici, ministeriales, mitbegriffen werden, $. 25h. 
in feinen Rath, oder trug ihnen Gefhäfte am Hof 
oder außerhalb deffelben durch befondere Vollmacht 
auf, und gab auch feinen oberen Hofbeamten Auf 
träge, die nicht in ihren Wuͤrkungskreis gehörten 2). 
Es hieng felbft von feiner Wilführ ab, inwiefern 
feine : oberen Hofbeamten felbft außer ihrem Wir 
Fungsfreis an allgemeinen Berathungen Theil neh⸗ 
men follten aa). Wiewohl man daher alle Hofdie- 
ner (domestici) höherer Ordnung, nach der mero- 
vingifchen Verfaſſung auch als Staatsbeamte  be- 
srachten Fann, wenn gleih ihr Amt an fih nicht 
dazu berief, da fie doch immer mehr oder weniger 
Anteil an den Staatsgefchäften erhielten, beftimmte 


z) So erflären fich die Note v angeführten Stellen. Die do- 
mestici werden in Marculfs Formel zuerft als allgemeine Bes 
zeichnung, und dann ſpecielle Aemter genannt. In der L. Ri- 
puar. ſteht zuerſt der major domus, der eines der höheren Aem⸗ 
ter befleidet, dann ber domesticus b. 5. jeber Hofdiener von 
nicht untergeordueter Stellung, da der Auftrag, an der Stelle 
des Königs zu Gericht zu figen, nicht bios bem Comes pa» 
latii fondern jedem anderen gegeben werden konnte. Das ca: 
rolingifche Inftitut der Missi ift nur eine Ausbildung des Ge: 
brauche, folche Aufträge zu ertheilen, zu einer Staatseinrichtung. 


aa) Hinemar Cap. 31. 32. nennt bie, welche zugezogen wur⸗ 
ben, eonsiliarii. In der carolingifchen Zeit waren aber nad) 
feinem Zeugniß der Apoerifiarius und Kämmerer durch ihre 

‚ Aemter zum Rath berufen, und bei Befekung des Amts wurde 
daher vornehmlich auf biefe Bedeutung beffelben gefehen. Sed 
et de caeteris ministerialibus, qui talem se ostendebat, ut 
ad hoc vel praesens, vel futurus, nunc discendo, postmo- 
dum vero consiliando — substitui potuisset, — interesse 
jubebatur. | 


- 


6. 2b, 


8§. 26. 
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eigentlich die perfönliche Gunft des Königs die Stel- 
lung im Staatsdienft. 


$. 26, 


Ueber die Stellung des Königs der Franfen 
gegen die deutſchen Völker, welche in Gallien 
wohnten, fann man nach den Nachrichten bei Gre- 
gor von Tours, in dem falifchen und ripnarifchen 
Volksrecht ($. 35 u. f.) und in den alteften For 
melfammlungen ($. 156.) folgendes als gewiß an« 
nehmen. 

I. Es gab cine fehr große Anzahl von Freien, 
welche dem König wie ein Dienftgefolge zum Krieg 
verbunden waren, die daher von ihm bei Strafe 
zu jeder Unternehmung aufgeboten werden Fonnten 2). 


a) Gregor. Turon. V, 27, Dehine Turonici, Pictavi, Ba- 
jocassini, Cenomannici, Andegavi cum aliis multis in Bri- 
tanniam ex jussw Chilperieci Regis abierunt —. Post 
haec Chilpericus Rex de pauperibus et junioribus eccle- 
siae vel basilicae dannos jussit exigi, pro eo quod in 
exercitu non ambulassent. Non enim erat consuetudo ut 
Zi ullam exsolverent publicam functionem. Ibid, VI, 30, 
Sigibertus — Arvernos commoveri praecepit, Ich habe 
in den früheren Ausgaben diefe Stellen auf die Provincialen 
bezogen. Sie müffen aber ohne Zweifel von den Franfen 
verftanden werben, welche biefe Stadteomitate bewohnten. Gres 
gor benennt diefe nach den Städten. X, 27. braucht er bie 
Worte: inter Tornacenses quoque Francos — .disceptatio 
exorta est. Die Turonici. eives, deren gravia bella eivilia 
er VII, 47. und IX, 19. erzäbtt, find nad) dem Inhalt der Erzäh— 
lung Franken. Cives ift bier wohl nicht auf die Theilnahme 
an der Stabtverfaffung zu beziehen, fondern ein Ausdruck, der 
durch die bella civilia veranlaft wird. 
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Die Leudes, welche bei den Gefchichtfchreibern 5. 26. 
fo häufig vorkommen, ftchen ohne Zweifel in diefer 
Verpflichtung b), und da das Verhaͤltniß der lez⸗ 
teren auf einem befonderen Verſprechen der 
Treue berubte ©), fo kann man die zum Heer- 
bann Pflichtigen diefer Zeit für nichts anderes 
als das urfprünglihe Dienftgefolge der fränfi- 
fben Könige halten, das feit der Eroberung Gal- 
liens über das ganze Reich verbreitet war. Zur 
Belohnung folcher Dienfimannen verwendeten die 
Könige einen bedeutenden Theil ihres Kronguts 
($. 25 a), welches ihnen bald zum Eigenthum, bald 
zum bloßen widerruflichen Genuß überlaffen wurde, 
der dann aber auch fpäterhin oft durch Gnaden- 
bricfe in Eigenthum verwandelt wurde d). Munus 


b) Fredegar chron, Cap. 56. Dagobertus — universos 
leudes quos regebat in Auster, jubet in exereitu promo- 
vere. Cap. 87, jussu Sigiberli omnes Leudes Austra- 
siorum in exercitu gradiendum banniti sunt. 


e) Vertrag von 587 zwifchen K. Guntram und K. Chilbebert bei 
Walter C. j. G. pag. 7. Similiter convenit, ut secundum 
pactiones inter Domnum Gunthramnum et b. m. D. Si- 

gibertum initas, lendes illi qui D, Gunthramno post trans- 
itum D. Chlotarii saeramenta primitus praebuerunt, et 
si postea convincuntur se in parte alia #rodidisse, de lo- 
eis ubi commanere videntur, convenit ut debeant remo- 
veri. Das se tradere ift daffelbe wie fpäter se commen- 
dare. — Similiter convenit, ut nullus alterius leudes nec 
sollicitet, nee venientes excipiat. 


A) Bloße Verleihung zum Genuß: Greg, Turon. V, 3. Go- 
dinus qui a parte Sigiberti se ad Chilpericum transtule- 
rat et multis ab ea muneribus locupletatus est, caput 
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$. 26. regium ift wohl in der Regel Bezeichnung des 
erften Berhältniffes, doch ſcheint es zumeilen, auch 
das zweite zu feyn ©); ‚der Ausdruck der fpäteren 
Zeit, durch welchen eine bloße Gnadenverleihung 
(beneficium, Lehen). von der Uebertragung des Ei- 
genthums unterfehieden wird, kommt weder bei Gre- 
gor von Tours noch in.den fränfifhen Volksrech⸗ 


belli istius fuit. — Villas vero quae gi Rex a isco in 
territorio Suessonico indulserat, abstulit et basilicae con- 
tulit b. Medardi. — Siggo quoque referendarius, qui an- 
nulum Sigeberli regis tenuerat, et a Chilperico rege pro- 
vacatus erat, ut servitium quod tempore fratris sui ha- 
buerat, obtineret, ad Childebertum, Sigeberti filium, re- 
licto Chilperico transivit, resque ejus quas in —— 
nico habuerat, Ansoaldus ohtinuit. — Uebergang in Eis 
gentbum: Marculfi form. I, 17. Confirmatio ad secula- 
ribus viris. Igitur inlustris vir ille, elementiae regni nostri 
subg&essit eo quod ante hos annos ille quondam rex pa- 
rens noster villam aliquam nuncupante illa, sitam in pago 
illo, quam antea ad fisco suo adspexerat, et ille tenu- 
erat, pro fidei sui respectu eis meritis compellentibus, 
cum.omni integritate — per suam praeceptionem — in 
integra emunitate — eidem concessisset. — Petiit ergo 
ut hoe — nostra — deberet auctoritas confirmare, — 
Praecipientes ergo ut sieut constat antedicta villa lai 
fuisse concessa, et eam ad praesens jure proprielario 
possidere videtur, per hune praeceptum plenius — con- 
firmatum — et ipse et posteritas ejus eam teneant et 
possideant, et cui voluerint ad possidendum relinquant. 


e) Marculfi mon. form. I, 12. wird munys regium bem 
Alode und Erworbenen entgegengefeztz; dem Zufammenbang nad) 
muß es Eigenthum feyn, tiber welches aber der Beſitzer nur 
mit Zuftimmung des Königs verfügen kann. Hingegen form. 
I, 31. fcheint das munus regium erft Eigenthum zu werben, 
und bis dahin nur widerruflicher Beſitz gewefen zu ſeyn. 
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ten vor f). Aus diefer Verwendung der Güter s. 26. 
des Fiscus entfprang der Grundfaß, daß wer über- 
haupt Krongut befige, dem König wie ein Dienft- 
mann dienen müffe, der auf die Kirche ſchon im 
fehsten Yahrhundert angewendet wurde 8), und hier- 
‘aus fheint ſich zu erflären, daß in den Gegenden, 
welche erft feit Chlodwig erobert worden find, alle 
Franken auch als Leudes behandelt wurden, weil 
ſelbſt ihr Eigenthum als urfprüngliches Krongut 
betrachtet wurde k). Vielleicht hängt es damit zus 
fammen, daß ſchon bei Marculf eine Formel vor- 
Fommt, nach welcher alle Freie dem König Treue 
durch Eid (sacramentum leudis) verfprechen müf- 
fen i); es ift wenigftens am natürlichften,. in der 
f) Aimoinus de gest. Reg. Frane. (bl. um 1002) hat I, 
12: — Clodoveus — Milidunum castrum eidem’ Aureliano, 
cum totius ducatu regionis, jure beneficii concessit —. 
Die Stelle ift aber aus den Gesta regum Francorum Cap. 14., 


welche blos haben: Accepit — castrum Milidunensium, quem 
in ducatum accepit. 


8) Vergl. unten $. 119. 169. Die erfte Anwendung beffelben 
fheint der von Gregor von Tours V, 27. oben Note a er: 
mähnte Fall zu feyn. 


h) Die Ausdrücke Gregors von Tours V, 27. und VI, 30. oben 
Note a, gehen auf alle Franken. Anders war das Verhältniß 
in Auftrafien. Hier werden zwar auch die Leudes aufgeboten, 
f. oben Note b; andere Freie leifteten nur freiwilligen Zuzug. 
Berg. $. 27. | 


i) Marculfi Form. I, 40. Ut leudesamio promittantur Regi. 
Ille Rex illi Comiti. Dum et nos una cum consensu pro- 
cerum nostrorum in regno nostro illo glorioso filio nostro 
illo regnare praecepimus, ideo jubemus ut omnes pagen- 
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8. 26. Ausdehnung, welche man zuerft in einzelnen SPro- 
vinzen einer Verpflichtung gab, die ohnehin fehon 
dem größten Theil der DBevölferung oblag, den 
Urfprung des fpäteren Syſtems des Heerbanns 
($. 133. 166.) zu fuchen. 

Auf der Treue diefer Dienftmannen ruhte die 
Gewalt des Königs, ihre Anerfennung entfchied 
über dag Recht zur Krone k). Eine höhere Klaffe kk) 

derſelben hat die Benennung der Antruftionen !), 


ses vestros, tam Francos, Romanos vel religta natione 
degentibus bannire et locis congruis per civitates, vicos 
et castella congregare faciatis; quatenus praesente Misso 
nostro, inlustri viro illo, quem ex nostro latere illuc pro 
hoc direximus, fidelitatem praecelso filio nostro vel nobis 
et leode et samio (d. i. et fidelitatem et sacramentum — 
leodesamium 8. sacramentum leudis i. e. sacramentum 
fidelitatis; vergl. Form. Lindenbrog. 39. 40.) debeant 

promittere et conjurare. | 


k) Gregor. Turon. II, 23. — Theudericus obiit — Con- 
surgentes autem Childebertus et Chlotacharius contra 
Theudebertum, regnum ejus auferre voluerunt. Sed ille — 
a leudibus suis defensatus est, et in regno stabilitus. 
Fredegar chron. Cap. 79, Omnesque leudes de Neu- 
ster et Burgundia eum — (Chlodoveum) sublimant in 
regnum. 


kk) „Gradus quin etiam et ipse comitatus habet” oben $. 
16. Note e, 


)) Im Pact. L, Sal. tit. 76. lautet das Wort antrussio, im 
Cod. Paris. tit. 68, $. 4. antruscio, wie auch Handfchriften 
von Marcuff (Note m) haben. Mach der Umſchreibung: qui 
in truste dominica (trustis, engl. truth, ift fides, Treue) 
8. Regis est (Cod. Guelph. tit. 40. $. 3. Pact. L. Sal. 
tit. 44. $. 4. Cod. Mon. tit. 41.$.5. L. Sal, ref. tit. 
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fie beftand aus Dienftmannen, welche felbft cin Ge- $. 26. 
folge freier Leute (arimannia) führten“), und wird 
unter dem Namen Proceres, Optimates, senio- 

res populi, meliores natu oder meliores Franci 
begriffen, zu welchen keineswegs alle Leudes gehö- 

ren ©). Sie bildete den Stand, welchen man den 
fränfifchen Adel nennen Fann ($. 47.). 


43. & 4. L. Ripuar, tit. 11. $. 1.) ift wohl antrustio 
das urfprüngliche. Der Unterfchied, welchen Grimm NRechtsalt, 
©. 269. zwifchen dem, welcher in truste und dem, welcher in 
hoste ift, machen will und mehrfach anivendet, ift ungegründet. 
Die Stelle, welche ihn begründen foll, enthält einfach den Grund⸗ 
faß, daß ber, welcher in der Heerfolge begriffen ift, wenn er ge 
tödtet wird, ein dreifaches Wehrgeld hat. S. Cod. Guelph. 
tit. 46. Cod. Mon, tit. 63. Cod. Paris tit. 71. L. 
Sal. em. tit. 66. L. Rip. tit. 63. 


m) Marculfi form. I; 18. de regis antrustione. Reetum 
est ut qui nobis fidem pollicentur inlaesam, nostro tuean- 
tur auxilio. Et quia ille fidelis Deo propitio noster ve- 
niens ibi in palatio nostro una cum arimania sua, in 
manu nostra Zrustem et fidelitatem nobis visus est con- 
jurasse, propterea per praesentem praeceptum decernimus 
ac jubemts ut deinceps memoratus ille in numero on- 
irustionum computetur. Et si quis fortasse eum inter- 
ficere praesumpserit, noverit se wirgildo suo solidis sex- 
centis esse culpabilem judicetur, 


n) Fredegar chren. 58. Tante timore pontilices et pro- 
ceres in regno Burgundiae consistentes, seu et ceteros 
leudes adventus Dagoberti concusserat, ut a cunctis esset 
admirandam. — tanta in universis leudibus suis tam sub- 
limibus quam pauperibus, judicabat justiti. Greg. Tu- 
ron. VI, 31. Quidquid sacerdotes vel seniores populi 
jadiearent. Vergl. unten $. 47. 166. Fredegar 36: orat 
proceres aulicos, optimates omnes. Gregor. Turon, 


$ 26. 
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U. Die Gerichtbarkeit wird duch ‚vom 
König gefezte Beamte ausgeübt, welche in- den 
Bolfsrechten Grafen (Graviones, Grafiones) 
genannt werden °). Der Ausdrud wird mit comes 
gleichbedeutend gebraucht P), und Fönnte es vielleicht 
auch der Etymologie nah ſeyn ). Es ift aber 


‚ zugleich gewiß, daß ale Arten von Richtern fpä- 
terhin Grafen genannt worden find"), und es ſcheint, 


daß auch in alten Rechtsmonumenten comes und Graf 
nicht immer gleichbedeutend find >). Gewiß 'ift 
alfo wohl nur, daß es auch in den deutfchen Pro- 
vinzen einen Föniglichen Beamten gab, welcher eine 

dem 


VI, 45. Convocatis melioribus Franeis reliquisque fideli- ‘ 
bus. VII, 19. omnes meliores natu regni Chilperici regis. 


0) Am deutlichſten ift L. Rip. tit. 51. wo diefelbe Perſon, die 
in der Ueberfchrift grafio heißt, im Tert judex fiscalis genannt 
wird, und tit. 59. f. Note p. In der L. Salica fommit der 
Graf in mehreren Stellen als die erfte Perfon im’ Gericht vor. 
So: Pact. L. S. tit. 56., tit. 57. Cap. 4. 


| p) L. Rip. tit. 53. De eo qui grafionem interfecerit, 
Cap. 1. Si quis judicem fiscalem quem Comitem vocant, 
interfecerit. AR 


gq) Grimm R. U. ©. 752. 


2) Man darf nur an ben Eentgraf Freigraf, volzaraf der ſplite⸗ 
ren Zeit erinnern. 


8) Hierher gehören die bei v. Savigny G. d. u R. B. 1. 
©. 271. Note f. g. der zweiten Ausg. angeführten Urkunden bei 
Bouquet, in welchen der Grafio hinter dem Comes, aud) wohl 
hinter den Hofbeamten ftceht, und von den benannten Perfonen 
einige Comites, andre Grafiones heißen. 
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dem comes ($. 24.) ‚ganz. gleiche Stellung ‚hatte, $. 26. 
und daß diefer den’ Deuffchen der Graf hieß t); 
zugleih aber wenigftens wahrfcheinlich, daß dieſe 
Benennung: auch (don Fruͤherhin feinen Unterbeam⸗ 
ten gegeben wurde u). Wenn die Rechtskundigen, 
welche ihm und feinen Stellvertretern oder Unter⸗ 
beamten zur Seite ſtehen ($. 75.), die urſpruͤng⸗ 
lich von den Gemeinden gewählten Richter ($. 14a) 
find, welche. die Rechtsfinder leiten und. belehren, 
fo Fönnte man aus dem Amt des Grafen, welchen 
der König über fie ftellt, den Umfang .der Rechte 
beurtheilen, welche die damalige Verfaſſung der 
Föniglichen Gewalt in Beziehung auf das Richter⸗ 


t) Hieraus erflären ſich andre Stellen, wo man nicht bezweifeln 
fann, baf graviones lediglich für, comites ſteht. So bei v. 
Sapvigny a. a. O. ©. 269. Note d. Fredegar Chron, 
Cap. 74. (Dagobertus) scaram de electis viris fortibus 
de Neuster et Burgundia cum- Ducibus et Grafionibus 
secum habens. Gregor. von Tours, der von Auftrafien und 

deſſen Verfaffung wenig weiß, braucht dem Ausbrud gravio 
gar nicht. re 

u) Die Grafionen, welche unter den Note s angeführten Umftän: 
den borfommen, ftehen aus dieſem Grunde wie die vicarüi bins 
ter dem comes. Der leztere Ausdruck: hat daher ſchwerlich Ver: 
anlaffung gegeben, die Benennung Graf zu erfinden, wenn 
fie auch wirklich etymologifch mit ‘comes gleichbedeutend ift; 
denn comes wird in ber vorcarolingifchen Zeit nie für. Unter: 
beamte gebraucht. Selbft in diefem Fall müßte nur die Ans 
wendung des Ausdrucks auf einen höher als gewöhnlich ges 
ftellten Richter nothwendig nen ſeyn. Wer 08 nicht für zu ges 
wagt hält, mag an die centeni comites des Tacitus oben $. 14. 
Note e denken, die ja auch Unterbeamte oder Gehülfen des 
princeps bei Ausübung des Richteramts find. Ä 


Bd. 1. [14] 
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$. %6. amt einraͤumte. Der König erfcheint dann als 
deflen. Beſchuͤtzer, mit der Befugniß, feinen Be- 
amten die Borforge zu übertragen, daß in den ih 
nen antergebenen: Serichtsftätten durch. die dazu. be- 
ftellten Richter. und in. der hergebrachten Weife der 
Urtheilsfindung, jedem. auf feine Klage Recht ge 
fprochen und. das Urtheil vollzogen werde: Hierzu 
hat der Graf und feine. Unterbeamten - die noͤthige 
Gewalt, nach deutſchem Ausdruck den Bann v). 
Eben daher: tritt, mo. diefe nicht thärig iſt oder 
nicht ausreicht, unmittelbar die Hulfe des Königs 
ein. Dieſer hat die Aufficht über den Grafen und 
feine Stellvertreter; bei ihm kann über dieſe De- 
fehwerde geführt, und durch den Ausfpruch den er 
felbft oder fein Pfalzgraf, von Raͤthen und Hofbe⸗ 
amten umgeben ertheilt, dem geholfen werden, wel⸗ 
chem die Föniglichen. Beamten oder die Macht des 
Gegners das Recht verfagt habenw). 
Dagegen liegt in der Eöniglihen Gewalt nur 
erft der Keim zur Entwicflung eines Rechts der 


v) Den Ausdruck darf man fchon- fiir die älteſte Zeit brauchen, 
obwohl in dem gerichtlichen Verfahren noch fein bamnire ſon⸗ 

dern nur ein mannire vorkam. Bergl. unten $. 75 umd 207. 
Dad MWefentliche des Gerichtsbanne, Beſetzung des Grafenamte 
und der Bann gegen’ den, welcher dag Recht meigert, fowobl in 
Beziebung anf deffen Vermögen als deffen Perfon, gehört ſchon 
zu den Rechten der Eöniglichen Gewalt. L. Sal. Her. tit. 48. 
53. 76. L. Rip. tit. 32. Gp. 3. 


— L. Sal. ed. Her, tit. 76. ©. ımten s 74. Mareculfi 
mon, form. I, 2. - 


} 
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Geſetzgebung, der. Strafgewalt. und. des Beften- $. 26. 
rungsrechts *). 


ee $. 27. . 38:9. 

In wie weit man der Föniglichen Gewalt .bei 
den deutfchen Franken und den übrigen Voͤlkern 
außerhalb Gallien diefelbe Bedeutung zufchreiben 
darf, ift zweifelhafter. 

Urkundliche Nachrichten über diefe Gegenden 
fehlen ganz; fie werden bis zur Mitte des fechsten 
Kahrhunderts auch von. den Geſchichtſchreibern fel- 
ten erwähnt. Die Volksrechte der Baiern und 
Schwaben, aus welchen man die Stellung des Kö- 
nigs bei diefen Voͤlkern Eennen lerne, find nicht 
entfcheidend, da fich nicht beurcheilen läßt, wie viel 
von-ihrem Inhalt erft den fpäteren Reviſionen ans 
gehört. | 

J. Als gewiß kann man betrachten, daß die 
merovingifchen Könige von den deutfchen Sranfen 
freiwilligen Zuzug zu Eriegerifhen Unternehmun- 
gen’ a) zu allen Zeiten gehabt haben, und. deshalb: 
als wahrfcheinlih, daß durch die. Eroberungen, 
welche jene allmälig auf dem rechten Rheinufer 
machten, das Band zwifchen König und Wolf nach 
und nach feſter gefnüpft worden, befonders ein 


x) ©. unten $. 30 u. f. $. 87. 88. 90. 


a) Nach der altgermanifchen Art: „eonsurgunt qui causam et 
hominem probant” oben $. 16. Note h. 


[is] 
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$. 27. Dienftverhälnig Edler und Freier entftanden ift, 
und fo in Anfehung des Heerbanns der König die 
Stellung erhalten hat, welche ihm in dem vor 
Chlodwig auf dem linken Rheinufer eroberten Fran⸗ 
kenland zugefchrieben werden. muß. Denn in ganz 
Auftrafien ($. 82.) ift immer nur von einem Auf- 
gebot der Leudes die Rede b), und Marculfs For- 
mel des Dienfteides aller freien Einfaffen eines 
Gaus ($. 26. Mote i) kann hier Feine Anwendung 
gefunden Haben; der König erfcheint bei Heerzuͤgen 
öfter. ſehr beftimmt als Hecrführer, der nur durch) 
freiwilligen Gehorfam Gewalt hat). Mur zur 
Abwehrung feindlicher Einfälle (Landwehr) hat wohl 
der Koͤnig ſtets den Heerbann gehabt ($- 167.). 
Die erſten Fortſchritte der koͤniglichen Gewalt 

durch Erweiterung der Dienſtfolge, muͤſſen wohl 
Chlodwigs Sieg über die Alemannen begleitet ha—⸗ 
ben; das Krongut, welches den rheinifchen Kirchen 
durch den König, und fränfifchen Adel gefchenft 
worden ift, kann nur durch diefen gewonnen wor: 
den ſeyn. Huch bei den. Unternehmungen Theude⸗ 
berts gegen Italien ($. 22.), und der ie 


b) Beifpiele 3 oben $ . 26. Note b. 


c) Merkwirdige Beiſpiele bat Berger. von Tours w. 44. (Krieg, 
den Ehlotar I. gegen feinen Willen wider die Eachfen unter: 
nehmen muß), IV, 50. (Siegbert und fein aus Deutfchland gegen 
Paris geführtes Heer). Selbft die Ausdrücke Gregor Feigen, 
daß von freiwilliger Heerfolge die Nede ij. Sigiberlus gen- 
tes illas quae ultra Rhenum habentur commovet. : Sonft 
beit es jubere, praecipere, bannire. 
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des Nordgaus, müflen den deutfchen Franken reiche $. 27. 
Loofe und den Dienftleuten viel Krongut überlaffen 
worden feyn A), Mach der Entftchungsart der, fö- 
niglichen Gewalt, welche, ſich hier durch. freiwilliges 
Anſchließen, nicht dur Verdrängung. eines bereits 
herrfchenden Föniglichen. Geſchlechts bilder, muß. man 
in den Antruftionen diefer Gegenden auch urfprüng- 
lich fürftlihe Geſchlechter ſuchen; die ‚Spätere Ge⸗ 
ſchichte, in welcher einzelne, vorzugsweiſe maͤchtige 
Familien (die Wormſiſche, die Babenberger u. a. 
m.) bervortreten, beſtaͤtigt dies. "Die Dienſtmann⸗ 
ſchaft, welche der: König. hatte, machte Herzoge 
(duces) nothwendig, welche fir beim Aufgebot führ- 
ten; diefe findet man ſchon vor der carolingifchen 
Ber , ſowobl in ffennten 2 als in, Frei 


es u dieſer —Eæ waren bie Knigißhen — 
von den Slaven, welche im achten Jahrhundert Pipin und 
Carlmann dem Stift —— ſchenkten. —* = 21 6 
Note v. 


e) In ber Geſchichte des b. Kilian erfcheint im — Jahr⸗ 
huudert Gotzbert dux orientalium Franeorum (Eekhard, de 
reb. Franc. orient. Tom. 1. pag. 271 seq.), ber, ſo wie der 
frätere Heben (Iledenüs), von deu weiften zu einen. Herzog 
von Thüringen gemacht wird. Neben einen Herzog Über die 
Gegenden am Main, fcheint ein anderer Über Nordgau und 
Suagalafeld angenommen’ werden zu müffen. :Eim Smidger, mel: 
cher in diefen Gegenden wie Herzog Odilo von Baiern und 
Lantfrid "Herzog im Alemannien- in Griffos Empörung: gegen 
Pipin verwickelt war, und zur Dotation bes Bisthums Eich: 

ſtüdt beitrug. (Einhardi ann.’ ad-a. 748. Adonis.ichren. bei 
Pertz II, 319.), kann jenen Berbindungen nach dafür gehalten 
werden, 
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8.77. genf): Won der Ausübung der oberften richterli- 
den Gewalt des Königs, dur DBeftellung von 
Grafen, find die erften Nachrichten erft aus der Zeit 
Carl Martells 8); es läßt ſich aber nicht bezweifeln, 
daß die Gerichtsverfaffung der bairifhen und ale- 
manniſchen ähnlich gemefen’ift, da die Gewalt der 
fränfifehen Herzoge ſchwerlich größer als die her- 
zogliche nach jenen Volksrechten geweſen iſt. 

II. In den Geſetzen der Alemannen und Bai⸗ 
ern bildet der erbliche Herzog ein Mittelglied ziwi- 
ſchen dem Volk und dem König. Die Gerichts— 
verfaſſung iſt aber ganz wie die fraͤnkiſche; den Ge⸗ 
richtsbann hat der Graf mit den gewöhnlichen deut 
ſchen ($. 74. 75.) Unterbeamten b). Die Graͤnzen 
zwiſchen der koͤniglichen und herzoglichen Gewalt, 
waren durch den unbeſtimmten Begriff der Treue 
und Dienſtpflicht, in welcher der Herzog gegen den 


D) Frodegar chron. Cap. 77. Radulfus dux, filius Chamari, 


quem Dagobertus in Thoringia ducem instituit. 


g) Eone. Germ. a. 742. (Harduin cone. Tom. 3. pag- 1920.) 
can.'5. Ut unusquisque episcopus. in sua parochia solli- 
eitudinem 'gerat, ——— gravione, qui — eccle- 
. gas est. 


h) * — Tit. 36. Cap. 1. Conventus ‚autem se- 
‘ cundum consuetudinem. antiquam fiat in omni eentena 
coram Comite aut Misso, et coram Centenario. L. Ba- 
juv. Tit. 2. Cap. 15. $. 2. Comes vero secum habeat 
' judicem.. Ibid. Cap. 5. $.,1. kommen auch cenkuriones 
und decani aber nur beim ‚Heer: vor. 
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. König’ fteht i) und daher nicht genan gezogen.’ Sieht $. 27: 
man auf einzelne Vorgänge k), fo müßte felbft eine 
gefeßgebende Gewalt der Urt, wie fie die fränfi- 
ſchen Könige übten, zu den. herzoglichen Rechten 
gehöre haben. jene gehoͤren aber ‘der Zeit an, 
in welcher die Herzoge von Baiern und Aleman- 
nien überhaupt eine unabhängige Stellung anneh- 
men. (6. 427.); die Volksrechte felbft find unter 
Mitwuͤrkung des Königs gegeben. Den Heerbann 
hat: der’Herzog auch ohne koͤniglichen Auftrag . 
Der Herzog, wie der unter ihm ftehende Graf hat 
Dienftmannen; und jenem feheinen die bairifchen 
Gefplechter felbft verfaffungsmäßig dienſtpflichtig 
geweſen zu feyum). Die Grafen und die ihnen 


i) Fidelis Regi, L. Bajuv. Tit. 2, Cap. 20.5.3. L. Ale- 
mann. Tit, 35. Vergl. Note t, | 


k) ©. unten $. 39. 40. 


1) L. Alemann. Tit. 27. Si quis in exercita, ubi Rex ör- 
dinaverit exercitum, aliquod furtum fecerit — sin autem 
Dux exercitum ordinaverit. L. Bajuv. Tit. 2. Cap. 4. 
‚$. 1. Si quis in exercitu quem Rex ordinayit vel Dux. 


1m) Unterordnung des. Grafen. L. Bajuv. Tit. 2. Cap. 6. 
L. Alem. Tit. 36. Cap. 5. Vassi dueis und comitis 
ibid, Cap. 5. Vassi dueis, L. Bajuv. Tit. 2. Cap. 15. 
8. 1. Das Wehrgeld des Freien, ber keine Verwandte hat, 
wird bezahlt: duci, ve} cui commendatus fuit dum vixit. . 
Ibid. Tit. 3. Cap. 15. $. 1. Hierbei ift wohl auch an die 
Geſchlechter zu denfen. Die Dienftpflicht der lezteren muß wohl 
nad) Deer, Tassilonis (Walter Tom. 1. pag. 293.) Cap. 8. 
angenommen werben: De eo quod parentes principis quod- 
cunque praestitum fuit nobilibus intra Bajoarios, hoc con- 
stituit, ut permaneret, et essct sub poteslate uniuscujus- 
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8.27. zugeordneten Richter beftellt der Herzog ").. Untreue 
gegen den Herzog iſt wie gegen den König ein Ver⸗ 
brechen, das mit dem Tode beftraft wird o). Auch 
der König, hat Dienftlente und. in Alemannien auch 
Krongut P); die Föniglichen Domainen ‚der. fpäteren 
Zeit in diefen Gegenden, ‚find aber wohl, wenigfiens 
größtentheils, urſpruͤnglich herzogliche. Der Herzog, 
unter welchem der Graf auch im Heerdienft. befch- 
lige 9), diefer und überhaupt alle Dienftheren, muͤſ⸗ 
fen wohl in Beziehung auf den Umfang ihrer Dienſt⸗ 
pflicht, mit dem fränfifchen. Antruftio in gleicher 
Stellung gedacht werden; andere Freie [einen wie 
die deutſchen Franken außer der Landesvertheidigung 
nur freiwillig gedient zu haben ").. Nichtbefolgung 


que relinguendum posteris, quamdiu stabiles foedere ser- 
vassent apud principem ad serviendum sibi, et haec firma 
manerent, ita constituit. 


n) L.‘Alemann. Tit. 41. Ut nullus causas audire praesu- 
‚mat, nisi qui a Duce per conventionem populi judex con- 
stitutus est. Vergl. L. Bajuvar. Tit. 12. Cap, 2. & 2. 


o) L. Alemann. Tit. 24. L. Bajuv. Tit. 2. Cap: 1. $.1.35, 


p) Vassi Rezis L. Bajuv. Tit, 2. Cap. 15. $. 1. . Krongut 
kommt wenigftens in ber L. Bajuv. nicht vor. Die Beneficien, 

welche 5. Zaffilo gehabt hatte, Tagen im Nordgau. Capit. a. 
'806. Cap. 2. bei Walter ce. j. G.II, 216. In ber L. Ale- 
mann. deuten die curtis Regis Tit. 31. und die coloni Re- 
gis Tit. 23. auf das Daſeyn von Krongut. Vassi Regis 
werden hingegen hier nicht erwähnt. 


9) L. — Tit, 2. Cap. 5. 
rn) L. Bajuvar. Tit. 2, Cap. 1. s 3. Ur nullus liber Baju- 
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der Föniglichen Befehle von Seiten des Herzogs, 8. 27. 


ift Verletzung der Treue, welche mit Abſetzung  be- 
ftraft wird °). Lnmittelbare Einwuͤrkung des Ko- 
nigs bei. Verwaltung des Michteramts durch die 
Grafen,: wie bei den Sranfen ($.. 26.), kommt in 
den Gefegen ‚nicht. vor )5 die herzoglichen. Rechte 
mögen in dieſer Beziehung an die Stelle der koͤ— 
niglichen. getreten feyn, und nur Beſchwerden gegen 
den Herzog: vor. dem König Br 3 geweſen feyn. 


NT $. 3. 


Noch weit weniger, als die politifche, — 
die kirchliche Verfaſſung der eroberten roͤmiſchen 
Provinzen durch die Eroberer veraͤndert; fie erſchien 
ihnen, nad dem damaligen: Zuftand der Religion, 


varius alodem sine capitali erimine perdat, id est si-aut 
in necem Ducis consiliatus fuerit, aut inimicos in pro-' 
vinciam invitaverit, ‚aut civitatem; wapere ıab extraneis 

‚ machinaverit. Aehnlich lautet L. Alemann, Tit 25. Diefe 
Ausdrücke erinnern an die Verpflichtung, die bis auf Carl d. Br. 
in Ermanglung befonderer Dienfipflicht, für die allgemeine galt. 
Bergl. $. 136. Ein Heerbaun, wie ihn die Eapitularien feu= 
nen, fommt in der L. Bajuv. u: Alem. nicht vor. 


8) L. Bajuvar. Tit. 2. Cap. 9. Si quis autem Dux — 
iam audax aut contumax, aut levitate stimulatus, seu pro- 
tervus et elatus, vel superbüs atque rebellis fuerit, qui 
decreium:Regis contempserit, donatu dignitalis, ipsius 
Ducati careat. 


t) Nur in einer Stelle wird richterliche. Gewalt ‚des Königs er: 
wähnt. L. Bajuv. Tit. 1. Cap. 11. $. 2. si Episcopus 
contra aliquem culpabilis — — wallet eum ante 
Regem vel, Ducem. 


J 
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s. 23. gerade als der wefentlichfte Theil des Chriſtenthums, 
zu welchem ſie ſich theils ſchon zur Zeit der Erobe⸗ 
rung, theils ſehr bald nach derſelben bekanuten 2). 
Das leztere war namentlich der Fall bei dem Theile 
der Franken, welcher fih im innern Gallien nieder- 
ließ, und theils ſchon mit. feinem Koͤnige Chlodwig 
(496), theils bald hernach zur chriftlichen Neligion 
uͤbertrat; nur der größte Theil: von Deutfchland 
blieb, ohngeachtet feiner Verbindung mit dein fran- 
Fifchen Reiche, no geraume Zeit heidnifh. Doch 
erlofh in Rhaͤtien und den Donauprovinzen das 

Chriſtenthum nicht. ganz; bei den Baiern gewann 
es fogar Eingang und nur die zerrüttete Kirchen: 
verfaffung feine die Urfache zu feyn, daß es erft 
ſeit der Herſtellung derſelben ($. 132.) fchnellere 
Fortſchritte machte. Auch bewuͤrkte es keinen Un— 
terſchied unter den verſchiedenen neuen Staaten, daß 
die deutſchen Voͤlker, welche ſchon als Chriſten in 
die roͤmiſchen Provinzen einwanderten, zu den Aria- 
nern gehörten (ein Umftand, den übrigens. der gleich 
zur 'rechtgläubigen Kirche uͤbergetretene Chlodwig 
fehr zu feinem Vortheile benuzte); die Earholifche 
Kirche blieb auch unter ihnen in ihren Rechten un⸗ 
gefränft, und wußte ſich fehr bald. zur, alleinigen 
zu machen b). In Gallien erfannte noch Chlod- 


a) ©. liber die ganze Materie Plancks Gefchichte der chriftlich 
firchlicdyen Gefellfchaftsverfaffing. B. 1. Abth. 1 und Abth. 2. 
Abjchn. 1 und 2, und meine Grundfäße des Kirchen: 
rechts 8. 1. Abfchn. 1. Gap. 3. 

b) Der Burgundifche König Gundobald (F 516.) bekannte ſich 
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wig felbft mit der bisherigen Verfaſſung der Kirche $. 28. 
die Normen, von welchen jene .abhieng ©), nebft 
den. wichtigften ‚Privilegien, die fie im römifchen 
Staate genoffen hatte, an; die von ihm ohne Zweir 
fel beftätigeen Schlüffe der Synode zu Orleans, 
welche auf feinen Befehl: gehalten wurde, enthalten 
aber außerdem auch ſchon Spuren einiger. Rechte, 
welche ſich der neue König: beilegte, ohnerachtet: fie 
die bisherige höchfte Gewalt nicht ausgeübt hatte. 
Auch wurde: es der Kirche leicht, in dem ‚neuen 
Staaten: fehr bald zu großen Reichthuͤmern zu ger 
_ nn pe —* anfangs, als ai 


—— ſchon zur catholiſchen Religion. Nafe cop.a. 
a. D. Ch. 2. ©. 23. Bei den Weftgotben wurde fie feit 
Reccareds Uebertritt zu berfelben (ums 3. 586.) die allgemeine, 
bei den Longobarden ſeit dem Aufange bes fiebenten Jahrhun⸗ 
derts. Paul. Diac. IV. 44. 


c) Coneilium Aurelianense”I. a. 511. bei Labb& Conei- 
‚ dor. Tom. 4. p. 1403, sq., Ep. Syn. ad Chlodovaeum 
regem. — Quia tanta ad religionis catholicae cultum 
gloriosae fidei cura vos excitat, ut sacerdotalis mentis 
affeetn sacerdotes de rebus necessariis tractaturos in unum 
eolligi jusseritis, secundum voluntatis vestrae consultatio- 
nem et titulos quos dedistis, ea quae nobis visum est 
definitione respondimus; ita ut si ea quae nos statuimus 
etiam vestro. recta esse judicio comprobantur, tanti con- 
sensus regis ac domini majori auctoritate servandam .tan- 
torum firmet sententiam sacerdotum. — Can. 1. De ho- 
micidis, adulteris, et furibus, si ad ecclesiam confugerint, 
id ‚constiluimus observandum, quod ecelesiastiei canones 
decreverunt, et Romana lex constiluit. Can. 14. An- 
liquos canones telegentes, priora statuta credidimus reno- 
vanda etc, 
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8. 28, noch fpäterhin, oft genug geplündert: wurde) 4), indem 


der germanifche Eroberer, ſobald er die chriſtliche 
Religion angenommen hatte, es fehr natürlich fand, 
daß er. feine geiſtlichen Vergehungen, eben ſo gut 
als feine weltlichen zu büßen ſchuldig fey, und ſich 
wenigſtens furz vor feinem Tode durch Schenfun- 
gen am Kirchen und Klöfter (oft des. ihnen - felbft 


| geraubten: Gutes), mit dem Himmel: abfand. Unter 


8.29. 


 römifchen Staates zog. 


diefen Umſtaͤnden und bei. dem. Einfluffe, den die 
Geiſtlichkeit, infonderheit. die Biſchoͤfe, ſehr bald 
auf die. Staatsgefhäfte erhielt ©), war fie. unter 
den: alten Einwohnern: ohnftreitig der. Stand, wel- 
cher die meiften Vortheile von dem Umſturze des 


* 


V. Aufzeichnung der Volksrechte. 


BEE En 77 7 | 
Bald nach der Gründung der neuen Staaten 
findet man die erften : gefchriebenen Gefege deutſcher 
Voͤlker 9). Beinahe alle find aber nicht in ihrer 


.d) ©. Pland a. 8.8, 15 u fi 


e) Schon unter Chlodwig und feinen nächſten Nachfolgern ge: 
hörte eine eigene Hofgeiftlichkeit zum fränfifchen Hofſtaate. Die 
zugleich mit den reichstagen entſtandene Neicheftandfchaft der 
Biſchöfe, gründete den Einſluß der Geiftlichkeit auf die Staats— 
gefchäfte und auf die Staatsverfaffung. S. ımten $. 122. 


a) Die Sammlungen ſ. iu der Aumerkung an Ende des Para: 
grapben. 


y ’ 
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urfprünglichen Geftalt auf ung gefommen, fondern s. 20. 
nur in der, welche fie durch fpätere Reviſionen und 
einzelne Zufäge erhalten haben, auch fehlen uns 
gleichzeitige genauere Nachrichten, über Art und 
Weife, Zeit und DBeranlaffung ihrer Abfalfung. 
Die äußere Nechtsgefhichte muß das meifte aus ' 
den Vorreden nehmen, welche den Gefegen meiftens 
erft fpäter vorgefegt worden find. Sie verdienen 
indeffen wenigftens in der Hauptſache Glauben, 
wenn ihre Nachrichten innere Wahrfcheinlichfeit ha- 
ben, und niche mit anderen gewiflen Ihatfachen im 
Widerſpruch ftchen b); jener wäre ihnen dann, felbft 
als aufbehaltener Sage, nicht ganz abzufprechen;, 
noch weniger aber dann, wenn fi) annehmen laßt, 
daß fie bei einer Reviſion oder nicht fehr lange nach 
der erften Abfaffung Hinzugefommen find. 

Die innere Nechtsgefchichte hat mit der Schwie⸗ 
rigfeit zu Fampfen, daß fih das Altefte Recht von, 
ſpaͤteren Zufägen häufig nicht mit Sicherheit fehei- 
den läßt. Die Vergleihung der verfohiedenen Ge- 
fee unter: einander, felbft fpäterer im eigentlichen 
Deutfchland, wo ſich das ältefte Recht nicht fo: 
ſchnell verändert hat als auf romaniſchem Boden, und 
die Beruͤckſichtigung der Zuftände, auf welche ſich 
die Nechtsverhältniffe beziehen, find dabei die wich⸗ 
tigften Huͤlfsmittel. 


b) Viele fprechen ihnen allen Glauben ab. Vergl. Senken-- 
berg visiones div. de collect, leg. Germ. pag. 12. 
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$. 29. Anmerkung. Sammlungen der aͤlteſten Rechts⸗ 
TORE „quellen. 


B 


,.ı11.:Jo. Sichardi leges Riboariorum Bajuvariorumque.. 
Item Alemannorum leges. Basil. 1530. 8. 

2. Die von Tilius (du Tillet) beforgte Ausgabe. Sie wird 
unter zweierlei Titeln angefildrt: a) Libelli sen decreta a Clodo- 
veo et Childeberto, et Clotario prius aedita, ac postremum 
a Carolo lucide emendata, auetaque plurimum,. In quibus haec 
habentur, Capitula ex Isidori junioris Hispalensis episcopi Ety- 
mologiarum L. V. Pactum pro tenore pacis D. D. Childeberti 
et Clotharii regum. Deeretio Clotharii regis. Sententiae de 
‚septem septenis. Lex Salica.' Deeretum Childeberti regis. Re- 
capitulatio Legis Salicae. _ Vetus Lex Saxonum. Lex Alaman- 
norum. Antiquae Burgundionum leges. Ripuariorum leges a 
Theodorico Rege Francorum latae. Antiqua Bajuvariorum Lex. 
S. Fiſcher Literatur des :gerinanifchen Rechts S. 22. Es bat 
aber die Sammlung, welche allerdings aus den angegebenen Stücken 
beſteht, entweder Überhaupt feinen allgemeinen oder den bei b anzu. 
gebenden Titel. S. Biener in der Zeitfchr. für gefch. Rechtswiſ— 
fenfh. B. 5. S. 401 u. fe Der Titel bis zu den Worten Reca- 
pitulatio L. Salicae gehört den mit - ber L. Salica zu einem Gans 
zen verbundenen und als folches paginirten Stücen an, wie ſchon 
Senfenberg (vis. div. pag. 11. Note z) bemerft; die übrigen Be— 
ftandtheile, welche Fifcher angiebt, find jedes mit dem angegebenen 
befonderen Zitel, und mit befonderen Seitenzahlen verfehen, daher in 
ben bieher befchriebenen Eremplaren bie Ordnung ber einzelnen Stücke 
verfchieden ift. Daß die Sammlung ſchon vor 1557 gedruct und. 
dag du Tillet der Herausgeber war, erhellt aus den Annotationen 
in einem in ber königl. Bibliothek zu Hannover befindlichen Exeni⸗ 
plar. Nach dieſen hatte das Buch 1557 ſchon den zweiten Beſitzer 
und außerdem wird bemerft: dono Joannis Tilii qui has edidit, 
©. Bluhme im Rheiniſchen Mufeum für Yurisprud. B. VI. 
S. 386. Die Vermuthung, daß nach der Gleichheit des Drucks mit 
anderen bon du Tillet beforgten um 1549 erfchienenen Abdrücken 
Älterer Rechtsquellen, die Sammlung um diefe Zeit veranftaltet fep, 
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beftätige ſich dadurch; gewiß. iſt, daß ſie früher gedruckt war als die $- 29. 
Heroldiſche. b) Dieſelbe Sammlung, nicht eine wiederholte Ausgabe 
derſelben, fommt vor mit dem Titelblatt: Aurei venerandeque an- 
tiquitatis libeli Salicam legem continentes, a Clodovaeo,. Chil- 
deberto, et Glotario Christianiss, Regib, prius editi et postre- 
mum a Carolo Magno eınendali et aucti. Item Leges Burgun- 
dionum. Alamannorum,. Saxonum. Bajuvariorum. Ripuario- 
rum. ' Ex veteribus libris emendatiores et auctiores. Parisiis 
‚ex olficina ‚Jacobi du Puy, sub siguo samaritanae,, 1573. .©. 
Biener aa. D. Das Format beider Ausgaben, würde man nach 
der Größe Duodez oder Sedez nennen. Nach den Signaturen iſt 
es Octav. Die Ausgabe bleibt dadurch wichtig, daß ſie ſowohl der 
Pithou⸗Lindenbrogſchen als der Baluziſchen Ausgabe der Lex Sa- 
lica, vielleicht auch anderer Volfsrechte, zum Grunde zu fiegen- fcheint. 
Doch bat fie Baluzius bei den ‚übrigen mit der Lex Salica verbun⸗ 
denen Stüden nicht benuzt. Das Decretum Childeberti von 595 
ſteht bei du Tillet correcter als bei Balujzius. 

3. Originum ac Germanicarum antiquitatum Libri, Leges 
videlicet Salicae, Ripuariae, Allemannorum, Bajoariorum, Sa- 
xonum, ‚Vuestphälorum, Angliorum, Vaerinorum, Thuriugorum, 
Frisionum, Burgundionum, Langobardorum, Francorum, Theu- 
tonum. Opera — Basilii Joannis Herold, ac collatione 
exemplariorum, quae vetustissimis, nee non ante ‘septingentos 
annos depietis characteribus expressa erant, descripti, emen- 
dati, — editi. Basileae per Henr. Petri, (in praef, a. MDLVI.). 
fol. min. _ | 

4. Fr. Lindenbrogii Codex Legum antigqnarum in quo’ 
continentur Leges Wisigöthorum, Edictum Theodorici R. L.) | 
Burgundion, L, Salica, L. Alamannorum, L. Bajuvar. Deere- 
tum Tassilonis D. L. Ripuariorum, L. Saxonum, Angliorum 
et Werinorum, Frisionum, Langobardorum, Constitutiones Si- 
culae etc. una cum glossario. Francof. 1613 fol. 

5. Die Sammlung der Gapitularien von Balitzius (unten 
$. 142.), in welcher die Vellerechtt zum Theil bicher a am 1 beſten ge⸗ 
druckt waren. 

6. Corpus juris Germaniei antiqui — consilio J. G. Hei- 
neccii adornavit P. Georgisch.. Hal: 1738. 4. . Früher am 


8. 20. 
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häufigſten gebraucht, weil es vor Walter bie einzige Handausgabe 
war; Übrigens weder im Plan noch in der Ausführung beſonders 


lobenswerth. 

7. Barbarorum leges antiquae cum notis et glossariis — 
collegit — J. P. Canciani.  Venet. 1781 9: 5 Voll. fol: 
Ohne Plan, aber wegen der Bereinigung vieler zum a. feltener 


Stücke, bisher unentbehrlich. 
8.F. Walter corpus juris Germanici antiqui. "Tora 1—3, 


Berol. 1824. 8. Nicht ohne kritiſche BERN. als — 
zweckmäßig eingerichtet. 


$. 30. 


Nach den Vorreden, welche in mehreren Hand» 
fhriften vor dem falifchen Geſetz ftchen *), ift die⸗ 
fes aus dem Munde rechtserfahrener Männer nic-* 
dergefhricben, und feinem inhalt nach aufgezeich- 
netes Gewohnheitsrecht, mit Hinzufügung von. Be⸗ 
flimmungen, welche in Ruͤckſicht auf die beftehen- 
den Verhaͤltniſſe beliebt wurden b), oder nad) dem 
Ausdruck der fpäteren Zeit für ſolche neue Anord- 
nungen ($..259.), von Willführen. Dem Ausſpruch 
der gewählten Nechtsfundigen unterwarfen fi) Adel 
und Volk durch Uebereinfunft e). Eben fo wurde 
bei Abfaflung des ripuarifchen Geſetzes verfahren, 

nur 


a) Ueber bie Glaubwürdigteit derſelben unten 8. 35 u. f. 


b) Gens Francorum — dictavit legem Salicam per proce- 
res — gentis rectores — electi de pluribus viri — qui — ' 
judieium decreverunt (ein Weisthum) hoc modo. ©. un: 
tem O0, £ 35 AR Fa: . ’ 


c) Placuit atque convenit — unten $. 35 uf. Anm. | 





7 
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nur ernannte hier der König die Rechtskundigen, $. 30. 
und bei den neuen Beſtimmungen wurde auch ſchon 
geändert, was nach den: Lehren des Chriſtenthums 
nicht mehr: beftchen Fonnte 4), während in der Ler 
Salica dies erſt bei einer Revifion geſchah e). In 
dieſem Verfahren tritt daher auch ſchon der Ein⸗ 

fluß des; geſtiegenen koͤniglichen Auſehens, welches 

die Initiative zu einer Geſetzgebung uͤbernehmen 
konnte, hervor, und bei den Gothen und Burgun 

dern iſt dies eben fo ſichtbar. 

Das wichtigſte Motiv! war indeſſen immer das 
Beduͤrfniß, bie neuen Verhältniffe zu ordnen, 
in welchen: die germanifchen Völker feit ihrer An⸗ 
fiedelung auf roͤmiſchem Boden lebten; auch: bei 
den Angelfachfen. ($. 33.) und den Longobarden 
($. 148.) findet man daher, als ſich ihre Einrich- 
tungen entwickelt hatten, die Entftehung gefchriebe- 
ner Gefege, während fie den Voͤlkern, melde den 
deutfchen Boden nicht verließen, auch wenn fie mit = 
anderen vermifcht waren, noch Jahrhunderte hin- 
durch fehlten. Bei der Einfachheit ihrer Verhält- 
niſſe konnten auch in einen folchen Zuftand unge 
ſchriebene Willkuͤhren zur Ergänzung ihrer Gewohn- 
heiten genügen. 

Endlich fheint das Beifpiel der Roͤmer, welche 


d) ©. unten $. 38. Die Abfaffung secundum consuetudi- 
nem — wird hier ausbrüdlich erwähnt. 


e) Ubi Clodoveus — primus recepit Catholic baptismum. 
Unten &. 35. 2te Anm. 


Bd. 1. [15] 
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$: 30, nach geſchriebenen Gefeen gerichtet wurden, ein 
fördernder Anlaß gewefen: zu ſeyn f), gleichiwie das 
Verhaͤltniß der Provincialen; zu den Germaniern 
bei. Rechtsſtreitigkeiten, zu den wichfigften ‚gehörte, 
die bei den neuen Beſtimmungen berückfichtige. wer⸗ 
den mußten. Doc: find. fie über dieſen Gegenftand 
bei den Franken wenig: zahlreich, weil diefe den 
Grundſatz der. perfönlichen Rechte ($. 46.) auch für 
jenes Verhaͤltniß mit einer einzigen Ausnahme. durch- 
fuͤhrten, indem ſie bei ſolchen Streitigkeiten, je nach 
der Natur derſelben, das angeborene Recht des 
Klägers oder des Beklagten entſcheiden ließen, und 
den Provincialen nur bei Forderungen aus wider⸗ 
rechtlichen Handlungen, auch wenn fie Kläger wa⸗ 
ven, nichts weiter gewährten, als Wehrgeld und 
Buße.($..71.), wie der Germaniern. Es genügte 
alfo diefe fefizufegen, fofern die Forderung: niche 
der des Germaniers gleich feyn follte (F. 46.). 

- Beiden Burgundern 5) und wahrſcheinlich 
auch beiden Weſtgothen, iſt bei der Abfaflung der 
Geſetze auf ähnliche Weife verfahren word:n, wie 
bei den Franken; nur Iheodorihs Gefege, aus. 


f) Nach der fürzeren Vorrede der Lex Salica, ımten &. 35. erfte 
Anmerkung, wollten bie Aranfen vor anderen Völkern, fich 
wie durch Tapferkeit, auch legum auctoritate auszeichnen. 


g) Gundobalds Vorrede unten $. 37. Note c: coram positis 
nostris  optimatibus. Siegismunds Vorrede ebendaf.: secun- 
dum leges nostras, quae communi tractatu compositae et 
emendatae sunt, 


t 
I 
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ſchließend fr" die: Enefheidung der Streitigkeiten 6. 30. 
unter Gothen und Provincialen beftimmt, über» 
haupt aus ganz anderen Quellen gefehöpft und auf 
einen ahderen Zweck berechnet‘ ($. 41.), find nad 
Art eines roͤmiſch Eaiferlichen Edicts erlaſſen. Die 
Burgunder gaben ihren Geſetzen dagegen die zwei⸗ 
fache Beftimmung, theils der ausſchließenden Quelle 

der Entſcheidung der Streitigkeiten zwiſchen Bur⸗ 
gundern und Provincialen b), theils für Rechts⸗ 
ſachen * — unter ſi ich 


— 31. 8. 31. 

Den Haupttheil des Inhalts aller io frän« 
Eifchen Reich entftandenen Gefeke, bilden die Be⸗ 
ſtimmungen über das Wehrgeld der Perfonen und 
die Bußen an einen durch widerrechtliche Handlun- 
gen beeintraͤchtigten Kläger oder an den König und 
Dichter. Denfelben Character haben die älteften 
angelfähfifchen Gefege ($. 33. Note a). Hiernaͤchſt 
beruͤhren fie Einzelnes vom Perfonen, Eigen- 
chums, Familien und Erbrecht, vom gerichtlichen 
Verfahren, am wenigften das Recht der Verträge. 
Das burgundiſche Geſetz beruͤckſichtigt feiner Be- 
ſtimmung zufolge ($. 30.) vorzugsweiſe die durch 
die Anfiedelung der Burgunder entflandenen Ver— 
hältnifle =) und die Nechtsgefhäfte zwifchen Pro- 
h) Siegismund ebendaſ.: — inter Bargundionem et Romanum —. 


2) 3.8. tit. 1. 13. 8. 54. 55. 67. 84. Add. IL 


[15°] 


$. 31, 


8. 32. 
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vincialen und Burgundern. ; . Auf : ähnliche, Weife 
find dem alemanniſchen und bairifhen Volksrecht, 
Beftimmungen über die Verfaflung, beſonders die 
Mechte des Herzogs und der Kirche eigen:b). Als 
Ienthalben blieb fehr vieles ‚ungefchriebenes Recht. 
- Eine wefentlihe Verſchiedenheit zwifchen den 
einzelnen Geſetzen zeige fi) darin, daß bei, einigen . 
auch das römifche Recht auf ihren Inhalt Einflug 
gehabt hat, bei andern.nicht e); am häufigften.natür- 
li da, wo die Geſetzgebung ‚eine gemeinſchaftliche 
für Germanier und Provincialen werden fol. 


6. 32. 

Die germanifhen Völfer fahen in ihren Ge- 
mohnheiten ein Recht, das nur unter dem Schug 
des Königs ftand, aber, wie es unter ihrer Mir 
würfung die Form cines gefchriebenen Rechts und 
neue Beftimmungen 2) erhalten hatte, auch nur mit 
ihrer Zuſtimmung abgeändert werden dürfe b). Am 


h) Der Kite: L. Alemann. tit. 1:— 23; L. Bajuv. tit. 1.; 
bes Hergoge: L. Alem. tit. 24 — 42. L. Bajuv. tit. 2. 


0) ©. hierüber: 9. Savigny 8. 2. Cap. 7 — 9;und, Eap. 10. 


a) Daher die Bemerkung in der Vorrede zur Lex Ripuariorum 
‚unten $. 38. Anm., daf bei der erfien Abfaffung noch nicht 
gelungen fey, alles abzuändern was wit dem Heidenthum zu: 
fanmenhieng. 


b) Der Epilog zur L. Sal. (unten 8. 35. 2te Anm.) bemerft: 
Clodoveus — postea una cum Franeis pertractavit ut ad 
titulos aliquid amplius adderet. Vergl. die Vorrede Siegis⸗ 
munds jur L. Burgund. oben $. 30. Mote g. 
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weffendſten bezeichnet dieſe Eigenſchaft die Benen⸗ $. 32. 
nung’ Pactus, welche jenen älteften Geſetzen im frän« 
Fifchen Weich gegeben wird °). Lex wird aber ganz 
in demſelben Sinn genommen 4), und ift dadurch 
im fraͤnkiſchen Reich für eine geſetzliche Beftimmung 
von diefer Bedeutung, im Gegenfak der Verord⸗ 
nungen, welche der König mit Zuftimmung feiner 
a und der Pas erlaffen Fonnte, tech⸗ 


LEN 


geben. | ya welcher Form bei der Aufzeichnung 
diefe Volksrechte als verbindende Gefege von den 
Bolfsgemeinden angenommen worden find, iſt nicht 
befannt; daß aber die Zuffimmung des Adels, welche 
in einigen Borreden. allein erwahnt wird, nicht. ent- 
fchieden haben kann, iſt aus der fpäteren Verfaſſung 
Flar, da fie nicht einmal in der carolingifchen Zeit 
genügte, als fih ein wahres Recht der koͤniglichen 
Geſetzgebung auf Reichstagen entwickelt hatte f). 
e) Bei der Lex Salica ber gewöhnlichſte, wie Baluzius bemerft. 
“ Aber auch Pactus L. Ripuariorum. Perg im Archiv für d. 
- Gefch. 8. 3. ©. 491. P. L. Alemannorum nad) Balus 
zius, P. Bawarorum. Walter c.j. G.I. pag. 243. Deer. 


Tassilonis Cap. 9. — ut nullus hereditate sua privetur, 
nisi per tres causas quae in pacto scribuntur. 


d) S. du Cange s. v. Pactum. 
e) S. unten $. 149. 


f) S. unten $. 161. Die Einwendung, welche man gegen bie 
Glaubwürdigkeit der Vorreden gemacht hat (Runde fiber ben 
" Mefprung der Reichsftandfchaft der Bifchöfe und Achte ©. 46.); 


8. 32. 


8. 33. 
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Die. Meinung Einiger; daß manche. der Alter 
fien Volksrechte urſpruͤnglich nur Privatſammlun⸗ 
gen von Rechtsgewohnheiten ſeyn möchten 8), hat 
weder eine, hiſtoriſche Machricht für ſich, noch. eine 
aus Form und Inhalt ——— Inne — 
ſcheinlichkeit. 


"g. 33. 


Alte germanifche Volksrechte diefer Zeit, welche 
auf uns gefommen find, wurden, mit Ausnahme 
der Angelſaͤchſiſchen a), in lateiniſcher Sprade 


daß es zur Zeit wo bie Wolfsrechte aufgefegt werben, noch feine 
Neichstage gegeben habe, auf welchen fie doch angeblich verfaßt 
ſeyn follten, paßt daher nicht. Auf Neichstage find. die Rach⸗ 
richten nicht zu beziehen; an dieſen hat das geſammte Volk nie 
Theil genommen. Man hat ſich vielmehr Volksgemeinden zu 
denken, die in ihrer Einrichtung den friſiſchen und füchfifchen 
ähnlich waren. ©. oben 8. 17. Note m. 


g) Senkenberg visiones diversae de collection. 1 Germ, 
pag. 11. Wiarda (unten $. 35. Note a.) ©. ie 


a) Diefe ftehen zwar an Wichtigkeit für das älteſte — 
Recht, den Geſetzen ber Völker, welche mit dem fränfifchen Reich 
in Verbindung gekommen find, in nichts nach. Gleichwohl find 
fie für die deutſche Nechtsgefchichte nur von fehr untergeords 
neter Bedeutung, weil fie in feinem Zuſammenhang mit den 
fränfifchen Einrichtungen ftehen. Ihre Gefchichte ift daher fchon 
von den früheren Ausgaben ausgeſchloſſen geblieben, doch mö⸗ 
gen hier einige litteräriſche Nachweiſungen ſtehen. Die neueſten 
und beſten Sammlungen der angelfächfifchen Bolksrechte in der 
Urſprache find: mit lateinifcher Ueberfegung: D. Wilkins 
leges Anglo-Saxonicae. Lond. 1721. f., mit beutfcher: die 
Gefeße der Angelfachfen v.R. Schmid. Ih. 1. Leipz. 1832. 8. 
Der 2te Band fol Erläuterungen enthalten. Im erflen f. über 

‚ bie Geſchichte biefer Vollsrechte S. LXXVIIL, u. ff. beſonders 
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verfaßt. Bei den Burgundern, Franken, Baiern $. 33. 
und Alemannen, erklärt ſich dies am natürlichften 
daraus, daß fi) eine Schriftfprache bei ihnen noch 
nicht entwickelt hatte b). Die Gorhen hingegen be- 
h faßen diefe allerdings ſchon. Allein bei den Oſtgo— 
shen war Theodorichs Edict blos für die Streitig- 
keiten zwifchen Provincialen und Gothen. und zu⸗ 
nächft fiir den Gebrauch des rechtsfundigen Roͤmers 
beftimmt, den der Comes: Gothorum bei ihrer 
Entſcheidung zuziehen mußte ($. 24.); die. weftgo- 
thiſchen älteften Geſetze find nicht erhalten (F. 34.), 
und über die Sprache, in der fie gefchrieben waren, 
auch nichts. überliefert. Die lateiniſche Sprache 
- wurde im fränfifchen Deich fogar. die se 
bei der Geſetzgebung gebrauchte. 


aber: ©. Phillips Kerf. £. Geſchichte des angeljüchfifchen 
Nechte. Bött. 1825. 8. mo aud) das Rechtsſyſtem der Angel: 
ſachſen aus ben Quellen zuſammengeſtellt ift. Einzelnes bei 
Dreyer de usu genuino juris Anglo-Saxonici in expli- 
cando jure Cimbrico et Saxonico. Kilon. 1747. 4. — 
Die älteften Gewohnheiten und Willführen find unter König 
Aethelbert in Kent zwifchen 59 und 604 aufgezeichnet (on 
Auguftinus Daege); es läßt fich nicht verfennen, daß bier bie: 
Einführung bes Ehriftenthums bei ber else, würffam ’ges 
weien ift. 

Noch entfernter fichen den fränfifchen kl die äl⸗ 
teften, erft in viel fpäterer Zeit aufgezeichneten nordiſchen Rechte. 
&. J. Grimm litteratur der altnordifchen Geſetze in der Zeitfchr. 
fire gefch. Rechtswiſſenſch. B. 3. S. 73 u. f. nd 8. Schil— 
dener Gutalagb, d. i. der Inſel Gothland altes — 
Greifsw. 1818. 4. in der Vorrede. 


b) ®ergl. Heineecius hist. jur. cum not, Silberradii 
L. 2. Cap. 1. $. 7. Rote 8. 


&. 33. 
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Die Schwierigkeit, die deutſchen Mechrsbegriffe 
lateinifch auszudrüden, veranlaßte e), daß beinahe 
in alle germanifche Volksrechte, der älteften.wie der 
fpäteren Zeit, deutfhe Worte aufgenommen find, 
welche eine techni ſche Bedeutung hatten. Zuwei⸗ 
len find fie ohne alle ‚Erklärung gebraucht, : als 
Worte, die fehon in die romaniſche Sprache :über- 
gegangen waren, und daher auch wohl mit einer 
lateinifchen Endung verfehen erfcheinen 4); folche fin- 
der man felbft in den burgundiſchen Gefegen ©), wie- 
wohl fonft deurfche Worte ihnen und den weſtgo⸗ 
thifchen (Benennungen wie Tiuphad, Garding u. f. w. 
ausgenommen) fremd find. Zuweilen wird. die ge- 
feglihe Beſtimmung lateinifch gegeben, aber der 
mehreren Deutlichfeit wegen, der deutſche technifche 
Ausdruck beigefezt f). Zumeilen ſteht der deurfche 
technifche Ausdruck zuerft, und wird nur durch Bei⸗ 
fpiele erfläre 8). Zumeilen ergiebt fich dicfe Erflä- 


c) ©. Grimm R. A. ©. im f. 

d) Fredum , Widrigild, verfchieden von \Vergildum, Rachin - 
burgü, mannire, sunnis u. f. w. 

e) Morgengeba tit. 42. Witiemon tit. 66. | 

f) L. Rip. tit. 15. Si quis — Ripuarium interfecerit, et 
eum cum ramo cooperuerit, vel in puteo seu in quocun- 
que loco celare voluerit, quod dicitur mordridus. L. Frie. 
tit. 20. Cap. 2. Si quis hominem o@derit et odscon- 
derit, quod mordritum vocant. L. Alem. Tit. 56. Cap. 2. 
Tune liceat illi mulieri jurare per pectus suum, et dicat: 
quod maritus meus mihi dedit in potestate, et ego pos- 
sidere debeo. Hoc dicunt Alamanni nastahit. 

g) L. Rip. tit, 18. Cap. 1, Quod si ingenuus sonesti, id 


> 
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rung aus dem Zuſammenhang; daher find beſonders $. 33. 
die Ueberfchriften der Titel oft deutſch, die Be 
ftimmungen aber lateinifch BJ. In der Regel müf 

fen die Worte von Anfang an im Tert geftanden 
haben, wie fid hieraus von. felbft ergiebt. Nur 

wo cin deutfher Ausdruck unerkläre ſtand, iſt zu: 
weilen eine lateinifche Erklärung fpäter - beigefügt, 

bald im Tert i), bald als Gloſſe ). 





F. 34. 8. 34. 


Von allen germaniſchen Voͤlkern ſcheinen zuerſt 
die Weſtgothen a) geſchriebene Geſetze erhalten zu 
haben, denn nach dem Zeugniſſe Iſidors iſt ſchon 
von ihrem Koͤnige Eurich (reg. von 46b bis 484) 


est duodeeim equas eum admissario, aut sex seroväs cum 
verre, vel duodecim vaccas cum taure furatus fuerit, Der 
Begriff ift Heerdendiebſtabl, wie auch aus L. SR et We- 
rin. tit. 7. Cap. 2. ſich ergicht. 


b) L. Sal. em. Tit. 48. de affatomie. L. Fris. Tit. 2. de 
Foresni. Tit. 3. de Thiubda. Tit. 7. de Brand. Tit. 8. 
de Notnumfti. Tit. 9. de Farlegani u. f. w. | 


i) L. Sal. ed, Schilt. Tit. 82. de filtorto. L. Sal. em. tit. 
44. de filtortis, hoc est qualiter homo furatas res inter- 
tiare debet, 


k) Echr viele ſolche Gloſſen bat ber Codex Estensis ber Lex 
Salica S. unten $. 36b. erfte Anmerkung. 


a) E. v. Sapigny a. a. O. ©. 65 u. f., 67 us f. ber 2ten 
Ausg. ımd die Hier Note a angegebene Kitteratur. K. Türf 
Forſchungen auf dem Gebiet dee Geſchichte 1829 — 30. 3 Hefte. 
8. im erſten Heft. 


er res u ui ei ——— 
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$. 34. eine Aufzeichnung: ihren Rechte veranſtaltet wor⸗ 


den b).; Das Breyiarium Alarici .($.:46:) änderte 
daran ‚nichts, da. es blos für die Provincialen be⸗ 
ſtimmt war; aber im Laufe des fiebenten Jahr⸗ 
hunderts folgte eine Reihe einge iner Geſetze einzel 
ner gothiſcher Könige), melde wahrfcheinlicd) in 
der. Zeit der gemeinfchaftlichen Regierung der. Koͤ⸗ 
nige Chindaswind und Meceswind in. ein Ganzes 
vereinigt wurden d) und von den Grundfägen des 
germanifhen Rechts, die man in anderen Bolfs- 
rechten findet, vielfältig abweichen, obwohl die Grund⸗ 
lage: doch: noch germanifch «bleibt. Den Hauptbe- 
ſtandtheil dieſer Sammlung machen die Verord⸗ 
nungen der Könige Chindaswind und Receswind 
aus, welche das römifche Recht ganz verboten ©), 
und damit für Provincialen und Gothen ein ge- 
meinfepaftliches Recht grimderen ee), dafür aber 


b) Isidori Hispalens. Chron. Aer. Hisp. a. 504. (466 ter 
Dienpfifcen); Sub hoc: rege (Eurico) Gothi legum insti- 
tuta ‚seriptis habere coeperunt, antea tantum moribus et 
consuetudine. tenebanter. | | /. 


c) 2rumigitd (F 608), Gundemar (F 611), Sifibuth (+ 619), Si⸗ 


ſenand (F 636), Ehindaswinth (F 052), der mit. feinem Sobne . 


Receswinth (+ 672) von 649 an gemeinschaftlich regierte, Wam⸗ 
ba (} 680), Erwig (+ 696), Egica (F 701), Witiza (+ 710). 


d) L. Wisigoth. L. 2. Tit. 1. Cap. 1.5.9 — 13, L, 2. 
Tit. 3. Cap. 4. ®Vergl. v. Savignp a. a. D. 


e) L. Wisigoth. L. 2. Tit. 1. Cap. 9. 10. 


ee) Wie die Älteften Weſtgothiſchen Gefege den Fall der Etrei: 
tigfeiten zwiſchen Provincialen und Gothen behandelten, ift wie 
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auch einzelne Beftimmungen des: römifchen Rechts 9. 34. 
in: ihre Sammlung aufnahmen f), und befonders 
mehr: im Geiſt der römifchen ‚als der germanifchen 
Suftieutionen verfügten... Außerdem benuzten fie 
auch, andere germanifche Bolfsrechte namentlich das 
Bairiſche, und hoben aus dem alten gorhifchen Recht 
aus, was brauchbar ſchien. Wie. viel oder wie: wer 
nig abet von den älteften: Geſetzen Eurichs aufge 
nommen ift, laͤßt ſich nicht beftimmen;, viele: Con 
ftitutionen find zwar mit dem Damen einzelner 
Könige bezeichnet, man hat. daher: früher angenom- 
men, daß fie von diefen herruͤhren, und nur der 
Urfprung der übrigen Beſtandtheile ungewiß fey, 
welche blos die Ueberfhrift Antiqua führen, auch 
die namentlich, welche aus dem Breviarıum Ala- 
rici aufgenommen: worden find IT), allein alle Ueber⸗ 
ſchriften find nad dem Zeugniß der Handſchriften 


ſchon oben &. 24. Note v bemerft worden ift, aus den Duellen 
unmittelbar nicht zu beftinmmen. Mit der Einrichtung der Ges 
richte, welche ich für jene wahrſcheinlich halte (oben S. 174 u. f.) 
wäre nicht nur das fränfifche wie das burgundiſche Spftem 
vereinbar ($. 30.), fondern auch die oftgotbifche Einrichtung, 

indem während ber Regierung Theodorichs ($. 22.) fein Edict 
auch bei den MWeftgothen eingeführt worden ſeyn könnte. 


H Weber das was römiſch iſt: d. Sadigny ©. 76. ber Am 
Ausgabe. 


FT) Namentlich wird das Römifche Recht fo bezeichnet; 5.8. L. 4. 
Tit. 1. De gradibus, hat diefe Weberfchrift und ift aus dem 
Breviarium Alarici, urfprünglic; aber aus Jul. Pauli re- 
cept. sent. ‘IV, 14. genommen. — L. 4. Tit. 3, Cap. 3 
u. f. w. 


ein re u VE << —il — — 


* o 
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$. 34. durchaus unficher ff). Die neueren Gefege find ganz 
in. der Sprache römifcher Eonftitutionen abgefaßt. 
Die Sammlung, welche unter dem. Namen der 
' Lex Wisigothorum oder Forum judicum erhal- 
sen ift, und unter dem Könige Egica ihre jetzige 
Geſtalt erhalten zu haben ſcheint 5), iſt zugleich die 
einzige. unter allen. germanifchen .. Gefeggebungen, 
welche Anfpruch darauf macht, . ein: Geſetzbuch im 
modernen Sinn des Worts: zu fern 85). Daß ber 
reifs unter Meceswind die Sammlung auch ins 
Gothiſche überfegt worden fey, hat man zwar fonft 
gewöhnlich angenommen; allein nur vermöge einer 
falfhen Erflärung einer. Stelle h)- Es giebe nur 


| fif) S. bie Einfeitung — ber Mote i TEE neueften 
Auegabe bes Fuero Juzgo vorgefejt ift. 


)Vergl. meine Mote i angeführte Recenſion in den G. ©. 4. 
“ gg) L. Wisigoth. L. 2. Tit. 1. Cap. 12. Nullus judex 


caussam audire praesumat, quae legibus non continetur; 
sed comes civitatis vel judex, — conspectui Principis 
utrasque praesentare . parles procuret:, quo facilius-et res 
finem accipiat, et potestatis regiae discretione tractetur, 
quatenus exorlum negotium legibus inseratur. Allerdings 
darf man aber nicht aufer Augen laſſen, daß der König bei 
einer folchen Entfcheitung feinen Pfahgrafen und feine Räthe 
zur Seite hatte, und jene dadurch den Character eines Weis⸗ 
thums des königlichen Hofgerichts erhielt. Weberhaupt mag ber 
Ausdruck unumfchränfter Herrfchaft, ber in dem neueren weil: 
gothifchen Eonftitutionen wahrzunehmen ift, zum großen Theil 
auf Rechnung der Goncipienten zu feßen fepn, deren Mufler 
Caſſiodor und römiſche Eonftitutionen waren. 


h) L. Wisigoth. L. 2 Tit. 1. Cap. 10. wo bas Wort 
translatum nidyt von einer Weberfegung, fondern von einer 
Abſchrift verftanten werden muß. 
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eine Ueberfegung des Geſetzbuchs in das Spaniſche 4. 34 
des Mittelalters, die um die Mitte des dreischn- 

ten Jahrhunderts verfaßt iſt i). Die Lex Wisi- 
gothorum ift in zwölf Bücher abgetheilt, und ihre, 
einzelnen Conſtitutionen ‚find, unter Titel gebracht. 
Wenn fü ie- aber gleich die reichhaltigfte von. allen 
deutſchen Geſetzſammlungen iſt, fo iſt fie doch wer 
gen des weit, ſpaͤteren Alters des groͤßten Theiles 


ihres J Inhalis/ fuͤr die innere Rechtsgeſchichte in 
dieſer Pe nur mit Vorſicht zu gebrauchen N 


» Fielo, Jazgo e en Latin y Castellano, —* con * mas, 
antigtos'y preclosos Codices por la Real Acadeinia Es- 
‘ paüola. Madr, 1815. ſol. Vergl. meine Anzeige dieſer erſten 
Eritifchen Ausgabe. Gött. gel. Anz. 1820. Nr. ‚92. „Die. 
einzige ältere Ausgabe, in Epanien 1792 neu abgedrudt, die 
‚ man vorher davon - hatte: Forus antiquus Gothorum ‘olim‘ 
Uber Judieum hedie Fuero Juzgo nuncupatus — auch; Al- 
_fonso a Villadiego. Madr. 1600. fol., ift fehlerhaft. Ueber, 
dieſe wergl. Ritter de foro antiquo: Gothörum. Viteb 
1770. 4. (welcher fie für die afte gothiſche Meberfegung ſelbſt 
hielt). Frankenau Sacra Themid. ‚Hispan. pag. 4. und 
Biener Comm. de orig. et progr. LL. Germ. Tom. 1. 
pag. 110. 


— — 


k) Ausgaben: Petr. Pithoei Codex legum Visigothicarum, 
cum Isidori Hispalensis Episc. de Gothis Vandalis et.Sue- 
vis historia seu chronico. Paris 1579. fol. bei Lindenbrog, 
Georgifh, Canciani und in den „meiften Sammlungen, zulezt 
mit Benutzung der Madriter Ausgabe bei Walter c. j. G. 
Tom. 1. pag. 415 seq. Ueber bie Berbefferung des Tertes 
nach Handſchriften ſ. Senfenberg vom lebhaften. Gebrauch 
der beutfchen. Rechte. S. 239 u. fe Bouquet ser. rer. 

_ Gallic. Tom. 4. p. 283. Seitdem die neue Mabriter Aus- 
gabe, erfchienen ift, wo auch der lateinifche Tert nach neuen 

‚Sandfchriften berichtigt und vervollftändigt iſt, werden die übri⸗ 
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$ 35 


IT A 6 AK: Ron 

Am nachſten an die’ älteften Geſetze der Weſt⸗ 
gothen reicht die Lex Salica, d. i das Volfs- 
recht der falifchen Franken a). 

Ihre Geſchichte beruht vornehmlich auf dem 
Inhalt der Vorreden, der Epiloge, den Bemerkun⸗ 
gen, welche die Abſchreiber uͤber den Inhalt der 
Handſchriften, die fie vor ſich hatten, üÜberlicfere 
haben, und den Reſultaten, welche fich aus der Ver- 
gleichung des Inhalts‘ der Handſchriften ergeben, 
die auf uns gefommen fi find. Bei der ‚Ungemiß- 
heit, welche die meiften bisherigen Ausgaben über 
die Befchaffenheit der Handfhriften übrig laſſen, 
wird erft durch die, meue Ausgabe, welche die Mo- 
numenta Germaniae historica liefern werden, ein 
fiheres Urtheil über jene Tharfachen moͤglich wer⸗ 
den; ſo weit fie ſich big jezt überfehen Iaffen, fcheine 
deiene⸗ das wahrſcheinlichſte 

Viele Handſchriften haben zwar Feine Vor⸗ 


gen meiſtens unbedeutend. Doch bleibt nach Walter die Lin⸗ 
denbrogſche Ausgabe noch nutzbar, und auch die Bouquetſchen 
Vergleichungen haben noch Ausbeute gegeben. Auch die Ord⸗ 
nung derſelben iſt von Walter beibehalten. Vergl. Vorrede 

S. XI. Bergl. Biener a. a. O. €. 1%. und Heineccii 
Antig. Tom. 1. p. 257. 


a) Zur Geſchichte und Kritit ter Lex Salica: T. D. Wiarda 
Geſchichte und Auslegung des ſaliſchen Geſetzes. Brem. u. 
Aurich. 1808. 8. %. Ortloff von dm Handfchriften und 
Ausgaben des falifchen Geſetzes. Cob. und Leipz. 1819. 8. 
Türk ($. 34. Note a) Heft 3. S. 19 u. f. €. 9. Feuers 
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rede b) und man! hat mit Recht Hieraus gefolgert, 6. 35. 
daß. dieſe erſt fpäter Hinzugefommen ; jedoch. finden 

fie ſich feineswegs in fo wenigen als Wiarda glaubte; 
namentlidy enthält eine folche. gerade: eine: der: Altes 
fien Handfchriften, die fih erhalten haben ©). Man 

kann «ine. kuͤrzere und eine längere unterſcheiden; 

die erftere muß: die ältere feyn A), da die leztere fie 

nur ————— und aa de bat. Ueber die 


ba die Lex Salica, ‚und ihre verfhiehenen Recenſionen. Erl. 
1831. 4. 


b). Nach einer —— von Balıyiue Die Unterfuchung iſt 
damit aber noch nicht beendigt. Die Ueberfchrift: „Pactus le- 
gis salicae a. — 798. Karolus Rex: hunc libellum L. Sa- 

liae scribere jussit” welche er in den meiften Handfchriften 
gefunden haben will, kann nicht die urfprüngliche ſeyn, und 
Handfehriften, welche eben fo alt find, haben Vorrede und Epi⸗ 
fg. So Ood. ‚Bibl. Sangallensis:Nro. 728. 731..7728 nnd 
794 gefchrieben. Perg Arhiv B. 5. ©. 210. 213. 


<c) ©. die vorhergehende Note. Die Wiardafche Kritif ber Vor: 
eben und Epiloge a. a. D. ©. 72 u. f. ift, auf das gelindefte 
ausgebrüdt, gegen das klare Zeugmiß der Handfchriften, fofern 
er die Vorreden erft ſehr fpät hinzufügen läßt, überhaupt übers 
aus wilffühelih, und bie Unterſuchung Über das Alter des für 
lifchen Gefeges ganz mißlungen. Vergl. Feuerbach a. a. D. 
S. 31 f. 


d) Eie ift am Enbe dieſes Paragraphen in ber erſten Anmerkung 
abgedruckt. Sie fteht bei Lindenbrog und Du Tillet, aus wel 
chen Handfchriften läßt fich nicht beurteilen. Wei beiden folgt 
fie nad) ber längeren Vorrede. Ob fie auch in ihren Hands 
fchriften mit biefer verbunden war, ift nicht gefagt, doch ift 
es wahrfdyeinlich, da fie nach Laspeyres (f. unten. 36 b. Anm. 2.) 
in Bonner und Bothaifchen Coder neben der längeren Vorrede 
vorfemmt. Diefe ift unten in der zweiten Anmerkung nad) dem 
Text bei Laspepres abgedrudt. 
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- $. 35 carolingifche. Zeit reicht felbft die leztere nothwendig 
hinaus, ida fie fonft die Siege Karl Martells: über 
die Unglaͤubigen, auf welche. : der Zuſammenhang 
führen mußte, nicht unerwähnt gelaflen haben würde, 
und Der Ruhm der Mechrgläubigfeit- an die Zeit 
erinnert, wo die. Weſtgothen noch Arianer waren, 
oder, wenigftens‘ ihres früheren — —— 
noch beruͤchtigt waren e). 
Man kann hiernach das Zeugnif t des Berfaf 

fer8 der Vorrede, der, wenn diefe Umſtaͤnde über 
fein Zeitalter entfcheiden Fünnen, zu Ende des ſechs⸗ 
ten Jahrhunderts, oder doch im Anfang des ficben- 
ten gelebt haben wurde, nicht verwerfen, daß die 
Ler Salica noch vor dem Uebertritt der Franfen 
zum Chriſtenthum aufgezeichnet worden. - Der Epi- 
log mehrerer Handſchriften N) erflärt dies jedoch 
dahin, 


e)-Eine ähnliche Anficht bat Feuer bach ©. 65. Note 8. Nur 
gebt er zu weit hinauf, da er die in ber Vorrede erwähnten 
Könige Ehildebert und Chlotar für Chlodwigs Söhne nimmt, 
während notbwendig Ehildebert II. und Chlotar II. verftanden 
werden müflen, unter welchen die Vorrede mahrfcheinlich ges 
fehrieben it. S. unten Note h. Auch giebt es noch einen 
andern Beweis für das Alter der Vorrede, ber fich aus ihrer 
Bergleihung mit den gesta Francorum RO S. unten bie 
jweite Anmerkung am Ende. 


f) Abgedrudt unten in ber britten Anmerkung. Er ſteht in der 
Eccardſchen Ausgabe des Wolfenbüttler Eoder, im der Linden⸗ 
brogſchen und du Tilletſchen Ausgabe; von den Handſchriften, 
welche Perg verglichen hat, ſcheint ihn Cod. Sangall. gloss. 
Nro. 731 vom J. 794 und Cod. Sangall. Nro. 729 ohne 
Sloffen zu haben. ©. Pertz a. a. O. ©. 213. 215. 
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dahin, daß jene erſte Aufzeichnung auch erſtrunter 8. 35. 
Chlodwig geſchehen⸗ naher aber von ihm, ohne 
Zweifel nach feinem Uebertritt zum: Chriſtenthum, 
eine Reviſion vorgenommen worden ſey Dieſe Arts 
gabe hat die größte: innere Wahrſcheinlichkeit für 
ſich· Vor Chlodwig kann ein falifches Wolke: 
recht kaum aufgezeichnet worden ſeyn, da: unter 
ihm. erſt alle ſaliſche Sranfen vereinigt’ wurden, 
auch die gewöhnlichen Veranlaſſungen zur Auffzeich⸗ 
nung der aͤlteſten Geſetze erfk: unter: ihm eintraten/ 
und ſchoͤn zur Zeit der erſten Abfaſſung der: Ley 
Salica, die Franken über die Graͤuzen bis zum 
Kohlenwalde und der Somme, welche ſie ſeit der 
Mitte des fünften Jahrhunderts von der roͤmiſchen 
Provinz: ſchieden, ſich ausgebreitet; hatten 6)/ wel; 
ches nur auf. Chlodwigs Zeit paßt. Auch kann 
die — — — ſpaͤter als u: Celodwigs 


* 


15 I 16 Si il —AA 


¶) Na. Pr 49. * — etaend. de Äiltartis, wverhen sidig 
Friften verfchieden beftimint, je nachdem beide Theile zwifchen 
dem Kohlenwald und der Lehe (Ligeris, Cod. Mon;:Legis), 
oder jenſeits dieſer Gränzen wohnen: Der Rößlaıwald begann 
im füdlichen Theil von Brabant, wo noch jezt der Wald von 
Soignie zu feinen: übrig gebliebenen‘ nördlichen. Theilemogebört, 
‚und erfirecte ſich bis an die Quellen der Sambre, Somme und 
Schelde. Et bildete auch ſpäterhin bfters "bie Btänze zwiſchen 
Auſtraſien und Reuftrien... Anna]. Meit; ad. a. —— 
Monum, Tom. 1. pag- 318. „Daß der angeführte it. 49. zu 
dem urfprünglichen Text ber Lex Salica gehört, beweiſt beffen 
Stellung unter den erſten 65 Titeln... ©. $. 36a. Mit großer 
Wahrfcheinlichkeit ſezt hiernach Heineccins (antiq. jur. Germ. 
T« 1. p. 265.) bie‘ — —— der Ler — se bie 
Sabre 486 und 486; ı: Ta A Ä 


&. 1. [16] 
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8:35. Zeit verfaßt ſeyn, da eine Gewohnheit, welche in 
jener als geltend angegeben wird, im Jahr 595 als 
etwas, das zur Zeit des He ident hums Beobachtet 
worden, bezeichnet und abgeſchafft wurde). su. 
Webder eine der Vorreden, noch einer Der Epi⸗ 
loge/ noch irgend ein anderes: hiſtoriſches Zeugniß/ 
erwaͤhnt anderer Veraͤnderungen, die bis; auf die 
carolingiſche Zeit ) mit dem ſaliſchen Volksrecht 
vorgenommen worden, als die, welche Vorreden und 
Gpiloge einſtimmig den Koͤnigen Childebert und 
Chlotar zuſchreiben. Dieſe beſtanden in drei Ger 
ſetzen, welche bei den neueren: Herausgebern als 
ſelbſtſtaͤndige Urkunden unter den Capitularien ge 
druckt worden ſind, und als Ganzes: oder als ein⸗ 
zelne Kapitel bei dem urſpruͤnglichen Text des Volks⸗ 
rechts in Handſchriften angetroffen werdenk):.d) eine 
Verordnung Childeberes 11.5.2) eine Verordnung 
Chlotars II. 1); 3) eine Uebereinkunft zwiſchen bei- 

den: über. die. Beobachtung mehrerer Deftiunnun- 

» Mit, 6i. L Sal. emend. de — vergl. mit De- 
. ‚ecretum Childeberti von: 395. Cap. 15.. Walter :Corp. jur. 


: Germ. pag: 11. De:chrenechruda quam paganorum: tem- 
MID] — observabant, deinceps BungEan. valeat. . 


* öh Karl b, &r. —— ae f. unten $ 143. 149. 


re daß fie erft Bafızing getrennt ir Die „Pikament wer: 
den hierüber genaueten Aufruf geben. 


'D. Die Decretio Childeberti bei. Walter c. j. 6. Tom. 2. 
pag. 9. Chlotars Verordnung ebendaf. pag; 11: 
[ot] F 4 





— — 
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gen w). Die beiden erſten werden gewoͤhnlich in die .'35 
Jahre 595 und die dritte in das Jahr 593 geſezt; 
diefe Jahrszahlen find indeflen ganz unficher, und 
nach den Epilogen muß vielmehr die dritte ‚fpäter 
als die beiden erften abgefaßt worden feyn. Die 
Epiloge, welche Chlotar und Childebert Brüder 
nennen, haben den Irrthum veranlaßt, bei ber Nach⸗ 
richt der Vorrede von den Zuſaͤtzen, welche die Ler 
Salica erhalten habe, jene Geſetze von anderen Zu⸗ 
ſaͤtzen zu unterſcheiden, die von Chlodwigs Söhnen 
Childebert I. und Chlotar I. herruͤhrten n); die, Ver⸗ 
gleichung der Handfchriften lehrt aber, daß es keine 
Zuſaͤtze zu der urſpruͤnglichen Lex Salica von die⸗ 
ſer Beſchaffenheit giebt, ſondern alles, was weder 
dieſer von Anfang an angehört haben muß, noch 
auf jene Conſtitutionen Childeberts II. und Chlos 
m) — pag. 8. 
— Ich habe dieſen Irrthum noch in der vorigen Ausgabe $: 143. 
getbeilt. Die Berfaffer ber Epiloge find ohne Zweifel durch "dit 
Ausdrücke getäufcht worden, die fich zwar nicht in bem gewöhn⸗ 
lichen; Zert der Zufäge, aber in alten Handfehriften finden in 
welchen eine. Stelle der. Uebereinkunft ‚mit Chilbebert ſo lautet; 
Et quia-propitiante Domino, inter nos germanitatis cari- 
tas indirupta vinculo eustodiatur ete. &,. Walter a. a. 
S. ©. 18. Note y. Die Verfaffer ber Epiloge haben das Vers 
ſprechen, ſich wie Brüder zu lieben, auf ein Verwandtſchafts⸗ 
verhältniß bezogen, obwohl ſie wußten, daß die Zuſatze erſt post 
multum tempus (nach Ehlodwig) gemacht worden, was nicht 
auf bie erſten, ſondern nur bie zweiten Könige dieſes Namens 
paßt. Die Epiloge find hiernach ſpäter als die mu ße 
wohl unter Ehlotar BI. gefchrieben iſt. | ; 
. 141097 


5. 35, 


- 
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tars IE. ‚zurückgeführt. werden, kann, * ana 
ueſytung haben. N Ber ——— 


J tt,» hr: 
* y+t “ 4 ee Ar IE 


Erf herrn Die ** Vorrede des 


5 faifäpen Öefehee. 


|  Placnit gms convenit inter Frängos et eorum proceres, | 
ut," propter servandum inter ‘86 pacis studium, omnia 'incre- 
menta Feteruim’'ridruin resecäredeberent,Sei quia cetetis gen! 
tibüs juxta se :positis fortitudinis brachio, praeeiyinebant; ita 
etiam, legum auctoritate pragcellerent,. ut juxta alitatem cau- 
sarum sümeret eriminalis ‚actio terminum. Exjiterunt igitur 
inter eos elecii’de pluribus quatuor viri, dis nominibus, Wi- 
sogastuß, Bodogastus, Salogastıis 2 Widogastus, in villis quae 
ultra, ‚ibenum sunt, Salehaim et, Bedohaim et Widohaim, 
per. tres mallos convenientes, ‚omnem’ Causarum originem 
söllicite discutiendo, tractakteb de eingulis, — decreye- 
ruut hoc iabdo. « 2 3.9 
san el —S— u Bo 


Zweite Anmerkung. Die en Vorrede des 
ſaliſchen Re 


Die inachftehende Vorrede findet ſich im ber Fuldaiſchen Hands 
ſchrift, die der Heroldifchen Ausgabe, in der Parifer, welche der Schil- 
terſchen zum Grunde liegt, in dem nicht gloſſirten Cod. San- 
gall. Nro. 728; welcher 778; geſchrieben iſt, in ber. gloſſirten Schil⸗ 
terſchen Meeenfion ebendaſ. Nro. 720., in dem gloſſitten Eoder vom 
3.794 ebenda‘ Nro. 731. S. Pertz a. a. D. &. 210. 213. 
215. ‘Gens Fräncorum inclyta auctöre Deo’ conditä forlis in 
arwis, "pröfundaque in consilio, firma in paeis foedere, cofpore 
nobilis et incolumis, candore ‚et forma egregia, audax, velox et 
aspera, ad ‚Catholicam Fi dem nuper converso, emunis. qui- 
dem..ab omni haeresi, dum adhuc ritu teneretur barbarico, 
inspirante ‚Deo inquirens scientiae clayem, ‚juxta  morum, suo- 
rum qualitatem desiderans justitiam, et -custodiens pietatem, 


—J— 
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dictavit Salicam Iegem per proceres illius gentis, qui Zune $. 35. 
Zemporis ejusdem aderant rectores, Electi sunt de pluribus 
viris quatuor, his nominibus Wisogastus, Bodogastus, Salo- 
gastus et Widogastus, in locis cognominatis Salehaim, Bodo- 
haim, Widohaim (al. Salagheve etc.); qui per tres mallos con- 
venientes, omnes causarum origines sollicite tractantes, diseu- 
tiendo de. singulis, sicut ipsa lex declarat, judicium decreve- 
runt hoc modo. . At ubi Deo favente Rex Franeorum Chlodo- 
veus, florens et; pulcher et inclytus, primus recepit Eatholi- 
cum baptismum, et deinde Childebertus et Chlotharius in cul- 
men regale Deo protegente pervenere, quicquid in pacto ha- 
bebatur minus idoneum, per illos ‚fuit lucidius emendatum et 
sanctius decretum, ‚Vivat qui Francos diligit Christus, eorum 
regnum custodiat, rectores eorundem lumine suae gratiae re- 
pleat, exereitum protegat, fidei munimina tribuat, pacis gau- 
dia et felicitatis tempora dominantium Dominus Jesus Christus 
propitiante pietate concedat. Haec est enim gens, quae parva 
dum esset numero, fortis robore et valida, durissimum Roma- 
norum jugum de suis cervicibus excussit pugnando. Atque > 
post agnitionem baptismi sanctorum martyrum corpora, quae 
Romani vel igne concremaverunt, vel ferro truncaverunt, vel 
bestiis laceranda proiecerunt, Franei reperta auro et lapidibus 
pretiosis ornaverunt. Man hat gegen bie Glaubwürdigfeit biefer 
Vorrede eingewendet, daß fie. aus ben Gesta Francorum Cap. 4. 
(Bouquet II, pag. 543,) genommen fe, deren Worte fich wieder 
bei Siegbert von Gemblours zum %. 422 finden. Ip jenen lauten 
fie in der Urfchrift (dem Cod, Camerae.): Sunnone autem de- 
functo, acceperunt consilium ut regem sibi unum constituerent, 
sicut ceterae gentes. Marchomiris quoque dedit eis hoc con- 
silium, et elegerunt Faramundum ipsius filium, et elevaverunt 
eum regem super se crinitum. Tunc habere leges coeperunt, 
quae eorum priores gentiles tractaverunt, his nominibus Wiso- 
wastus cet. — de villabus que ultra Renum sunt Vibothagin cet. 
Bergleicht man aber diefe Stelle mit den Vorreden und Epilogen, fo 
ergiebt. fich, daß fie vielmehr aus biefen genommen und mit einer 
anderen Nachricht verbunden worden ſeyn muß. Die Vorreden und 
Epiloge wiffen nichts von Faramund, fondern nur bon Chlodwig, 
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8. 35, dem ber Wolfenbilttler Codex im Epilog aber nicht ausdrücklich nennt, 


fondern nur vom primus rex Franeoram fpricht, und auf deſſen 
erfte und zweite Gefeßgebung gleich die des Childebert folgen läft. 
Hieraus muß man fchliefen, daß bie gesta Francorum willkührlich 
den primus rex Francorum auf Faramund deuten, und die Vorrede 
mit ihren Nachrichten von dieſem in Verbindung bringen. Vergl. 
Feuerbach a. a. O. S. 64. Zugleich erhellt dann aus dieſer Stelle 
ebenfalls, daß die Vorrede vor der carolingiſchen Zeit geſchrieben iſt; 
denn die gesta Francorum find unter Theodorich IV. (720 bis-738) 
verfaßt. " 

Es giebt auch Handfchriften, im welchen mit. gefunmelten Volks⸗ 
rechten und anderen Gefegen ein Stück aus den Etymologieen Iſidors, 
von Gefeßen und Gewohnbeiten, fo perbunden ift, daß es als Eins 
feitung zum Ganzen dient. So muß der Eoder beſchaffen gemefen 
ſeyn, welchen Tilius vor ſich hatte. Hier ftehen zuerft die 27 erften 
Kapitel des fünften Buche der Etpmologieen, dann folgen die Con: 
fittutionen: 1) von Ehildebert und Chlotar; 2) von Chlotar; 3) Sen- 
tentiae de septem septenis; 4) ®orrede u. f. m. Mit ber Bor: 
rede ſteht alfo jene Einleitung gar nicht in Verbindung. In ber 
Bothaifchen Handfchrift fteht zuerft ein kürzeres Stück aus den Eth⸗ 
mologieen, gleichlautend mit dem Anhalt der Heroldfchen Ausgabe, 
dann die längere und zulezt die fürzere VBorrede der Ler Salica. In 
Herolds Ausgabe fteht zuerſt die längere Vorrede der Lex Salica, 
bieranf diefes Stücd der Etymologieen, zulezt die Vorrede, welche in 
Handfchriften gefumden wird, die mehrere Volksrechte, namentlich die 
ripuariſchen, alemannifchen und bairifchen Gefege enthalten, und die 
daher auch mit den fezteren unmittelbar, bald mit diefem, bald mit 
jenem verbunden ift ($. 38.). Es fcheint biernach, daß jenes gar 
nicht zu irgend einer einzelnen Nechtsquelle gebört und eben darum 
auch zu feiner beftimmten Vorrede. Aus der Faſſung, die es im der 
Gothaiſchen Handfchrift und der Heroldfchen Ausgabe hat, ficht man 
auch deutlich, Daß der Schreiber, der es in biefe aufgenonmen bat, 
Iſidors Etpmologieen zu einer Borrede für eine Sammlung ven 
befonderen Volksgeſetzen aptirt hat. Es ſteht hier zuerft blos das 
erfte Gapitel 8. 5. der Etymologieen, in welchem die Gefchichte der 
Geſetzgebung von Mofes an bis auf den Theodoftfchen Eoder herab 
geführt wird. Hierauf folgt: Deinde unaquaeque gens pro- 
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priomsibi ex consuetudine elegit legem, was ih”ten' Ety: $- 35. 
mologieen «wörtlich nicht ftcht, aber allerdings eine paffende Bemerfung 

zur Einleitung in eine Sammlung germanifther'Balfsrechte 

war. Endlich: werden aus Etym, V. = 3. —— von 

Lex, mos, consuetudo | 


Dritte Anmerfung. Epiloge der > —— 
1 Evilog de⸗ eindenbrogſchen St. * 
Explicit liber legis Salicae, quam Clodoveus Rex -Franco- 
rum statuit, ‚et postea una cum Francis pertraetayit, ut ad ti- 
tulos- aliquid amplius adderet, sie ut.a I usque ad LXXVIN 
perduxerit, Inde vero Childebertus post multum tempus tra- 
etavit, ut quiequid invenire potuerit ibi cum suis Francis adde- 
ret, hoc est a LXXVIII usque ad LXXXIV quicgtid' inve- 
nit digue ibidem imposuisse dignoseitur. Iterum cum hos.ti- 
tulos Clotharius a germano suo seniore gratanter excepit, sic 
et ipse similiter cum regni sul sapientibus invenit, ut a 
LXXXIV adderet, et ita perfectum perduxit; et inde quae 
ipse invenit ad fratrem suum rescripta direxit; et ita inter se 
firmaverunt, ut ista omnia. quae constituerunt inviolahiliter 
omnique tempore conservata fuissent. 
2. Epilog der Wolfenbüttler Handfchrift: 
Explicit Lex Saleca, qui vero cunlacio infra hae libros 
‚IV continere viditur. Primus Rex Francorum statuit a primo 
titulum usque LXII disposuit judicare; postmodo autem cum 
obtimatis ‚suis a LXIII titulum usque ad LXXVIU addedit. 
Sic’ vero Childebrandus Rex post multum autem tempus per- 
tractavit, quid addere debirit ete. Das folgende faft wörtlich wie 
ber Lindenbrogfche Tert, nur daß Childebrands Abfchnitt von 78 bis 
83, Chlotare Abfchnitt von 89 bis 93 reichen fol, mithin entweder 
die Zahl 83 oder SI falſch gelefen ſeyn muß. 
3. Recapitulatio L. Salicae nad) dem Lindenbrogfchen Tert mit 
den Abweichungen der Heroldfchen und du Tilletfchen Ausgabe. 
Sciendum est quod in quibusdam libellis legis Salicae in- 
veniuntur Capitula prineipalio LXV, in quibusdam vero LXX, 


&. 36a. 
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pitala.-principalia LXY, in aliis LXX, in nonnullis LXXX, 
etiam paulo ‚plas ‚aut minus). : Continentur «lie capitula in 
quibusdam codicihus XCIX. in quibusdam vero, plus minusve, 
(Til. Quae continentur alia capitula, in quibusdam eodicihus 
XCVIII, in quibusdam vero plus minus VC.) 


368: 


Die Gemerfungen der Asfieiber ) über 


die, Befchaffenheit der Handfehriften der Ler Salica, 
bezeugen, daß diefe fehon vor der carolingifchen Zeit b) 
in der Eintheilung des Textes von einander abwichen. 
Einige Codices zaͤhlten 66, andere 70 Titel des 
Geſetzes ſelbſt (capitula principalia), auch wohl 
etwas mehr oder weniger; mit den Zuſaͤtzen (alia 


capitula) flieg die Zahl bis auf 95 oder 99 Titel. 
Die Richtigfeit diefer Bemerkung beftätigt fih durch 
mehrere Handfhriften, welche auf unfere Zeit ges 


fommen find e). Eine derfelben, der Münchner 


„a ©. ‚Nro. 3. der dritten Anmerfung zu $. 35. 


‚b Der gloffirte Wolfenbtittler Eoder, welchem die Eintheilung zu 


' 65 Titeln gewiß zum Grunde liegt (f. unten Note I), muß ums 
tes Pipin gefchrieben. feyn. Die Schrift entfpricht der mero⸗ 
vingifchen : Zeit, und die Angabe der Regierungsjahre der lezten 
Merovinger, Childerich mit eingefchloffen, während feine Regie⸗ 
rungsjahre Pipins bemerft find, weift ebenfalls auf diefe Zeit 
bin. Die Eintheilung in 70 oder etwas mehr Titel, welche die 
meiften Handfchriften haben, ift fchon in dem 778 gefchriebe: 
nen Cod. Sangall. Nro. 728 (Perg im Archiv 8. 5. S. 210.), 
welcher 70 Titel enthält, 


..c) Die wichtigſten Bandſchriften ſind unten in der — Anz, 
iu $. 36b. genauer angegeben. . 


: in. quibasdam etiam paulo. plus, aut paulo minus, : (Herold. Ca- 
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Codexr, welcher: für die Geſchichte des Volksrechts 8. 36 4. 


beſonders Aufſchluͤſſe giebt, iſt erſt vor kurzem ge⸗ 
nauer bekannt geworden dq). In dieſem findet man 
den Tert der Lex Salica ſelbſt in 65 Titeln, und 
einen Anhang, der nichts enthält als was man nach 
den Vorreden in einem folchen erwarten muß, die 
Conſtitutionen Childeberes II. und Chlotars IL, , 
die .erfteren jedoch ‚nicht ganz vollftändig e). Ber 


d) Bon Feuerbach Herausgegeben. S. oben $. 35. Note A 
und bie zweite Anm. zu $. 36.b. Mas in ber britten Aus⸗ 
gabe aus mindlichen Machrichten darüber angegeben war, ift 
nicht richtig. Eine abgetürzte Lex Salica tann man ſie * 


nennen. 


e) Die Ordnung iſt: Tit. 66 — 72, Pactum pro tenore a 
Childeberti et Chlotarii. Tit. 73 — 80. Decretum Chlo- 
tarii. Bon dem Deoretum, Childeberti fehlt alles, außer 
vielleicht das erfte Stück. Denn Tit. 81. des Münchner. Eod. 
handelt von bemfelben Begenftand, von welchem in dem Eap. 1. 
des Decrets Childeberts wie es bei Baluze ftcht, (Walter c. 
j. @. I. pag. 9.) die Rebe iſt. Aber biefes Cap. 1. fcheint 
nur ein Auszug aus einer ausführlicheren Verordnung zu. fepn, 
wie überhaupt das fogenannte Decretum Childeberti eine Zus 
fanmenftellung des Inhalts mehrerer Verordnungen ift. Uns 
ter dieſer Vorausfeßung möchte man in ben Cap. 82 und 83. 
des Cod. Mon., welche wie Cap. 81. vom Erbrecht handeln, 
ebenfalls Stücke jener _ verlorenen vollftändigeren Verordnung 
fuchen. Die Vermuthung beftätigt. ſich dadurch, daß in dem 
Wolfenbüttler Codex die Cap. 68 — 70, welche fonft nirgends 
ftehen, ebenfalls einer Verordnung. über Gegenftände des Erbs 
rechts angehören fonnten. Der Mündmer Codex ijt von Cap. 83, 
an, und ſchon dieſes felhft, defect. Wenigftens ift im Negifter 
nod) ein Gap, S4. ohne Ueherfchrift angegeben. Vergl. Feuer: 
bad) a. a. D, &. 104. Da ſich nach den Nachrichten, welche 
Pers im Archiv von den Handfchriften der Lex Salica giebt, 
mehrere finden, melche das Decretum Childeberti enthaften, 
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8.36 a. gleicht man dieſe Anordnung und den. Inhalt der 
Ditel ſelbſt mit anderen‘ Hendſthetften⸗ > en 
Sich: Folgendes" ı.. - 

62 L. Der halt der 65 erften Titel der Mind, 
ner Handfchrift, fecht in ‘allen anderen Handfihrifs 
teh ohne Ausnahmef), Mur die Ordnung der Ge 
genſtaͤnde weicht hie. und. da ab, und'doch ift!fie im 
Ganzen (die Gorhaifhe Handfchrift abgerechnet), ohn⸗ 
gefähr die nehmliche Neihefolge derfelben. Was ſich 
anderwärts fonft noch finder, ſteht, ſofern es nicht 
zu den Conftitutionen Childeberts und Chlotars ge- 
hört, immer nur in einzelnen Handfchriften, und 
muß daher fpäterer Zufag ſeyn. 

U. Die regelmäßig in 70 Titeln zuweilen | 
‚einem oder höchftens zivei Titeln mehr) beftchenden 
Handſchriften, gewöhnlich die Lex Salıca emendata 
(f unten), auch die, Lindenbrogfhe oder Baluzifhe 
Recenſion genannt 8), zeigen ſich in zweierlei von 
dem Inhalt des Münchner Code verfihieden: 


Ä * geben vielleicht die Monumenta auch Über biefen in He fünf» 
tig Aufſchluß. 


59 Eine Ausnahme ſcheint auf den erſten Blick der Tit. 51. Cod. 
"Mon, zu machen, der wenigſtens in der Eccardſchen Ausgabe 
des Wolfenbüttler Coder fehlt. Allein die Ueberfchrift: de an- 
dometo (andocmito bei Herold), welche der Cod. Guelf. bei 
Tit, 52, hat und dann den Tert des Tit. 52. im Cod, Mon, 
ohne neue Weberfchrift folgen läßt, ſezt außer Zweifel, daß jener 
Ditel nur durch Nachläffigfeit, entweder der Eccarbfchen Abs 
ſchrift, oder des Schreibers des Coder ſelbſt, fehlt. 


2) Vergl. $. 30b. zweite Anmerkung. 





[3 
N J 


Sn Ye re Lst 


1) fie haben in den Titeln, welche ihnen nil>dein € do. 
Münchner Eöder gemein find, oft mehr Beſtim⸗ 
mungen uͤber den ſelben Gegenſtand, als dieſer. 
Solche Stellen find ihnen dann regelmaͤßig auch 
mit dem Heroldiſchen und Schilterſchen Tert gemein/ 
ſelten hingegen mit dem gloſſirten Wolfenbüttler. 
9) Sie haben noch andere Titel, die fih in der 
Regel eben fo in der Heroldfchen und Schilterſcheu 
Ausgabe, dagegen, mie einer einzigen Ausnahme/ 
in dem wolfenbuͤttelſchen Coder nicht finden; die 
Gefatimtzahl dieſer Zuſaͤtze betraͤgt nur ſechs b. 

HI: Die Handſchriften zu 70 Titeln haben 
aus den Berordnungen- Childeberts und Chlotats) 
niemals Zufäße mit fortlaufender Titeljahl entlehnt; 
— als — ſie jene nur zuweilen zu 


WE 12 


0) 1. Dit 8. ber L, Sal. ei. Herold. und. Schilt. .de furtis 
arborum. 2. Tit. 58, ver L. Sal. em., der ebenfalls in je: 
nen, aber bollftändig nur in ber Schifterfchen Ausgabe fieht. 

“Cap. 3 — 4., welche aus den von Karl dem Gr. der Lex Sa- 
lica beigeflgten Capitularien genommen find (Walter c. j. 
G. DO. p. 177, Cap. 1.) und aus dieſen aud) in die Lex 
Ripuariorum tit. 36. Cap. 6 — 9. übertragen ſeyn fünnten, 
fehlen in der Heroldifchen Nusgabe ebenfalls. 3. Tit. 70. De 
eo qui filiam alienam quaesierit, ift bei Herold und Edit: 
ter. 4. Tit. 71. de terra condemnata (commendata) eben 
fo; diefer fehlt aber auch in vielen Handfchriften mit 70 Titeln. 
5. Tit. 72. de invicto strietu, der überhaupt felten ift, in 
ber Schilterfchen und Herofdifchen nicht, aber in anderen glof- 
firten Handſchriften ſteht. &. Walter Tom. 1. p. 88. 89. 
6: Der einzige biefer Zufaß- Titel, welchen L. Sal. em. aufer 
mit der Heroldifchen und Schilterſchen Ausgabe, auch mit dem 
wolfenbüttelſchen Codex gemein hat, iſt tit. 69. de eo qui 
hominem de bargo vel de furca dimiserit, 
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&, 362. enfhalten, am häufigften die decretio Childeberti i). 
Durch Aufnahme jener, und Zerlegung derfelben in 
Titel, ift eine Claſſe von Handfchriften entftanden, 
welche, diefe alia capitula eingerechnet, mehr als 
70 oder höchftens 72 Titel und unter dieſen jene 
Derrete ‚enthalten. Von biefer Claſſe feheinen ſich 
nur der MWolfenbittler und Münchner Codex er- 
halten zu haben K); fie find beide aus dem achten 
Sahrhundert, und ſtammen ohne Zweifel von alten 
Handfchriften ab, da die Abfchreiber jener Zeit: diefe 
Anordnung fhon Fannten. Wie der- Münchner Co⸗ 
der bezeichnet auch der Wolfenbuͤttler die Stelle, 
wo die urfprüngliche Lex Salica aufhöre and die 
Zufäge anfangen 1), Don dem erften unterſcheidet 
ſich der leztere darin, daß er nicht blos Zufäge aus 
den Verordnungen Childeberes und Chlotars, fon- 
dern auch andere hat, von welchen einige ihm eigen- 


i) Bon den Monumenten iſt auch hierüber vielleicht noch weiterer 
| Aufſchluß zu erwarten. 


k) Die Schilterſche Recenfion, wenn fie glei) 99 oder 100 Titel 
hat, gehört nicht hieher. ©. unten Note q. 


h Hinter dem Titel de caballo excorticato, im Münchner Tit. 65 

im Wolfenbüttler Tit. 67, fteht in: diefem: Explicit Lex I, 
ineipit Lex II. Die Titelzahl, welche zur urfprünglichen Lex 
Salica gerechnet wird, ift auch im beiden gemau diefelbe. Denn 
es entitchen im MWolfenbüttler Eoder nur dadurch 67 Titel, daß 
bie Titel 46 und 47, noch einmal als Tit. 64 und 65. vor⸗ 
fommen. Zwar ift auch Titel 57. (f. Note m) ein Zuſatz, den 
ber Münchner oder nicht batz aber dies ändert nichts, indem 
dafür der 15te Titel des Münchner oder im Wolfenbüttler 

noch mit zum täten Titel gehört, 
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thuͤmlich find, andere außerdem auch in der Heroldi⸗ 8. 264 
ſchen Ausgabe ſtehen m), während der Muͤnchnet 
Eoder gar feine Zuſatze dieſer Art zu haben ve 
(Mote:e).- 

IV. Die Ordnung zw65 oder 70 Titeln if 
‚aber auch auf: andere: Weife in mehreren Hand⸗ 
fehriften verändert, und zwar in zweierlei Hinſicht 
1) Dur Hinzufügung einiger neuer Titel, welche 
bald: in ihnen: allein ftehen =), ‚bald fich auch in dem 
Wolfenbürtler :Coder finden. (Note m): Pur: eine 
jezt aufgefunden, die von Herold herausgegebene 9); 
fie. hat, wie jene in 70 Tieeln,: feine Anhänge aus 
den Verordnungen Childeberes und Chlotars. Diefe 
Anordnung war nach der Bemerkung des Schrei- 
bers nicht häufig p); es iſt mithin Bein Beweis für 
- neueren Urſprung dieſer we daß * ie 


z * — ſind dem Wolfenbütila —* -tit. 68 bie 70, 
f. oben Note e, umd tit. 74 bis 706. Mit dem Heroldifchen 
hat er folgende gemein: 1) tit. 57. H. 59. 2) 71. H, 78. 

8) 72. HL.74.. 4) 73 und 92. H. 13. — 3. 6) O10 
H. 77. 6) 93. H. 32. Cap. 13. 


8 Ed. Herold. tit. 76. de antrussione. Tit, 79. de adium. 
‘o) Perg im Ardiv 8. 5. ©. 207. 


p) Der Schreiber‘ bemerkt —* No. 9 der — 
Anmerkung zu $. 35.), daß fich- die’ Eintheilung in- 80 Titel, 
‚ ber er folgt, nur in einigen Handfchriften finde. . Seine Ka: 
- pitel erflärt er für lauter prineipalia; da fie nicht aus dem 
Decretionen genommen find, ‚muß er: alfo. alles, was nicht’ zu 
dieſen "gehörte, für ben urſprünglichen Text gehalten. haben. 
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$. 36.0 dem Schreiber eines Codex der carolingiſchen Zeit, 
der nur von 65 oder 70 capitula prineipalia weiß, 
nicht vorgekommen war. Biehmehr finden. fich in 
dem Wolfenbuͤttler Codex auch ſchon Spuren: die 
fer Anordnung (fa unten Neo Vol). 2) Dur) 
Bertheilung: des Snhalts in seine, größere Anzahl 
von Abfchnitten, find in dem Codex der. Schilterfchen 
Ausgabe aus 71 Titeln, 99 entſtanden M; durch 
eine mehr: ſyſtematiſche Anordnung der Gegenflände, 
die; ſich allein in der gothaiſchen Handſchrift finder, 
if! blos. die Stellung der — deren hier — 
70 ſind, veraͤndert worden ). anjag) 
aun V. Unwiderſprechlich ift — daß an. Den 
ürfpftinglichen Tert der Lex Salica, bis: auf bie 
Zeit, Karls des Großen, durch eine wahre Reviſion 
nichts verändert worden :ift: Alles was die Haud⸗ 
ſchriften der carolingifchen: und. der. fpäteren: Zeit 
enthalten, findet ſich auch ſchon in älteren Hand: 
febriften, bis auf ein paar unbedeutende ans Karls 
des ‚Gr. Geſetzen .($- 149.) heruͤbergenommene Zu⸗ 
ſaͤtze s).Aber einelne Zuſaͤtze bat. ‚bei! urfprüng- 


„PD, Der Titel 100: „ineipiunt if * geſehliche Be⸗ 
ng, fondern eine Züfammenftellung der Bußen, welche in 
dem Gefeß vorfommen, nad) Verfchiedenheit ihrer Summe, die 
ſich auf ähnliche Art, aber vollfommener, auch im Heroldiſchen 
| und, in Handfchrifter. der. L.. S. ein. * — 
Ba: bier das. Decretum. Childeberti. - 


wars 


wi) S. Ortloff wa. O. ©. 34. Feuerbach a. a. 1. S. ©. 25. 


a ©. oben Note h. Nro, 2. Ein zweites Keifpiel erh ich von 
Zusfüken dieſer Art, die im, den Text aufgenommen worden,’ nicht 
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liche Text "Allerdings erhalten, welche: bald in: did $. 86 & 
Titel zaufgenommen worden. find, die ſich ſchon "in 

diefem: fanden, bald als. befondere Titel eingefihoben 

oder. angereiht worden find. Es feheint, daß nian 

nad) „folgenden. Regeln fie mit kun 

ſgkeit unserfcheiden Fan. 0.2.2.0. Cuim: 

M Nach dem — — * be Bol. 
kenfuitehee Handſchrift t): Fonnte. man verſuchen wol⸗ 
len, felbft die Zuſaͤtze, welche der Tert durch Chlod⸗ 
wig erhalten hat, von dem urfprünglichen: Inhalt 
zu unterſcheiden. Allein bei genauerer Betrachtung 
ergiebt ſich, daß die Angabe: von dem Schreiben 
aus einem Koder herübergenommen worden ift, ‚der 
feine Materialien in vier: Bücher geordnet‘ hatte, 
alles was nicht zu den. Decreten Childeberts und 
Chlotars gehörte, für urſpruͤnglichen Text gehalten 
und diefen » felbft in zwei Abtheilungen geſchieden 
hatte di ‚Die Uneerfipeikung: war aber NE 


* nachjumeifen. Wohl aber finten ſich in 1 Sanbfchriften der ca 

rolingifchen Zeit, neben der Lex Salica und anderen Volksrech⸗ 

ten, auch die Capitula addita ad L. Salicam als ‚ein, beſonde⸗ 
1 jr Stüf. So im Cod. Sangall, 728. Perk im Archiv 
8.5. €. 210. Nro. 6. 


t).Dben:Diro, 2. in der dritten. Anmerfung zu $. 354: 


u) Daß blos die Bemerkung aus einem anderen Codex herüber- 
‚ genommen: ift, fieht man daraus, daß die Angabe auf: den Wol⸗ 
fenbüttler Codex nicht paßt. Denn bier fieht, wie oben. Note 1 
bemerft ift, die Angabe Explieit Lex I. Hinter dem: 67jten 
Titel. Auch der Lindenbrogſche Epikog iſt zu einer Handfchrift 
von 70 Titeln nur berübergenommen , zır. welcher er noch me: 
niger paßt als zur Wolfenbüttler, wenn anders nicht du Ziller, 
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$. 36 a. lich; dem ein Coder, der "ohne. die Decrete Chili 
deberts: und Chlotarsı! 78. Titel ‚enthielt, muß \dem 
KHeroldifchen ähnlich gemwefen ſeyn, und enthielt zu 
viele Stuͤcke, die: nut in einzelnen Handfchriften fies 
hen, als-daß ‚alles, was nicht zu jenen;gehörte, für 
Chlodwigs neuere Gefeßgebung ‚gelten Fönnte.: Hätte 
es einen ſolchen zweiten Beſtandtheil des Volks⸗ 
rechts, der nur wenig jünger ‚war als der erſte, 
und ſich vom erſten unterſcheiden ließ, gegeben, ſo 
wuͤrde in ſpaͤteren Handſchriften entweder alles 
fehlen, oder alles ſtehen was dazu gehoͤrte. Zu⸗ 
ſaͤtze, die ſich nur hie und da finden, — einen 
anderen Urſprung haben. 

2):Aber ein ſicheres Unterfeheibungsmirtil, liegt 

in der Uebereinſtimmung aller Handſchriften/ auch) 
der. kuͤrzeſten, in gewiſſen Beſtandtheilen. Dieſe 
muͤſſen fuͤr den urſpruͤnglichen Text, aber freilich 
Chlodwigs Verbeſſerungen in ſich - einfihließend, ge⸗ 
halten werden, und in dem, was die kuͤrzeſte Hand- 
ſchrift, die Münchner überliefert, find auch ſchon 
Spuren einer Revifion wahrzunehmen"); 

ber ihn auch giebt, ihm ats einer anderen Handſchrift bie’ der 

Heroldifchen Ähnlich war, beigefügt hat. F 


V Ganz ülbereinſtimmend haben alle Handſchriften * Bieter: 
bolung des Inhalts von Tit. 14. Cap. 6 und 7. des Cod. 
Mon., welcye diefer Tit. 55. mit vetänderten Beftimmuns 
gen giebt, eben fo an. ben entfprechenden Orten, und in der 
Heroldifchen Ausgabe heißt auch diefe veränderte Beſtimmung 
antiqua lex, ©. Laſpeyres ©. 46 und 47. Diefe Stelle 
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VI Schwieriger ift die Frage neh dem Ur⸗ $. 36n. 
fprung der Zufäge, welche nach diefem Kennzeichen 
nicht zum aͤlteſten Text gehören. 1) Viele, befon- 
ders folche, die in den urfprünglichen Text einge- 
veiht find, fheinen die im Gericht: gemachte An— 
wendung ausgefprochener gefeglicher Beftimmun- 
gen zu uͤberliefern, die: auf befondere Fälle gemacht 
worden war, in welchen es zweifelhaft feyn Fonnte, 
welche. von mehreren gefeglihen Verfügungen zur 
Anwendung kommen müffe”)., Daß dergleichen der 
Praxis angehörende Regeln von. Rechtskundigen 
nachgetragen wurden, waͤre wenigſtens ſehr natuͤr⸗ 
lich; auch boͤte ſich in der Annahme dieſes Urſprungs 
eine Erklaͤrung des Umſtands dar, daß zuweilen die 
Bußen, welche angegeben werden, in den verſchie⸗ 
denen Handſchriften ‚nicht uͤbereinſtimmen x), wie⸗ 


tät fich auch nicht auf Childebetts und Chlotars Deerete zus 
rückführen; denn ſie ſteht auch in den Handſchriften, welche 

nichts aus dieſen beigefügt haben. Epdlich fie tann nicht auf 
den Urfprumg zurückgeführt werden, der fich Anderen Zuſätzen 
jufchreiben läßt, weil ſie nothwendig ab ſichtliche Verände⸗ 
rung, alſo Geſetzgebung ſeyn muß. 


w) Ja vielen Stellen iſt dies gan; far. So z. B. enthält L. 
Sal. em. tit. 14. Cap. 10. einen Fall, des in ber Münchner 
und Wolfenbüttler Handfchrift nicht berührt it, aber analogifch 
nad) Cap. 12. oder nach Cap. 13. ber Lex emendata beurs 
theift werden fonnte, welche beide auch in jenen Handfchriften 
fich finden. In jenem Cap. 10. ift die Beſtimmung des Cap. 12. 
auch auf jenen Fall angewendet. | 


x) Man fiberficht dies am leichteften in der Recapitulatio L. 
Sal, (bei Lafpepres S. 161.), d. h. der Angabe, welche Buß 


Bd. I. [17] 


258 Erfte Per. 114 vor bis 561 n. C. 


4. 36. wohl fich dies im einzelnen Fällen auch aus ber 
Macläffigfeit der Abfchreiber erklären läßt. Manche 
Zufäße find auch nichts anderes als Erklärungen 
des urfprünglichen Textes, welchen der rechtsfundige 
Schreiber nicht deutlich genug fand xx). ‚Aber aller- 
dings waren nicht alle Schreiber wahre Nechtsfun- 
dige und manche Zuſaͤtze diefer «Urt mögen auch 
Mißverftändniffe überliefern. 2) Andere Zufake, 
befonders die neu hinzugefügten Titel Y), koͤnnen 

. Gewohnheiten feyn, die bei der erften. Gefekgebung 
nicht berüchfichtige waren, und wenn fie in den Ge- 
richten durch Urtheile anerfaunt wurden, auch zus 
weilen dem Text beigefügt. wurden. 3) Eine ein- 
zige Stelle läße ſich auf. das. römifche Recht, oder 
vielmehr auf das Kircherwecht, das fie aus. jenem 
entlehnte,: zurückführen 2); daß fie die einzige iſt, 


funmen vorkommen, und wie oft jede. So hat z. B. L, Sal. 
em. bie Buße son 62 solidi in 40 Fällen, ber Heröldifche Tert 

‚ nur in, 385 jene die Buße von 100 sol. in 24 diefer in 30 
Fällen u. ſ. w. 

xx) Z. B. was bie Ed. Herold. und L. Sal. — Tit. 63 
und 65. zu den Worten des Cod. Mon. tit. 60 und 62. hin- 
zugefügt haben. 

Y Zuſätze dieſet Art finden ſich über Auch als Einfchaltimgen des 
urfprünglichen Textes. Dahin rechne ich die Beſtimmung des 
Tit. 62. de alodis fiber die Succeffton der Entel, die ſich nur 
in ber Heroldiſchen Handfchrift findet, nnd dem Inhalt des Chil⸗ 
debertfchen Decrets geradezu entgegen iſt. Sie kann für einen 
Beweis gelten, daß die füniglichen Conftitutionen nicht immer 
angenommen worbeh find, 'werm fie auch mit den Optimaten 
berathen waren. 

z) L. Sal. em. tit. 14. Cap. 16. über die Eheverbote wegen 


[I — 
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Fant zum Beweiſe dienen, wie lange es gedauert 5. 36a; N 
hat, ehe bei den Franken das roͤmiſche Recht Ein⸗ | 
Fuß auf ihre Gewohnheiten erhielt. 

VO. In dem Text der Stellen, welche alle 
oder mehrere Handfohriften mit einander gemein ha- 
ben, finden in den Worten und auch wohl im In— 
halt Abweichungen der einzelnen ſtatt. In den mei- 
ften Fällen rühren fle fichtbar daher, daß der Tert 
in der einen verdorbener ift, als in den anderen; 
am wenigften, im Allgemeinen, in den Handfchrif 
ten mit der Eintheilung zu 70 Titeln Man hat 
daher vorzugsweife diefen die Benennung einer Lex 
Salica emendata s. reformata gegeben, und diefe 
größere Reinheit des Tertes, wie ihre größere Ueber: 
einffimmung unter einander in den Worten und dem 
Anhalt, aus einer Nevifion hergeleitet, welcher Karl 
der Gr. das Volksrecht, nach Einigen auch in Rück 
ficht feines Inhalts, nach Anderen nur Behufs der 
Herftellung eines befferen Textes as) unterworfen 
habe. Das erftere ift gewiß unrichtig; das leztere 
höchftens in einem gewiſſen Sinne wahr ($: 143.): 
Auch ift nicht zu läugnen, daß die Handfchriften 
mit anderer Abtheilung, in einzelnen Fällen beffere 
Lesarten haben, und wo fie abweichen, zuweilen dem 


Verwandtſchaft und Schmwägerfchaft; aus L. 3. C: Th. de in- 
cestis nupt. (3, 12). Auch der Heroldiſche Eoder enthält fie: 
v. Saviguy B. 2. S. 98. Note c hat überfehen, daß fie 
in diefem nicht allein ſteht. 


aa) Feuerbach a. a: O. ©: 9. | 
[17°] 


&. 36a. 


8. 366. 
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Sinn des urfprünglichen Tertes näher ftchen als 
die fogenannte Lex Salica emendata bb), mas auch 
gar nicht befremden darf, da mehrere derfelben von 
fehr alten Handfchriften abftammen- 


$. 36b, 

Es erhellt hieraus, daß man die Handfchrif- 
ten der Ler Salica theils nach der Zahl und Ab- 
theilung der Titel, theils nah der Beſchaffenheit 
ihres Tertes in mehrere Mecenfionen eintheilen Fann. 
Merk 2) nimmt deren vier an: 1) die Wolfenbuͤt⸗ 
telſche; 2) die Heroldifhe, 3) die Schilterfche; 
4) die Baluzifche, d. i. die mit der Eintheilung in 
70 Zitel oder die Lex Salıca emendata. Die: 
Münchner kann man entiveder als eine fünfte be- 
frachten, oder vielleicht noch paflender ihr die Wol- 
fenbürtler unterordnen, die ihr am meiften ſowohl 
in der Eintheilung als im Tert verwandt ift, wie- 
wohl fie ſich in diefem auch öfter den übrigen Re⸗ 
cenfionen nähert b). Won den Handfchriften der 
Baluzifchen Necenfion unterfeheiden fich die der uͤbri⸗ 
gen auch dadurch, daß in jenen die fogenannte mal« 
bergifche Sloffe wie es fheint nicht vorfommte). 


bb) Zeitfchr. für gefch. Rechtswiſſ. 8.1. ©. 191. Feuerbad 
a. a. O. S. 47 uf. 


2) Archiv B. 5. S. 207. 
b) Vergl. Feuerbach a. a. ©. ©. 104 u. f. 
c) ©. unten bie erſte Anmerfung. 


- 
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Unter dieſer Benennung werden die deutſchen Worte $. 36h. 
verftanden, welche fih im lateiniſchen Text in meh 
reren Handfchriften finden, ohne zum Tert felbft 
zu gehören. Gie ift davon hergenommen, daß 
jene gewöhnlich den Beiſatz mal oder malb. haben. 
Diefer ift ohne Zweifel eine Abfürzung von Mal- 
berg d. i. Gerichtsort d), und da die Worte den 
Gegenftand, von welchem die Rede iſt, technifch, 
eben fo wie die deutfchen Ausdruͤcke, die in ande- 
ren Bolfsrechten, erklärt oder ohne Erflärung, im 
Text felbft vorfommen, bezeichnen, alfo den latei- 
nifchen Ausdrud erklären follen, hat man wohl nich 
Unrecht fie einer Gloffe zu vergleichen ©). Die mei- 
ſten derfelben find aber durch die Nachlaͤſſigkeit der 
Abfchreiber oder ihre Unkunde der deutſchen Sprache 
unverftändlic) geworden )). Im Tert haben fie 
ohne Zweifel lange vor der carolingifchen Zeit ge- 


d) Grimm R. A. ©. 801. 


e) v. Selhomw Geſch. ber im Deutfchl. gelt. echte $. 253- 
J. W. Hoffmann obss. jur, Germ. Cap. 1. Eccard 
ad L. Sal. pag. 14. Andere wollten fie fonft auch wohl für 
Ueberbleibfel eines beutfchen Urtertes gehalten wiffen. Biener 
de orig. jur. Germ. Tom. 1. pag 34 seq. | 


H Grimm a. a. O. ©. 1., ber jedoch in einigen Stellen, bie 
man leicht im Megifter findet, mehrere vortrefflich erklärt hat; 
4: B. bie Chrenschruba. L. S. ed. Her. tit. 61. ©. 110. 
Leudi, d. i. Wehrgeld S. 652. Alle mo möglich zu erffären, 
haben Eccarb in feiner Ausgabe und Wiarda a. a. D. ©. 383. 

. berfucht. Einzelne J. W. Hoffmann obsery. jur. Germ. 
Freof. et Lips. 1738. 8. Die weiften Erflärungen find aber 
wenigftens nicht hinreichend begründet und viele gang unbaltbar. 
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b. 36b. ſtanden; eben ihre Zerrüttung beweift ihr. hohes 

| Alter 8), tiberdies haben auch die Schreiber der 
Hanpdfchriften ohne Gloſſen aus der Zeit Karls 
des Gr., fie vor fich gehabt h); endlich haben diefe 
felbft fo viele deurfche Worte felbftftändig oder zur 
Erklärung lateinifher Worte, daß der Gebrauch 
der eigentlich fogenannten malbergifchen Gloſſe ihnen 
in der That nur im diefer Form fremd ift i). 
Wiewohl aber die Handfchriften mit Gloffen, we« 
nigftens die, welche den erhaltenen zum Grunde 
liegen, keineswegs für neuere im Gegenfaß der 
ungloffirten gehalten werden Fönnen, darf man ihren 
Inhalt vor dem der lezteren, wo würfliche Ab- 
weichungen fichtbar find, Feineswegs ohne andere 
Gründe cher für den urfprünglichen Text nehmen. 
Nur eine kritiſche Bergleihung der verſchiedenen Re⸗ 
cenfionen kann hierüber entfcheiden, und mit Sicher 
heit wird diefe erft angeftele werden Fönnen, wenn 
wir fie in den Monumenten jede nach) einer r Hand⸗ 
ſchrift vor uns haben werden &). 


g) Grimm a.a. O. ©. 1. 
h) Bergl. Feuerbad a. a. 2. ©. 43. 


» Deutfche Worte, zur technifchen Bezeichnung des Inhalts ihrer 
Beltimmungen, hat die Lex Salica emendata, mit und ohne 
Erflärung, wie alle Voltorechte 6. 33.), und in großer Zahl. 
3.8. tit. 1. de mannire. Si eum sunnis non detinuerit. 
tit, 14. Cap. 10. Si quis puellam quae druchte dyeitur, 
tit. 44. de filtortis, hoc est qualiter homo furatas res in- 
tertiare debet. tit. 61. de ehrenechruda u. f. m. 


k) S. Perg im Archiv 8. 5. ©. 210. 211. 


V. Bolförechte.  . 263 


Erfte Anmerfung über die Handfchriften der Ler $- vob. 
Salica. 


A. Die gloffirten find: 1) der oft erwähnte Eober in Wolfen⸗ 
bülttel. 2) Die Münchner Handfchrift. 3) Der von Schilter ber 
ausgegebene Parifer Coder. 4) Der Cod. Sangall. Nro. 731. eben; 
falls der Echifterfchen Necenfion, im J. 794 gefchrieben. Perk 
Arch. V. &. 213. Aus biefem ift vielleicht noch manches erflärbar, 
ba bie Gloſſen weniger verborben feyn follen. 5) Der von Herold 
herausgegebene Eober, gewöhnlich der Fuldifche genannt, weil ihn 
Herold von ba erhalten hatte, vielleicht nur durch Vermittlung. Er 
ift jezt micht mehr aufzufinden. Daß es noch mehr gloffirte Hand⸗ 
fchriften giebt erhellt aus ben Parallefftellen anderer Handfchriften zu 
Tit. Sal. em, 72. bei Walter ©. j. G. pag. 89. Eine lateiniſche 
Gloſſe deutfcher und amberer — hat der Codex Exteusin 
Muratori antig. Ital. Tom. II. pag. 286. 

B. Nicht glofjirte. 4) Schilterfche Necenfion. Cod. Sangall. 
Nro. 729. Pertz a. a. 8. ©. 215. 2) Ron der Balnzifchen zu 
70 Ziteln find die wichtigften etwa, die noch zu vergleichen waren: 
Cod. Sangall. Nro. 728, Pertz S. 210. Stadtbibliothek zu 
Et. Ballen ebendaf. S. 211 n.f. An Rom Bibl. Christ. Nr. 837. 
838, 1128. Perk ©. 207. 217. 206. Die Bambergifche Hand⸗ 
ſchrift. Ortloff S. 24. 3) Ueber den Gothaiſchen Eober und 
deſſen eigenthlimliche Anordnung f. oben $. 36a. Note r. 


‚Zweite Anmerkung über die Ausgaben der r 
Salica. | 


1) Editio princeps von du Tillet oben im der Anm. zu $. 29. 
Nro. 2.: nach einen ungloffirten ober mit 74 Ziteln und mit ben 
Decreten. 2) Die Heroldifche Ausgabe ebendaf. Nro. 3. nad) ber 
vorhin bezeichneten Handfchrift $. 36a. Note p. und Anm. I. zu bie 
fem $. Nro. 5. Wieder abgebrudt mit Erläuterungen von G. Wen: 
belin: Leges Salicae etc. Antverp. 1649. fol. Die Serofbifche 
Ausgabe Heifit bei franzöfifchen älteren Schriftſtellern die Kditio Ger- 


8. 36h. 
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manica. 3) Ron Rindenbrog nad Fr. Pithou’s Papieren, unglof- 
firter, wahrſcheinlich du Tillets Tert, aber mit Benugung von Hand⸗ 
fehriften und mit einem Gloffarium mach jenen Papieren: Liber le- 
gis Salicae etc. Paris 1602, 8. Wieder abgedruct in der Samm⸗ 
lung oben $. 29. Anm. Nro. 4. Eben fo in ber Bignonfchen Aus: 
gabe von Marculfs Kermeln, mit Noten. ©. unten $.142. 4) Bon 
Stephan Baluze mit Benutzung von 14 Handfchriften, aber mit zu 
Grunde gelegtem gedruckten Tert, wahrfcheinlich des du Tilfet. Oben 
&. 29. Anm. Nro. 5. unten $. 142. Wiederholt ift der Abdruck 
im Schilterfchen Thefaurus unten Nro. 6. 5) Von 3. G. Eccard; 
a) Tert ber gloſſirten Wolfenbüttler Handfchrift; b) Herolbifcher Tert; 
e) Kindenbrogfcher Tert mit Benutzung ber Bothaifchen und zwei 
anderer Wolfenbüttelfcher Handfehriften: J. G. Eccard leges Fran- 
corum Salicae et Ripuariorum ete. Lips. 1720. fol. 6) Von 
Schilter nach einem Pariſer gloffirtn Coder, erft mach deffen Tod 
im zweiten Band feines Thesaurus antiquitatum teutonicarum. 
Ulm 1727. fol. 7) Die oben $. 35. Note a. angeführte Schrift 
von Feuerbach enthält den Tert der Münchner Handfchrift. Bei 
Georgifc, (oben $. 29. Anm. Nre, 5.) ift der Tert von Herold 
und Boluzius. Bei Canciani (ebendaf. Nro, 7.) fteht B. 2. der 
Heroldifche und Kindenbrogfche, B. 5. der Eccardfche und Schüterfche 
gloffirte Zert. Bei Walter findet man B. 1. ebenfalls diefe vier, 
und ©. 160. eine Vergleichung der Titelfolgen der drei glofjirten 
Zerte, die man damals kannte. Moch bequemer zur Leberficht, da man 
bier diefe drei Torte nebft dem Münchner, dem Lindenbrogfchen und 
ber Lex Ripuariorum (mit Varianten, auch aus dem Bambergi⸗ 
fhen, Gothaifchen und einem Bonner Eoder) neben einander abges 
druckt findet, ift: Lex Salica — synoptice edidit E. A. Th. 
Laspeyres. Hal. Sax. 1833. 4. 

Die Heroldifche Ausgabe wird häufig unter dem Titel Pactus 
L. Sal. angeführt, und ift daher unter diefem auch in diefem Buch 
gemeint, obwohl ihr dieſe Ueberfchrift mit vielen anderen Handfchrifs 
ten gemein ift. 


« 
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6. 37. 8: 37; 
Das Burgundifche Gefekbuh Lex Bur- 
gundionum, Gundobada, Loi Gombette a) ift zu 
Ende des fünften Jahrhunderts b) unter dem Kö- 
nig Gundobald (F um 515) verfaßt, und hat wahr- 
ſcheinlich 517 unter König Siegmund feine jeßige 
Geftale und mehrere Zufäße erhalten. Die erfte 
Geſetzgebung Gundobalds ſcheint bis zum 42ften 

Titel zu gehen, von da an folgen lauter einzelne 
Zuſaͤtze, welche, obwohl fie zum Theil von Gundo- 
bald felbft Herrühren, dem Ganzen doch erft durch 
Siegmund beigefügt zu feyn fheinen e); der für 


a) Bergl. v. Savigny a. a. O. Th. 2. S. 1u. f. 


b) In ber Unterfchrift des A2ften Titels Heißt es: Data Amba- 
riaco in collöquio sub die III. Non. Septemb, Abieno 

V. €. Cons. Bon gleichem Jahre (501) ift Tit. 45. Lit. 52. 
ift Agapito Cons. (517) datirt. Alle drei enthalten aber nur 
fpätere Zuſätze. S. Note d. 


c) Die L. Burg. beginnt mit folgendem Prolog: Vir glorio- 
sissimus Gundebaldus rex Burgundionum. Cum de pa- 
rentum nostrisque constitutionibus pro quiete et utilitate 
populi nostri impensius cogitaremus, quid potissimum de 
singulis causis et titulis honestati — conveniret, coram 
positis nostris optimatibus universa pensavimus, et tam 
nostra quam eorum sententia, mansuris in aevum legibus, 
sumpsimus statuta perscribi. $ierauf folgt eine zweite Vor⸗ 
rede mit ber Weberfchrift: In Dei nomine anno secundo regni 
domini nostri gloriosissimi Gundebaldi regis (nad Lin— 
denbrogs Handfchriften: Sigismundi R.). Amore justitiae, 
per quam Deus placatur et potestas terrenae dominatio- 
nis adquiritur, ea primum habito consilio comitum proce- 
rumque nostrorum studuimus ordinare, ut integritas et 
aequitas judicaudi a se omnia praemia vel corruptiones 
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6. 37. ſich felbft beftchende Anhang (additamentum 1. 
und 11.) ift ebenfalls von feinem Nachfolger Sieg- 
mund ( 523.). Die Sprache ift reiner als im 
Saliſchen Geſetz, aber au manches aus dem römi- 
ſchen Recht 4). Unter den fränfifchen Königen hat 
diefes Geſetzbuch zwar auch einen Anhang erhalten, 
aber an dem urfprünglichen Texte ſcheint bei diefer 
Gelegenheit nichts verändert worden zu ſeyn e). 


excludät. Omnes itaque administrantes judicia, secundum 
leges nostras, quae communi tractatu comipositae et emen- 
datae sunt, inter Burgundionem et Romanum praesenti 
tempore judicare debebunt —. Einige fegen nad) der Les⸗ 
art: Gundobaldi, die erfte Abfaffung des Burgundiſchen Ge: 
feßbuches in das Jahr 486; allein Lindenbrogs Tert entfcheibet, 
daß fie bei Sigismunds Reviſion dem Gefeße vorgefezt worden 
ift, da eine Reviſion Gundobalds nicht wohl ſchon in fein zwei⸗ 
tes Negierungsjahr gefezt werden kann. Bis zum 42ften Titel 
excl, fommen übrigens feine Wiederholungen, und felbit nur 
wenige Spuren einer fpäteren Revifion vorz von. biefem Titel . 
an werden blos bie früheren Gefeße abgeändert, verbeſſert und 
ergänzt, und fehr oft. ausdrücklich gefagt, daß dies ein neues 
verbefferndes Geſetz ſey. 8. B. Tit. 42. 43. 45. 50 u. ſ. w. 


A) 3. 8. die Form der Schenfimgen und feztwilligen Difpofitio- 
nen Tit. 43 und 60. In dieſem und noch in einem anden 
Falle Tit. 55., wird ben Burgumdern ausdrücklich verftattet, ſich 
nad) dem Römiſchen Rechte zu richten, Vergl. v. Savigny 
a. a. O. S. 6 u. f. 


e) Die Lex Burgundionum trägt nach ihrem ganzen Inhalte das 
Gepräge des fünften und ſechsten Jahrhunderts an ſich; Kart 
der Gr. begnügte fich durch ein blofes Additament (Caroli M. 
Capit. de justitiis faciendis ex Lege Salica, Komana et 
Gundobada) bas feitzufegen, was die Umftände ber Zeit er: 
forderten. Ausgaben: zuerft in der ed. princ. der Lex Sa- 
lica; bei Herold und ZLindenbrog, nad) Handfchriften bei 
Baluzius und Bonquet (rer. gall. ser. Tom. 4. p. 253). 
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.3B. 

Zu gleicher Zeit ſollen nach einer Bari: a), 
welche man in Handſchriften, die Sammlungen der 
Bolfsrechte enthalten, bald bei den fränfifehen, bald 
bet dem alemannifhen und bairifehen finder b), die 
Geſetze der Ripuarier; Memannen und Baiern unter 
König Theodorich verfaßt worden feyn. Childebert 
und Chlotar werden auch hier als Werbeflerer ges 
nannt; eine neue Reviſion fol König Dagobert 
angeordnet haben. 

Die Glaubwuͤrdigkeit dieſer Nachrichten, da 
ſie erſt von den Sammlern der Geſetze beigefuͤgt 
worden zu ſeyn ſcheinen, kann allerdings nicht ſehr 
hoch angeſchlagen werden; mehrere Umſtaͤnde beru⸗ 
hen uͤberdies auf einem ſichtbaren Mißverſtaͤndniß. 
Zwei Thatſachen indeſſen kommen darin vor, welche 
durch andere Nachrichten und durch die Befchaffen- 
heit jener Geſetze felbft unterſtuͤtt werden; die eine: 
daß die Gefeke der Nipuarier unter Theodorich ver- 


Nach diefen und Herolds Ausgabe verbeffert bei Walter Tom 1., 
und befonders gedruct zu Lyon 1611. 


‚9 38, 


a) Sie folgt, mit Weglaffung der Stelle aus Iſidors Etymolo⸗ 


gieen, unten in ber Anmerkung zu biefem Paragraphen. 


b) Vergl. oben $. 35. zweite Anmerfung am Ende. In dem Eo- 
der der Stabtbibliothef von St. Gallen, welchen Perg, Archiv 
8.5. ©. 212. befchreibt, folgt fie erft nad) der Lex Ale- 


mannorum, welcher bie Lex Salica und Ripuariorum vor⸗ 


ausgeht. Bor den bairifchen Geſetzen hat fie die Ingolſtädter 
Handſchrift. S. Mederer in ber unten d. 88. Note 88. 
anzufihrenden Ausgabe der L. Bajuv. 
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8. as faßt; die andere: daß fie zugleih mit dem ale- 


mannifchen und bairifchen Volksrecht von Dago- 
bert revidire worden. 

Man Fann in der Lex Ripuariorum deut: 
lich mehrere Beftandtheile unterfcheiden e). In den 
erften 33 Titeln ift die Ler Salica- nicht benuzt; 
von da bis zu Ende find viele Beftimmungen bder- 
felben theils wörtlich. aufgenommen, theils nach ih⸗ 
rem wwefentlichen Inhalt wiedergegeben. Zugleich 
findet fich in diefem zweiten Theile eine Reihe von 
Verfügungen, die der Ler Salica fremd find und 
in welchen die Berucfichtigung: römifcher Nechts- 
grundfäße bei gewiffen Verhältniffen 4), der. Verbin 
dung der Alemannen, Burgunder, Baiern, Frifen 
und Sachſen ©) unter der gemeinfchaftlichen Herr- 


c) Zuerft bemerft yon C. A. Rogge observationes de pecu- 
liari Legis Ripuariae cum Salica nexu. Regiom. 1823. 4. 
Nur nimmt diefer von tit. 57. an, einen dritten Theil obne bin- 
reichenden Grund an. Die Einfchaltungen aus der Lex Salica 
gehen in diefem angeblichen britten Theil in ununterbrochener 
Meihe fort; die von der Lex Salica unabhängigen Zufäße find 
nur etwas häufiger. 


d) Dahin gehört Tit. 58. de tabulariis. Tit. 59. der dem gers 
manifchen Recht fremde Urfundenbeweis. Doc, ift eigentlich) nur 
das Prineip, daß mit Urkunden überhaupt ein Beweis geführt 
werden fann, aus dem römifchen Recht abzuleiten. Die Grund» 
ſätze über diefen felbft gehören der Ganzleieinrichtung an, bie 
ſich zuerft bei der föniglichen Eanzlei entwicelte und allmälig 
auc) bei ben Gerichten eingeführt wurde. 


e) Die Arifen und Sachſen find hier in dem oben $.21.d. ange: 
gebenen Einn zu nehmen, für die Einwohner der Probinzen, 
welche die Kranken ftets zu ihrem. Reich rechneten, obngeachtet 
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ſchaft der fraͤnkiſchen Könige f), Spuren höher ge s. 38. 
ftiegener Föniglicher Gewalts),. den fpäteren Urfprung 
derfelben nicht verfennen laſſen. Unter diefen iſt 
eine. dev wichtigften der lezteren Art, wie manche 
andere, der Lex Ripuariorum mit dem alemanni- 
ſchen und bairifhen Volksrecht gemein h);. in einer 
anderen wird. .die ‚Gültigkeit der Decrete Childe- 
berts II. vorausgefezt 3), obwohl weder aus diefen 


die frififche und ſächſiſche Bevölkerimg fiberwiegendb ‘war. In 
demfelben Titel find zwar Cap. 6.bis 9. Beftimmungen - einge: 
fchoben, welche erft aus Karls des Gr. Capitula addita ad L. 
Salic. genommen zu ſeyn fcheinen (nergl.'$. 36a. Note h umd s). 
Aber das vorhergehende Cap. 5., da es mit jenen darauf folgen⸗ 
ben in directem Widerſpruch fteht, ift wenigfteng alt, und daher 
auch, was von dem Wehrgeld der verfchiedenen Nationen in den 
noch vor jenem (f. Note F) ftehenden Eapiteln geſagt wird, wohl 
alter Tert, ber lange vor Karl dem Gr. vorhanden war. 


f) Tit. 36. Cap, 1 — 4: Berg. unten .$. 46. 
g) Dahin gehören Tit. 60. Cap. 6., Tit, 61. 65. 69. 


h) Tit. 69. Cap. 1. Si quis Konio Regi infidelis xstiterit; 

‘de vita comporiat, et omnes res. ejus fiseo censeäntür, 
Bergl. L. Alem. Tit. 24. L. Bajuv. Tit. 2. Cap. 1. 
8.1 — 3. Ein Beifpiel der Uebereinftimmung ber L. Alem. 
und Bajuv. in anderen Stellen, die man der Revifion der L 
Rip. zufchreiben darf, ift L. Alem. Tit. 1. Cap. 1. Tit.43. 
L. Bajuv. Tit. 1. Cap. 1. Tit. 0. Cap. 2. 12, 13. vergf. 
‘mit L. Rip. Tit. 59. Tit. 60. Cap. 1. 


3) Tit. 79. de homine penduto et ejus hereditate. Si quis 
homo propter furtum comprehensus fuerit, et legitime su- 
periuratus, et judieio principis pendutus — omnes res 
ejus heredes possideant. Dies fezt die Gültigfeit von Deer. 
Childeberti Cap. 7. voraus: de furibus et malefactoribus 
ita decrevimus observare, ut si guingue aut septem bonae 
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$: 38, noch aus den Geſetzen Chlotars oder den von bei 
den -gemeinfchaftlich abgefaßten, ————— in 
den Teyxt aufgenommen: find»: 

»Die: Nachricht, daß die Lex Ripuariorum 
— mit dem alemanniſchen und bairi⸗ 
ſchen Volksrecht und‘ zwar nach Chlotar II. unter 
Dagobert (622 — 638) revidirt worden, wird hier⸗ 
durch beſtaͤtigt. Dies noͤthigt aber auch zugleich 
die Abfaſſung in einer fruͤheren Zeit anzunehmen. 
Waͤre von Chlotar II. und Childebert II. zu dem 
Volksrecht etwas hinzugefuͤgt worden, ſo muͤßten 
ſich auch Spuren ihrer eigenen Geſetze finden; die 
der Lex Salica fremden Zuſaͤtze ſind zwiſchen die 
Titel eingeſchoben, bei welchen fie benuzt iſt k). Es 
iſt alſo wahrſcheinlich, daß auch die Lex Salica 
erſt unter Dagobert Einfluß auf den Inhalt des 
ripuariſchen Rechts erhalten hat, und dann erhaͤlt 
die Nachricht, daß die erſte Geſetzgebung unter Theo: 
dori I. (511 — 534), falle, die ſonach auf die 
erften 33 Titel zu beziehen wäre, große Wahrfchein- 
lichkeit . Die Verbeſſerungen, welche nach der 


fidei homines — criminosum tum sacramenti interposi- 
tione esse dixerint, — sine lege moriatur, Diefe Verfü: 
gung felbft fteht nirgends in ber Lex Ripuariorum. 


k) Dan überfieht bie Titel ber L. Rip., bei welchen die Lex Sa: 
lica benuzt und wicht benuzt ift, fo wie die Zufäße, fehr gut 
bei Rogge a. d. D. pag. 3 


)) Ohne Grund zweifelt Rogge a. a. O. &. 29; und läßt durch 
Theodorich höchſtens die Lex Ripuariorum rebidiren und den 
zweiten Theil hinzufügen. Wir haben feine Urfache die Lex 
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Vorrede Childebert und Chlotar zugefchrieben wer» 5. 38. 
den, find nicht. von einer mit dem. Text des Volks⸗ 
rechts. vorgenommenen Abänderung, fondern von ih⸗ 
ven ‚von. jenem, wie von der Ler Salica zu unter 
fcheidenden Decreten zu verfichen. Ein Mißver 
ftändniß aber. ift die mit der Abfaffung: der ripua⸗ 
rifchen Geſetze angeblich : gleichzeitige Entftehung der 
alemannifchen und bairifchen. 

Merkwuͤrdig iſt die Uebereintflinsmung des In. 
halts der Lex Salica, welche bei der Reviſion der 
Lex Ripuariorum 'benugt wurde, mit dem Juhalt 
und der Ordnung der Münchner Handſchrift. Der 
Titel, welcher in diefer der Iezte iſt, war es auch 
in jenerm); die Zufäge, welche die Lex Salıca 
emendata. hat, enthielt jene ebenfalls nicht m). 

‚Die Abweichungen des Inhalts des ſaliſch⸗ 
feänfifchen und ripuarifch-fränfifchen Nechts, finden 
ſich haupefächlich bei den Bußen, mit welchen der 
Diebftahl geahndet wird. Die zuerft: felbftftändig 
gefchehene nn der ripuarlſchen ng 


Rip. für äfter als bie Lex Salica zu balten oder ihr a 
nur im Alter gleich zu ſetzen. Unter den ſpäteren Königen vor 
Ehildebert II. muß fie verfaßt fepn. Weshalb Toll mithin eine 
Nachricht, die fie alsdrücklich unter Theodorich fest, verworfen 
werden. 


in) L. Rip. tit. 86. de caballo excorlicato. ©. oben Pr 36a. 
Note 1, 


n) Tit. 58, ver L. Salica (fi oben & 36a. Note h) ift nicht 
benugt. 
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$. 38, heiten, hat o) wie die meiften Volksrechte ($. 71.) 
fir diefes Vergehen nur eine Buße, die fi blos 
ausnahmsweife bei einigen Gegenftänden erhöht; 
dagegen ift der Ler. Salica von Anfang an eigen 
thuͤmlich geweſen, daß fie die Bußen bei diefem 
Vergehen nad) den mannichfaltigften Modificationen 
einzeln beftimmt, und eine — Regel gar 
nicht aufſtellt. 

Zuſaͤtze von der Art, wie man fi ie bei der Ber 
Salica findet, hat das ripuariſche Volksrecht nicht 
erhalten. . Wenn ‚man daher auch: nad) den Eigen- 
thümlichFeiten, die fih in den Handſchriften unter» 
ſcheiden laflen, zwei Necenfionen derſelben annehmen 
kann P), fo ift die Bedeutung der lezteren doch eine 
ganz. andere als bei der Ler Salica; auch die Ab- 
— der Ausgaben) iſt daher * ſo bedeutend. 

Ans 


0) Bemerft von Rogge a. a. D. ©. 15. Die Analogie der 
übrigen Bolfsrechte fcheint ihm entgangen zu ſeyn. 


p) &. Pers im Arhiv 8. 5. ©. 216. 


g) Ausgaben. Die Editio princeps in ber Sammlung von Sis 
hard oben $. 29. Anm. Nro. 1. Dann bei Tilius, Herold, 
Zindenbrog; wahrfcheinlich bei bem lezteren nicht reiner Tert 
einer Handfchriftz eben fo bei Baluzius, wiewohl mit Be: 
nugung von Handſchriften. Mit gedruckter Grundlage und 
weiteren banbdfchriftlichen Hülfsmitteln bei Eccard oben $. 36b. 
zweite Anm. Nach diefem bei Walter, jedoch mit Rückſicht auf 
bandfchriftliche Lesarten bei Baluzius, ber Gothaifchen Hands 
ſchrift u. a. m. 
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Anmerkung. Vorrede aus den Sammlungen vor $- 3 
Volksrechten. 


Theodoricus rex Francorum, cum esset Cathalaunis, elegit 
viros sapientes, qui in regno suo legibus antiquis eruditi grant; 
ipso autem dictante, jussit conscribere legem Francorum, Ale- 
mannorum et Bajuvariorum, et unicuique genti, quae in ejus 
potestate erat, secundum consuetudinem suam; addiditque ad- 
denda et improvisa et incomposita resecavit; et quae erant 
secundum consuetudinem paganoram mutavit secandum legem 
Christianorum. Et quiequid Theodoricus rex propter vetn- 
stissimam paganoruim consuetudinem emendare non potuit, post- 
haec Childebertus rex inchoavit cörrigere, Chlotarius rex per- 
fecit. Haec omnia Dagobertus rex gloriosissimus per viros 
illustres Claudio, Chadoindo, Magno et Agilolfo renovavit, et 
omnia veterum legum in melius transtulit, unicuique duoque 
genti seriptam tradidit. Factäe autem sunt leges, ut earum 
motu humana exerceretur nequitia etc. 


$. 39. 8. 39 
Nah einer Vorrede, welche dem alemanni- 
ſchen Volksrecht felbft angehört und in vielen alten 
Handfchriften deffelben fich findet, wurde diefes unter 
Chlotar II., mithin zwifchen 613 und 628 aufge» 
zeichnet 2). Welche Zufäge es bei der erſten Revi— 


a) „Incipit lex Alamannorum quae tempbribus hlodharii re- 
gis una eum printipibus suis id sunt triginta tribus episco- 
pis et triginta quatuor ducibus et LXXII comitibüs vel 
cetero populo constituta est”. Im Cod. Sangall. Nr. 732, 
Perk Archiv. 8. 5. ©. 220. Cod. Sangall. Nro. 729. 
ebendaf. S. 215. Bibl. Christ. 837; ebendaf, S. 209. Cod. 
Vindob. jur. eiv. Nro. 211. ebend. 8.3. S. 491. Wiarba 
zur 2er Salica findet S. 76. eine große Schwierigkeit in einem 
fo zahlreich) befuchten alemannifchen Reichs- oder Lanbtage; 


8. I. [18] 
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$. 39. fion unter Dagobert ($. 38.) erhalten. ;hat, wird 
fih vieleicht unterfuchen laflen, wenn in den Mo- 
numenten eine Fririfche Ausgabe vorliegt b); Eini- 
ges ſcheint auch hinzugefommen zu feyn, als es, 
zu Anfang des achten Jahrhunderts unter Herzog 
Lanrfrid, nah einer anderen Vorrede erneuert 
wurde e) Haft die Hälfte des Ganzen handelt 
von den Nechtsperhältniffen der Kirche und des 
Herzogs (Tit. 1 bis 35.). Roͤmiſch iſt darin eine 
y  gus dem Breviarium genommene Stelle über die 
verbotenen Grade bei der Ehe, die ſich eben fo in 
den bairifchen Geſetzen finder 4) und mie eine aͤhn⸗ 
liche Stelle in Ehildeberts Decret und den Zufägen 
der Lex Salica und der Lex Ripuariorum ®) zu 


allein einen alemannifäen Neichetag hat er fich auch erft 
felbft erfchaffen. 


b) Drei alte Necenfionen und eine neuere umterfcheidet Per. a 
a. D. 8.5. ©. 219. 3. 3. ©. 491. 505. 


c) Cod. Sangall. Nro. 731. vom 3. 794. Perg im Archiv 
8. 5. ©. 2313. In Christi nomine incipit Lex Alamanno- 
rum qui temporibus lanfrido filio godofrido renovata est. — 
Convenit enim majoribus nato populo allamannorum una 
cum dueci eorum lanfrido vel eiteroru:n populo adunato 
ut si quislibet etc. Es folgen,„die Worte des Tit. 1. Eec- 
card de reb. Frane, orient. .Tom. 1. p. 493. kennt biefe 

Vorrede ebenfalls. Auf Zufäße ;laffen die von Perg bei jener 
Handfchrift bemerften additamenta ſchließen. 


d) Tit. 39. vergl. mit Tit. 6. Cap. 1. des bairiſchen Wolfe: 
rechts. v. Savigny B. 2. ©. 85. 95. 


e) Deer. Childeberti Cap. 2. bei Walter Tom. 2. pag. 
Ueber die Lex Salica |. $- 364. Note z. Die Lex. no 
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den Zeugniſſen darüber gehört, daß diefer Theil des 8. 39. 
Eherechts flets vom Kirchenrecht abhängig war. 

Die zahlreichen Handfhriften des alemannifchen 
Bolfsrechts, welche fih erhalten haben, find in den 
bisherigen Ausgaben fehr wenig benuzt f). 


6. 40. $. 40, 


Das bairifhe Volksrecht ) wurde erft ge- 
raume Zeit nachdem die Baiern mit dem fränfi- 
ſchen Reich vereinigt worden waren, aufgezeichnet b). 
Dies paßt zwar allenfalls ſchon auf Chlotar II., 
doch ſcheint mehr dafür zu fprechen, daß es erſt 
unter Dagobert (622 — 638) verfaßt iſt, da es, 
geordnet wie cs im feinem inhalt erfcheint, Feine 
Spuren einer Nevifion an fih trägt, gleihwohl 
aber für die Anordnung die unter Chlotar II. nie- 
dergeſchriebene Lex Alemannorum das Mufter 





tit. 69. Cap. 2. beſtimmt nur die Etrafe des Inceſts, obne 
| die verbotenen Grade zu bezeidhnen. 


f) Editio princeps bei Sichard, Machber nach Handfchriften 
bei Herold, Goldaft (Seript. rer. Alem, Tom. 2, p. 1.), 
Schilter (thes, antiq. Teut. Tom. 2.), Baluzius; bei Walter 
mit Benugung der gedruckten Varianten. 


a) ©. Überhaupt: Mederer im ber feiner Ausgabe (Note i) 
vorgeſezten Einleitung, Winter PWorarbeiten zur bairiſchen 
Kirchengefchichte. B. 2. Abth. 1. (Münch. 1809. 8.) &. 27. 


b) L. Bajuv. Tit. 2. Cap, 20. $. 3. Dux — qui praeest 
in populo, ille semper de genere Agilolfingorum fuit et 
debet esse; quia sie Aeges anlecessores nosiri conces- 
serunt eis —. 


[18°] 
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$: 40. gewefen iſt; die Verhaͤltniſſe der Kirche und des 
Herzogs ftehen auch hier voran (Tit. 1. 2.). Die 
Perfonen, welchen nach der Vorrede *) Dagobert 
die Reviſion übertrug, die aber mithin in Hinficht 
der bairifchen Geſetze vielmehr als die Nedactoren 
zu betrachten wären, glaubt man in dem Roͤmer 
Elaudius, welchen Fredegar beim Jahr 606 als 
Major Domus, dem Bifchof Aigilulf von Valence, 
den er nach Dagoberts Tode, und dem Meferenda- 
rius Chadoind, den er unter Dagobere felbft er- 
wähnt, zu erfennen q). Gewiß ift wenigftens, daß 
ander Nedaction gelehrte Provincialen Antheil ge- 
\/ habe haben, da fi einige Stellen auf das römi- 
ſche Recht zurückführen laflen, und eine noch grö- 
ßere Anzahl. Kenntniß und Anwendung der Grund. 
füge des römifchen Rechts verrathen e) Schwie⸗ 
rigee ift die Uebereinſtimmung oder Aehnlichkeit zu 
erklären, die fich zmwifchen Stellen des bairifchen 
und weftgothifchen Geſetzes finder f); fir die An- 
fiht, daß fie aus dem erften in das leztere über- 
gegangen, ift wenigftens, daß jenes das ältere ift 8). 


ec) Oben 8. 38. Anmerkung: 


d) Fredegarı chron. Cap. 28; 78. 9. Vergl. v. Pall: 
haufen Garibald oder die Lrgefchichte der Baiern (Münch. 
1810. 8.) in den Belegen S. 25. v. Savigny B. 2. & 9: 


e) ©: v. Savigny a: a. D. ©. 84 — 91: 
f) Ebendaf. S. 2 — 94. 
g) Diefer folgt v. Saviänd a. a. O. Nah Gaupp Lex Fri- 
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Durch Herzog Thaſſilo von Baiern verhielt das $. 40. 


Volksrecht noch einige Zufäße b). Unter den Aus- 
gaben ift bis jest die von Mederer, nach einer 
von ihm genau befchriebenen Handſchrift, die_befte ). 


$. 41. | 8. 41. 


Bon allen diefen Gefegen unterfcheider fi & 
Theodoriche Edict vom Jahre 500 a) weniger in 


sionum (Vratisl. 1832. 8.) pag. XIV u. xv. ſollen ſie aus 
der Älteren Redaction der weſigothiſchen in die Bairi- 
ſchen gefommen ſeyn. 


h) Concilium Aschaimense sub Thassilone-duce Bavariae 
a, 763; und: Concilium Bavaricum apud Dingolvingen a. 
772. . Das erftere zwar enthält nur firchliche Verordnungen, die 
auch das bürgerliche Recht berühren; das leztere aber wirkliche 
Beſtimmungen Über das Öffentliche und bürgerliche Recht. Weide 
fiehep bei Canciani Tom, 2. pag, 391 seg. Das leztere 
guch bei Walter Tom. 1. pag. 293. 


i) Editio princeps und fpätere Ausgaben, wie die ber aleman: 
nifchen Geſetze $. 39. Note f. Mederer Leges Bajuvario- 
ram oder älteftes Geſetzbuch der Bajuvarier, nach. einer uralten 
Handfchrift der Bibliothek zu Ingolftadt, ins Deutfche überſezt, 
mit Anmerkungen begleitet und mit fünf anderen Codd. msepis. 
verglichen. Ingolſt. 1793. 8. Auch unter dem Titelz Beitr. 
zur Gejch. von Baiern St. 5. 


a) Die Abjicht Theodorichs bei Verfaffung dieſes Edicts ($. 30.) 
ergiebt ſich auch aus dem Eingange: Querelae ad nos pluri- 
ınae perveneruut, intra provincias nopnullas legum prae- 
cepta calcare. Et quamvis nullus injuste farm possit 
sub legum auctoritate defendere; nos lamen cogitantes 
generalitetis quietem, et ante oculos habentes illa, 
quae possuni saepe contingere, pro hujusmodi casi- 
Zus terminandis praesentie jussimus edicta pandere: 
ut salva juris publici reverentia, et legibus omuibus cuncto- 
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$. 41. den Gegenffänden ($. 30.) als dadurch, daß es blos 
y aus dem roͤmiſchen Rechte gefchöpft iſt b). Das 
bisherige: gothifche  Gewohnheitsrecht wurde dur 
dieſes Edict nicht aufgehoben, aber manche in dem 
Edicte enthaltene —— ſtanden ſeiner An⸗ 
— im — e). 


a ame ih 


Den Römern war in den neuen germanifchen 

Staaten _verftartet worden, nach ihrem bisherigen 
echte zu leben; die germanifchen Geſetze forgten 

nur für. eine Entfcheidungsquelle für Streitigfeiten 
zwifchen ihnen und Germaniern ($. 30.). Bei der 

bald überhand nehmenden Barbarei, welche bei den 
Römern mit dem Studium der Wiffenfchaften über 

haupt, auch das ihres eigenen Rechts in Vernach⸗ 
läffigung brachte, in Folge mancher Veränderungen 


rum devotione servandis, quae Barbari Romenique se- 
qui debeant super expressis articulis, edictis praesentibus 
evidenter cognoscant. 


b) Der Inhalt iſt auf die Duellen des römifchen Rechts zurück: 
geführt von G. F. Rhon Commentatio ad Edietum Theo- 
dorici, Reg. Ostrogoth. Halae 1816. 4. Die Spuren bes 
deutfchen Nechts, welche Pithou (in der Vorrede zu der Aus: 
gabe dieſes Edicts) zu finden glaubt, find freilich wohl Felgen 
der Gothifchen Bearbeitung des römiſchen Rechts, aber fie ent: 
halten feine germanifchen Rechtegrundfäge. 


€) Vorzfiglich die Todesftrafen in den Fällen wo der Germanier 
blos das Wehrgeld zahlte. Ausgaben: von P. Pilhou. Pa: 
ris 1579, bei Lindenbrog ac) einer Handfchriftz am beften 
bei Rhon. 


j f 
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des öffentlichen Rechts, endlich bei dem Umſtande, 8. 42. 
daß gemifchte Gerichte entfchieden, wenn die Par- 
tcin verfhiedenen Mationen angehörten a), 
wurde aber das Bedürfniß einer Bearbeitung 

dis römifchen Rechts zum Gebrauche der Nichter 

bafd fühlbar. So entftanden ziemlich gleichzeitig 

mit der erften Aufzeichnung der deutfchen Gewohn⸗ 
heitsrechte, Rechtsbuͤcher uber das römifdye Recht, 

in den neuen Staaten. 


$. 43. 8. 43. 


Eine Gefeßgebung für die Römer, welche ihm 
unterworfen waren, veranftaltete Alarich IL, König 
der Weftgorhen, 506, das Breviarium Alaricia- \ 
num 2), Es beftand in einer Sammlung von 
Reſcripten und Edicten aus dem oder Öregoria- 
nus, Hermogenianus und Theodofianus, einigen No— 
vellen, und Auszügen aus den Schriften von Pa- 
pinian, Paulus und Gajus. Unter jede Stelle fam 
eine Paraphrafe (interpretatio), die freilich oft den 
Sinn verfehlte und oft den Tert nur wiederholt, 
‚als Zeugniß für die weſtgothiſche Verfaffung aber 
immer fehr wichtig ift aa); nur in den Sragmenten 
ans Gajus ift der Tert felbft interpolirt und glof- 
fire. Die Abfaffung diefer Compilation war einem 


a) ©. oben $. 24. S. 182. 183. 
a) v. Sapigny a. a. D. Th. 2. S. 37. 
aa) ©. ebendaf. S. 54 — 56. 
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$. 43. Collegium von (römifchen). Rechtsgelehrten uͤber⸗ 
gragen, die fie nachher einer. Verſammlung von 
Bifhöfen und edlen Laien vorlegten, um fie durch 
diefe. beftätigen zu laffen. Die Leitung des Ge 
ſchaͤfts b) hatte der Comes Palatii. Gojarich bh). 


.b) Wenn nicht „ordinante” in der folgenden Note, bios flir bie 
Ausfertigung des Befehls zu nehmen if. ©. Hugo Rechte⸗ 
gefch. 8. 388. Anm. 2. 


bb) Exemplar auctoritatis in Jac. Godofredi — 
Cod. Theod. Cap. 5. In ber Ritterſchen Ausgabe T. 1. 
Proleg. pag- 223. — In hoc corpore continentur leges 
sive species juris de Theodosiana et diversis libris ele- 
etae, et sicut praeceptum est explanatae, anno XXI. re- 
gnante domino Alarico Rege, ordinante viro inlustri Go- 
jarico Comite. Exemplar auetoritatis. Commonitorium 

' Timotheo V. S. Comiti. Utilitatis populi nostri propitia 
divinitate tractantes, hoc quoque quod ‘in legibus videba- 
tur iniquum, mekori deliberatione corrigimus, ut omnis 
legum Romanarum, et antiqui juris obscyritas, adhibitis 
sacerdotibus ac nobilibus viris, in lucem intelligentiae me- 
lioris deducta resplendeat, et nihil habeatur ambiguum, 
unde se diuturna aut diversa jurgantiun impugnet. obje- 
ctio. Quibus omnibus enucleatis atque in unum Hibrum 
prudentium electione collectis, haec quae excerpta sunt, 
vel clariori interpretatione composita, venerabilium Epi- 
scoporum, vel electorum provincialiuıg nostrorum robora- 
vit adsensus. Et ideo subscriptum librum, qui in tabulis 
habetur colleetus, Gotarico comiti pro distringendis ne- 
gatiis nostra jussit clementia destinari, ut juxta ejus se- 
riem universa causarum sopiatur intentio: nee aliud cuili- 
bet aut de legibus aut de jure liceat in disceptalionem 
poponere, nisi quod directi libri et subscripti viri specta- 
bilis Aniani manu, sicut jussimus, ordo complecitur.. Pro- 
videre ergo te convenit, ut in foro tuo nulla alia lex ne- 
que juris formula proferri vel recipi praesumatur. Quod 
si factum fostasse constiterit, aut ad periculum capitis 

« 
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Der Gebrauch diefer Sammlung, die fpäterhin ge⸗ $. 49. 
wöhnlid Lex Romana oder Lex Theodosii heißt, 
war nicht blog auf die weſtgothiſchen Provinzen 
eingefchränft, wenn man gleich niche in jeder‘ Stelle, 
in. welcher von der Lex Romana die Rede ift, 
gerade an das  unveränderte Breviarium Alaricı 
denfen darf c). Sie ift oft mehr oft weniger 
vollftändig, zumeilen im bloßen Auszuge oder gar 
in der bloßen interpretation, ja fogar mit eiger 
nen Zufäßen abgefchricben worden q). Die einzige 
volftändige Ausgabe derfelben ift von Sichard ©), 
die. fpäteren find alle aus dem Achten Godep Theo» 
doſianus ergänzt. 


| 6. 44, $. Ad. 
Für die Römer im Burgundiſchen Staat) N 


tui, aut ad dispendium tuarum noveris facultatum. Hanc 
vero praeceptionem directis libris jussimus cohaerere, ut 
universos ordinationis nostrae et disciplina teneat, et paena 
constringat, Anianus.vir spectabilis ex praeceptione 
D. N. gloriosiss. Alarigi Regis hunc Codicem de Theo- 
dosiani legibus atque sententiis juris vel diversis libris 
electum, Aduris anno 22. eo regnante edidi atque sub- 
scripsi. Recognovimus. Dat. sub die 4. Non. Febr, anna 
22. Alarici Regis Tolosae. 


ce) Biener |, c. Tom. 1. pag. 292 u. f. 


d) Ein Veifpiel hiervon ift die Lex Romana bei Canciani 
Tom. 4. ®ergl. dag Genauere bei v. Sapigny, Ih. 2. 
@. 57 u. f. 


e), Basil. 1528, 
a) Bergl. v. Sabigny aa. O. Th. 2. S. 8. u. fi 
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$. 44, wurde wahrfcheinlih durh K. Siegmund b) eine 
ähnliche Lex Romana veranftalter, welche ohnge- 
fahr aus denfelben Quellen wie das Breviarium 
und öfters wohl unmittelbar aus diefem felbft ge- 
nommen if. Sie wurde daher auch in Gegenftän- 
den und Ordnung: der Lex Burgundionum ange 
paßt ©). Die ſeltſame Benennung, Papiani liber 
responsorunı, welde fie in den gedruckten Ausga- 
ben führt, hat fie durch einen Irrthum von Euja- 
cius erhalten, der fie. anfangs für ein zu dem lez⸗ 
sen Fragment des DBreviariums (Papiniani oder 
nach der gewöhnlichen Lesart der Handfchriften: 
Papiani Lab. I. resp.) gehöriges Stuͤck und das 
ganze für die Arbeit eines Yuriften aus der Zeit 
des oftgorhifhen Theodorichs hielt, wahrfceinlich 
weil fie in feiner Handfchrift unmittelbar hinter dem 
Breviarium abgefchrieben war 4). 


b) Der eine foldye Arbeit in feiner Verrede zu dem Burgundifchen 
Geſetzbuch amfündigt. Die Zufäge von diefem ſcheinen das Da= 
ſeyn des römifchen Rechtsbuchs bereite vorauszuſetzen. L. Rom. 
Burg. Tit. 17. vergl. mit Addit, 1. Tit, 1. und Tit. 44. 

mit Addit. 1. Tit. 19. 


e) Zergl. Heineccius Antiqy. Germ. Tom. 1. pag. 310. 
und dv. Savigny a. a. D. ©. 13. 


d) v. Saviguy a.a. O. S. 24 u f. Ausgaben: von Euja- 
cius hinter dem Codex Theodosianus der Ausg. von 1566 
und 1586 bei Schulting Jurispr. antejust. p. 827 u. f. 
bei Amaduzzi (Leges Novellae V. Anecdotae Impp. Theo- 
dosii junioris et Valentiniani II. — ac tandem Lex Ro- 
mana s, Responsum Papiani — opera et studio J. C. 
Amadutii. Rom. 1767. fol.) und im Jus civile Ante- 
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VI Rechtsſyſtem. 


6. 45. 

Bei der Zufammenftellung der Rechtsſaͤtze, 
welche aus den bisher aufgezählten Quellen fließen, 
entfteht die Schwicrigfeit, daß es fehr häufig zwei⸗ 
felhaft ift, ob man das, was fich in einzelnen Volks— 
rechten findet, für überhaupt germanifch halten darf, 
oder ob es einer befonderen Nationalität angehört. 
Da indeflen die germanifchen Geſetzbuͤcher, wenn 
man nur bei ihrem Inhalt auf die verfchiedenen 
Zeiten Ruͤckſicht nimmt, aus welchen er herrührt, 
und das, was aus fremden Quellen entlehne ift, 
abfondert, eine fo auffallende Webereinftimmung in 
den meiften Gegenftänden zeigen, fo darf man wohl 
einen Nechtsfag wenigftens in feinem Princip für 
überhaupt germanifh halten, wenn nicht eine ficht- 
bare Beziehung auf ein befonderes Verhältnig des 
Volkes vorliegt, welchem er angehört, oder nicht 
beftimmte Abweichungen anderer Gefee aus der» 
felben Zeit vorfommen. Die Nechtsfäge koͤnnen 
eben daher auch nicht blos aus den Quellen genom- 
men werden, bie fich ſchon in diefer Periode ceröff- 
net haben, fondern auch aus den Geferbüchern, 
welche erft in der folgenden entſtehen. Dieſe ent- 


justinian. (Berol. 1815.) Tom. 2. pag. 1501 u. f. Am 
beften in: Lex Romana Burgundionum ex jure Romano 
et Germanico illustravit A. F. Barkow. Gryphisw. 
1826. 8. 
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$. 45. halten eben fo rein deutfches Recht als jene; fie 


beftätigen häufig, wenn in den älteren Quellen eine 
Beftimmung nur vereinzelt vorfommt, daß fic den- 
noch überhaupt für germanifch gelten Fann, oder 
entfheiden umgekehrt für das Gegentheil. Befon- 
ders aber Fönnen fie in Beziehung auf die auf 
roͤmiſchem Boden entftandenen Volksrechte gebraucht 
werden, die fremdartigen Zufäge eines Rechtsſatzes, 
der in ſolchen Geſetzen nicht mehr in feiner urfprüng- 
lichen Lauterfeit dafteht, zu erfennen. Auch die 
Formelbuͤcher, ohnerachtet Feines bis in diefe Pe- 
riode hinaufreicht, Fönnen (don mit Mugen gebraucht 
werden. In der Zufammenftellung felbft ift es 
nothtwendig, bei dem Privatrecht das urfprünglich 
deutſche Recht von dem fremden noch ganz zu fren- 
nen, mit welchem es erft in der folgenden Periode 
mehr verfihmolgen wird, das Privatrecht dem öffent 
lichen Rechte vorausgehen zu laſſen, weil diefes erſt 
aus jenem fein Licht erhält, und das canonifche 
Recht, fo wie es fih bis zum Ende diefer Periode 
ausgebildet hat, als sin für fih beftchendes Gan- 
zes zu behandeln, da es erft in den folgenden Pe- 
tioden Einfluß auf die übrigen Iheile des Rechts 
außer. Die Nechtsquellen werden in der nahfol- 
genden Darftellung, wo nicht andere Ausgaben be 
merfe find, nach der Walterſchen citirt. 
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A. Privactrecht. 
$. 46. 

Die Fähigkeit, echte ſelbſtſtaͤndig zu ermwer- 
ben und auszuüben, hieng, wenigftens in Hinficht 
ihres Umfangs, zunaͤchſt von der Freiheit ab. 
Weber die Frage: nah welchem Recht ein Freier 
beurtheilt werde, entwickelte fich im fränfifchen Reich, 
das mehrere Völker mie befonderem Nationalrecht 
in fi vereinigte, eine Regel, die wir jezt durch die 


Denennung eines Syftems perfönlider Rechte 


bezeichnen 3). Sie hat in den fpäteren Gefegen, 
wo fie erft Flar herdortrite b), zum rundprincip: 
jeder, welcher feiner Abftammung nach, einem der 
Freien, daher mit ihrer Verfaſſung und ihrem 
Volksrecht mit der fränfifhen Monarchie ver: 
einigten Völker angehört, lebt in jedein Theil der- 
felben nach diefem Als einem ihm angeborenen 
Recht 9. Ihre Anwendung leider zwar mehrere 


a) ©. überhaupt: v. Savigny ©: 2. ©. 115 — 184. Me 
Ausg. wo auch die Anfichten, welche früher über diefen Gegen: 
ftand aufgeftellt worden find, berücjichtigt werben. 


b) Zuerft in der Lex Ripuariorum Tit. 31. Cap. 3. 4. &. un: 
ten Note p. Rogge ($. 38. Note 1) will in dieſer Stelle 
eine Spur der Reviſion Theodorichs erkennen; auch mag fie 
ein Zuſatz ſeyn, da das Spftem der perfünlichen Rechte vor 
der Bereinigung der Burgunder, Alemannen und Baiern mit 
den fränfifchen Reich ſchwerlich ausgebildet war. Cie gehört 
dann aber vielmehr zu den Zuſätzen Dagoberts, 


ec) S. unten Note pı r 


8. 46, 
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$. 46. Ausnahmen; immer aber bleibt die Anwendung. 
irgend eines Volksrechts als Ierritorialreche 
ausgefchloffen, das ift: niemals entfcheider über die 
Anmwendbarfeit eines Volksrechts der Umftand, daß 
die Perfon, deren Rechtsverhaͤltniſſe ftreitig find, 
an einem Orte wohnt, mo die herrſchende Bevoͤl⸗ 
ferung oder der größte Theil derfelben ihrer Ab— 
ſtammung nad) jenem unterworfen ift. 

Ob diefes Syſtem fhon dem falifchen Recht 
zum Grunde liegt, ift beftritten d), Aus der Stelle, 
in welcher man eine Entfcheidung darüber ſucht ©), 
geht nur hervor, daß die Franfen falifher Abkunft, 
nicht allein nach ſaliſchem Recht lebten, fondern 
daß c8 auch andere Perfonen germanifher Abfunfe 
(barbarı) gab, welche diefem überhaupt unterwor- 
fen waren; daß alle Germanier nach falifchem 
Recht gelebt hätten, läßt fi daraus um fo weni- 
ger folgern, als der Beifag: „qui Salica lege vi- 
vit” dann ganz üÜberflüffig wäre f). Das falifhe 


d) Bergl. v. Savigny a. a. D. S. 121. 


e) Sie lautet in ber L. Sal. em. Tit. 43. Cap. 1. Si quis 
ingenuas Francum aut hominem barbarum oceiderit, qui 
lege Salica vivit — sol. 200 culpabilis judieetur. Mit 
biefer Lesart ftimmen im mefentlichen alle übrigen Necenfionen, 
mit Ausnahme der Heroldifchen überein. Diefe batı Si quis 
ingenuus Franco, aut Barbarunı, aut hominem qui Salica 
lege vivit —. 


f) v. Savigny a. & D. will ihn als eine Erflärung vetftchen: 
„einen Franken, oder einen andern Germanen (da diefe ja auch 
nach falifchem Recht leben)”. Diefer Annahme ſcheint mir aber 








7 — — — ä — — ——— 
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Geſetz beſtimmt vielmehr nur das Wehrgeld der $- 36 
Perſonen, welche nah falifchen Recht leben, und 
der Provincialen, welches Wehrgeld andere Ger- 
manier hatten, übergeht es mit Stillſchweigen 8), 
gerade fo wie die ältere Faffung der ripuarifchen 
Gefege, welche erft durch Dagobert einen Zuſatz 
erhalten haben, der über jenes entfcheidef, nur ein 
Wehrgeld für die Ripuarier feftfeze by); auch die 
Provincialen werden hier übergangen, wahrfchein- 
lich weil die Ruͤckſicht auf fie als Gremde (Note 0) 
bei der erften Nedaction noch nicht fo wichtig ſchien. 
Unter Vorausſetzung diefer Erklärung der fränfi- 
ſchen Geſetze, muß dann eine zweifache Frage auf- 
geworfen werden: wer unfer dem barbarus qui 
lege Salica vivit zu verftehen? und wie die Frem⸗ 
den behandelt worden? Sie fheint mit ziemlicher 
Sicherheit beantwortet werden zu koͤnnen. 

Nah den fränfifchen Rechten erhielt der Frei: 
gelaflene, welcher von der Form feiner Freilaffung 
homo denarialis hieß, das Necht eines freien Fran- 


bie Ältere Faſſimg des ripmärifchen Rechts entgegen zu ſehn. 
©. Note h. 


g) Diefe bier nur genauer ausgeffihrte Anficht, war fchon im den 
beiden lezteren Ausgaben an die Etelle der Annahme getreten, 
welche ſich in ber erften fand, daß eine Wahl eines andern ale 
des angeborenen Rechts den Römern geftattet gewefen, und bie 
Lesart der Heroldifchen Ausgahe: „hominem qui Salica lege 
vivit”, im Gegenfaß des Franco und Barbarus auf diefe zu 
ziehen ſey, ſofern fie ſich dem falifchen Necht unterworfen hätten. 


h) L. Rip. tit. 7. ®ergl. oben $. 38. Mote c. 
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$. 46. fen. ($. 51.); unter. der Benennung ingenuus wird 
er mitbegriffen, aber nie unter der eines Franfen:. 
Ohne Zweifel find alfo Freigelaffene germanifchen. 
Urfprungs, welche auf jene Weife falifhes Recht 
erlangt hatten, in der Ler Salica unter den Per- 
fonen begriffen, welche, obwohl der Abftammung 
nach feine Sranfen, nach jenem leben. Die Kriege, 
welche zu jener und felbft noch in fpäterer Zeit, die 
Gefangenen zu Unfreien, wenigſtens Dienenden mach: 
ten, erklären es, daß die Gefeke ein Verhaͤltniß be- 
rückfichtigten, in welches. Friegsgefangene Germanier 
ohne Zweifel fehr oft Famen; alte Gloſſen erflären 

die Ler Salica foger ausdrücklich von folchen i): 
Bei den Longobarden lebten Fremde. nach) lon⸗ 
gobardifchem Recht, wenn fie den Schuß des Ko- 
nigs gewonnen hatten; zumeilen wurde ihnen ver- 
gönnt, nach eigenem Recht zu leben k). Jenes 
. wenige 


i) Cod. Estensis, Hominem barbarım — i. e. quos Franci 
ex alia patria in suam adduxerunt, et ipsos captos lege 
Salica vivere nolunt (f. volunt). Ich verdanfe die Kennt- 
niß diefer Stelle Fenerbach bie L. Sal. u. f.w. ©. 27, 
Aus diefen Kriegsgefangenen giengen wohl die liti, welche Kriegs: 
dienft thaten, größtentheils hervor. S. unten $. 49. 


k) Rötharis Longob. R. L. L. Cap. 390. Omnes War: 
gangi, qui de exteris finibus in rezni nostri finibus ad- 
venerint, seque sub scuto polestalis nostrae subdiderint, 
legibus nostris Longobardorum vivere debeant, nisi legem 
suam a pietate nostra meruerint. Si legitimos filios ha- 
buerint, heredes eoram in omnibus sicut et filii legitimi 
Longobardorum, existant, Et si filios non habuerint le- 
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wenigſtens wurde ohne Zweifel: bei allen germani- & 46, 
ſchen Völkern anderen: Stammesgenoſſen zugeftan- 
den; welche als Rriegsgenöffen zu einer gemein⸗ 
ſamen Unternehmung vereinigt, init. einem erobern⸗ 
den germaniſchen Bolfifeßhaft geworden waren 1). 
Unter keinem der erobernden Voͤlker des fuͤnften 
Jahthunderts aber, darf man mehr Miſchung der 
nordweftlichen germanifchen Volksſtaͤmme voraus» 
ſetzen als unter den falifchen Franfen (oben & 2t.e 
und d). Diefe Beſtandtheile der Nation, die fich 
zus Zeit der Abfaffung der Lex Salica wohl noch 
unterfcheiden liegen, almälig aber unter dem Fran 
Fennamen verſchwanden, werden unter jenen Gers 
maniern / die falifhes Recht hatten ‚neben denen, 
— — * iu ben — gekommen 


129 


| lim; non wit * —— — jüssione. Regis. res 
euicungue thingare, ‚aut, per quodlibet ingeniun, aut 
a quemlibet titalum alienare, & 
++ D-Sche merfkwürdig iſt hierüber Paul. Diac, en Long. Lib, 
3. Cap.6. Certum est, hos Saxones (oben $. 22. e. 153. 
Note n) ideo ad Italiam cum uxoribus et parvulis adve- 
nisse, ut in ea habitare deberent. Sed quanturn datur in- 
telligi, noluerunt Longobardorum imperiis subiacere. Sed 
neque eis a Longobardis permissum est in proprio jure 
subsistere, ideoque aestimantur ad suam patriam repe- 
“ dasse, =" Das proprium jus iſt freilich wohl nicht bloßes 
Yrivatredt, ſendern auch feisfiftändige ke A 


m) Died ſind die Worengi. S. Grimm ft. « © 396. 
Auch) in der carolingiſchen Zeit giebt ed Fremde, welche "unter 
dem Schuß‘ des Königs ſtehen. Denn nur hieraus erflärt fich 
das hohe Wehrgeld, gleich bem des falifchen oder ripuarifchen 

Bd. I. [19] 
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$. 46. waren und. den Schuß: des Königs: gewonnen hat ⸗ 
ten, ebenfalls begriffen werden. Fünnen;' Unwahr⸗ 
ſcheinlich aber iſt es, daß jedem’ fremden: Germa⸗ 
nier das ſaliſche Recht und mit dieſem das Wehr⸗ 
geld nach dieſem eingeraͤumt worden, da es ſpaͤter⸗ 
hin bei engerer Verbindung mit anderen germa⸗ 
niſchen Nationen nicht geſchah. Vielmehr fuͤhrt 
die Analogie der nordiſchen Rechte auf die Annahme, 
daß Fremde, welche nicht unter jene Kategorieen 
gehörten, kein Recht und. kein Wehrgeld harten:n): 
In dieſem Fall konnten ſich aber die mit den 
Frauken ‚unter: einer koͤniglichen Gewalt vereinigten 
Voͤlker von dem Zeitpunkt an nicht. mehr befinden; 
wo. fie in dieſe Reichsgenoſſenſchaft eintraten; das 
revidirte ripuatiſche Recht bewilligt ihnen daher 
auch fuͤr den Fall, daß ſie nur „gaſtesweiſe“ (als 
wargangi, advenae) in das Frankenland gekom⸗ 
men ſeyen, ein befonderes Wehrgeld's), und 
geftattet ihnen auch in diefem Sale, wenn fie in 
Anf pruch genommen werden, ſich nach eigenem 


Franfen, das ben Wargangus. Capitul. 3 a. 813. 3 Ye 8. 
(Walter I, p: 265.), beilegt. — | 
n) S. Grimm S. 397. Nroi 1:0" oe 
. 0) L.-Rip. Tit. 36, hi Si quis Ripuariüs advanari 
Francum. ;interfecerit,.;200;.'solidis culpabilis judicetur. 
Cap. 2 u. 4. erhalten der Burgunder, Alemanne, Friefe, Sachfe; 
Baier, alle mit dem Beiſatz advena, ein: Wehrgeld von 160 
solidis. Cap. 8. der advena Romanus son 100 soli- 
dis. Advena ift die Meberfegung von Wargungun: Grimm 
©. 396. 


— 
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Recht zu vertheidigen p). Es ift fehr wahrſchein⸗ $. 46. 
li, daß: die germaniſche Sitte ähnliche Beguͤnſti⸗ 
gungen ſchon früher zwiſchen befreundeten Völkern 
eingeführt ‚hatte 9). 

Hieraus entwicelte: ſich im fränfifchen Reich 
allmälig der Grundfag der perfönlichen Rechte 
in dem oben angegebenen Sinn, für alle Böl- 
ker, die zu diefem gehörten, und zugleich die Aus 
nahmen bei‘ deffen Anwendung. Für die Völker; 
welche nicht Reichsgenoſſen geworden waren, feheint 
der alte Grundfag ftehen geblieben zu feyn, daß fie 
um ein Recht zu gewinnen, einen Schuß erlan- 
gen mußten. (Note m). 

Bei den Streitigfeiten, welche nach germani ⸗ 
fchem Recht zu einer Fehde DVeranlaffung geben 
Fonnten ($: 71: 74. 76.), erhielt der Kläger bie 
Buße, welche ihm nach fei nem Rechte zufam ?). 


p) L. Rip. Tit. 31. Cap: 3, Hoc autem tonstituimus, ut 
infra , pagum :Ripuarium tam-Franei, Burgundiones, Ala- 
.” maimi sed de quacungue natione commoratus fuerit, in 
‚judicio interpellatus, sieut lex loci continet, ubi natus 
‚füerit, sie respondeat. Cap. 4. Quodsi damnatus fuerit, 
‘ secundum.legem propriam, non. secundum Ripuariam, da- 
mnum süstineät. Cap. 5. Quodsi in provincia Ripuaria 
‚‚juratores invenire non BMA: ad ignem seu .ad sortem 

. Be excusare studeat. 


y) Grimm a. a. 2. Nro, & 


x) Pipini-R. Capit. a: 793. Cap. 17. (Walter Tom. 2. 
' pag: 286) Deo diversis- generationibus hominum qui in 
Italia commanent, volumus ut ubieunque culpa contigerit 
unde faida crescere potesi, pro sätisfactione hominis il- 


[19*] 
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8.46. In der fpäteren Zeit kann dies kaum anders als 
fo zu verftehen ſeyn, daß bei jedem Volk die Buße 
entfchied, die es nach feinem eigenen Mecht hatte, 
wofern diefes nicht durch Beſtimmungen ‚der Art, 
wie ſie im: ripuariſchen Gefeg ſich finden, modificirt 


* 


lius contra quem culpavit, secundum ipsius legem cui ne- 
gligentiam commiserit, emendet. De statu vero ingenuita- 
tis et aliis querelis, anusquisque sectindum legem suam se 
ipsum defendat. Nach Rogge (german. Gerichtsverf. S. 57.) 
foll dies nur in Italien, in allen übrigen Theilen des fränfifchen 
Reichs aber eine entgegengefezte Regel, nach welcher der Be: 
leidiger (Veflagte) vielmehr nach feinem Rechte die Buße 
zu erlegen hatte, gegolten haben, und dies in der Stelle Note p 
Tiegen. Ich glaube, daß die Verordnung Pipins, nichts Andes 
red als die Anwendung des allgemeinen fränfifcyen Rechts auf 
Italien iſt. Rogges Anficht, welche überdies durch die Stelle 
unten Note t direct widerlegt wird, ift ein Mißverftändniß, 
welches daraus entſpringt, daß er die Stelle Note p. Cap. 4. 
- , von ber Compositio ‚verfteht, wovon. fie gar nicht. hanbelt, 
fondern vom Beweiſe bei der Vertheidigung. Er durfte mur 
erwägen, daß im unmittelbar darauf folgenden Capitel, welches 
mit dem vorhergehenden im Zuſammenhange fteht, davon die 
Rede iſt, wie: es mit” ber Vertheidigung gebalten werde, wenn 
. ber Beklagte feine -„juratores” nach feinem Recht finden könne. 
Eine: Paraflelftelle findet fi) Capitular. Lib. 4. Cap. 74. 
Si quis in aliena patria, ubi.vel propter beneficium vel 
propter aliam quamlibet occasionem assidue conversari 
solet, de qualibet causa fuerit interpellatus‘, verbi gratia 
de conquisito suo vel de maneipiis suis, ibi seeundum 
suam legem justitiam faciat, et cum talibus conjurato- 
ribus, quales in eadem regione vel provincia seeum ha- 
bere potuerit, legitimum sacramentum juret; excepto si 
quis eum de statu suo, id est de libertate sun, vel de he- 
‚reditate, quam ei pater ‚suus moriens dereliqait, appella- 
verit. De his duobus liceat illi sacramentum in patria 
sua, id est, in — sui sacramenti loco, — of- 
ferre. 





"VL A. Privatr. Perfönliche Rechte. 293 


war. Denn in feinem der fpäteren Geſetze wird $. 46. 


für die übrigen. Völfer ein befonderes Wehrgeld 
beftimme 5); in Hinfiche der Franken iſt es gewiß, 
daß fih das Wehrgeld, welches fie zu fordern hat 
ten, nach ihren Gefegen: richtete t); das Wehrgeld, 
welches das ripuarifche Gefeg den Alemannen und 
Baiern giebt, ift das: nehmliche, welches fie damals 
ſchon nad ihren eigenen Gefegen hatten; die Thuͤ⸗ 
ringer, welche in jenem übergangen find, haften 
wahrfcheinlih damals daſſelbe u); endlich daß die 
Burgunder, bei welchen es allerdings höher war, 
als Fremde jenen nur gleichgeftelle wurden, kann 
vieleicht daraus erfläre werden, daß die Burgun⸗ 
der eigentlich Fein. wahres Wehrgeld mehr hatten”), 


8) Lex Frision. Tit. 1. L. Saxon. Tit. 2. L, Angl. et 
Werin. Tit. 1. 


VY Capit. L. 4. Cap. 75., Ut omnis solutio atque compo- 
sitio quue in lege Solica continetur, inter Francos 
‘ per duodecim denariorum solidos componatur, excepto ubi 
‘ eontentio inter Saxones et Frisiones exorta fuerit. Ibi 
volumus ut quadraginta denariorum quantitatem solidus ha- 
beat quem vel Saxo vel Frisio ad pariem Salici Eranci 
cum eo litigantis solvere debet. 


u) Bergl. Grimm R. A. ©. 405. Daß bie — üibergans 
gen find, welche ſchon fange vor Dagobert mit dem fränfifchen 
Reich verbunden waren, rührt vieleicht davon her, daß fie ent: 
ſchiedene Gewohnheit ſchon lange zuvor in baffelbe Verhältniß 
gefezt hatte, welches jet ben übrigen deutfchen Völkern einge: 
räuınt wurde. 


—— Bier Ti. 2. Cap- 4. 2. nur für den Kal 


bes: umborfäßlichen Tobfchlags und wat dann für den Freien 
nur 400 solidi. Vergl. Grimm S. 289. 
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8. 46. und es mithin für fie wie für die Roͤmer erft Be- 


* 


ſtimmt werden mußte, wobei gewiß das natuͤrlichſte 
war, ſie den uͤbrigen germaniſchen Voͤlkern gleich 
zu ſtellen (Note 0). 

Fuͤr die Roͤmer galt dagegen in dieſen Faͤllen, 
wo ſie als Klaͤger auftreten mußten, fortwaͤhrend 
der Grundſatz, den das ripuariſche Recht wenigſtens 
ſcheinbar uͤberhaupt urſpruͤnglich feſtſezte, daß der 
Beklagte die Compoſition zahlte, welche, ihnen 
in feinem Recht zuerkannt war. Diefe Ausnahme 
war aber unumgänglich, wenn man fie nicht ent- 
weder ohne Recht laſſen w), oder den Germanier 
den Strafen des roͤmiſchen Rechts unterwerfen 
wollte, ‚welches unausführbar war. Wo für: fie 
die Genugthuung beftimme wird, ift fie immer ge- 
ringer als die, welche felbft dem fremden Germa- 


w) Ob fie nach den Geſetzen der Longobarden überhaupt wirklich 
ein Wehrgeld Hatten, bezweifelt Rogge, germ. Gerichtsverf. 
©. 10 u. f., und allerdings fcheinen die Stellen, bie er anführt, 
für feine Anficht zu fprechen. Gleichwohl ift das Verhältniß, 
das fich Hieraus ergeben würde, zu unnatürlich, als daß man 
ben blos indirecten Beweis, anf welchen er fich ſtüzt, für ges 
nügend halten könnte. Irgend ein anderer Schuß muß beftans 
den haben; die. Dürftigfeit der Quellen macht nur unmöglich 
ing Klare zu fommen. Dagegen, wird in ber Lex Romana 
Burgundionum, das von mir angenommene Princip, vermöge 
deffen das MWehrgeld des Mömers durch das Recht des Beklagten 
beftimmt werden mußte, ausdrücklich beſtätigt. Tit. 2. (Bar- 
kow p. 10.) De ingenuo vero homicida intra ecclesiam 
posito de interemti pretio Principis est expectanda sen- 
tentia; et guia de pretiis occisorum nihil evidenter Zex 
Romana constituit, Domiuus noster statuit: observan- 
dum * ar a; RER, . Tau LT ze 
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hier; zugeflanden wird; man. fieht alſo, daß der $. 46. 
Stand des lezteren, dein Provincialen. gegenüber, 

in den Augen aller Völker der höhere war-x), mo 

mit die Ehrfurcht, - welche die. Germatiier, : nach 
Meneren, vor den Römern gehabt haben folen, 
“ zu vereinigen. iſt Y). 

» Schon die Anwendung des Rechts des Klaͤ⸗ 
— bei der bisher eroͤrterten Art von. Klagen, 
macht es nothwendig, ſie auch bei anderen Klagen 
anzunehmen, ſofern davon die Rede war, ob der 
Klaͤger aus einem Verhaͤltniß oder einer Thatſache 
ein Klagerecht habe, und was zu dem Beweiſe deſ⸗ 
felben gehöre, wenn nach der Lage des Nechtsftreits 
ihm ein folcher oblag ($. 77 — 79.). Es folgt 
aber überdies auch daraus, daß der DBeflagte in 
allen. Faͤllen (die Berechnung der Buße ausge» 
nommen) fih nach feinem Recht nerrheidigte, 
ſelbſt der Provinciale 2). Diefer Sa liege in der 


x) Schr treffend urtheilt über das EN welches ſich Hierin 
ausſpricht: v. Sgvigny B. 1. S. 162 


y) Daß berühmten Gefchlechtern eiue —— an⸗ 

gedichtet wurde, kann als ein Gegenbeweis nicht augeſehen wer⸗ 

den. Man findet die erſten Spuren davon bei der Geiſtlich⸗ 

feit, welche ſeht häufig felbft römifcher Abkunft wat, und deren 

— Auſichten nicht für bie allgemeinen gelten fünnenz bie Ableitung 

der Garolinger aus römiſchem Eenatoriſchem Geſchlecht, iſt wohl 
eines, der älteften Beiſpiele. Ä 


2) L Rip. Tit. 61. Cap. 2. von. dem tabularius: quodsi ali- 
quid criminis admiserit, secundum legem Romanam judi- 
cetur. Rogge Gerichtsverf. S.57. will dies von ber Strafe 
verftanden wiffen; allein biefe Worte fagen nichts weiter als 
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$, 46, oben Möte. r angeführten: Stelle. "Eben fo; wird 
die ‚angenommene Negel über Klage 'und Verthei⸗ 
digung‘durch den Grundſatz beftätigt, daß die Kirche 
und die-Provincialen fi mit ‚der: dreißigjährigen 
Verjährung gegen jede. Klage ſchuͤtzen koͤnnten @s), 
ohngeachtet diefe unter den Franfen nicht galt, und 
daß in alen Fällen, wo ein Klagerecht oder eine 
Vertheidigung von der Gültigkeit der Handlung, 
der Partei: oder eines Dritten abhieng, das Necht 
des Handelnden entfhicds bb). ‚Somit mußte die 
Art, wie jemand erwerben Fonnte, zwar nach fei- 
nem Recht beustheile werden, aber nur unter der 
Vorausſetzung, daß der Veraͤußerer gültigerweife - 
veräußert hatte- Beerbt wurde jeder nach feinem 
Recht ce). 
‚Eine Ausnahme © von diefen Degeln finder fi 
4) In Ruͤckſicht der Geiftlichen. Diefe lebten nach 
roͤmiſchem echt, welcher: Abfunft fie auch ſeyn 


was in Hinficht der Alemannen u. f. w. Tit. 31. Cap. 4. 
‚mit den Worten: „damnatus secundum legem — 
ausgedrückt wird. S. oben Note r. 


aa) Edictum Chlotarii a. 560. (vielmehr Chtotarii IL) Cap. 13. 
bb) Pipini R. It. Capitt. Cap. 46. (Georgisch pag. 1188) 


Similiter (Romani) et omnes scriptiones secundum legem 
suam faciant. Cap. 2. a. 819. Cap. 8. ut ecclesiarum 
defensores (res) suas contra .suos adpetitores eadem lege 


defendant, qua ipsi vixerunt qui easdem res ecclesiig con- 
donaverunt, 


cc) Pipini R. It. Capitt. 1. c. (Note bb), Us Romani suc- 
cessiones juxta illorum legem habeant. 
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. möchten, weil: die - Kirche: als Corporationnnach 5. 46. 
roͤmiſchem Recht  Tebte dd). und ſie als Mitglieder 
diefer-Genoffenfthaft, in welche fie durch,den Empfang 
der Weihe traten, deren Recht erlangten ee). : Ob 
dies aber! urfprünglicher Grundſatz war, wird durch 
Das ripuariſche Recht wenigſtens ‘zweifelhaft, wel⸗ 
ches anfangs den Geiſtlichen das, Wehrgeld: nach 
ihrem Geburtsſtand anmwies ff) ; aus der Gefekge- 
bung: Karls des Gr. Fam! allerdings ſpaͤterhin die 
widerſprechende Beftimmung hinzu, daß ſich das 
Wehrgeld: eines Geiſtlichen nach. der Stufe feiner 
Weihe richte 88): Sie war aber conſequente Aus⸗ 
“ bildung. der ‚Regel, daß alle Geiftliche ein Recht 
haben. Von dem älteren. Grundfag koͤnnte eine 
Folge: feyn, daß bei den Longobarden fpäterhin noch 
häufig ' einzelne Geiftlihe, und. felbft, ‚aber. felten, 
un Corporationen, nach — ah 


dd) L. — Tit. 58. Cap: 1. — Romanam qua 
ecelesia vivit. 


ee) Ediot. Chats: rii (Note aa): , — ecelesia, ole· 
rieci, xel provinciales nostri — per triginta annos — pos- 
sedisse probantur. | 


ff) L. Ripuar. Tit. 36. Cap.-5., Si quis clerieum interfe- 
cerit, juxta quod nativitas ejus fuit, ita componatur. Si 
servus, sicut servum. Si. regils aut. ecelesiasticus, sicut 
alium regium aut ecclesiasticum. Si litus sicut litum. Si 
liber, sicut alium ingenuum cum, ducentis solidis compo- 
nat, . Nach dem leztgedachten Wehrgeld, muß! unter dem inge- 
nuus eine Perfon verftanden werben, welche. fränfifcheg Recht hat. 


gg) Ebenibaf. Cap. 6'— 9 


298 Grfte Per; 114 vor bis 564 1. €. ° 


$: 46. Iebten’kh), wenn man, annimmt, daß auch hier der 
Grundfaß der allgemeinen Gültigkeit des roͤmiſchen 
Rechts für Geiſtliche, erſt durch ſpaͤtere Geſetzge⸗ 
bung eingefuͤhrt worden ſey is). - 

Ob nicht die Aufnahme in eine buͤcgerliche 
Genoſſcuſchaft das angeborene Recht veraͤndern 
konnte? lhaͤßt ſich zwar mit: Sicherheit nicht beant ⸗ 
worten; es iſt aber ſehr wahrſcheinlich. Unter der 
Vorausſetzung, daß die barbarı qui Salicam legem 
sivunt; durch Kriegsgenoſſenſchaft dieſes Recht er⸗ 
langt hatten (oben ©.:289), und daß dieſe mit der 
Geſammtbuͤrgſchaft in Verbindung: ftand - (oben 
&: 92), fünnte man.noch in der Lex Salica eine 
Spur davon nachweiſen kk). , Der fpätere Ueber- 
gang der perfönlichen Rechte in Zerritorial- und 
‚Localrechte, ift dadurch möglich geworden IH) und 
‚befonders die Entftehung der ftädtifchen Berfaffung, 
in welcher. das Weichbildrecht immer gleiches Necht 
war, ein Hauptbeweis dafuͤr. Dagegen beruht: 

3) eine fruͤher ſehr verbreitete Anſicht, daß 
jeder Einzelne willkuͤhrlich ein anderes Recht habe 
annehmen koͤnnen, als das, zu welchem er geboren 


bh) v. Sabigny ®. 1.'S. 143; 


“"H) Liutprandi * L. "Lib; 6. Om: 458. (bei Gengich 
; Oep. — | 


‚.kk) L.-Sal;. Tu. 47. (ed. Herold. * Bas. Zeitſchr. 
file eſch RW. 8-1. ©. 1a fe 


Y) 0. Savigny 8.1. 8 40, S. 178 — 182, (er 2ten Ausg.) 
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war (WBahl;des Rechts), auf. dem Mifverfichen 9. 46. 
einzelner: Stellen und: befonders der in longobardi⸗ 
ſchen Urfunden fo häufig vorfominenden Erklaͤrun⸗ 
gen “einzelner SPerfonen tiber das Recht, zu welchen 
fie fihb befennen (professiones. juris), welche 
feine Wahl des Rechts, ‚fondern blos die Angabe 
des angeborenen ausfpredhen mm), F 

Die Regel vom perſoͤnlichen Recht Begicht ſich 
‚übrigens nur auf Freie; dabei entſcheidet die Ab⸗ 
kunft des Vaters uͤber das Recht der Kinder an). 
Dieſer Grundſatz iſt Folge einer allgemeinen. ger⸗ 
maniſchen Rechtsregel, daß die (ebenbuͤrtige) Frau 
in das Recht des Mannes ‚tritt; aber auch „durch 
‚die Trennung der Ehe wieder frei von feinem: Nechte 
wird, wenn fie es: miche beibehalten will ae); wenn 
‚daher gleich über den Grundſatz, daß bei den Kin 
dern nur auf das Recht des Vaters geſehen wird, 
blos Beweisſtellen aus den longobardiſchen Geſetzen 
angegeben. werden koͤnnen PR), ſo — er — * 
allgemein geltend: gehalten werben: 

Unfreie wurden blos nach) dem Ned. der — 
ſchenden Nation beurtheilt, i in welche ſie als Scutz 


— 


mm) v. Savigny a.a.D. ©. 151 uf. Gte Ausg.). 
- an) LiutprandiL.L.Lib. 6. ‚Cap. 74. — hg 


2 00) Lotharii L.L. Cap 44. (Georgisch ‚Pag. 1218.); bie. 
nehmlichen Megeln geben die Rechtsbücher des Mittelalters. ©. 
unten 3. 2. $. 351. Merfwürdige Beifpiele von beibehaltenem 

„ Recht, des Mannes ſ. bei v. Sapigny a. a. O. ©. 146. 147. 


pp) v. Sapigny a. a. D. ©, 141. 


Erfte Per. 114 vor bis 561 n. €. 


946 genoffen durch den Schuß: ihrer" Herrſchaft uͤber⸗ 
£raten 49), ausgenommen unter ſich, infofern fie einem 
Herru angehörten; und im Verhältniß zw ihrem 
Heren felbft, für. welche File das von ihrem Herrn 
ihnen verwilligte Hofrecht (jus curtis s. euriae 
$..84 b): entfihied Fr): Das Mecht, welches. fie durch 
die Freilaffung erhielten, hieng von dem. S chug 
ab, unter welchen fie durch. jene traten, ſo lange 
fie eines ſolchen überhaupt noch bedurften (F. 51.). 

Eine. eigenthüimliche Ausnahme. von den’ Re⸗ 
gehn des perfönlichem Rechts mußte ſich nothwen⸗ 
dig almälig bilden, je mehr die verſchiedenen Voͤl⸗ 
fer, die.neben einander. wohnten, bei Mechtsverhäft- | 
niffen in Verkehr traten, wo bald die Anwendung | 
des einen, bald. die des anderen Rechts ihrem In⸗ 
tereſſe mehr zuſagen konnte. Hierauf‘ bericht fich 
die Erlaubniß der Wahl des Rechts für einzelne 

Geſchaͤfte, dierin einigen: Volksrechten für gewiſſe 
Geſchaͤfte gegeben wird. Spaͤterhin eutwickelten 
ſich hieraus beſondere Rechtsinſtitute ss). 

q q) Der Unfreie, welcher ein wahres Wehrgeld ($. 49.) hat, wird 
man in allen Volksrechten nach dieſem beſonders angeſezt, und 

die Folgen einer dem Unfreien zügefügten Rechtsverletzung wers 
den allgemein beſtimmt. Vergl. z. B. L, Sal, Tit, 38, L. 
Ripuar. Tit. 62. "Allein dies erflärt ſich ſehr leicht daraus, 
daß fie Schutzherrn vorausſetzen, welche nach) diefem Volks⸗ 
recht feben, und auf fremde Volksrechte nicht Rücficyt nehmen. 
Es verſtand ſich, wenn dieſe für den Schutzherrn überhaupt 
galten, daß auch deſſen aus Verletzung ſeines Schutzhörigen 
entſpringenden Rechte nach ihnen beurtheilt werden mußten. 
rr) Caroli M. Capit. de villis. Tit. 3. 52. ©: unten’ $. 86. 
#5) Lex Burgund. .Tit. 60. Cap. 4. Si -quis pöstkaec 
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Al & 8. 47, 

Die Abſtafingen der © —— werden in 
allen germaniſchen Volksrechten durch die Verſchie⸗ 
denheit des Wehrgeldes (F. 71.) bezeichnet. Faſt 
bei allen Voͤlkern giebt es mehrere Stufen der 
Unfreiheit (ſ. 49.); ganz allgemein aber erſcheint 
unter den Freien wenigſtens eine durch ein hoͤhe⸗ 
res Wehrgeld ausgezeichnete Claſſe, und bei man⸗ 
chen mehrere. 

Bei den Baiern wird das Wehrgeld für den 
Freien, welches allenthalben die Grundlage der Be— 
ſtimmungen für höher oder niederer geſtellte Claſ- 
fen’ bildet, indem es verhaͤltnißmaͤßig erhöht 
öder vermindert wird a), für fünf durch befondere 
Geſchlechtsnamen bezeichnete Geſchlechter (genealo- 
giae) auf das doppelte, für das herzogliche Ge— 
fehlecht der Agilolfinger auf das vierfache erhöht; 


Barbarus vel testari voluerit, vel — aut Rowansm 
consuetudinem aut Barbaricam esse BE sciat. Luit- 
prandi L.L. Cap. 90. (bei Georgisch p. 1074. Cap. 37.). 
De scribis hoc perspeximus, ut qui chartulas scribunt, 
sive ad legem Longobardorum — sive ad legem Roma- 
norum, non aliter faciant, nisi quomodo in illis legibus 
eontinetur. — Et quicunque de lege sua discedere vo- 
luerit, et pactiones et convenientias inter se fecerint, et 

‚ ambae pärtes consenserint, istud non reputetur contra le- 
gem, quod ambae partes voluntarie faciunt. Dan fieht 
leicht, daß eine auf Autonomie beruhende Abweichung, wenn biefe 
Abänderung zur Gewohnheit wurde, allmälig ein befonderes 
Nechtsinftitut ausbildete. 


2) Bergl. Grimm R. A. 272. 289. 
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$. 47. das Wehrgeld des Herzogs felbft beträgt das ſechs⸗ 
fache b). Ber den Srifem, Sachfen und Thürin 
gern, wird. von ‚den Freies; nur. eine höhere Claſſe 
unterfchieden, welche bei den, beiden erfteren in den 
Gefegen. mobiles, bei den Thüringern Adelingi ge 
nannt wird’ 2)... Die fpäteren frififchen: Nechrsquel: 
Ten und, in Mückfiht der Sachfen beſtimmte Zeng- 
niſſe, Ichren, daß - der Ausdruck mn auch bei 


4 


» Lex Bajur. Tit}i20. Mom dem Geſchlechtern Or 1. De 
genealögia qui vocantur Huosi, Throzza, Fagana, Hahi- 
lingua, Aennion, isti sunt quasi primi post Agilolfingos, 
qui sunt de genere ducali. Illis enim duplum honorem 
concedimus, et sic duplam compositionem accipiant; Uebet 
die fpäteren Schickſale diefer Gefchlechter f. v. Pallhauſen 
Garibald, oder Urgefchichte der Baiern; in den Belegen ©. 77. 
und vd. Lang Baierns Ganen S. 159. 165. 183. 


D L. Frision. Tit. 1. L. Sax. Tit. 2. L. Anglior. et 
Werinor, Tit. 1. In der fejteren bat der Freie 200 solidi 
zum MWehrgeld, der Adeling das dreifache. Bei den Friſen ift 
bas Verhältniß 535 zu 80. Der Litus hat bie Hälfte des 
Wehrgelds des Freien (263 Sol). Rei den. Sachen wahr- 
ſcheinlich zweimal 120 zu 1440. Der Litus bat hier 120 80- 

"Nidi; der nobilis das zwölffache von biefem, oder das fechsfache 

des Freien. Die gebrochenen Zahlen des frififchen Rechts, ſchei⸗ 
"nen durch Nebuction eines früheren Geldwertbes auf einen ans 

deren erklärt werden ji müſſen. Die Verdoppelung in bet Bes 
ſtimmung des Wehrgeldes in ber Lex Saxonum, telche eben 
fo im bairifchen und alemannifchen Recht (L. Alem. Tit. 68. 

"Cap. 1. L. Bajuv. Tit. 3. Cap. 13. $. 1. zweimal 80) 
vorfommt, muß aus ber en berfchießener gleich 
boher Bufen in eine Eumme entftanden feyn, wie auch ber 
Zufammenbang andrutet. Doc) wage ich nicht dies genauer ers 
tlären zu wollen. 


m 
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ihnen der techniſche war, — * den Geſetzen durch $: 47: 


— uͤberſezt iſt . lan sis oh 
Bei den —— PR Alemannen ft das 
Gigenthümliche, daß drei Elaffen freier. Leute unter⸗ 
ſchieden werden: Die oberſte heißt bei den Dich 
gundern optimates nobiles; bei ‚den Alemannen 
wird fie durch; den Beiſatz prim bezeichnet e). 
Bei dem Franken: find die Claſſen der Freien; 
ingenuĩ und ingenui in: truste regis; die Pros 
vincialen bilden drei Claſſen, deren: höchfte wie bei 
den Franken ſelbſt nich das: Verhaͤltniß zum Koͤ⸗ 
nig (convivae regis), die mittlere durch den Be» 
fig von Grundeigenthum beftimmt wird f). 


d) Frilingar, ethelingar und lethslachta ; liberi, hobiles, ge- 
nus litorum, Grimm Rechtsalterthümer S. 306. VUeber 
die ſachſiſchen Ausdriicke: oben 8. 15. Note i. 


e) L: Burgund. Tit: 2. Die Arfung ift Bier für ben gut 
des unvorſützlichen Todſchlags: Si quis optimatem nobilem 
veciderit, in medietätem pretii 150 sol. si aliguem in 
populo nostro mediocrem 100. prö minori 75 sol. praeci- 
pimus mumerare. So lange ‘fir andere Fälle noch nicht die 
Todesftrafe an die Stelle des Wehrgelds trat, muß alfo hier 
die Abftufung geweſen ſeyn? 1505 2005 300. In der Lex 
Alem. Tit. 68. fommt nur der liber und medius Aleman- 
nus vor; Aber Addit. Cap. 22. ift die Stufenfolge: mino- 
Nidus (minor, nach dem angegebenen Wehrgeld der liber) me- 
dianus, primus. & Grimm MW ©. 273. 


F) Bei dem ingenuus ift das Wehrgeld 200 solidi ſowohl in 
ber Lex Salica als in ber Lex Ripuariorum. Der homo in 
truste regia hat bas dreifache; daſſelbe Verhältniß bleibt, wenn 
das Wehrgeld des ingenuus wegen der, Umftände, von melchen 
das MWerbrechen begleitet war, erhöht wird, Bei dem Provin⸗ 


8. 475 
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1 Wei den Longobarden findet man zwei Claſſen 
der Freien, welche urfprünglich durch ein befonde» 
res Verhaͤltniß zum König nicht . beftimmit wurden; 
fpäterhin aber wurde. das Wehrgeld für jede der- 
felben erhöht, werm eine Perfon zugleich zum Dienfl« 
gefolge des Königs: (gasindi) gehörte 8% 11.7. 
Bei den Baiern, Seifen, Sachſen und Thuͤrin⸗ 
gern, laͤßt fich nicht bezweifeln; daß der ur fprling- 
liche Begriffides Adels: der Unterfcheidung einer 
höheren Elaffe von Freien zum: Grumbe liegt, d. i. 
daß erraus Geſchlechtern beftand, welche für edler 
dalen iſt der Anſat durchwweg die Sätfte. LOL ——— 
Tit. 43. 66. L. — Ti, 7. 11. ar oben — 25 a. und 
8.26. Note. ' —*8 


g) Die meiften fcheinen bie Beſimmungen der Lex ——— 
rum in den Geſetzen des Königs Rotharis Cap. 14 zu ſuchen, 
vo das Wehrgeld für alle Perſonen gleich iſt. Dieſe Stelle 
handelt aber nur von einem einzelnen Fall. Die ältere Be— 
ſtimmung mit ihrer Abänderung, ergiebt fi aus «Leg. Liutpr. 
Lib. 6. Cap. ‚9. (bei Georgisch p. 1059. Walter Cap. 62. 
pag. 782.). Recolimus qualiter jam statuimus, ut qui ho- 

.. minem liberum occidere praesumpserit, res suas in inte- 
‚.grum perdat, Et qui:se defendendo liberum hominem 
occiderit componat secundum qualitatem personae. Nunc 
autem statuere praevidimus, quomodo sit ipsa qualitas 
consideranda. Consuetudoe enim est, ut.:pro minima 
persona quae exercitalis homo invenitur esse, 150 solidi 
componantur, et pro eo qui primus est, 300 solidi. De 
gasindiis vero nostris volumus, ut ‘quicunque ex mini- 
mis occisus fuerit in tali ordine, pro eo qubd nobis de- 
servire videtur, 200 aplidis fiat compositus: mujores vero 
secundum qualis persona fuerit, ut in. nostra: considera- 
tione vel successorum nostrorum debeat permanere, quo- 


— 
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gehalten wurden als andere ‚gemein Freie Wi: bei $. 47, 
den Baiern ergiebt ſich dies aus der’ ausdruͤcklichen 
Bezichung des Vorzugs auf beſtimmte Geſchlechter, 
bei den übrigen vorgenannten: Voͤlkern aqus dent 
Wortbegriff des Ausdrucks i). Die Ereigniſſe, 
durch die «bei jenen Völkern die politiſchen Ver⸗ 
haͤltniſſe entſtanden waren, in welchen ſie die urkund⸗ 
liche Geſchichte finder, muͤſſen zunaͤchſt jene hoͤhere 
Stellung begruͤndet haben; in wiefern fie) auch un. 
mittelbar; auf Abſtammung von agermaniſchem Ur⸗ 
adel beruhte, laͤßt ſich nicht beurtheilen. Doch. kann 
kaum bezweifelt werden, daß dieſe wenigſtens bei 
vielen: Geſchlechtern zu ‚den: Grundlagen ihrer ſpaͤ⸗ 
teren Verhaͤltniſſe gehoͤrte, weil eben das, was das 
Eigenthuͤmliche derſelben ausmacht (S. GoS.), ſich 
von ſelbſt aus der Ren des eg 
adels entwickeln mußte... Hunt) 
Da bei: den Boten das Verhaleitß * Ar 
— nach Marculfs Formeln k)nmit ein 
dem ‚König ausdrücklich geleiſteten Verſprechen der 
Treue: in: Verbindung ſteht, glauben Viele von der 
Vorausſetzung ausgehen zu muͤſſen, daß injenem 
— der ——— = — eines ———— 


— usque = 00 — Abbe. werden — 


rodiuo. KT BER ı VUTTIGH ν .) 
» Berl, oben $& täbı Not i md pe — RR 
de 11; a O. 71702 Tre 7 DB a De Ka 
6) G. wein 8.36. N m. i 3 
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8. 47. haͤltniſſes zu ſuchen ſey. Dieſer Anſicht zufolge wird 
gelaͤugnet⸗ daß die Franken einen Geſchlechtsadel 
gefannic-hättenzider Begriff ihrer Optimaten ($:265 
ſoll⸗ lediglich: anf; eine perfönliche Stellung zu bezie⸗ 
hen ſeyn⸗ welche Aemter, Beneſicien und: vom Koͤ⸗ 
nig verwilligtes hoͤheres Wehrgeld gegeben habenn 
nIndeſſen muß nach Marculfs Formel, das 
Characteriſtiſche des Verhaͤltniſſes der Antruſtiouen 
in den: Arimannie liegen,nwelche ſie fuͤhtteng giebt 
man daher auch nach: jener WVoraus ſetzung zu, daß 
erſt das vom Koͤnig augenommene Verſprechen der 
Treue/ den Uebertritt in die Claſſe der: Autruſtio⸗ 
nen begruͤndete / ſo war dieſer wenigſtens nur dem 
moͤglich, welcher ein Dienſtgefolge freier Leute zu 
bilden. und zu unterhalten vermochte. Werknuͤpft 
man dieſes mit den aͤlteren germaniſchen Einrich⸗ 
tungen, ſo muß man wenigſtens den Urſprung 
der’ Autruſtionen/ in den Häuptern‘ der! Dienſtge⸗ 
folge; fuchen, mit. welchen die Franken: ihre: Erobe ⸗ 
rungen gemacht hatten: .ı Allerdings folgt dann, daß 
man: jene, der Analogie nach, : fuͤr germanifchen' Ur- 
adel zu halten berechtigt iſt, und daß der Begriff 
der Antruſtionen mit dem / des germattifchen Ur⸗ 
adels zuſammenhaͤngen muß, in ſofern folglich die An⸗ 
truſtionen von ihrem Urſp rung her fuͤr einen 
Geſchlechtsadel zu halten wären, wie ihn die übri- 
gen germanifchen Voͤlker hatten; hingegen wurde 
es unrichtig feyn, gerade die Abftammung von jenem 
Uradel bei allen Perfonen vorguszufegen, welche 

NE a I .5% 
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den ſchon “unter den Enfeln Chlodwigs ſichtbar 5. 47. 
fehe zahlreichen Stand der Antruftionen : bilderen: 
‚Gleiches Verhaͤltniß mit ‘jenen älteften edlen Gr 
ſchlechtern, mag durd Verleihung von Aemtern, 
Beneficien, Erwerbung eines: großen eigenthuͤmlichen 
Grundbeſitzes, auch ‚anderen: Franken zu Theil ges 
worthen ſehn, die zu Chlodwigs und der uͤbrigen 
fraͤnkiſchen Koͤnige Dienſtgefolgen gehörten. Die 
Eroberungen ſtellten dieſe ſchon uͤberhaupt viel hoͤher 
als den gemeinen Freien, der an jenen und Am den 
Vortheilen, welche ſie gewaͤhrten, weniger Antheil 
hatte. Es konnte daher ſehr wohl eine Zeit fol⸗ 
gen, wo bei vielen weniger die, allgemeine: Aner⸗ 
ferinung des Uradels eines Geſchlechts, als die 
vom Koͤnig ausgefprochene‘ Aufnahme, einer Perſon 
unter die Antruftionen, unbeftritten die. Rechte des 
Adels gab; dieſen Zuftand: duͤrfte Marculfs For⸗ 
mel darſtellen. Der: Ausdruck. „meliores natu,” 
mit welchem: neben anderen Benennungen der oberfte 
Stand bezeichnet wird 1), beweiſt zugleich, daß da 
— der — nicht verloten giäng: 


1 


ga 

*— * Grund für die entmieie Bebeus 
2 Im 207, Mc fainı auch — geftehb gemnacht werben, 
er; “ allen Veftimmungen bes Wehrgeldes ber. Geburteftanb 
Air MRRiD, fa; 
mnach ber Stufe ihrer Weihe — Lex Ripuar. Tit. 36. 
- 9 Z.Bergl oben 6.38. Note e. Allerdings konnte dleſe 
...Negel. ihre Ausnahme haben. Die Vertheidiger der Anficht,, daft 
unter den Mntruftionen fein Gefchlechtsabel zu verſtehen ſeh, 
finden; fie nicht nur bei dieſen, ſondern auch in dem Wehrgeld 

ber Grafen und Eagibaronen,! Vergl. Note q. ur 

[20°] 





8.47. 
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Zu der Stellung des franfifchen: Adels in die⸗ 
ſem Sinn, gehörte hiernach “alfo, außer’ dem höher 
ven Wehrgeld, die Dienftpflicht gegen. den König 
mit seinem freien Dienftgefolge ($. 26.). Aus dem 
ftaatsrechtlichen Grundfag: der fpätenen Zeit, welche 
die Führer: freier -Dienftgefolge :Seniores nenuf, 
daß ein ſolcher immer ſelbſt in der Dienſtpflicht 
ſtehen muͤſſe w), und aus dem Umſtande, daß die 


koͤnigliche Gewalt auf der Allgemeinheit dieſer 


Dienſtpflicht dieſes Herrenſtandes (Seigneurs) be⸗ 
ruhte, darf man mit ziemlicher Sicherheit ſchließen, 
daß bei allen Voͤlkern, welche nach und nach mit 
dem fränfifchen Meich: vereinigt wurden, die Dienſt⸗ 
pflicht des Adels allgemein eingefuͤhrt und die Be⸗ 
dingung ‚der, Erhaltung‘ der Stellung wurde, die er 
ſchon beſaß. Auf: diefe Weiſe ſcheint auch die 
Dienftpfliche "des fraͤnkiſchen Adels: im inneren 
Deutſchland entftanden. zu ſeyn, wo Mat. ; diefen 
Stand in den älteren Zeiten: ſich ſchwerlich ſehr zahl⸗ 
reich denken darf, da ſich der Herrenſtand, ſo wie 
deſſen Verhaͤltniſſe ſeit dem neunten Jahrhundert 
urkundlich hervortreten, bis tief in das Mittelalter, 


auf eine ſehr mäßige Anzahl mächtiger Geſchlechter 


zurückführen läßt. 

Als ein anderes eigenthuͤmliches Verhaͤltniß 
der Anteuftionen, tritt in Marculfs Formeln ‚das 
Recht der Immunität ($:86.) hervor, durch welche 


m) Capit.. 2. a.'805. Cap. 9. Caroli calvi Capit. Tit. 9. 
in fin. ©. unten $. 166. 169. . 
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ihre ⸗ Beſitzungen gegen dienrichterliche Gewalt ger &. 47; 
freite Herrſchaften wurden/ in welchen Unfreie/ ſpaͤ⸗ 
terhin auch Freie unter ihrem Schutz lebten. "Al. 
lerdings koͤmte mar dei: rund dieſet Verechti⸗ 
gung in don Umſtand ſuchen wollen/ daß die Be⸗ 
ſitzung/ don’ welcher in Marculfs Formel ENDE 
iſt, ein vom Koͤnig mit der Immuͤnitaͤt uͤ be r⸗ 
traͤgenes Sut warca) zudie ſpaͤtere Zeit yeige: aber 
den Herrenftand: fo Allgemein im Beſitz Der’ Im⸗ 
munitätsrechte, daß man ihren Urſprung eher aus 
einem allgemeinen ¶Votrecht des Könige und des 
Adels herzuleiten geueigt · werden muß, welches burch 
koͤnigliche Privilegien auch der — Zheil ger 
worden iſt (F. 17er 
NEndlich erklaͤrt ſich das hohe Wehe; Tel 
dies Die Grafen ind’Sagibaronen (GN 78.) nach 

‚ den fränfifchen Volksrechten haben P), am natür- 
lichſten, werin man anime,” daß dieſe Aemter 
atſüunztig nur benz Adel zu Theil, musden g). 


2 Em: L 17. Ting — „wär, —— — — 
quod ante hos, annos ille- quondam .rex — villam quam 
‚antea ad; fisco, ‚sun adspexerat, - ejus meritis, — 

in u, in integra une. - Congessisset. 


2 * EM önıag Geſch. "ber fläntäbtirgerl. Freiheit 8* 9 S.· 120 
m. fm Zenfchrift für geh. Rechtemifl, 1. &19Lu f. 


in) di Sal em. Tit.5691 I. Rip; Tit 53, 


mt Bm? m 

q) Die, Ausnahmen, weide in beiben Bofsrechten arfommen, ſte⸗ 
hen dann nicht im Wege. Die Lex Ripuariorum, welche dem 
Grafen ein dreifaches Wehrgeld (Note f) anmeift, ermäßigt dies 
auf die Hälfte: quodsi'regius puer, vel ex tabulario, ad 


A en 


$&..47, 
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In den Volksgemeinden, wo dar Fteie gu 


Recht ſtand und urtheilte, hatte Dagegen auch den 


Adel Feine andere Stellung als der erſtere x 

DE man einen Stand mit dieſen Verhaͤltniſſen 
auch da vorausſetzen darf, wo zwar mehrere: Claſſen 
der Freien unterſchieden merden, Feine derſelben aber 


durch ihre Benennung: oder die Verhaͤltniſſe, Die 


bei; ihr zugleich hervortreten/ ſo begeichnet wird, daß 
der; urſpruͤngliche Wortbegriff des Adels in ie 
unverkennbar wird; iſt zweifelhafter. 

Der Lex Buirgundionum iſt der litus ($. 49, 
feemd, welcher beinden Franken / Sachſen und. Fri⸗ 
ſen zwar vom Freien umsenfchisben: wird, dieſem 
aber doch in manchen Beziehungen: verglichen wer ⸗ 
den, Fanny. ſo Ddaß es eben nicht befremden duͤrfte, 
wenn Alp andere, Rolxcau oui hir umetie Stufe 


uun G BE TEL DE Blast 55% 
' — ana, —5 hiele weu⸗ deuten an, 
daß von ci ie nicht häufig, verfommenden Fall die Rebe, ift. 
" Sie Hihhcnier gand ſchrift ter Lex SAL Tir. 54. hat wie die 
Lex Salica emendata a. a. D. für den Grafen blos das 
dreifache’ Wehrgeid, unterſcheibet aber bei dem Sägibato' ob 
wer puer vegius Aber ingenuus war. Im erſteren Fall, wird 
deffen dreifaches Wehrgeld if‘ Die Hälfte herabgeſezt. Nur bie 
Heroldiſche · diuctabe ſpricht auch · von dem Faller det: Graf 
ein puer regius gewfſen. ‚Dan, fieht alfo, daf bie Ausnahmen 
| „Xerän erupgen waren, welche auf. die Folgen Beyug ‚nehmen, 
die aus ber Begünſtigung einzelner Perfonen berborgiengen; 
diefe aber ſtehen mit dem Eteigen “ber ı Aüniglichen. Gewalt in 
natitrlicher Verbindung. Schon bei Gregor bon Tours fom: 
men Beifptele von Freigelaffenen ' vor, welche pueri regis wer⸗ 
ben md zu tantaämtern gelangen. TV, 47. V, 48 segq. 


r) 0. Savigny B. 1. ©; 180, Lie Ausg. 


— — — 
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der Freien ſtellten, da ſich ſein Verhaͤliniß der Frel .47 
heit moͤglicherweiſe noch mehr nuͤhern Fonnte::; Bien. 
leicht iſt daher bei den Burgunder der) „minor” 
(Note e adem fraͤnkiſchen Litus zu wergleichen/ 
ber»; modioeris adem Breich//Bie: „optimates no- 
bites’!iden Antruſtiouen/ worauf auch »Hindeuter; 
daß die fraͤnkiſchen Geſchichtſchreiber die Leudes in 
Burgundn und aanderen — des Reichs Yale 
—— brhandeln 8). It re 
5 ——— dagegen, laͤßt ſich 
die. dreifache Ahſtufung der Freien (Note ey auf 
diefe Weiſe nicht erklaͤren.n Jene kennt auch den 
lĩtus t) md uͤberdies Mt das Wehrgeld fuͤr die 
zweite und dritte Stufe zu wenig uͤber die erſte 
erhoͤht/ nals daß man in der lezteren wicht einen, 
wennnichtudinglich, Hoch.perfonlich Freien ſuchen 
müßte, ohne darum die oberſte fuͤr einen den fraͤn⸗ 
kiſchen Antruſtionen oden dem Abel’ der: norddeut⸗ 
ſchen Völker vergleichbaren Stand, halten zunkoͤn 
nen e) Ans wenigſten kann man hiernach die, fürft- 
lichen Geſchlechter der LAlemannen·H. 22. 27.) 
unter jeſern vberſten Siufe begreifen. Wielleicht 
fannten·die Alemannen keinen ‚anderen · Adel als 
dieſe⸗ we mie denn urfprünglichen . Zuſtand des 
iurion manet not nd Selle ra 
) Wergl. * $. Mer, ward. a ra) tn 
i) L..Alem. Tit. 95. Addit. Cap. 27. | 


” Wenn man Tit. 68, und Addit. Cap. 2. "Bergleicht, iſt die 
Siufenfolge: 169 ; 20032403; eder verdoppelt: 3205-400; 480. 


312 Erſte Per. 114 vor bis 561 n. €. } 


5.47, Volks ($. 24.) und der ſpaͤteren Bereinigung andes 
rer kleinerer ſueviſcher oder gothiſcher Voͤlkerſchaften 
mit ihnen ($. 22. ©. 1589, auch recht gut in Zuſam⸗ 
menhang zu bringen wuͤre. Spuren, daß der Her⸗ 
zog ein dreifaches Wehrgeld :(wahrfcheinlich:: gegen 
das hoͤchſte der Freien, nach Analogie der bairiſchen 
Geſetze) hatte, finden ſich in den Geſetzen ). Nach 
derſelben Analogie kann dann‘ auch ein hoͤheres 
Wehrgeld des herzoglichen Geſchlechts vermuthet 
werden. Ueber die Bedeutung, welche unter dieſer 
Vorausſetzung die dreifache: Abftufungsder Freien 
haben koͤnnte, ſucht man sim den Geſetzen vergebens 
nach ſicherem Aufſchluß. Vermuthen ließe ſich, daß 
die hoͤchſte Claſſe durch ähnliche Vorzuͤge ausge⸗ 
zeichnet geweſen ſeyn moͤchte, wie die Rachinburgen 
bei den Franken, wo zwar die Rachinburgen immer 
Freig, aber nicht alle Freie: Rachinburgen wären 
($:::48.)5; der: Unterſchied wäre dann nur, daß die 
Franken die Eigenfchaft,: welche: zum Rachinburgen 
machte, durch Erhöhung des: Wehrgeldes: nicht ber 
fonders bezeichnet hätten: Bei der untetſten Stufe 
der Freien laͤßt ſich an eine Claſſe von Perſonen 
denken, wie die Franken in den Denarialen und 
Tabularien hatten (F. 61)3 auch die: freien Colo⸗ 
nen, welche in den Alemanniſchen Geſetzen vorkom⸗ 
men, koͤnnte man hieher ziehen). ‘Der medius 


v) Tit. 30, 32, 33. 
w) ©. chin 8. 25a. Note p. Wenn ſie, wie dort angenommen 
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‘ Alemannus: fönnte: dann der perfönlich Freie ohne $- 47: 
echtes Gigenthum, das. ſpaͤterhin zur: Schöffenbar; 

keit immer gehört, .- oder.: der * aaa 

man, jem.:: 

NMach der —— zu ihren Geſehen rat 
ten die :Xongobarden, aͤhnlich wie die Baiern, urs 
ſpruͤnglich beſtimmt benannte edle Geſchlechter ge⸗ 
habt haben x). Es ſcheint aber nicht, daß: man 
diefe unter der höheren Claſſe der Freien in den 
Gefegen zu denfen hat, welcher ein doppeltes Wehr 
geld gegeben wird (Note 5); denn in der longo⸗ 
bardiſchen Verfaſſung tritt fein Stand feroor, 


much, wohl eher hate al ih Adtunft — er⸗ 
‚ Märte ſich um ſo leichter, daß der — Alemannus * 


ſebt bie heta ſteht. 


2) Walter € j. 8. "Tom. & Pag. 683. Die älteften neun 
* Könige von Agimundus an, waren ex genere Cugingi. Dann 
folgt Audoin: und . deifen Sohn ‚Albein em genere  Gaugis; 
‚Bon diefem an it öfterer Bedhfel der Gefchlechter. R ar felbft 
nennt ſich; ex genere Arodos. Die Benennung. von 
einem Stammbater nicht hergenommiien zu ſeyn, da Methar ſeine 
Vorfahren bis in die neunte Generation aufwärts aufzählt, 
nunter weldjen ein dem Geſchlechtenamen ähnlicher nicht vor: 
tommt. Leo Geſch. von Jialien B. 1. S. 69: hält: diefe 
genera für identiſch mit dem Karen Dann müßte man ſich 
wieſe wohl als eine Heerabtheilung deuten, an defſen Spitze ein 
edrles Geſchlecht fand. Paulus Diaconus bemertt bei dem Er⸗ 
loͤſchen des erſten Konigegeſchlechts (1, 21): Hi omnes Li- 
thingi fuerunt, sic enim apud eos quaedam nobilis pro- 
' sapia vocabatur. Die Lesart „Adalingi”, welche man auch 
' findet; wenn fie nach Hanbfchriften vorzuziehen “wäre; müßte 
nach dem Grunbfag erflärt werben, daß vorzugsweiſe das 
fönigliche Geſchlecht das edele — iſt. S. oben * 14b. 
Note P. ‚©; 70. 
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$.: 47. welchen: man den) fränfifchen Antruſtionen oder dem̃ 


Adel im nördlichen: Deutſchlaud vergleichenkoͤnnte 
Dann: müßte eine ähnliche: Abſtufung der Freien 
ftatt gefunden haben, wie fie in den beiden oberſten 
Claſſen bei den’ Alemannen oben angenonimen wor- 
den iſt; die obere Claſſe Bann wenigſtens durch die 
Dienſtpflicht nicht beftimmt worden ſeyn (Mote g): 
Die urfprünglichen edlem: — all · 
* — fe: 1 ri“. 4 


A gti . a V 


— $ 48... 
„Die, vollfommene Seeibeit, Gieng, — wimer 


von der Rechtsgenoſſenſchaft in einer Volksgemeinde 
ab, daher der Gebrauch des Volksnamens (Franke, 
Alemanne u. f. w.) zugleich die Bezeichnung der 
vollfommenen Freiheit ift 2); doc) findet man auch 
einzelne gleichbedeutende Ausdruͤcke, die bald von 
den techtlichen Eigenſchaften hergenommen ſind, 
welche in der Freihelt liegen, wie das loinbardiſche 
Arimannı in feiner oaen Bedeutung br bald. den 


er — — on, oft) aber; nicht * — 
tend mit volllommen frei denn ſo heißt auch oder. densrialis 
und tabularius ($. 54). aber: man wird ein: Beiſpiel finden, 
2 > bafisersin:Aranfe: genannt würde· . Bleichbeberitend,. mit inge- 
‚ mus wird zumeilen. are. oder · barus gebraucht, mwelches aber 
——————2—— Man im Gegeuſatz des andern Ge: 
ſchlechts beyeichmet, Eu Sal Fit. 34. Cap. 42 L Ri- 
puar. Dit; 58. Cap. 12. L. Ale mann. Til, 76. Eine 
- andere "Meinung sen der Bedeutung dieſes Ausdrucis ſ. bei 
* Hirkkmanın Geſch. der Ständer Th. Ir Gmb m. r geändert 

4 Anden Aen Ausg Eirk75; Sina © abmuut, ) an 
b) Rachis Longob. Reg. R J Cap. 2. Guidanie. Lon- 
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Gegenfag der mmolfommenen Freiheit (H. oAdbe⸗ $. iS. 
‚zeichnen, wie das fraͤnkiſche Rachiniburgi e). Eine 


aͤhnliche Bedeuntung hat daslateiniſche boss komi+ 
nes 4). Kennzeichen des würflichen Befiges der 


Freiheit, Wär der Beweig / daß man in der Recht s⸗ 
genoffe nf fu Geſawnuborgſ waft) eineraner⸗ 
kannt freien —— Ne "Die rechtlichen 


37 15.1115 H 


I. Ju Ih 113la pil 17 


“geb, Rep Lulu — — em KM. 8:28. ” 
iſt arimannus ſharimannus): homo/ popularis, plebejus, ein 
Freitr der ud dem zahlreichſten Stande iſt, ein Volkmann. In 
einer engeren Bedeutung iſt es der Freit, der zum Krieg aufge⸗ 
. Prufeninäft, miles. Nicht nur die Sloſſe (Grimm SiAO2.): 
° arimannus, ‚qui sequitur: scutuns döminicum;. beffätigt: bies, 
ſondern ad. der „homo ‚exercitalis” oben: 47, Nete’g, ba 
dies, mit Stellen, werglichen wo — ee: ER 
für dieſen Ausdruc ſicht. are iraoa b & 4 


0) Lex "Salica Ti. 52. Cap. — 328 formal ı, adp. 

 Cap-1., Cap. 6. vergl. v. Savign 9.0 D.. S 177 u. — 
Mach Gr imm N. A. €. 298. it Bachin das othiſcht ra 

gina, altho⸗ deutſch rabin, und 9 die Benennung bargi ver: 

— Eu die Erklärung ber ten hält Grimm Die Abs 

butg, opeidum, und, — — für 

fh, ar Nena bar u mi — 

deutſchen purigo für unjwei Hi Rs * * 

— ‚mit Sindeutung auf ein urfprüngli se cm ber 

. Gefammtbürgfchaft, fact, mir das merke zu. ech, da die 

’ ‚Zweifel, welche ſich Grimm nad) Rogge rie von „Eon: 

um macht, nicht im Wege ſtehen nn Denn’ dieſe 


1" geb wol in dad Weich der Bl gen 
— v. Savigny wu % ©. Im! Keane. ln) 


. LIE Ir IT 6 Pe nat wi mil: 1 
ir * Ben dieſer Mie —* . L. 'Sel» ern; Biteiäla ER 
fchrift aber nach anderen: Rectuſſoncn de migrantibäs:yunleien 
iſt (ergl. Feuer bach die Lex Saliea⸗/ &r d.),1 u verſtehen. 
S. Zeitſchrift für geſch. Rechtew. B. 4. S. 180 u. |. 
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8.48; Würfungen der; Freiheit zeigten ſich "Freilich "über: 
haupt in der Nechtsfähigfeit nach Volksrecht, fie 
u. aber in — Rahen — hervor, 


3 fe. hiele & af ‚ing. ‚be. Athen, ber. Ueber 
“ tragung bes urfpri nalen Begriffe” der Geſammtbürgſchaft, 
* dieſes auch gewweſen ſeyn und ach welchen Gtundſätzen 
die Vereinigung der Eimpelmen, ſtan gefunden haben mag, 
auf die Rechtegenoſſenſchaft in den mannichfaltigen Arten von 
Genoffenfhaften an, bie fidy allmälig bildeten, und nad) 


ihrer Bufammenfegäng;; bald für die Fteihlit, bald⸗ fürl die Uns 


1 


freiheit einer zu ihnen gehörenden Perſon bewieſen. Auf dieſe 


muß bei dem Streit Über ‚bie Unfreiheit daher zurückgegangen 
werben. Eine Urtbeilsformel, nachdem. ein’ Verfahren in mallo 


“ publico über die Freiheit ſtatt gefunden -patte, enthält Mar- 


eulfi form, adp.:4. beirCanciani Tom. 2. pag. 246. Die 


Grundſätze darüber. findet man in folgenden Stellen: Capitul. 


L. IV. Cap. 26. Homio :de :statu suo pulsatus, si is qui 
eum pulsat ad convincendum illum proeinetum: babuerit, 
adhibeat 'sibi octo, conjuratores legitimos, ex ea parte 
unde pulsatur 'sive'illa paterna sive materna ‚sit, et qua- 
tuor aliunde no minus legitiinos, et jurundo indieei li- 
' bertatem suam. "Quodsi procinetus defuerit, 'adsumat 
" iindecungue duodecim liberos homines, et, juraudo vindi- 
cet libertatem suam. ®er Ausdruck p einetat bezeichnet 
bier offenbar eint Verfanimlung von Perfönen, welche als Ge: 


meinde in bieſet Sache urtheilen follen, und daraus erheiit dann 


leicht die Kuatirät der 'conjuratores legitimi im Gegenſatz 


deret welche, im Fall der Beweis unter andern Umſtänden ges 


führt werden fell, Überhaupt aus freien Perfonen Au Eidhülfe 
‚gebraucht werben fönnien. Vergl. du Cange 8. v. proeinetus 


mbilus vel limites loei alicujus intra ‚quos libertas 


seu immunitas illius includitur. Aus diefen Grumdfügen er: 


läutert ſich auch Gapitu L. 4, Cap. 74.,, nach welchem man 
kei Streitigfeiten über die Freiheit Sacramentum in patria 


"sus id est: in'legitimo sui sacramenti loco offert. "Bergl. 


oben &. 46. Meter die Stelle in ihrem Zufammenhang. Ein: 
wendungen gegen biefe-Erflärung f. bei — ‚über das Ge: 
richtsweſen der Germ. ©. 192. 1J 


VI. A. Meivatn.! Standesverhältniffe 317 
die iman daher in einem engeren Sinn Freiheits« 9:48 
rechte neunen kann. Dahin iſt zu zählen: die 
Befugniß ein hoͤheres Wehrgeld zu. fordern als der 8 
Unfeeie:4$:1-47.); echtes Eigenthum gzut beſiten f) 3 
in, der Volksgemeinde als Urtheiler, Zeuge und 
Vorſprecher zu handeln und Rechtsgeſchaͤfte, welche 
vor dieſe gehören, vorzunehmen ($. 74 u. f.); die 
Waffenfähigfeit und das mit ihr in Verbindung 
fichende Fehderecht 8: Erworben wurde die voll. 
kommene Freiheit durch eheliche Geburt von; freien 
Eltern:b), oder Aufnahme einer unvollkommenen 
— Perſon in eine fteie ——— = kei⸗ 


"9 Schr fprechend‘ iſt in dieſer Beſiehung, daß in vr — 
ſchen Verfaſſung, das Wort Arimannia das freie Eigenthum 
'austrüdtz ſ. v. Sabiguv B. 2. 8. 55. S. 202. Air Ausg. 
gan; ſo wie im ſaliſchen * eben ber Pd Kan voll 
ommene dreibeit andeutet, das freie echte Eigenthum ſtichnet; 

denn dies — von terra Selle... — wen 9,52 
und 84, — VOR 

8) Daher hieß ti ut serei,. — non — et qul in · 


ventus ita fuerit post bannum in ejus dorso hasta — 


gatur. Capit, L. 5. Cap. 47. 


h) Daß beide Eltern frei fü fepn niuften, — ſich ſchon aus 
der Stelle Note 4,’ nach welcher bie Freiheit ſowohl von ber 
Bater⸗ als von. der — — ER: werden : faun. 
Bergl. $. 50. 


i) Lex Salica em. Tit. 47. (Pack 48) oben Mote En Die 
Worte securus consistat sicut et alii vicini erinnern an bie 
summa et maxima securitas ber Angeffachfen eben $. 18, 

und zugleich. an den Grundſatz der ſpliterca ſtädtiſchen Verfaſ⸗ 

ſung, daß keine Perſon, welche Jaht und Tag «unangefochten 
in der Sadt gewohnt hat / wegen ihrer Freiheit weiter. ange⸗ 
fochten werben fol. ©. B. 2. 9. 262. 313.. 








® 
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8.48: neswegs ‚aber durch jede Art von Freilaſſung 46:6 bi 


8. 49. 


Die Verpflichtung zur Treue im Dienftgefolge,für 
die man wenigſtens ſchon im alemanniſchen Wolks⸗ 
recht den’ Ausdruck vassus fſindet/ war der Frei⸗ 
heit unnachtheilig und Pam ia — Ver 


7 6 a, 


un 
he SUR [ur 
Mr} rn 


—XRX m m — 1 A yet; 

tar Die —— Be der Unfreihe eit: ‚a 
herte ſich in: dieſer Zeit, wenigſtens bei manchen 
Voͤlkern, dert roͤmiſchen Servitus , indem man zus 
weilen finder; daß der Leibeigene (S. 77.) fein 
Wehrgeld fondern einen Sachwerth hat a). In 
der. Regel aber hat. jeder Unfreie ein Wehrgeld, 
auch werin er jener Knechtſchaft der ſtrengſten 
Art unferworfen ift. Für ſolche brauchen die Volfs- 
rechte. die Ausdrüde. servus und ancilla, manci- 
pium b). Wo fie in den römifchen Provinzen vor- 
kommen, iſt dabei auch an nichts zu denken, als 


an eine ſolche germaniſche Leibeigenſchaft e). 


. ah, die hoheren Sue, der. Anfrethen —8 77 


“a)'Li Feis. Tirrt. Cap 11. u. in fin, Addit. — Ti. 8. 
de rebus fugitivis. 2ergl. Grimm R. A. S. 342 u. f. 


b) Entſprechend bem Beutfchen manahödpit. | e. ‚Grimma. 
a. „D- ©. . 


des: 


9 Bir — Bervitke neigte - BR obmehin zulezt auch im rö⸗ 
miſchen Reich ſu einem ſolchen Verhältniß bin. L. 7. C. de 
murĩileg. Yet’ gynceĩar. (11, 7)" L. 4 L. en 11. . de 
sericel. et cens; (11; 47). — Kal BE? 


——— 
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und 301.) finder man keinen allgemeinen Ausbruck, g. 49, 
welcher) dem ihre geſamniten Modificationen: um« 
fallenden: Ausdruck: Hörigfeit (S::78.)- entfprahe . 
Als einzelne Verhaͤltniſſen welche untet dieſen Be⸗ 
griff zu ſtellen ſind, und mit beſonderen Benennun⸗ 
gen bezeichnet werden, komnen folgehde: vor: nv , 
su 9) bateıoder Leti(Dazzi) 4), ein Ausdruck, 

- welchem die Benennung Aldiones, die: beiden Lon⸗ 
gobarden di unbiiber den Baiern, bei den lezteren 
zwar nicht im Vollsrecht, aber: in Urkunden vor 
kommt l), zu entſprechen feheitiei Im lateiniſchen 
wird. dieſes Verhaͤltniß oͤfters durch das Wort cos 
lonus. bezeichnet/ und hierin liegt wohl der Grimd/ 
daß im bairiſchen Volksrecht weder der Litus noch 
der Aldio werfen 9; Colonus kann aber auch 

u ae u 


— ih, mit kurzem / Wocal, iſt Für das iſn 

‚laz ‚(piger,. tardus), gothiſch lats; angelſächſiſch lät zu ‚halten, 

’ Grimm ac. d. S. 308. Noch jejt ift leg” im ber ſchwã⸗ 

4 a Dihtbart, ſchlecht, nachtheilig. Vom Servus unterſchei⸗ 

* fe Lex Sax. Tit. 2.: Cap. 4. L Sal, em. Tit, 37: 
ap. 4. 5 


— Die Aldia ſteht bei den Longobarden doppelt ſo hoch als die 
aneilla; es ift alſo eine höͤhere Stufe. L. Roth. Cap. 206., 

208 — 211. Es iſt alſo nur Anerfermung des ſchon befte- 
henden gleichen Berhättniffes, wenn in Caroli m. L. L. Cap. 83. 
' ‚(Georgisch pag. 1155.) verfiigt'wirb: Aldiohes ea lege vi- 
vrant in Italia: in servitute dorminoram — * fisca- 
Kap vel u vivunt in Frahela;t 120° © 


DS. Grimm a. a. 8. S. 30%! 


)L. Bajuv. Tit, Il Oap. 14; wo der Colonns, der hier ein 
Unfreier feyn muf, vom servus unterfchieben wird. - 


* 
nu. 
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. 40. ein Freier ſeyn, da der Wortbegriff fich zunaͤchſt 


nur auf ein dingliches Verhaͤltniß bezieht, bei wel ⸗ 
chem das Beſitzrecht kein echtes Eigenthum ft"), 
Im Wehrgeld ſteht dieſe Claſſe über: dem 
Leibeigenen; doch bekommt jenes der Herr öfter 


ganz, wie es beim Leibeigenen immer der Fall iſt; 


zuweilen wird es Ben den er und 
dem Herrn getheilt ). TIEF 
Ihrem Urſprung a ga; aronı w den Piten 
F ‚Zweifel: urſpruͤnglich ſreie Eigenthuͤmer zu 
ſuchen, welche durch ein herrſchendes Volk, oder 
wenigſtens durch einen herrſchenden Adel unterjocht 
worden: find. Die, germaniſchen Auſiedler auf roͤ⸗ 
mifchen Boden, fo. lange. fie. den: Laſten unterwor⸗ 
fen waren, ; welche. die Römer: ihnen. auflegten k); 
befanden fich in einem folchen Verhaͤltniß, und cs 
iſt flar, daß fie, auch: von den Kömern felbft-fo 
genannt worden find !). Zu dem Verhaͤltniß die- 
fer roͤmiſchen Unterthanen gehörte.. wefentlich die 
Verpflichtung -zuim Kriegsdienſt, und es laͤßt fich 
” —— Mena 
J Wie in ber L, —E nes 9 und 2, wo. ber ‚Cola 
Ba nus thrigene pttſönlich frei" ift. . 
3) Abeilungs.L. Fris. Tit.1. Cop. 4. : Ganz erhäß:das’Webr- 
geld des Freigelaffenen, der. dem Aldio gleichzuſetzen iſt (Mote 
e.), der Herr deſſelben nach der L. Bajuve. Tit. 4, Cap. 11. 


k) &. oben €. 105., ©. 110: Note f. » 2 mid u ı 


h Es find die laeti „der Notitia ‚dignitatumi ‚©: — 
A. S. 0, Wer: de ne ee 
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nicht bezweifeln, daß auch die fächfifchen Liten img 1. 
Kriege dienten"), jedoch wohl nicht in der gemei⸗ 
nen Heerfolge, fondern ihren Herrn. Unter diefer 
Vorausſetzung ift auch das Verhältniß der fränfi- 
ſchen Liten nach der Ler Salica daffelbe "), und 
die Claſſe überhaupt in Hinfiht auf diefen Theil 
ihrer Verpflichtung den reifigen Minifterialen des 
elften oder zwölften Jahrhunderts zu vergleichen: 
Minder deutlich Tritt das Dafeyn eines folchen 
Standes bei anderen Völkern hervor; doch finden 
fih wenigſtens Spuren >). 

Bei welchen Verhältniffen fih die Verminde⸗ 
rung der Mechtsfähigfeit bei den Liten zeigte, ift 
fo wenig als ihr dingliches Verhaͤltniß Flar. Ur: 
fprünglich feheinen fie den Freien näher geftanden 
zu haben, als in ber fpäteren Zeit, wo die entivif: 
Felten Hofrechte fie mie unter ſich begriffen. In 
der fpäteren Zeit mußten fie ohne Zweifel in allen 
Sachen, die vor ein Volfsgericht gehörten, durch 
ihren Herren vertreten werden P), der jedoch, wo 


m) Da Karl der Gr. auch von ihnen Geifel aushob. S. oben 
8. 15. Notei a. ©. ©. 76. 


n) L. Sal. em. Tit. 38. Cap. 1. Si quis lidum alienuin, 
qui cum domino suo in höste fuerit, sine consiliv domini 
sul — ingenuum dimiserit. 

0) Der Zufaß, welchen die Lex Bajuv. in einigeh Handſchrifteti 
bat (Walter C. j: G. Tit: 21. a. f. pag: 292.) gehört hies 
ber: Servus fiscalinus qui hostem faeit. 


p) Capit. de villis Cap: 5%; Inſtruction fir bie Verwalter 
Bd. I. [ 21 ] 
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8. 49. fie in Anfpruch genommen wurden, nicht unbedingt 
für fie haftete, fondern fein Schugrecht aufgeben 
Fonnte 9). Die gefehriebenen Hofrechte der fpäteren 
Zeit, zeigen gleichfalls, daß ihre Befischum nur in 
den von ihrem Herrn gehegten Gerichten empfan- 
gen und aufgelaffen werden Fonnte "), folglich auch 
nur den Schuß des Hofrechts genoß. Gleichwohl 
iſt Faum zu bezweifeln, daß ihr Beſitzrecht ſtets in 
einem gewiffen Umfang ein erbliches war 5), und 
die Grundlaften, welche ihnen oblagen, fogar allge- 
mein beftimmt geweſen find t). Hiernach muß man 

‚ auch annehmen, daß fie wenigftens den Schuß des 
Königs für das ihnen urfprünglich verwilligte Recht 
hatten u). Der Herr, welchem fie unterworfen wa- 


der füniglichen Güter; Volumus ut de fiscalis (). fiscälinis) 
vel servis nostris, sive de ingenuis qui per fiscos aut vil- 
las nostras commanent, diversis hominibus plenam et in- 
tegram qualem habuerint reddere faciant justitiam. ®ergl. 
Zeitfchr. für gefch. Rechtsw. B. 1. ©. 194 u. f. 


q) L. Sax. Tit. 2. Cap. 5. 
r) Vergl. mein beutfches Privatrecht $. 159. 
8) ©. unten ®. 2. $. 368. 


t) Wie bei dem colonus ber Lex Bajuv. Tit. 1. Cap. 14. 
Die fpätere Verfchiedenheit der Hofrechte, fteht dem nicht ent- 
gegen ; diefe haben fich aus den Veränderungen entwickelt, welche 
durch Ergebung von Freien in die Unfreiheit, Verbindung ver: 
fchiedener Gattungen von Ynfreien unter einer Herrfchaft, Ver: 
dunfelung der umfprünglichen Berhältniffe, entftanden find. 


u) Dan fieht nicht, wie ohne diefe Vorausſetzung das bairifche 
Volksrecht etwas allgemeines feftfeßen könnte. 


VI. A. Private. Standesverhältniffe. 323 


ren, hatte ſtets einen Hof (curtis), deffen Pertinen- $. 40. 
jen die pflichtigen Güter der Liten waren, und es 
fheint, daß diefe nur mit jenen Gütern und we- 
nigftens in der Regel nur zugleich mit dem Haupt 
hof felbft veräußere wurden, während Leibeigene mit 
und ohne Gut verfauft wurden v). Auf die Ver- 
hältniffe der Liten paßt daher der Ausdruck Hof- 
hörige. 
2) Ministeriales, unfreie Dienftleufe. Mini- 
sterium ift in den Volfsrechten ein Dienft, entivc- 
der bei der Perfon des Herrn, oder mit fonft einem 
beftimmten Kreis von Gefhäften. Mit Unfreien 
diefer Are werden in jenen auch die unfreien Hand- 
werfer zufammengeftelle w), die ſich auf den Gütern 
des Königs und des Adels in großer Anzahl ge» 
funden zu haben fheinen. Aus jener Claffe von 
Perfonen, wählten die Herrn die Verwalter ihrer 
Guter, majores x), auch, wegen der mit der Im— 
munitaͤt verbundenen richterlichen Gewalt ($. 86.), 
judices genannt Y). Der Herr bildere ſich aus ihe 
nen ein Gefinde, das er wie das Fönigliche nach 
den Hofamtern des Marfchalls, Truchfeß, Kaͤmme— 
vers und Schenfen ordnete. Bei den urſpruͤnglich 


v) L. Alem. Tit. 37. Cap. 1. Maneipia foris provinciam 
nemo vendat —. 


w) ©. die Anmerfung am Ende des Paragraphen. 
x) Copit. de villis. Cap. 10. ®ergl. oben $. 25b. Note u, 


y) Copit. de villis. Cap. 32. L. Alem. Tit. 23. Cap. 4. 
[21°] 
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$. 49. fürftlichen Höfen dürfen mahrfcheinlich auch obere 
Hofämter vorausgefezt werden, welchen die unfreie 
Dienerfchaft untergeordnet war, die aber mit Freien 
beſezt waren, fo wie die des Königs mit Edeln 2). 
Unter allen VBerhältniffen der Unfreiheit er- 
ſcheint diefes am unbeftimmeeften, zwifchen deren 
unterſter Stufe und der unvollfommenen Freiheit 
fchwanfend. Mach den Volksrechten find ale Mi: 
nifterialen Unfreie der niedrigften Stufe (Leibeigene) ; 
ihr höheres Wehrgeld rühre nicht von einem mehr 
der Freiheit ſich näherndem Verhaͤltniß, fondern 
von der größeren Brauchbarfeit her, die fie, mie 
die Handwerker, für- ihren Herren haben. Ob fie 
fhon damals auch wohl reifigen Dienft, wie die 
Liten, Teifteten, ift nicht Flarz wenn eine Stelle der 
alemannifchen Geſetze fo zu deuten ift (f. d. Anmerf.), 
fo ftellte fie jener wenigftens nicht. höher als andere 
Dienftfunctionen aa). Dagegen fommen im falifchen 
und ripmarifchen Gefeg pueri regis oder homines 
regis vor, welche das Wehrgeld des freien Nömers 
haben, und wenn fie zu Stellen- befördert worden, 
die fonft, in der Regel der Adel erhielt, das halbe 
Wehrgeld zu genießen hatten, das fonft an jene 


2) ©. die Anmerfung am Ende des Paragraphen. 


aa) Das einfache Wehrgeld des servus ift nach L. Alem. Tit. 8. 
auf 15 solidi zu berechnen, da es bier bei dem servus ecche- 
siasticus und regis auf das dreifache erhöht 45 sol. beträgt. 
Nach Tit. 79. bat der Minifterial AO sol,; der Freie bat nddı 
Tit. 68. dagegen 160. 
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geknüpft war bb). Aber auch diefe Fonnten ihrem $. 49. 
Geburtsffand nah, auf der unterften Stufe der 
Unfreiheit geftanden haben; fie verdanften alfo diefe \ 
höhere Stellung nur der ihres Herrn ee). 

Späterhin erhält der Ausdruck ministerialis 
eine weitere Bedeutung; er bezeichnet auch den Ed— 
len oder Freien, der irgend ein Amt oder einen be- 
fimmten Dienft hat, und wird daher felbit von 
den höchften Föniglihen Beamten gebraucht: dd). 
Amt und Dienft ſcheint überhaupt urfprünglich der- 
felbe Begriff, und vieleicht war von Amt die ältefte 
deutfehe Benennung der Minifterialen bergenom- 
men ee); Dienftmann ift indeffen im Mittelalter 
der gewöhnliche Ausdruck, der für das lateinifche 
ministerialis gebraucht wird. » 

Eigene Leute: konnte felbft der Litus nach ſei⸗ 
ner urfprünglichen Stellung (eben Nro. 1.) ha 


bb) EL. Sal. em. Tit. 56. L. Rip. Tit. 53., vergl, mit L. 
Rip. Tit. 9. 10. und oben $. 47. Note q. / 


cc) Zergl. Gregor. Turon. Lib. 5. Cap. 49. wo bie Lauf: 
bahn erzählt wird, die der Sohn eines gemeinen Knechts bis 
zu den höchſten Aemtern durchläuft. Daß nur die höhere Stel 
fung des Herrn entfchied , ergiebt Capit. 4. a. 809. sive de 
‘lege Ripuarense. Cap. 2. Homo regias, id est fiscalinus 
‘et ecelesiasticus vel lidus interfectus, centum solidis com- 

' ponantur, . 

dd) @apitul. Lib. 4. Cap. 69. 

ce) Im gethifchen ift andbahts, minister; althochdeutſch am- 
paht, minister und ministerium. Grimm R. X. ©. 304. 
Ambachtmann kommt auch im Mittelalter noch zumeilen für 
Dienfimann ver. 





— — — — — 


§. 49. 
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ben ff); Liten wohl auch der Freie, und in man- 
chen Gegenden mag dies häufig genug vorgefommen 
feyn, während in anderen, wo fi) Gemeinden Flei- 
ner freier Grundeigenthümer fanden 88), die Herr- 
fehaft der Liten wohl vornehmlich unter dem Adel 
gefucht werden muß. Das Verhaͤltniß der Mini- 
fterialen mit einem -beftimmteren Character, durch 
welchen es ſich von der Hofhörigfeit und gemeinen 
Knechtſchaft fhärfer unterfcheider, entwickelt fich erft 
in fpäterer Zeit. 


Anmerfung. Stehen über die Minifterialität der 
älteften Zeit. 


Die Lex Salica Cod, Mon. unterfheibet Tit, 10. Cap. 2. 
von ber-ancilla, mit höherem Werth (25:70) porcarius, venator, 
faber, carpentarius, strator. Tit. 35. Cap. 6. bat fie: si quis 
puerum ad ministerium quod est thoragao puella ad zministe- 
rium, aut fabrum ferrarium aut aurificem furaverit aut occi- 
derit aut porcario in facto et freto sol. 15. in summa simul 
sol. 75. culp. jud, L. Salic. em. vereinigt dieſe beiden Stellen 
an einem Drt folgendergeftalt: Tit. 11. Cap. 5. Si quis servum 
aut ancillam valentem sol. 15, aut 25 furaverit aut‘ vendiderit, 
seu porcarium aut fabrum, sive vinitorem, vel molinarium aut 
carpentarium, sive venatorem aut quemcunque artificem — 
70 sol, eulp. jud. Cap. 6. Si quis puerum aut puelam de 
ministerio — sol. 25. in capitale restituat et insuper — 35 
sol, culp. jud. Das „Ministerium” erflärt fid) aus L. Sal. ed. 
Herold, Tit. 11. Cap. 6. Si quis majorem, infestorem (ohne 


ff) L. Frision. Tit. 1. Cap. 18. 21. Nach Tit. 11. kann 
fogar ein Freier zum Liten in das Verhältniß eines Liten treten. 


gg) S. unten &. 83. R 
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Zweifel ift infertorem zu lefen, welches mit dapifer gleichbedeutend $- 49. 
ift; f. Du Cange s. v. infertor) Scantionem (Schent), Mariscal- 
cum, Stratorem, Fabrum ferrarium, Aurificem sive Carpenta- 
rium ete. vel Ministerialem furaverit. Eine Parallelſtelle ift 
L. Alemann. Tit. 79. Nach biefer haben ein Wehrgelb von 40 
solidis; 1) pastor porcorum, qui habet in grege 40 porcos et 
habet canem doctum, et cornu et juniorem. 2) Legitimus 
pastor ovium, si 80 capita in grege habet domini sui. 3) Se- 
niscalcus, qui servus est, wenn ber dominus ejus duodecim 
vassos infra domum habet. 4) Mariscalcus qui super 12 ca- 
ballos est. 5) Coquus qui juniorem habet. 6) Pistor simili- 
ter. 7) Faber, aurifex aut spatarius, qui publice probati sunt. — 
Die vassi infra domum fünnten reifige Minifterialen feyn. Wenig- 
ftens ift e8 gewiß, daß unfreie Minifterialen des Königs auch zu 
reifigem Dienft zumeilen gebraucht wurden. Gregor. Turon. 
IV, 47. fagt von einem urſprünglich Unfreien: quem ille (König 
Eiegbert) per loca diversa dirigens, locum praebuit militandi. 
Ex hoc quasi honoratus habitus ete. Nad) der Bemerfung: se- 
niscalcus, qui servus est, ift vorauszuſetzen, daß biefes Amt auch 
Freie haben fonnten, und biefe-fann man wohl faum anders aß an 
den fürftlichen Höfen der alemannifchen Herzoge fuchen. 


6. 50. Ä $. 50. 


Die verfehiedenen Arten der Unfreiheie entſte⸗ 
hen auf völlig gleiche Weife: 1) durh die Ge— 
burt, wenn auch nur die Mutter oder der Vater 
unfrei ift, denn das Kind folge der äArgeren 
Hand; nur fezt der lezte Fall cine wirkliche Ehe 
voraus 2). Hatten die Eltern verfchiedene Herren, 


a) Marculfi Form. Il, 29. Nro. 2, Omnibus non habetur 
incognitum qualiter servo meo, voluntaria secuta es, et 
accepistj maritum. Sed dum te ipsa et agnatione tua 
in meo inclinare potueram servitio ete. Marculfi Form. 


App: f. 164. In mallo publico foemina N. dixit quod ge- 
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$. 50. fo feinen nach manchen Gewohnheiten die Kinder 
getheilt worden zu feyn, nach andern. folgten fie dem 
Vater b). 2) Durch die Ehe mit einer unfreien 
Perfon, die im Eigenthum eines andern ficht ©). 
3) Durch freiwillige Ergebung, wobei die Stellung 
auch blos die eines litus werden Fonnte d). 4) Durch 


nitor suys nunquam colonus fuisset, sed quod de patre 
et matre bene ingenua nata fuisset. Capitulare 6, a. 
803. Cap. 1. 


b) L. Wisigoth. Lib. 10, Tis, 4. Cap. 17. De manei- 
piorum agnationibus dividendis atque eorum peculiis par- 
tiendis aut decernendis. L. Long. L. 2. Til.12. Cap. 4. 
Si aldius cujuscunque aldiam aut libertam alienam tulerit, 
si filios ex ipso coitu haluerit patrem sequantur, et sint 
aldii cujus et pater est. 


e) L. Sal. Tit. 14. Cap. 11. Si quis ingenuus ancillam 
* alienam sibi in conjugium sociaverit, ipse cum ea in ger- 
vitium inclinetur. Tit. 29. Cap. 5. Tit. 14. Cap. 7. Si 
ingenua femina quemcunque de illis sua voluntate se- 
cuta fuerit ingenuitatem suam perdat. L. Rip. Tit. 58. 
Cap. 18. L. Burgund. Tit. 35. Cap. 2. 3. läft den Ei: 
tern. eines freien Weibes bie Wahl, ob fie getödtet ober Könige: 
eigen werden fol. Eine ähnliche Strafe enthält L. Long. 
L. 2. Tit. 9. Cap. 41? 2. und Todesſtrafe folk auch urſprüng⸗ 
lich bei den Sachfen Statt gefunden haben. Adami Brem. 
hist, ecel. Lib. 1. Cap. 4. 


d) L. Alem. Tit. 1. Cap. 1. L. Bajuvar. Tit. 6. Cap. 3. 
$. 1. Ut nullum liberum sine mortali crimine liceat in- 
servire, nec de hereditate sua expellere, sed liberi, qui 
justis legibus deserviunt, sine impedimento hereditates 
suas possideant. Quamvis pauper sit, tamen libertatem 
suam non perdat, nec hereditatem suam, nisi ex sponta- 
nea voluntate, se alicui tradere voluerit, hoc potestatem 
habeat faciendi, L. Fris. Tit. 11. Cap. 1. Si liber 
homa spontanea voluntate vel forte necessitate, coactus, 
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Gefangenſchaft im Kriege ©), wo fie aber, wie auch $. 50. 
wenn fie durch 5) Inſolvenz F) entftand, in jenem 
Fall dur Auslöfung, in diefem durch Bezahlung 

der Schuld wieder aufgehoben: werden Fonnte. es 

doch war die Auslöfung des Gefangenen anzunch 

men nur Sitte, nicht Verpflichtung. Einige nch 

men auch eine Entfichung der Unfreiheit durch Ver⸗ 
jahrung an 8); der Gefichtspunft, aus welchem das 
Inſtitut zu betrachten ift, das. man mit En ver⸗ 
gleicht, F aber. ein anderer b). .. 


vobi sen ‚Libero. seu etiam Zito, in personam et in sei 

vitiam liti se subdiderit etc, sBielleicht ift in der lezteren 
Stelle nur von der leichteften Gattung der Unfreiheit bie Rede, 
die durch Inſoibenz entſtand, welche ſchon Taeitus von ans 
dern Arten der Unfreiheit unterſcheidet und bie auch in den 
Bolfsrechten und im ber fpäteren Zeit eine ‚von der gewöhn- 
lichen verſchiedene rechtliche Bedeutung behält. ©. oben $. 15. 
Note b und bie folgende Note f. Eine Formel der Ergebung 
in die Unfreiheit hat Marculf. form. U, 28, 


e) Selbit bei den inueren Kriegen ber Franfen, in denen fogar bie 
Geifel, welche zur Garantie des Kriedeng gegeben wurden, im 
‚ Fall eines Bruches deſſelben, zu Leibeigenen gemacht wurden. 
Greg. Turon. I, 15. 


f) L. Bajuvar. Tit. 2. Cap. 1. 8. 4. 5. Cetera vero quae- 
cunque commiserit peccata quousque habet substantiam, 
componat secundum legem. Si vero non habet, ipse se 
in servitio deprimat, et per singulos menses vel annoa 
quantum Jucrare quiverit, persolvat cui deliquit, donec 
debitum universum restituat, 


g) S. Heineceius antig. Germ, Tom. 2. P. 1. pag. 432 u. f. 
h) S, unten $. 84b. 


8. 51. 
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6. 51. 

Jede Gattung der Unfreiheit konnte durch eine 
Erklärung des Heren aufhören, daß er feine Rechte 
aufgebe. Uber eine ſolche Freilaffung allein 
Fonnte die vollfommene Freiheit fihon darum 
nicht geben, weil fie den Freigelaffenen niche zum 
Mitglied einer DBolfsgemeinde machte #2), er alſo 
noch) immer eines Schußes bedurfte, welcher ihm 
den Beſitz folcher Rechte möglich machte, die er 
in einer Bolfsgemeinde erwerben, - verfolgen oder 
vertheidigen wollte. Hieraus erflären ſich die For- 
men und die Wirfungen der Freilaffung. 1) Bei 
den Longobarden finder man dreierlei Formen der 
Sreilaffung; die eine, durch welche ein Leibeigener 


zum Hörigen (Aldio) gemacht und über welche ge- 


wöhnlih ein Freibrief ausgeferfige wurde; eine 


a) Eine Freilaffung, durch welche der Freigelaffene zugleich Mit⸗ 
glied einer Volfegemeinde wurde, ift freilich denfbar, aber es 
findet fich dafür feine gefegfich beſtimmte Form. Doch fcheint 
fie ausnahmsweiſe zuweilen vorgefommen zu ſeyn, Kraft eince 
befonderen Befchluffes eines Volkes. Paul. Diac. de gest. 
Longob. Lib. 1. Cap. 13. Igitur Longobardi — ut 
bellatorum possent ampliare numerum, plures a se servili 
jugo ereptos, ad libertatis statum perducunt. Utque rata 
posset haberi libertas, sanciunt, more solito, per sagit- 
tam, immurmurantes nihilominus ob rei firmitatem quae- 
dam patria verba. Der Unterfchied zmwifchen den zwei Abftu- 
fungen ber Freiheit, den man bei den Longobarden findet, fünnte 
ihrem Urfprung nad) damit in Verbindung ſtehen; auf ähnlichen 
Srundfägen beruhte Cap. 4. a. 803. Cap. 8. unten Note k. 
Etwas ähnliches fand fpäterhin auch in England ftatt. Leg. 
Henrici I. Reg. Angl. Cap. 78. | 


! 
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andere in einer Handlung vor Zeugen beftchend, $. 51. 
die etwas ähnliches mit der Roͤmiſchen Emancipa- 
tion hat; diefe Fonnte bei jeder Art von Unfreiheie 
gebraucht werden, und ließ den bisherigen Unfreien 
blos einem Schugrecht unterworfen, das, wenn es 
der Herr ſich niche felbft vorbehiele, dem König zu- 
ftand. Diefe Würfung hatte auch eine dritte Form, 
bei welcher die Sreilaflung vor dem. König vorge- 
nommen wurde, manumissio per impansb). 2) Bei 


b) L. L. Rotharis Long. R. Cap. 225. Si quis servum 
suum proprium, aut ancillam suam propriam liberos di- 
mittere voluerit, sit illi licentia qualiter ei placuerit. Nam 

qui fulfreal et a se extraneum, id est amund, facere 
voluerit, sic debet facere, Tradat eum prius- in manus 
alterius hominis liberi, et per garathinx ipsum confirmet; 
et ille secundus tradat eum in.manus tertii hominis, eo- 
dem modo et tertius tradat eum in quarti. Et ipse quar- 
tus ducat eum in quadrivium, et thingat in wadia, et gi- 
siles ibi sint, et dieant sic: De quatuor viis ubi volueris 
ambulare liberam habeas potestatem. Si sic factum fue- 
rit, tune erit amund, et ei manebit certa libertas: et po- 
stea nullam repetitionem . patronus adversus ipsum, aut 
filios ejus habeat potestatem requirendi. Et si sine he- 
redibus legitimis ipse, qui amund factus est, mortuus 
fuerit, curtis regia illi succedat: nam non patronus aut 
heres patroni. Similiter et qui per impans, id est in 
votum regis dimittitur, ipsa lege vivat, sicut qui amund 
factus est. Cap. 226. Item qui fulfreal fecerit, et qua- 
tuor vias ei dederit, et amund a se, id est extraneum 
non fecerit, tali lege patronus cum ipso vivat, tanquam 
cum fratre, aut cum aliis parentibus liberis Longobardis; 
id est si filios aut filias, qui fulfreal factus non. dimiserit, 
patronus ejus illi succedat sicut supra scriptum est. 
Cap. 227. Item qui aldium — facere voluerit, non illi 
det quatuor vias — tamen necesse est pro futuri tempo- 
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$. 51. den Franken Fonnte die Freilaffüng aus der Leib 
eigenfchaft oder Hörigfeit durch einen Freibrief 
gefchehen; ein auf diefe Weife Freigelaffener, Char- 
tularıus, mußte fih einen Schugherrn wählen, 
und wenn er dies nicht gethan hatte, wurde er als 
Schushöriger des Königs behandelt e). Diefes 
Schutzrecht über einen Freigelaffenen gab das Recht 
ihn vor Gericht zu vertreten 4), deſſen Wehrgeld zu 
fordern, welches höher fand als das Wehrgeld des 
Leibeigenen, aber das des Freien nicht erreichte ©), 
und ihn, zwar nicht vor der Deſcendenz, aber bis 
zur dritten Generation vor den Seitenverwandten 


ris memoria, ut qualiter liberam — thingaverit, ipsa ma- 
numissio in charta libertatis commemoretur. Et si char- 
tam non fecerit tamen libertas ei permaneat, 


c) Capit. Bajuvariorum a. 788. Cap. 7. (bei Georgisch 
pag. 548.) Qui vero per. chartam ingenuitatis dimissi 
sunt liberi, ubi nullum patrocinium et defensionem non 
elegerint, similiter Regi componantur 40 solidis, 


d) Marculfi Mon. Form. II, 32, Te illo ex familia nostra 
a praesente die ab omni vinculo servitutis absolvimus, 
ita ut deinceps, tanquam si ab ingenuis parentibus fuisses 
procreatus vel natus, vitam ducas ingenuam, et nulli he- 
redum ac proheredum nostrorum vel cuicumque servitium 
impendas, nec libertinitatis obsequium debeas nisi solo 
Deo, cui omnia subjecta sunt, peeuliare concesso quod 
habes aut deinceps eloborare poteris. Si tibi necessitas 
ad tua ingenuitate Zuenda contigerit, absque ullo praeju- 
dicio ingenuitatis defensionem ecelesiae aut cujuscun- 
que te eligere placuerit licentiam habeas. 


e) E. Note c. In der L. Bajuv. Tit. 4. Cap. 44. uns 
Tier & Cap. 18. ift das Verhältniß 40 : 20, 
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zu beerben f). Andere Rechte Fonnte er fich bei g. sı. 
der Sreilaffung vorbehalten, und dahin gehörte 
wohl immer ein Schußzins, den überhaupt der 
Schutzhoͤrige feinem Herrn zu entrichten hatte 8). 
Der Ausdruf Vogtei, advocatia, bezeichnet dieſe 
Gerechtſame, die daher einen verfchiedenen Umfang 
haben Fonnten. Zwei andere fränfifhe Formen der 
Sreilaffung näherten das Verhaͤltniß des Freigelaf- 
fenen noch mehr der Freiheit: 1) Die Freilaffung 
vor dem König oder auch in einem Volksgericht b);, 
fie: verfezte den Freigelaffenen, welcher von der da- 
bei gebräuchlichen Form homo denarialis hieß, im- 
mer unter Föniglihen Schuß, er galt für einen 
ingenuus, befam mit dem vollfommen freien Fran 
Fen einerlei Wehrgeld und im Ganzen gleiches Recht, 


f) Note b und Cap. 4. a. 803. Cap.y. 


g) Marculfi Mon. form. II, 33. Te ab omni vinculo ser: 
vitutis, es condilione, ut- dum advixero mihi deser- 
vias — Form. Goldast. 5. Duo mancipia mea — in 
Dei amore libertate donavi, ea tamen ratione ut annis 
singulis ad cellam Ratpoti, quae ad monasterium S. Galli 
pertinet in censu quatuor denarios solvant, Beſonders ge- 
hören wohl die Wachszinſigen (Cerarii) unter dieſe Elaffe 
von Schughörigen, denn den Schuß der Kirche wählte man 
am liebſten (S. Note d) und bei diefer war eine an ben Altar 
des Schutzheiligen zu erlegende Auantität Wachs ein ſehr ge: 
wöhnlicyer Zins. Daß die Bedingungen beim Ehartularius 
bäufig_vorfamen, bemweifen auch die Glossae veteres bei Lin: 
— Aldius est libertus cum impositione operarum 
actus. 


h) Pact. Leg. Sal. Tit. 30. Naltho theata uriolitos d. hi 
im Volfsgericht freigelaffen. S. Wiarda a a. O. ©: 40. 
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$. 51. die Ehe eines Freien, der eine foldhe Perfon hei⸗ 
vathete, war eine gleiche Ehe und hinderte jenen: 
nicht wie der Freie zu erben und Zeugniß abzule- 
gen !). Doc fiel auch das Wehrgeld des Dena- 
rialis an den König, und auch feine Seitenver- 
wandten waren erft in der dritten Generation erb⸗ 
fähig X. 2) Die Freilaffung in der Kirche; zu 


i) L. Sal. em, Tit. 28. (Pact. 30). L. Rip. Tit. 57. Cap 1. 

‘ Si quis libertum suum per manum propriam seu per alie- 
nam in praesentia Regis secundum legem Ripuariam in- 
genuum dimiserit per denarium, et ejusdem rei chartam 
acceperit, nullatenus eum permittimus in servitium incli- 
nare, sed sicut reliqui Ripuarii liber permaneat. Cap. 2. 
Sed si quis ei postmodum contrarius extiterit, quod eum 
quis inlicito ordine ingenuum dimisisset, et ipse cum gla- 
dio suo hoc studeat defensare. Marculfi Mon. form. 
1, 22. Praeceptum denariale. Et quia ille — servo suo — 
in nostra praesentia jactante denario secundum Legem Sa- 
licam dimisit ingenuum, ejus quoque absolutionem, per 
praesentem autoritatem nostram firmamus; praecipientes 
enim ut sicut et reliqui mansoarii qui per talem titu- 
lum a jugo servitutis in praesentia principum noscuntur 
esse relaxati ingenui, ita et a modo memoratus valeat per- 
manere bene ingenuus atque securus. L. Ripuar. Tit. 62. 
Cap. 2. Quodsi denarialem eum facere voluerit, licen- 
tiam habeat. Et tune ducentos solidos valeat. Cap. 3. 
a. 805. Cap. 24. De liberis hominibus qui fscalinas 
regias et feminis liberis quae homines similiter fiscalinos 
regios aceipiunt, ut de herede parentum vel de causo 
quaerenda nec de testimonio pro hac re abjiciantur. 


k) L. Ripuar. Tit. 57. Cap. 4. Si homo denariatus absque 
Jiberis decesserit, non alium nisi fiscum nostrum habeat 
heredem. Cap. 4. a. 803. Cap. 8. Homo denarialis non 
antea hereditare in suam agnutionem poterit, usque quo 
ad tertiam generationem perveniat. Capitul. Bajuvar. 
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ihrer Form gehörte, daß der Unfreie in der Kirche $. 51. 
für frei erfläre und darüber eine Urfunde augge- 
ferfigt wurde, von welcher er ein Tabularius hieß 1). 
Diefer erhielt das Recht eines freien Nömers; die 
Sreilaffung Fonnte daher auch mahrfcheinlih ur · 
fprünglih nur von einem Geiftlichen vorgenommen 
werden umd ift felbft ihrer Form nad Roͤmiſch m) ; 

doch muß bald der Gebrauch aufgehört haben, fich 
einer ſolchen Mittelsperfon zu bedienen, welcher der. 
Unfreie zuvor übergeben wurde, und die bloße Er- 
Flärung in der Kirche für genügend angefehen wor- 

den ſeyn n). Der Tabularius, der dem Bifchof 
übergeben wurde, fand unter dem Schuß der Kirche; 


a. 788. Cap. 5. De denarialibus, ut si quis eos occide- 
rit, Regi componantur, 


UL. Ripuar. Tit. 58. Cap. 1. Hoc etiam jubemus, ut 
qualiscungue Francus Ripuarius seu tabularius, servum 
suum pro animae suae remedio seu pro pretio secundum 
legem Romanam libertare voluerit, ut in ecclesia coram 
Presbyteris, Diaconibus, seu cuncto clero et plebe, in 
manu Episcopi seryum cum iabulis tradat, et Episcopus _ 
Archidiaconum jubeat, ut ei tabulas secundum legem Ro- 
manam qua ecclesia vivit, seribere faciat; ei tam ipse 
quam et omnis procreatio ejus liberi permaneant, et sub 
tuitione Ecclesiae consistant, vel omnem reditum status 
aut servitium tabularii eoram Ecclesiae reddant. Et nul- 
lus tabularius denarium ante Regem praesumat jactare. 


m) Nachgebilbet der Manumissio in ecclesia L. un. C. Th. 
de manumiss, in ecel. (IV, 7), 


n) Cap. 3. a. 813. Cap. 10. Qui per hantradam hominem 
ingenuum dimittere voluerit in loco qui dieitur sanctum, 
sua manu duodeeima ipsum ingenuum dimittere faciat. 
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$. 51. der, bei welchem diefe Form nicht beobachtet wurde; 
unter dem Schuß des Königs o). Seine Verhält- 
niffe waren übrigens bis auf die Verfchiedenheit des 
Volksrechts denen des Denarialis gleich, nur war 
die Ehe eines Freien mit einer folchen Freigelaffe: 
nen eine ungleiche Ehe, bei welcher zwar nicht der 
Ehegatte dem Schugrecht unterworfen wurde, aber 
doch die Defcendenz der ‚ärgeren Hand folgte P). 
Man bezeichnet am beften den Denarialis und Ta- 
bularius im Gegenſatz der Schußhörigen mit dem 
Ausdruck Schutzpflichtig, und begreift beide 
Elaffen von Perfonen unter der allgemeinen Be- 
nennung unvollfommen Freie. Den Zinspflich⸗ 
tigen Fann man jedoch auch in fo fern zu ihnen 
rechnen, als ihm die Freiheitsrechte fehlten, welche 
von dem Beſitz eines echten Eigenthums abhiengen. 
Bon der bloßen Schußhörigfeit und Schutzpflicht 
Eonnte man fich loskaufen q), und fo blieb jedem 
| | un. 

v) L. Rip. Tit. 58. Cap. 12. Quod si quis hominem regium 
tabularium tam baronem, quam feminam de mundeburde 
Regis abstulerit. — Tit. 61. Cap. 1. Si quis. servum 

. suum libertuin fecerit et civem Romanum, — si sine libe- 


ris discesserit, non alium nisi fiscum nostrum habeat he- 
redem. 


p) L. Rip. Tit. 58. Cap. 11. Si autem ecclesiasticus, Ro- 
mahus, vel regius homo ingenuam Ripuariäm .acceperlt, 
aut si Romana, vel regia seu tabularia ingenuum Ripua- 
rium in matrimonium .acceperit, generatio eorum semper 
ad inferiora declinetur. 


g) L. Burgund, Tit. 57. Burgundionis libertus;, qui dos 
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unvollkommenen Sreien -die Miglihteit, bie vol. 8. 51: 
kommene Freiheit zu erlangen. Ä 


$ 52. 5. 52. 

In Veiehung auf den Priv atſtand fi nd die 
Menſchen entweder der Gewalt eines anderen unter: 
worfen oder nicht. _ Jenes ift der Fall bei den 
Leibeigenen und bei allen Perfonen, die fih unter 
einem Mundium befinden, wie alle Unfreie oder 
unvollkommen Freie ($. 51.), das weibliche Ge- 
fchlecht, die Hausfinder und Unmündigen. Mun- 
dinm a) bezeichnet den Inbegriff der Rechte und 
Verbindlichkeiten, welche jemand in Abſicht einer 
Perſon und ihres Vermoͤgens zuſtehen, die ſich 
ſelbſt gegen Verletzungen zu ſchuͤtzen nicht im Stande 
iſt b), und daher unter feinem Schutze ſteht. Der 
Umfang diefer Rechte iſt nach den Entftehungsgrün- 
den des Mundiums verſchieden; allgemein giebt es 


mino suo solidos 12. non dederit, ut habeat licenti«m, 
sicnt est consuetudinis, quo voluerit, — necesse 
est ut in domini familia censeatur. Ä 


a) Mund bezeichnet überhaupt Gewalt und — daher über⸗ 
ſetzen die Geſetzbücher in der Gewalt oder dem Schutze eines 
andern ſtehen, in mundio, in verbo, in sermone esse. L. Sal. 
Tit. 14. Cap. 5. Si pupilla, quae trahitur, in verbis re- 
gis fuerit. Tit. 59. Cap. 1. Rex eum extra sermonem 
ponet, Nah Grimm ©. 447, ift munt urfprünglid) manus. 


b) Dabin gehört auch. felbft der unvollkommen Areie, da er viele 
Rechtsgeſchäfte durch feinen Vogt vornehmen muß. 
Bd. J. [ 22 ] 
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8. 52. nur. die Befugniß, das Wehen des — 


8. 53. 


zu fordern ©). 


$. 53, 


Die fammtlihen Glieder einer freien Fami— 
lie bildeten eine Art von Verein zum Schuß gegen 
Verlegungen ihres Eigenthums und ihrer Perfonen 
durch einen Dritten. Selbſt das Wort Sippe, 
mit welchem die Verwandtſchaft bezeichnet wird, 
weift auf diefe urfprüngliche Bedeutung der Fami- 
lienverbindung hin >). Daher werden bei der Ent: 
ſcheidung von Streitigfeiten über den wichtigften Theil 
des Eigenthums, das unbewegliche Sur, die Mitglieder 
der Familie männlichen Geſchlechts zugezogen b); 


e) ©. $. 49. Note i., $. 51. 54. Note h. 


a) Sibbe ober, Sippe ift Friede, Zreundſchaft, feinem urſprüng⸗ 
lichen Sinn nach. Grimm R. N S. 461. 


b) Ich habe dieſe Anſicht aus der früheren Ausgabe unverändert 
beibehalten, ohngeachtet mir zweifelbaft fcheint, ob nicht die 
nachfolgende Stelle, fo wie die Note d auf ein anderes Ver⸗ 
hältniß wenigftens urfprünglich zu beziehen if. ©. oben ©. 9. 
Wenigſtens läßt ſich vermuthen, daß die Stelle Note e, fpä: 
terbin von der Blutsfreundſchaft verftanden worden ift, und 
dann fünnte dies auch bei ben Genealogieen der L. Alem. ber 
Fall ſeyn. L. Alemann. Tit. 84. Si qua contentio orta 
fuerit inter duas genealogias de termino terrae eorum, et 

unus dieit: hie est noster terminus; alius revadit in alium 
locum et dicit: hie est noster terminus; ibi praesens sit 
comes de plebe illa, et ponat signum ubi iste voluerit, et 
ubi ille alius voluerit terminum, et girent ipsam conten- 
tionem. Postquam girata fuerit, veniant in medium, et 
praesente comite tollant de ipsa terra, quod Alemauni 
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an diefe fäle das Wehrgeld e) und der Kauf $. 53. 
ſchilling, welcher bei der DVerheirathung der Zar 
milientöchter erlegt ($. 54.) wird, in der Ord- 
nung, in welcher fie die Succeflion trifft 9), und 

die Succeſſion ſelbſt ift immer nur noch Folge der 
Familienverbindung. Die Samilicnrechte und die 
Familienverbindlichfeiten giengen aber durch eine 
feierliche Entfagung auf diefelben verloren e). 


curffodi dieunt, et ramos de ipsis arboribas infigant in 
ipsam terram quam tollant, et illae genealogiae quae con- 
tendunt levent illam terram praesenie comite, et commen- 
dent in sua manu: ille involvat in fanone et ponat sigil- 
lum, et commendet fideli manu usque ad statutum placi- 
tum, Tune spondeant inter se pugnam duorum. Quando 
parati sunt ad — tunc ponant ipsam terram in me- 
dio, et tangant ipsam cum spathis fuis, cum quibus pu- 
gnare debent, et testificentur deum creatorem, ut cujus 
sit juslitia, ipsius et sit victoria, et pugnent, Qualis de 
ipsis vicerit, ipse possideat illam contentionem, et illi 
alii praesumtuosi, quia proprieiatem contradixerunt, 12 sol, 
compenant, 


c) ©. oben $. 19. 


d) L. Burgund, Tit. 66. Puella quae marito traditur pa- 
trem et fratres non habens, nisi patruum et sorores, de 
Wittemon tertiam partem palruus accipiat et alteram ter- 
tiam sorores sibi noverint vindicandum, Si vero puella 
sine patre maritum acceperit, fratres non habens, placuit 
ut de Wittemon tertiam partem mater accipiat, et alteram 
tertiam proximiores parentes. Si mater non fuerit, il- 
lam tertiam sorores accipiant, ®ergl. Lex Saxon. Tit. 7, 
&. 3 und 4. 


e) L. Sal. Tit. 63. Si quis de parentilla tollere se volu- 
erit, in ımallo ante Tunginum aut Centenarium ambulet, 
et ibi quatuor fustes alvinos super caput suum frangat, 


[22°] 








4. 
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$. 54. 


Die Ehe») d. i. die Verbindung zwifchen 
Mann und Weib mit vollftändiger rechtlicher 
Wuͤrkung, war an einer beſtimmten rechrlichen 
Form erfennbar. Es gieng ihr nothwendig eine 
Berlobung (desponsatio) voraus, welche unter Ein- 
wiligung der Eltern oder deflen, der fonft das 
Mundium über die Braut hatte, auch wohl ande 
rer Verwandten b), urfprünglih durch Erlegung 


et illas quatuor partes in mallo jactare debet, et ibi di- 
cere, ut et de juramento, et de haereditate et de, tota 
illorum se ratione tollat. Et si postea aliquis de paren- 
tibus suis aut moritur aut oceiditur, nihil ad eum de ejus 
haereditate -vel de compositione perlineat. Si autem ille 
occiditur aut moriiur, compositio aut hereditas ejus non 
ad haeredes ejus, sed ad fiscum pertineat aut. cui Fiscus 
dare voluerit, 


a) „Der Ausdruck Ewa, verkürzt &a, bedeutet im althochdeutſchen: 
Gefeß, Bund, Band (lex, vinculum, testamentum), nicht 
matrimonium. Da er aber bei. dieſem Verhältniß, wenn es 
geſetzmäßig eingegangen war und rechtliche Wirfung batte, im: 

‚ mer gebraucht zu werden pflegte, gieng er, "unter Berluft feiner 
allgemeinen Bedeutung, endlich von der Form auf die Sache 
über, und ehlich bezeichnet nicht mehr legitimus, fondern ma- 
trimonialis. So Grimm R. A. ©. 417., wo die Verände— 
rung der Bedeutung aus mittelhochbeutfchen Denfmälern nad): 
gewiefen wird. 


b) Man förmte geradezu fagen,. bie Einwilligung babe blog von 
dem abgebangen, welcher das Mundium hatte, wenn nicht in 
ber Lex Wisigothorum ein Einmwilligungsredht der Mutter 
vorkäme, und wie es fcheint, aucdy) nach der Lex Burgundio- 
num (Note d.) angenommen werden müßte: Jene giebt nach 

dem Tobe des Vaters der Mutter die Verfügung, in Ermang- 
lung berfelben den nächften Agnaten mit Zuziehung eines Fa= 
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eines Kaufpreifes: (meta; pretium, wittemo, rei- $: 54. 
pus) gefhloffen wurde °). Ein Theil deffelben bil- 
dete den Brautfchag (dos), welchen der Mann der 
Frau: beftelte 4), ein anderen Theil davon fiel an 


milienraths. Die übrigen Geſetze fprechen immer nur dom Vater 
ober Bruder, welcher die Verlobte in die Ehe giebt. 


c) Meta, unfer jeßiges Miethe, ift munus, merces, pfaemium. 
Grimm R. A. ©. 422. Diefer Ausdruc kommt nur in den 

* Iongobardifchen Gefegen vor. Rotharis L. L. Cap, 182. 
199. u. a. a. O. In der Lex Burgundionum beifit das, was 
Tit. 34. Cap. 2. pretium genannt wird, im Tit, 66. Wit- 
temon; f. Note d. Das Wort lautet nach Grimm ©. 424. 
im althochdeutſchen widamo, und kommt auch in alemannifchen 
Urfunden vor. Unfer: zum Witthiun auejegen, ift davon .abs 
gefeitet, als bie urfprüngliche Bedeutung der dos in bie eines 
Witthums in unferem jeßigen Begriff des Worts üÜbergieng. 
Das Neipus der Lex Salica (Note h) drückt den Begriff der 
fejten Verbindung aus; es iſt unfer Reif. Grimma. a. O. 
©. 425. 


d) Tacitus Germ. 18. Dotem non uxor marito, sed uxori 
maritus eoffert, Intersunt parentes et propinqui, ac mu- 
nera probant. Grimm S. 423. will dos und pretium für 
urfprünglich identiſch halten; vom Ganzen verftanden, halte ic) 
dies für unrichtig; mit der im Tert angegebenen Mobification, 
gebt es aber klar aus den longobardifchen Gefegen hervor. Un—⸗ 

‚ter dem Vermögen, weldjes eine Wittme befizt, wenn fic von 
dem Mundinm des näcıften Agnaten ihres verjtorbenen Man⸗ 
nes freigemacht worden it, wird ausdrüctlich auch das methium 
genannt. .Rotliaris L. L. Cap. 199. Georgisch p. 981., 

"vergl. mit Cap. 182. Die Lex Burgundionum Tit. 66, wird 
ebenfalls durch die Vorausſetzung erflürt, daß die Frau einen 

“ Theil bes Wittemo erhielt: Puella quae marito traditur pa- 
irem et fratres non habens, nisi patruum et sorores, de 
Wittemon tertiam partem patruus accipiat, et alteram 
tertiam sorores sibi noverint vindieandam. Si vero puella 
sine patre maritum accepit fratres non habens, pläcuit ut 


342 ErftePer. 114 vor bis 961.1. C. 


$. 5. den, welcher das Mundium über die Braut hatte 
und hieß auch wohl davon felbjt das Mundiume); 


de Wittemon tertiam partem mater accipiat, et alteram 
tertiam proximiores parentes, Si mater nqn fuerit, ter- 
tiam illam sorores accipiant, 


e) Zei den Longobarben muß es bie Hälfte gewefen ſeyn; denn 
‚nad; Rotharis L.L. Cap. 182, ſoll der, welcher eine Wittwe 
beirathen will, dem Agnaten, der fie unter Vormundfchaft bat, 
die Hälfte ihrer Meta anbieten, Diefer kann ſich zwar weigern 
fie feines Mundii zu entlaffen, und dann behält er die Meta 
ganz in den Händen, verliert aber das Mundium, das an bie 
nächten Verwandten der Frau zuräckfällt; von diefen muß ber 
zweite Ehemann fie num faufen, Et mundium prioris mariti 
non habeant parentes, pro eo quod denegaverunt eidem 
voluntatem suam; ideo redeat mundium ejus ad parentes 
proximas, qui prius eam ad maritum dederint, Man faun 
bier Mundium aud) für dag nehmen, was der zweite Ehemann 
bezahlt, wie das Wort ganz Flar im Cap, 183, gebraucht wird, 
das zugleich auch wieder dag Mundium im biefem Sinn für 
die Hälfte der Meta ausdrücklich erflärt. Si quis pro mu- 
liere libera, aut puella mundium dederit et ei tradita fnerit 
ad uxorem, posteaque mortuus fyerit maritus, et cantige- 
rit ut ipsa mulier ad alium maritum debeat ambulare, aut 
ad parentes reverli aut ad eurtem Regis (welcher das Mun: 
dium Über alle Weiber bat, die feinen Verwandten haben, ber 
ihe Vormund werden könnte), tunc heres mariti prioris ac- 
eipiat medium de meta sicut supra constitutum est, et 
ipsa per manum ei simili modo retradatur, sicut priari 
marito tradita est, Nam aliter sine iraditione nullarum 
rerum dieimus subsistere firmitaiem, Wenn Grimu 
&. 449. bemerft, daß meta und mundium zweierlei ſey, ift 
dies alfo nur in fo fern richtig, als Meta das Gange, Mun- 
Aium- der Antheil des Vormunds if. — In ben faliichen Ge. 
feßen Tit, 46, L. Sal, em, ift Reipus bios das, was der Bor: 
mund erhalt, Urfprünglich war ed vielleicht auch das Ganze, 
und batte nur dadurch dieſe Bedeutung verloren, weil das, was 
die Frau zum Brautfchag erhielt, da der Kauf ein bloßer Schein⸗ 
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durch Erlegung diefes Theils der Summe gieng $. 54. 
das Mundium des lezteren auf den Ehemann uͤberk). 
Noch in allen Volksrechten beſteht dieſe Form der 
Ehe; ver: Theil der Kaufſumme, welchen die 
Frau ſelbſt als Brautſchatz erhaͤlt, heißt ihre dos 
legitima, zum Unterſchied der Gegenſtaͤnde, welche 
außer jener noch von dem Mann als Brautſchatz 
verfprocheni werden 8). "Das Bedingen der Kauf 
ſumme felbft mag zur Zeit der Volksrechte meiftens 
nur ein Scheinkauf gewefen ſeyn; wenigftens ift er 
dics in der — vu * Das — war 


fauf war, nicht Er zum Preiſe gerechnet wurde. "Doch könnte 

die ſirmitas, welche durch Reip bezeichnet wird, auch auf die 
Uebergabe der Wittwe an den Mann, in dem Sim, in welchem 
fie die longobardifchen Geſetze für nothwendig erklären, gezogen 
werden. \ 


f) L. Alem, Tit. 54. _Si quis filiam. alterius non despon- 
satam acceperit — reddat eam —. Si autem ipsa fe- 
mina sub illo viro mortua fuerit, antequam ille mumdium 
apud patrem adquirat, soW’at eum patri 400 solidis. Et 

si filios aut filias genuit ante mundium, et omnes mortui 
fuerint, unumquemque cum weregildo suo componat patri 

feminae. 


g) Bat gain $.62b. 


h) Tu. 46. L. Sal. em. de,reippus. Et tunc ille qui vi- 
duam accipere vult, cum tribus testibus qui adprobare 
debent, tres solidos aeque pensantes et denarium habere 
debet, et hoc facto si eis convenit, viduam aceipiat. Fre- 
degar Chron. Cap. 18. Legati offerentes solido et de- 
nario, ut mos erat Francorum, eam partibus Chlodovaei 
sponsant. Eben fo haben die Formeln häufig: per solidum 
et denarium desponsare, &. Grimm ©. 424. 


/ 


+ 
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$. 54. nefprünglich eine gerichtliche Handlung, und iſt es 


noch in. der Ler Salica; davon heißt der: ‚Braut 
ſchatz auch Mahlſchatz i). 

Nicht mit dieſem Kaufgeſchaͤft, — * 
mit der feierlichen Uebergabe der Braut an den 
Mann, welche weſentlich zur Form gehoͤrte (More ſ), 
und mit der Vollziehung der Ehe durch Beiſchlaf, 
beginnen aber die rechtlichen Wuͤrkungen derſelben; 
weigerte ſich der Verlobte der lezteren, ſo mußte 
er den verſprochenen Preis oder eine Buße bezah⸗ 
len und. die, Braut wurde wieder frei ). 

Gegenſeitige Einwilligung der Ehegatten ges 
nügte zur Auflöfung der Ehe 1); der Mann Fonnte 


i) Ueber Mahlſchatz von mahal, mallum f. Grimm ©. 433. 
L. Sal. a. a. O. Antequam eam aceipiat, Tunginus aut 
Centenarius mallum indicent, et in ipso mallo scutum ha- 
bere debent. An dem Schilde müffen die darauf een 
‚ Münzen erflingn. ©. Grimm ©. 425. 


k) L. Longob. Lib. 2. Tit. 1. Cap. 1. Si quis sponsa- 
verit puellam liberam aut mulierem, et post sponsalia 

‘- facta, et fabulam firmatam, per duos annos sponsus ne- 
glexerit eam tollere, et dilataverit nuptias exequi; post 
transactum biennium potesiatem habeat pater — distrin- 
gere fidejassorem, quatenus adimpleat metam illam quam 
in die sponsaliorum promisit: postea liceat eis ipsam dare 
marito alii libero tantum. Et meta quae exacta fuit, sit 
in potestate puellae, aut 'mulieris, eo quod sponsus intra 
praefinitum tempus eam tollere neglexerit, aut voluntarie 
dilataverit, excepta inevitabili causa. Eine Buße bat bie 
L. Bajuv. Tit. 7, Cap. 15. L. Sal. em. Tit. 70. (im 
Zufag). 


)) Formul. Andegav. ap. Mabillon Suppl. de re dipl. 
adp. Nro, 56. p. 87. — Dum non est incognitun qualiter 
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fi auch einfeitig ſcheiden; entließ er aber die Frau $. 54. 
ohne rechtmaͤßigen Grund, ſo verlor er wenigftens 
den beftellten Brautfhas und mußte ihn wohl dop- 

pelt geben: Sceidungsgeünde. waren Ehebruch: und 
andere — 


faciente inimieo et interdicente deo, ut in simul esse non 
potemus; proinde convenit nobis ante bonis ‚hominibus 
ut ad invicem nos relaxare deberemus. Quod ita et fe- 
cimus, Ubicumque jocalis meus mulierem ducere vo- 

- ‚ luerit, lieentiam habeat faciendi. Similiter et illa con- 
venit, ut ubicunque ipsa femina superius nominata sibi 
marito accipere voluerit, licentiam habeat, potestatem fa- 
eiendi — Marculfi Mon. Form. H, 30. KLIITEE Bu 


m) L. Burg. Tit. 34. Cap. 2. Si quis uxorem suam sine 
causa dimiserit, inferat ei alterum tantum, quantum pro 
pretio ipsius dederat: et mulctae nomine sol. 12. Cap. 3. 
Si quis vir uxorem suam forte dimittere voluerit, et ei 
potuerit vel unum de bis tribus eriminibus adprobare, id 
est adulteram, maleficam, vel sepulerorum violatricem, di- 
miltendi eam habeat liberam potestatem: et judex in eam, 
sicut debet in criminosam, proferat ex lege sententiam. 

Cap. 4. Quod si de his — nihil adıniserit, nulli yirorum 
liceat de erimine uxorem — dimitiere, sed si maluerit, 
exeat de domo rebus omnibus dimissis, et illa cum filiis 
suis his quae maritus habuit, potiatur. Wenn Cap. 2. 
und 4, nicht im Widerſpruch ftehen follen, muß das. erftere nur 
von dem Fall einer finderlofen Ebe veritanden werden. — L. 
Bajuv. Tit, 7. Cap. 14. Si quis — uxorem suam sine 

aliquo vitio per invidiam dimiserit, cum 48 solidis com- 
ponat parentibus. Mulieri autem dotem suam secundum 
genealogiam suam solvat. legitime. Et quicquid illa de 
rebus parentum ibi adduxit, omnia reddantur mulieri illi, 
Grimm glaubt S. 454. auch die Kram habe fich einſeitig fchei= 
den fünnen. Ich finde davon. aber in den Woltsrechten: feine 
Epuren. Dagegen ift viehnehr L. Burgund, Tit. 34: Cap. 1. 
Si qua mulier maritum suum — dimiserit, necelur in luto. 
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5. 54. Eheverbore kommen in den urſpruͤnglichen 
Volksrechten nicht vor; die aͤlteſten buͤrgerlichen 
Geſetze, welche die naͤchſten Grade der Schwaͤger⸗ 
ſchaft nach den damaligen Grundſaͤtzen des canoni⸗ 
ſchen Rechts verbieten ©), laſſen vermuthen, daß 
außer der Ehe unter Aſcendenten und Defcenden- 
ten und Geſchwiſtern, welche die. Neinheit der ger- 
manifhen Sitten ohne Zweifel ausſchloß, die Ehe 
unter Verwandten oder Verſchwaͤgerten nichts Sel⸗ 
tenes war ©). Mach dem Uebertrirt zum Chriften- 
ehum wurde daher auch die Anwendung der Be— 
ftimmungen des canoniſchen Rechts über die Ehe» 
hinderniffe, von der —— nur — und nach 
durchgeſezt. 

Eine Verbindung, welche keine Ehe war, galt 


Die Klage auf Scheidung wegen Unvermögen des Manns, welche 
Grimm nad) Capit. a. 752. Cap. 17. (Georgisch p. 509.) 
annimmt, ift, wie diefes Gapitulare überhaupt, canoniſches Recht. 


n) Decretum Childeberti a. 595. Cap. 2. In sequente 
hoc convenit, una cum leudis nostris, ut nullus de cri- 
nosis incestum usum sibi societ conjugio, hoc est, nec 
' fratris sui uxorem, nec uxoris suae sororem, nec uxorem 
patrui sui aut parentis consanguinei. Si quis uxorem pa- 
tris acceperit, mortis periculum incurrat. De praeteritis 

vero conjunctionibus, quae incestae esse videntur, per 
praedicationem episcoporum jussimus emendari. 


o) Ein pofitives Zeugniß darüber findet fich im achten Jahrhun⸗ 
dert. Auf Bonifacius Antrag, erlaubte Gregor II. eine Mit 
derung ber Difeiplin, welche einzuführen fich bie Kirche damals 
bemübte ($. 183.), und geftattete den neubekehrten Deutfchen 

ſchon nach dem Aten Grabe bie Ehe. Coneil. ed. Harduin. 
: Tom. 3. pag. 1868, 
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feineswegs für unerlaubt; die Denkmäler nennen &. 54. 
fir Concubinat. Bon der Ehe unterfhied fie 
fih wahrfcheinlich blos dadurch, daß Feine feierliche 
Verlobung vorausgieng, der Frau alſo aud) ‚Fein 
Brautſchatz beftelle wurde, fondern dieſe ſich mit 
einer Morgengabe ($. 62b) begnügen mußte, 
und bei Trennung des Derhältniffes, auf die ‚ge: 
feglihen Wurfungen, welche die Ehe. hernorbrachte, 
Feine Anfprüche hatte P). 

Das Mundium des — gab ihm eine 
ziemlich unbeſchraͤnkte Gewalt uͤber die Perſon ur 
das Vermögen der Frau 9). 


p) Fra gm. hist. Francie, bei Da € heene Tom. 2. pag. 404. 
Item Karolus cerlo nuntio comperte, obiisse /Ermentra- 
dem uxerem suam, sororem Bosonis nomine Richildem 
mox sibi adduci fecit, et in concubinam acce pit. Qua 
de re eidem -Bosoni abbatları sancti Maurieii cum aliis 
honoribus dedit. Item, in die festivitatis septuagesimae 
praedictam concubinam suam Richildem desponsatam 
atque dotatam in conjugem duxit, Meiftens fand der 
Eonrubinat wohl wegen Ungleichheit des Standes ber Frau ftatt, 
und ift offenbar nichts Anderes, als das in der Folge fogenannte 
Mätrimonium ad marganaticam ober ad legem Salicam, 


q) Die Matur bes Mundii maritalis ergiebt ſich aus folgenden 
Stellen; L. Alem, Tit. 54. De eo qui filam alienam 
non desponsatam acceperit, Cap, 1. Si quis filiam alte- 
rius non desponsatam acceperit sibi uxorem, si pater ejus 
eam requirit, reddat eam, et cum 40 solid. eam compo- 
nat. Cap, 2. Si autem ipsa femina sub illo viro mor- 
tua fuerit, antequam illi mundium apud patrem acquirat, 
solvat eam patri ejus quadringentis solidis. Cap. 3. Et 
si filios aut filias genuit ante mundium, et omnes mortui 
fuerint, unutmquemque cum weregillo suo conıponal patri 
feminae, L. Longob. L. 2, Tit. 10, Cap, 1. Aulli 





8§. 55. 
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| $. 55. 

Ueber feine ehelichen Kinder ſtand nur dem 
Bater ein Mundium zu; ein Weib konnte dieſes 
nicht haben, da fie felbft in einem beftändigen Mun- 
dium fland a). Die Gewalt der Mutter, von: wel- 


her einige Gefeße reden b), bezicht fich wohl nur 


% 


auf die Rechte der elterlichen Zucht, die natür- 


Tich beide Eltern hatten, und auf: den- Beifig, 
welchen wahrfcheinlich nad). dem Tode des Mannes 


die Wittwe, wenn fie Kinder hatte, neben diefen 


im gefammten Vermögen, welches unter der Ver 
waltung des Manns geftanden Hatte, nach manchen 
Volksrechten behielt, bis fie wieder heirathete oder 
die Kinder von ſich fonderte. Denn diefes Inſti⸗ 
tut tritt fpäterhin ($. 369.) zu allgemein hervor, 
als dag man den Urfprung deffelben erft einer fpä- 


mulieri liberae sub regni nostri ditione, lege Longobardo- 
rum viventi, liceat in suae potestatis arbitrio, id est sine 
mundio, vivere, nisi semper sub potestate viri, aut pote- 
state Curtis regiae debeat permanere; nec aliquid de 
rebus mobilibus aut immobilibus sine voluntate ip- 
slus, in cujus mundio fuerit, habeat potestatem do- 
nandi aut alienandi. L. Burg. Addit. 1. Cap. 13. — 
Ut maritus ipse de facultate ipsias mulieris,. sicut in eam 
habet potestatem, ita et de rebus suis habeat. — Das 
MWehrgeld der Krau fiel an den Mamı, fobald er durch eine 
rechtebeftändig eingegangene Ehe das Mundium über fie. erwarb, 
fo wie e8 vorher der Vater erhalten haben würde. . 


a) S. $. 54. Note q und $. 56. 


b) L. Wisigoth. Lib. 4. Tit. 2. Cap. 13. L. Burgund. 
Tit, 59, 
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teren Zeit zuſchreiben dürfte, das burgundifche Ge 5. 55. 
ſetz namentlich. kann ſehr wohl von diefem Verhaͤlt⸗ 

niß verftanden werden, deffen Character darin be- 
ftand, daß die Mutter verwalteee, aber nur mit: 
Zuziehung ihres und ihrer Kinder Bormundes ver-, 
äußern und gerichtlich handeln. Fonnte ©). 

Das väterlihe Mundium hörte auf: bei den 

Töchtern durch Verheirathung, weil fie durch diefe ' 
wenigftens regelmäßig in ein anderes Mundium 
übergiengen ($. 54.), bei den Söhnen durch Tod 
oder Abſchichtung ($. 63.). Weber feine unchelichen 
Kinder ftand dem Vater Fein Mundium zu d), wenn 

er es nicht befonders erworben hatte, wofür es bei 

dem Koncubinat eine Form gegeben haben Fönnte, 

die der Bezahlung des Kauffchilings bei der Ehe 
analog. war; fie waren entweder unfrei, wenn es 

die Mutter war, oder im Mundium des nächften 
Erben, und in deffen Ermangelung, im FR 


der Fuͤrſten e). 


c) L. ——— a. a. O. Nepos amisso patre cum rebus 
omnibus ad avi ordinationem vel sollicitudinem, eonfera- 
tur: ea tamen ratione, si mater ejus secundas nuptias cre- 
diderit eligendas. Ceterum si nubere electa castitate di- 

stulerit, filii cum omni facultate in ejus solatio et po- 
testate consistant, 

d) L. Alemann. Tit. 54. oben $. 54. Note q vergl. mit 
Tit. 51. 


e) Weil die Mutter felbft in Ermangelung’ eines Agnaten, in beffen 
Mundium fie fand, fich im Schutze des Kürften befand, 
L. Long. L. 2. Tit. 10. Cap. 1. ($. 54. Note q). 


' 
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$. 56. 

Wer wegen feines huͤlfloſen Alters oder Ge⸗ 
ſchlechts eines fremden Schutzes bedurfte, und nicht 
ſchon aus anderen Gründen einem Mundiuni unter⸗ 
worfen war ($. 49. 54. 55.), ftand unter dem fei- 


nes naͤchſten Erben maͤnnlichen Geſchlechts a). Un⸗ 


L. Sal. Tit. 47. Cap. 4. Si autem nullas, nisi post Bex- 
tum geniculum proximus fuerit, in fiscum Reippii ($. 5t. 
Note e) vel causa quae inde acta fuerit, colligatur, 

a) Eelbft die Gefele der Burgunder und Weftgotben, haben wobl 
nicht das römifche Recht in Abficht der: Bormundfchaft anges. 
nommen, fendern faffen die Mutter nur vor dem nächften Er: 
ben zur Verwaltung bes Vermögens zu, und ben Erben 
doch zur Bertretung bes Mündels vor Gericht. L. Wisi- 
goth. L. 4. Tit. 3. Cap. 3. L. Burg. Tit. 85. Cap. 1. 2. 
Deutlicyer tritt das deutfche Necht bervor in der Lex Saxon. 

‚ Tit, 7. Cap. 2. Qui mortuus viduam reliquerit, tutelam 
ejus filius, quem ex alia uxore habuit, accipiat, Si is 
forte defuerit, frater idem defuncti, si frater non fuerit, 
proximus palerni generis ejus consanguineas, Cap. 6. 
Si vidua filiam habens, nupserit, ſiliumque genuerit, tutela 
ad fillum quem tunc genuerat pertineat. Cap. 7. Si 
‚autem filium habens, nupserit, filiamque genuerit, tutela 
filise non ad filium prius genitum, sed ad fratrem patris, 

vel ad’ proximum ejus pertineat. Auf dieſen Grundfag bes 
ziebt fich auch die Ordnung, in welcher der Kaufſchilling für 
die Heirath mit einer Wittwe, von ihren Verwandten gefordert 
werben kann (melchen nach IL. Sax. Tit. 7. Cap. 3. ber 
Vormund befommt) in der Lex Salica Tit. 47. Cap. 3. 
Hoc discernendum cui Reipus debeatur. (Si ſilius fuerit 
accipiat; si vero non fuerit) si nepos fuerit (nepos aceci- 
piat; eo defieiente) sororis filius, (quo deficiente neptis 
filius) senior ille accipiat, qui si neptis filius non fuerit, 
consobrinus filius, qui ex materno genere venit, ipse acci- 
piat. Si autem nec consobrinus filius fuerit, tune avun- 
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ter Vormundſchaft befanden fi daher: 1) alle 5. 56. 


Perſonen männlichen Geſchlechts bis zur Volljaͤh⸗ 
rigkeit (Mundiati, Muͤndlinge); dieſe hieng urſpruͤng⸗ 
lich von der phyſiſchen Ausbildung ab, welche die 
Wehrhaftmachung zulich b), und wurde wohl erft 
am. Ende: diefer Periode in einzelnen Volksrechten 
nach Jahren beftimme. Ihr Termin: wurde: daher 
verfehieden, zum Theil willführlih von den Roͤ— 
mern angenommen, fo, daß man bald den Termin 
der plena pubertas ©), bald. den. der Pubertät 
überhaupt 4),. bald den der Majorennität e) wählte, 
Bei den, ‚Sranfen fezte man vielleicht willkuͤhrlich 
die ee in, das. FREENET, oder in 


— — matris * —— reippum meipien si ‚vera 
avunculus non [uerit, tune frater illius qui viduam ante 
habuerat si in hereditatem defuncti fratris, id est mariti 
mulieris illius, venturus non est, ipse Reippum .aceipiat, 
Quod si nec ipse fuerit, tune qui proximus fuerit supe- ' 
rius nominatis, sui sigillatim secundum parentelam dieti 
sunt, usque ad sextum geniculum, si in hereditatem illius 
mariti non accedat, ipse Reippos aceipiat, 


b) Tacitus Germ. Cap, 13. 


c) L. Longob. L. 2. Tit. 39. Cap. 1. Ut in nono de- 
cimo anno homini sit legitima aetas.: 


d) L. Burgund. Mit, 87. ‚Minorum aelali ita credidimus 
consulendun, ut ante 15 aelalis annos eis nec ‚iberare, 
nec vendere, nee donare liceat. | 


e) L. Wisigoth. L. 2. Tit.5. Cap. 11. und Lib. 4. Tit. 3. 
Cap. 4. Doch mill bier de Ludewig de aetate legitima 
impuberum et minorum (Diss; seleet. Vol; 4. Hal. 1748, 4.) 
ftatt 25, 45. gelefen miflen. 
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$. 56; das zwoͤlfte Jahr k). : 2) Alle Perfonen weiblichen 


8. 57. ; 


Geſchlechts 5). Bei diefen hörte die Vormundſchaft 
nie, bei jenen nur durch Volljährigkeit auf. Der 
Vormund, alt⸗hochdeutſch foramunto, oder munt- 
poro; woraus mundeburdus und fpäter Momper 
gemacht ift, heißt auch gerhab, und im lateini⸗ 
ſchen mundovaldus- oder. bajulus b). x 
— 
$. 57. | 

Das Eigenthum an Grundftüden Fonnte 
überhaupt nur von freien Leiten erworben werden, 
und der abgeleitere Befis, den ein: Anderer, ins- 
befondere ein Unfreier hatte, muß daher, wenn er 
auch das Recht zur Ausübung mahrer Eigen- 
thumsrechte gab, von jenem echten Eigenthum 
unterfchieden werden, welches allein in der Volks⸗ 
gemeinde ($. 74.) gefhuzt wurde 2). Bloße Schuß. 

pflich⸗ 


f) S. Heineccius antig. Germ. Vol, 2. P. 2. pag. 483. 
L. Sal. Tit. 28. Cap. 6. Si puer infra 12 annos culpam ° 
eommiserit, fredus ei non reguiratur — wiewohl fid) diefe 

Stelle auch von der blofen Jmputation verfichen läßt. 


g) L. Long. L. 2. Tit. 10. Cap. 1. (oben $. 54. Note h) 
Lib. 1. Tit. 9. Cap. 12. 13. Tit. 30. Cäp. 11. Lib. 2. 
Tit. 6. Cap. 1. Tit. 21. Gap. 20. L. Sax. oben Note a. 
L. Fris. Tit. 9. Cap. 11. 


h) ©. über diefe Ausdrüde Grimm R. A. ©. 464. 465. 


.a) Capit. 4. a. 819. Cap. 4. Si quis dZerram censalem 
'habuerit, quam antecessores sui vel ad aliquam ecclesiam 
vel ad villam nostram dederunt, nullatenus eam secun- 
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pflichtige,. vielleicht felbft Schutzhoͤrige ($. 51.), 8. 57. 
Fonnten indeffen wohl, aucd wenn fie noch feiner 
freien Gemeinde angehörten, in den. vollen Genuß 
aller in jenem: echten Eigenthum enthaltenen Rechte 
Fommen, fo fern fie fich der Hand ihres Schutz⸗ 
beren dazu bedienten, es in“gehöriger Form ($. 59.) 
zu erwerben, da fie übrigens Volksrecht hatten; 
bei ihnen äußerte fih daher der Linterfchied zwi⸗ 
ſchen dieſem Befigrecht und dem: echten Eigenthum 
des Freien nur darin, daß ſie es bei Rechtsſtrei⸗ 
tigfeiten auch durch ihren Vogt vertreten und ver- 
folgen, bei Veraͤußerungen durch ihn übergeben muß. 
ten b), während der Freie diefe Handlungen felbft 
vornehmen Fonnte. Bewegliche Sachen dage 
gen wurden ohne Zweifel durch die gewöhnlichen 
im Volksrecht anerfannten Erwerbungsarten, mit 
wahren Eigenthumsrecht von jedem, felbft von einem 
Unfreien erworben, der für feine Perfon fein Volks⸗ 
recht hatte, weil für diefe Erwerbungsarten, die ins⸗ 
gefammt Feine Handlung in der Bolfsgemeinde er- 
forderten, hinreichend war, daß man das Mecht 
feines Schußherrn hatte, und dur diefen in Ver⸗ 
haltniffen mit Freien, fein Eigenthum durch Klage 


dum legem tenere potest. Berg. Zeitfchr. für geſchichtl. 
Rechtswiſſenſch. B. 1. S. 165 u. f. 


b) Denn Echußpflichtige und Schutzhörige gehörten unter bie 
fiscalini Cap. 3. a. 805.1 Cap. 22., und von diefen hieß es: 
ut nee colonus nee fiscalinus possint alicubi traditiones 
facere. Cap. 3. a. 803. Cap. 10. 


&. 1. [23] 


354 Erfte Per. 114 vor bis 561 n. E. 


8.57. und Verteidigung im Bolfsgericht. geltend. — 
konnte. 
Das ſaͤmmtliche Vermoͤgen einer freien: Per⸗ 
fon hieß ihr Alode c). Am haͤufigſten wird der 
Ausdruf für den gefammten Nachlaß derfelben ge» 
braucht 4); infofern entfpricht er daher dem latei⸗ 
nifehen hereditas, durch weldes er auch erflärt 
wird ©) und unferem deutfhen Erbe. Daher wird 
er auch für. ererbres Gut (Erbgut, Erbe in die 
fem Sinn) im Gegenfaß eines auf andere Weiſe 
erworbenen (acquisitum, comparatum, adtractum, 


Errungenfhaft) genommen ſ). Endlih hat er, _ 


e) L. Bajuv. Tit. 1. Cap. 1. Ut si quis liber Bajuvarius 
vel quiscungue alodem suam (. i. etwas von feinem Ver 
mögen) donare volaerit. Denn was bier Alode heißt, wird 
gleich erklärt durch: si quis dederit res suas — et quiequid 
dönaverit, villas, terram, mancipia, vel aliam pecuniam. 
Eben fo kann man ibid. Tit. 2. Cap. 1. $. 3.: ut nullus 
liber Bajuvarius alodem aut vitan sine capitali crimine 

. perdat, nur verfteben: Bermögen oder Xeben. An den Ve: 
griff eines einzelnen Grundſtücks ift alſo hier nicht zu benfen. 


d)L. Sal. Tit. 62. de alodis. L. Ripuar. Tit. 56. de 
alodibus, L. Angl. et Werinor. Tit, 6. de alodibus 
handeln insgeſammt von Erbſchaft. 


e) Was in der Weberfchrift der chen angeführten Titel alode ge: 
nannt ift, heißt im Xert hereditas. on dieſer ifi cin Be— 
ftandtheil in der L. Sal. 1. eit. derroe hereditas, in der 
‚L. Rip. hereditas aviatica, in ber L. Angl. et Wer. pe- 
cunia, mancipia, terra. Auch bier fehlt alfo der Begriff einer 
einzelnen Sache. 


f) Marculfi Form. I, 33. Tam quod regio munere per- 
ceperat, quam et quod per venditionis, donationis, cessio- 
nis, commutationis titulum, vel de alode parentum possi- 
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ebenfalls wie unſer deutfches Erbe, zugleich Die 5. 57. 
- abgeleitete Bedeutung des vollen Eigenthums (pro- 
prium in den Volksrechten und Gapitularien, Eis 
gen im fpäteren Mittelalter), im Gegenfap eines 
Beſitzrechts anderer Art 3) und kann für ein ein« 
zelnes Grundſtuͤck gebraucht werden. Daher fichen 
fi Alode und Beneficium (oder auch munus re- 
gium) entgegen h). | 

In wiefern das Alode- frei oder nur mit Ein» 
wiligung des nächften Erben veräußert werden 
‚durfte, und da ſich nicht verfennen läßt, daß der 
Eigenthümer durch die Rechte feiner Erben in einem 
geroiffen Umfang: beſchraͤnkt war, wie weit Diefe 


debat. II, 6. Tam de alode parentum, vel & quolibet 
adtraetu. II, 7. Tam de alode, aut de comparato, vel 
de quolibet adtractu — et quod pariter in conjugio po- 


siti laboravimus. 


g) Dig fränkifche. Form iſt nah Grimm ©. 493. alodis, und 
aus diefer Mundart das Wort in andere übergegangen, wo es 
aber nie recht Wurzel gefaßt hat. Zufammengefezt it es aus 
al (totus, integer) und öd (bonum). Wenn es Grimm Bier: 
nad) durch mere proprium erklärt, iſt es alfo das, was in 
fpäteren Urkunden durchſchlechtig eigen, heißt. Das Eigen bes 
Sachſenſpiegels, auch das Erbe im fpäteren Einn, entfpricht 
ihm vollkommen. Sächſ. Landr. 8. 2. Art. 59., f. unten 
8. 2. $. 368. Uebrigens kenne ich feine Stelle ber Volks⸗ 
rechte, wo alode den Sinn mere proprium haben müßte; um | 
fo weniger kann diefe Bedeutung daher die urfprängliche ſeyn. 
Auch febe ich feinen Grund, weshalb, auch nach jener Etymo—⸗ 
logie, nicht der Begriff gefanmtes But, den es in den Volks⸗ 
rechten bat, ber urfprüngliche ſeyn könnte. 


h) Capit. L. 3. Cap. 81. quis de benefieio suo alodem com- 
paravit vel struxit. 
[23°] 





+ 
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$. 57. reichten, iſt cine der fehwierigften Fragen des älte- 
ren Rechts. Die Einwilligung der Erben, welde 
in den Urkunden des fpäteren Mittelalters bei al» 
len Arten von DBeräußerungen fo gewöhnlich ift, 
kommt in den alten Formelfammlungen nicht. vor; 
vielmehr wird in dieſen oft den Erben unterfagt, 
die Veräußerung, anzufcchten und ihnen eine Buße 
auferlegt, wenn fie es dennoch wagen würden i). 
In den Volfsrechten und Capitularien Fommen 
Stellen vor, welche man dahin deuten Fann, daß 
wenigftens die Regel für die freie Befugniß, nicht 
nur zur Veräußerung unter onerofem Titel, fon- 
dern felbft zur Schenfung, gewefen feyn müffe k). 
Auf der anderen Seite find Befchränfungen 

in gewiſſem Umfange nicht zu laͤugnen, und auch 
das Princip, auf welchen fie beruhen, ift kaum 
zu verfennen. Diefes Fann nur darin gefucht wer- 
den, daß die Anfprüche des nächften Erben auf die 
Erbfolge in einem gewiflen Umfang als unverle- 


i) So Marculfi form. II, 6, 19. 23. 


k) Die Lex Alemann. Tit. 88. befchränft zwei rüber, die 
ihres Vaters Erbfchaft nody nicht getbeilt baben, in der Ver⸗ 
äuferung nur bis zur Theilung. Das Capit. 1. a. 819., 
Cap. 6. fordert zur Gültigfeit einer Tradition, welcher Auss 
druck in der Regel für eine Schenkung zu nehmen ift, ebenfalls 
nichts, als daß man von Miterben abgetheilt fey, oder ſich noch 
abtheile, und die Beobachtung der Kormen ($. 59.), die zur 
Gültigkeit einer Veräußerung gehören. Die L. Angl. et We- 
rin. Tit, 13. fagt ganz alfgemein: Libero homini liceat he- 
reditatem suam cui voluerit tradere, 
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lid) betrachtet wurden, weil mit dem Recht auf $- 57. 
jene, auch die Verpflichtung zur Blutrache in Ver⸗ 
bindung ftand 1)). Man darf. hieraus - zunörderft 
fliegen, daß alle Befhränfungen nur in Bezie⸗ 
bung auf den nähften Erben, der zur Zeit der 
Veräußerung vorhanden war, ftatt fanden m). 

Bon einzelnen Faͤllen, in melchen die Ber 
äußerung ohne Einwilligung des nächften Erben 
gefhehen Fonnte, kommen folgende vor: 

1) Der Eigenthuͤmer, wenn er aus dringen- 
der. Nothwendigkeit (echter Noth) ein Grundftuck 
veräußern muß, ift zwar gehalten, es zuvor dem 
nächften Erben zum Kauf anzubieten; wenn eg die— 
fer aber nicht auf folche Weife titulo oneroso an 
fih bringen will, wird er befugt, es jedem Dritten 
zu überlaffen »). 

2) Eheleute, welde Feine Kinder hatten, 

Fonnten wenigftens nach fränfifchem Recht, ſich ge» 
) L. Angl. et Werin. Tit. 6. Cap. 1. Hereditatem de- 
fancti filius, non filia suscipiat. Si filium non habuit qui 
defunctus est, ad ſiliam pecunia et mancipia, terra vero 
ad proximum paternae generationis consanguineum per- 
tineat, Cap. 5. Ad quemcunque hereditas terrae perve- 


nerit, ad illum vestis bellica, id est lorica, ei ultio pro- 
zimi et solutio leudis debet pertinere. 


m) L. Sax. Tit. 17. &. unten $. 68. Note d. 


n) L. Sax. Tit. 15. Cap. 3. Tit. 17., f. unten $. 68. Daß 
dies dem fächfifchen Recht nicht eigenthumlich war, ergiebt das 
Wormfifche Dienftrecht (unten $. 359.), das faum eine anbere 
Grundlage haben fan, als das fränfifche Recht, und bie all: 
gemeine Verbreitung des retractus gentilitius. 
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$. 57. genfeitig zu Erben nach Leibzuchtsrecht - ernennen. 
Der Ueberlebende behielt dann das Vermögen des 
Berftorbenen bis zu feinem Tode, wo es an die 
Erben des lezteren zuruͤckſiel ©), jedoch nur fo weit 
er es aus echter Noth nicht anzugreifen gedrungen 
geweſen war. Gelbft mäßige Vergabung davon an 
die Kirche durften diefe nicht anfechten P). 


0) L. Ripuar. Tit. 48. Si quis procreationem filiorum 
vel filiarum non habuerit, omnem facultatem suam in 
praesenlia regis, sive vir mulieri vel mulier viro, seu cui- 

*  'cungue libet de proximis vel extraneis, adoptare in he- 
reditatem vel adfatimi per scripturarum seriem, seu per 
traditionem et testibus adhibitis secundum legem Ripua- 
riam licentiam habeat. Tit. 49. Quodsi adfatimus fuerit 
inter virum et mulierem, post discessum amborum ad le- 
gitimos heredes revertatur, nisi tantum qui parem suum 
supervixerit, in eleemoysina vel in sua necessitate ex- 
penderit. Beide Titel gehören offenbar zufammen; ber leztete 
beftimmt die Würkungen des adfatimus, deſſen Bedingung, 
finderlofe Ehe, der vorhergehende angegeben hat. Auch bes 
ſchränkt ausbrücktic die Lex Bajuv. Tit. 14. Cap. 9. $.3. 
die Rechte der Frau nach denfelben Regeln. Si nec filios nec 
filias — nec ullum de propinquis habet, sed in uxorem 
aut donatione aut testamento sive partem sive omnes con- 
tulerit facultates, et haec deinceps in viduitate persistit, 
omnia quae a marito ei sunt donata possideat, et ea in 
quem voluerit pro suo jure transfundat. Hatte der Mann 
aljo noch propinqui, fo fiel auf diefe die Erbfchaft zurüc, und 
die Frau hatte blos die Leibzucht. Zwei Kormeln tiber folche 
Traditionen hat Marculf I, 12 und II, 7. Beide geben als 
Motiv an, daß die Eheleute Feine Kinder haben, und behalten 
ausdrliclic ben Rückfall an die Erben vor. 


p) „Eleemoysina” ift die mäßige Vergabung zum Heil ber Seele, 
im Gegenſatz einer traditio ut heredem suum exheredem 
faciat, &. unten Note z. | 
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3) Die leztere Beſchraͤnkung führt auf die 3. 57. 
Annahme, daß in den ‚Urkunden, in welchen ber 
Kirche etwas gefchenfe und den Erben verboten 
wird, die Schenfung anzufechten 9), der Veraͤuße⸗ 
rer ſich dazu ermächtige hält, weil jeder Erbe 
fi) eine mäßige Vergabung zum Heil der Seele ) 
gefallen Laffen muß, worin man wohl weiter nichts 
als eine ausgedehnte Anwendung des Principe der 
Zuläffigkeit der Veräußerung aus echter Noth 
ſuchen darf. Dies beftätigen auch die alcmanni- 
fen und bairifchen Gefege, deren Beftimmungen, 
daß jeder der Kirche Güter ſchenken dürfe 5), ſchon 
deshalb nur von mäßigen Vergabungen zu verfie- 
hen find, da in anderen Rechtsquellen ausdrücklich 
Bergabungen an die Kirche, welche den rechten Er- 
ben enterben, unterfagt werden t). 


„8-8. die Zormel bei Marculf IT, 6. Es ift Dies bei aleu 
Echenfungen an bie Kirche eine flchende Korınel. 


r) Die Kormeln lauten bei Marculf und in anderen Urkunden. 
Si aliquid de rebus nostris locis Sanetorum yel in sub- 
stantia pauperum conferimus, hoc nobis proculdubium in 
aeterna beatitudine retribuere confidimus. — „Pro reme- 
dium animae nosirae et remissionem peccatorum nostro- 
ram,-ut veniam in futurum consequi mereamur” und auf 
ähnliche Weife. 


s) L. Alem. Tit. 1. 2. L. Bajuv. Tit. 1. Cap. 1. €. 
Note u. 


t) Capitul. Aquisgran. a. 816. Cap. 6. Statutum est ut 
nullus quilibet ecelesiasticus ab his personis res deinceps 
accipere praesumat quarum /iberi aut propingui, hae 
inconsulla oblatione, possint rerum propriarum exheredari. 





8.57. 


- 
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4) Das bairifche Recht macht überdiis zur 
Bedingung einer folchen Tradition an’ die Kirche, 
daß ein Water, der Söhne hat, bereits mit die⸗ 
fen getheilt Habe u). Auf cine ähnliche Weife 
befhränfe den Vater das burgundifhe Recht in 
Beziehung auf Schenfungen überhaupt; von der 
terra sortis titulo acquisita, fol er, bevorser mit 
feinen Söhnen getheilt hat, nichts verſchenken duͤr⸗ 
fen, wohl aber von erft von ihm erworbenen Gütern v). 
Nimmt man hierzu, daß nach fränfifchem echt, 
die Uebertragung des ganzen Vermögens zu Leib- 
zuchtsrecht an den überlebenden Ehegatten oder cine 
dritte Perfon eine Finderlofe Ehe vorausfezt, fo 
lage ficy nicht bezweifeln, daß den Defcendenten 
ein wahres Widerfpruhsreht gegen Scen- 
Fungen zugeftanden haben muß. Daß diefes al—⸗ 
Ienthalben oder doch in der Regel, wie bei den Bur- 
gundern, nur auf die Erbgüter zu befchränfen war, 
ift allerdings nicht unwahrſcheinlich; bei der Unbe- 


Quodsi aliquis deinceps hoc facere tentaverit, ut et ac- 
ceptor, synodali vel imperiali sententia districte feriatur, 
et res ad exleredatos redeant. Man fann ſich auch auf 
L. Sax. Tit. 15. berufen, deren Tert jedoch nicht ganz aufer 
Zweifel if. ©. Note z. 


u) L. Bajuv. Tit. 1. Cap. 1. Ut si quis liber persona 
voluerit et dederit res suas ad ecelesian pro redemtione 
animae suac, Iicenlium habeat .de portione sun, post- 
quam cum filiis suis partivit. 


v) L. Burgund. Tit. 1. Cap. 1. 2. abgedruckt unten. $. 63. 
Note a. 
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ſtimmtheit der. meiften Volksrechte kann man aber $. 57. 
eben fo wenig ‚hierüber urtheilen wollen, als. über 
die Frage: nach welchen Grundfägen das Erbtheil 
beſtimmt wurde, mit. welchem die Kinder dergeſtalt 
geſondert wurden, daß dem Vater nun uͤber a0 | 
übrige die freie Verfuͤgung zuſtane. 
.: 5) Nimmt man die- Beftimmungen des * 
kiſchen Rechts, uͤber die Wuͤrkungen der Uebergabe 
des geſammten Vermoͤgens an den Ehegatten, 
fuͤr eine Regel, die auch dann eintrat, wenn jenes 
bei kinderloſer Ehe einem Dritten übertragen wurde, 

fo würde hieraus zu folgern feyn, daß Seitenver⸗ 
wandte bei einer folchen Veräußerung, entweder 
ein Widerfpruchsreht hatten, wenn die Uebertra— 
gung nicht blos zu Leibzuchtsrecht gefchah, oder we⸗ 
nigftens immer nad) dem Tode des ernannten Er 
ben der Ruͤckfall des Guts eintrat. Jene An— 
nahme hat wenigftens viel für ſich w). 


w Die erfte ber beiden oben Mote o abgedrudten Etellen, ges 
ftattet bei finderlofer Ehe nicht nur den Adfatimus auf den 
Ehegatten, fondern auch auf jeden Dritten. Nimmt man ben 
in der zweiten Stelle, welche allerdings blos von dem Verhält⸗ 
niß des Ehegatten fpricht, anerfannten NRücfall der Güter für 
eine nothwendige Folge des Adfatimus, fo kann man kaum 
zweifeln, daß er um fo mehr auch bei einer dritten Perfon ſtatt 
finden mußte. Griefinger (Kortfeß. von Danz Commentar 
zu Rundes deutſch. Privatr. B. 10. ©. 104 u. f.) will das 
gegen jenen Rückfall blos als: Folge einer bei der Uebertragung 
gemadyten Bedingung anſehen, und beruft ſich auf Formeln, 
(die michtigfte Lindenbrog. form, 50.) nach welchen man 
den Ehegatten aud) zum Erben ohne Rückſall habe ernennen 
formen. Er fchließt daraus, daß Seitengerwandte bei allen Arten 


8. 57. 
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Die Geſammtheit dieſer Beſtimmungen ließe 
ſich auf ein ſehr einfaches Princip zuruͤckfuͤhren, 
wenn man den Aufſchluß uͤber die eigentliche Be⸗ 
deutung des Inhalts der Urkunden, in einer Rechts⸗ 
gewohnheit der fpäteren Zeit ſuchen dürfte. Nach 
diefer hat der Erbe, wenn er bei einer Veraͤuße⸗ 
rung oder Vergabung gegenwärtig gewefen ift, und 
ihr niche fofort widerfprocen hat, Fein Recht 
” ſpaͤterhin anzufechten x). Erwaͤgt man, daß ed)» 


von Veräußerungen kein gBiberfprucherecht gehabt haben, und 
will den Inhalt des bairifchen Rechte, nach welchem es ent: 
“schieden ift, daß der. Wittwe nur eine Leibzucht gegeben wers 
den konnte, wem noch Ecitenverwandte .da waren, „blos. für 
etwas abmweichendes gehalten wiffen. Allein die L. Ripuar. 
Fit. 49. deutet mit feinem Worte die Voransfegung an, daf 
ihr Anhalt Folge einer gemachten Bedingung ſey, und wenn 
man fie mit der vorhergehenden Stelle zufammenpält, wird diefe 
Erklärung ganz unzuläſſig. Die Formeln, welche von Uebertraz 
gung zu vollem Eigenthum fprechen, können fo wenig beweifen, 
daß diefe rechtsbeſtändig war, als die Formeln, in welchen uns 
cheliche Kinder mit den ehelichen, Töchter mit den Söhnen ge: 
gen den Flaren Anhalt der Gefege gleichgeftellt werden, daß 
diefe ihre Gültigkeit verloren hatten. Solche Verfügungen find 
Beweife, dag man bie alten Rechtsgewohnheiten, vorzugemeife 
wohl in den romanifchen Probinzen, zumeilen bei Seite fegen 
wollte; ob aber immer mit Erfolg, erhellt daraus nicht, und 
entfcheidet auf feine Weife gegen das urfprünglidye Recht. Die 
Lindenbrogifche Formel läßt fidy überdies durch die Einwilli— 
gung des nächſten Erben erllären. 


x) Sächſ. Landr. B. 2. Art. 6. Daß dies nicht blos fächii- 
ſches Recht, :fondern ein allgemeines Princip ift, das auf der 
Bedeutung ber deutſchen Gerichtsverfaffung mefentlich ‚berubt, 
ift Leicht einzufeben. Jeder anweſende freic Mann iſt wefent: 
fich bei allen Handlungen des Gericdyts mitwürfend, Hat er 
nicht der Vergabung fofort mwiderfprochen, fo Dat er fie mitbe: 
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tes Eigenthum nur in einem Gericht übertragen $. 57. 
werden Fonnte ($. 59.), welches ein echte Ding 
($. 75.) war, im welchem alfo-der Erbe in der 
Megel anweſend feyn mußte, fo wurden die Ur⸗ 
Funden über jede Veräußerung oder. Vergabung 
aufgefezt, nachdem die gerichtliche Verhandlung bes 
reits conftatirt hatte, dag niemand der Veraͤuße⸗ 
tung widerfpeochen habe. Den Erben Fonnte alfo 
auch die Verpflichtung auferlegt werben, eine Buße 
zu bezahlen, wenn fie dennoch fpäterhin eine Hand- 
lung anfechten' würden, der fie nicht zur. gehörigen 
Zeit widerfprochen hatten. Daß. eine ſolche Ur 
Funde auch hätte aufgefe;t werden Fünnen, wenn 
ein anweſender Erbe widerfprochen hätte, erhellt 
aus feiner Stelle der Urfunden oder Gefege; wohl 
aber ficht man aus Urfunden, daß die Erben bei 
Vergabungen gegenwärtig waren, ohngeachtet ih ⸗ 
rer Einwilligung nicht gedacht, fondern ihnen. blos 
die Anfechtung unterfagt wird, indem fie unter den 
Zeugen ſich befinden )). Es ift daher umzuläffig 
aus dem Verbot gegen die ce ‚u — 


ſtätigt, und kann ſeine de — nicht — — 
Jene Regel findet ſich übrigens auch anderwärts anertaunt, 
z. B. im Wormſiſchen Dienſtrecht Cap. 6. 


.y) Ein Reifpiel enthält form. Goldast. Nro. 45. bei Can- 
ciani Tom. 2. pag. 433, Der Vergabende’ fchente dem Klo⸗ 
ſter &t. Gallen omnes res meas, quas ex paternico- mihi 
de alode legitima contingit, Gegenwärtig waren außer dem 
SBergabenben, deſſen Vater, Brüder und en andere na: 

mentlich als Zeugen angeführte. Perfonen. 
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8.57. daß fie Fein Widerfpruchsredht: gehabt hätten, es 
läßt fi) daraus nur folgern, daß fie nicht aus⸗ 
druͤcklich einzumwilligen brauchten, und dies galt 
auch noch in der fpäteren Zeit, wo faft feine Ver⸗ 
äußerung vorgenommen wird, ohne ihrer Einwilli⸗ 
gung zu gedenken. 

Schwieriger ift es allerdings anzugeben, bei 
welchen Veräußerungen fie ein Widerfpruchsrecht 
hatten. Als unbezweifele Fann man wohl annehmen: 

A. Dei allen Uebergaben des geſammten 
Vermögens, außer zu Leibzuchtsrecht. Darüber ent 
fcheiden die oben Nro. 2 und 5 angegebenen Bes 
flimmungen. Und auch der Vergabung zu Leib- 
zuchtsrecht Fonnten nur die Seitenverwandten nicht 
widerfprechen, wohl aber die Kinder. 

B. Bei Schenkungen, außer an die Kirche 
zum Seelenheil. Eine Beſtimmung darüber, in 
wiefern die Vergabung der lezteren Art über- 
mäßig fen, und darum ihr miderfprochen werden 
Fönne, hat es fihwerlich gegeben. Den Kindern ge- 
genuͤber entfchicd alles ihre Abfindung; fo. lange diefe 
nicht erfolge war, oder nicht, falls fie mündig waren, 
ihre Gegenwart bei der Vergabung fie ergänzte, mag 
jede folhe Schenkung von ihnen haben widerrufen 
werden Fönnen. Bei Seitenverwandten mag die 
Schwierigkeit, ihre Nechte gegen die Kirche geltend 
zu machen, wenn die Schenkung nicht gerade das 
ganze Vermögen umfaßte, leicht zu einer der Schen- 
fung vorhergehenden oder auch nachfolgenden Ber» 
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einbarung geführt haben. Wenn die Kirhe Mit- $. 57. 
tel fand, den Vergabenden zur Mildthärigfeit zu 
beiwegen, fo mußte mie den nehmlichen auch der 
Miderfpruch, welchen fie von dem nächften Erben 
zu beforgen hatte, befeitige werden Fönnen. Die 
Anfechtung einer Schenfung zum Scelenheil des 
Schenfers, wurde unter den Gefichtspunft der 
Gottloſigkeit und der Gefahr des eigenen Seelen. 
heils geftelt, und nur die unerfärtliche Habfucht des 
Clerus konnte endlih Ludwig dem Frommen ein 
Verbot entreißen, Vergabungen anzunehmen, durch) 
welche der Erbe enterbt werde (More t). 

C. Am zweifelhafteften ift, ob die Freiheit zur 
Veräußerung unter onerofem Titel, nur für den 
Fall der cchten Noth galt, oder auch in anderen 
Fällen der nächte Erbe blos ein Vorkaufsrecht 
hatte. Das fähfifche Recht Fann Faum anders 
verftanden werden, als von einem wahren Wider- 
ſpruchsrecht, den Fall der cchten Noth ausgenom⸗ 
men 2), und dic Uebereinſtimmung des Wormfer 


z) L. Sax. Tit. 15. Traditiones et venditiones legitimae 
stabiles permaneant. Nulli liceat traditionem hereditatis 
suae facere praeter ad ecclesiam vel regi; nec heredem 
suum exheredem faciat, nisi forte famis necessitate coactus, 
ut ab illo, qui hoc acceperit, sustentetur. Mancipia li- 
ceat illi dare ac vendere, So fieft die editio Tiliana und 
nad) ihr Lindenbrog. Nach der gewöhnlichen Lesart gehörte 
jufammen: regi, ut heredem suum exheredem faciat. Ich 
ziebe jene vor, da fie offenbar einen befferen Sinn giebt, und 
mit Tit. 17. beffer zufammenhängt, wo ber exul bie hereditas 
felbft, necessilate coactus verfauft. 
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$: 57. Dienftrechts (Note n), fest wenigftens außer Zwei ⸗ 
fel, daß der Grundfag auch fonft, wenn nicht ale 
gemein,. doc bei mehreren Völfern gegolten hat, 
Er verliere zugleih fehe viel von dem Auffallen⸗ 
den, das er auf den erfien Blick hat, wenn man 
erwägt, daß zur echten Morh alle Falle gehörten, 
wo der Eigenthümer Leben oder Freiheit verloren 
haben würde, wenn er eine Verpflichtung nicht er 
füllen Eonnte 2°). Das deurfche Erbgut ift daher 
weſentlich von dem verfhieden, was die neuere Zeit 
ein Samilienfideicommiß nennt. 

Alle bisher entwickelten Beſchraͤnkungen, koͤn⸗ 
nen bei den Bölfern, weldhe den Manneflamm vor 
der Tochter in das Landeigenthum fuccediren laflen 
($- 65.), nur auf diefes und zwar auf die Gar 
fung deffelben bezogen werden, welche fie jenem 
vorzugsweife zufprechen. Dem nah dem Prin⸗ 
cip jener. Befchränfyngen, können fie ſich nicht wei 
ter erſtrecken, als das Erbrecht ſelbſt. Wo bie 
Toͤchter in Ermangelung der Soͤhne vor dem 
Mannsſtamm in den geſammten Nachlaß ſuccedir⸗ 
ten, fiel dagegen das Widerſpruchsrecht des lezte⸗ 
ren, bei Veraͤußerungen eines Eigenthuͤmers, wel⸗ 
her Toͤchter hatte, gewiß weg; ob die Toͤchter 


aa) Wie man aus L. Sal, em. Tit. 61. de chrenechrude 
ſieht. Mur das Zutreten der Verwandten fidyert ihnen das 
Alode des Verbrechere, der die Buße nicht bezahlen kann; wenn 
fie nicht für ihn bezahlen fünnen, gebt obnftreitig fein ganjet 
Vermögen, mithin auch fein Erbgut au den Gläubiger über. 


©. unten $. 71. ” 
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ein Widerfpruchsreht hatten, und ob, wenn der —* 
Nachlaß zwar ſchon auf ſie gelangt war, ſie ſelbſt 
aber Feine Söhne hatten, ihnen ein freies Ver⸗ 
fügungsrecht zuftand — hierüber fehlt aller Auf- 
PC 
Ob ein fpäterer Grundfaß, daß jede Ver- 
äußerung, gegen welche der Erbe cin Widerfpruchs- 
recht habe, von ihm nur binnen Jahr und Tag 
angefochten werden koͤnne ($. 359.), ſchon dem älter · 
ſten Recht angehört, ift alerdings nicht mit Sicher: 
heit zu beftimmen; doc) finder ſich in der Lex Sa- 
lica eine Stelle, welche man darauf bezichen Fonn- 
‘ge ee). Hingegen ift wohl nicht zu bezweifeln, daß 


Y 


- bb) Die Vormundſchaft, welche nach füchfiichen Recht (L. Sax. 
Tit. 7. Cap. 5 — 7.) der mächfte Agnat über eine ſolche Erb: 
tochter batte, mächt es zmeifelbaft, ob wenigſtens nad) jenem, 
der lezteren ein freies Verfügungsrecht zuftand, bevor durch Ueber⸗ 
gang des Stammguts auf Söhne, jenes einem neuen Geſchlecht 
zu Theil geworden war. 


cc) Pact. L. Sal. Tit. 49. De adframire. L. S. em. de» 
affatomie. Hoc convenit observare, ut Tunginus aut Cen- 
tenarius Mallum indieent; et scutum in ipso mallo habere 
debet, et postea tres homines tres causas demandare de- 
bent; postea in ipso mallo requirant hominem, qui ei non 
— et sic fistucam in laisam jactet, el ipse in cujus 
aisam fistucam jactaverit, dicat verbum de fortuna sua 
quantum eis voluerit dare, aut si tolam aut si mediam 
Jortunam suam cui voluerit dare. Postea ipse, in eu- 
jus laisam fistucam jactavit, in casa ipsius manere debet, 
et hospites tres suspicere, et de facultate sua quantum 
ei datur in potestate sua habere debet. Et postea ipsi 
eui creditum est, omnia cum testibus collectis ista agere 
debet, et sic postea ante regem, aut in mallo legitimo 
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$. 57. der Erbe, wenn er cin MWidenfpruchgrecht hatte, die 


5. 58. 


veraͤußerte Sache als Eigenthuͤmer in Anſpruch 


nehmen konnte, und ſie ihm wenigſtens nach dem 
Tode des Veraͤußerers zuruͤckgegeben werden mußte 


G. 6B. 4 dir 
Durch Regalitaͤt waren noch weder: geriffe 
Sachen dem Privareigenthum überhaupt entzogen, 
noch das Nutzungsrecht des Eigenthuͤmers einge: 
fhränft. So waren namentlih: 1) Ale Waldun- 
gen entweder im Eigenthum einzelner  Perfonen, 
oder als Marken im Geſammteigenthum eines 
Gaues oder Fleinerer Gemeinheiten #); im lezteren 
Falle ftand es jedem Miteigenthuͤmer frei, feinen 
Holjbedarf aus ihnen zu nehmen und felbft fie aus— 
zuroden, und einen Theil derfelben in fein Privat 


eigenthum zu verwandeln, wenn nur den übrigen 
€ Mit 


ii cui fortunam suam deputaverit, reddere debet; et ae- 
eipiat fistucam in mallo ipso. Et ipsum quem heredem 
deputavit ante 12 menses, in laisio suo jactet nec mi- 
nus nec majus, nisi quantum ei cereditum est. Auf ber 
Beobachtung diefer Form beruht vielleicht die Zegitima tra- 
ditio, von welcher die Lex Saxonum Tit. 15. Cap. 1. 
ſpricht: Traditiones et venditiones /eg itimae ı omnes stabi- 
les permaneant. 


a) L. Ripuar. Tit. 76. Si quis Ripuarius in silva com- 
muni seu Regis vel alicujus locata materiamen vel ligna 
fissa abstulerit, 15 sol. culp. judicetur. Sic de venatio- 
nibus et piscationibus; quia non res possessa est sed Je 
ligno (al. venatione) agitur, 


. 
ee 
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Miteigenthiimern ‚ein "gleicher: Diftrice - eingeräumt 3 58: | 
würde db). ‚Eine Aufſicht über die. Ausübung aller 
Gerechefame und ein: Marfrichter konnte dabei nicht 
entbehrt werden; ‚doch ' treten "die Einrichtungen, die 
ſich darauf bezogen, erft in ſpaͤterer Zeit hervor. 
2): SDalzquellen,: Steinbrüche und Bergwerke was 
ren Gegenftände des Privateigenthums; edle Me 
talle hatte man in diefen Zeiten im eigentlichen 
Deutſchland noch. nicht entdecktz und in den che- 
maligen: römifchen Provinzen beuriheilte man ſie 
nach: roͤmiſchem Rechte e). 3) Die Jagd mit dem 
Übrigen Waldnutzungen, die Fifherei und das Recht 


—* L. Burg. Tit. 13. De exartis. Si quis tam Burgundio 
quam Romanus in. silva communi exurtuim fecerit, aliud 
antum spatii de silya hospiti suo cotisignet, et. exartum 
quem fecit; remota hospitis tommunione possideat; Wer 
kein Waldeigenthum hatte; hatte wenigſtens bei den Burgundern 
ein Holzungsrecht im: ben im Eigenthum ſtehenden Waldungen. 
L. Burg. Tit. W. Cap. 1: Si quis Burgundio att Ro- 
manus silvam non habeat, incidendi ligna ad. usus Bu08 
de 'jacentivis et sine fructu. arboribus :in: eujuslibet. silva 
‚habeat liberam ua neque ab: ku or olee est 


er repellatur: 


| Erſt feit dem eilften Jahrhundert werben biefe Nuhungen als 
. Regal behandelt, von welchem ber Deutfche jegt noch) gar. feinen 
‚Begriff hätte, Dieſer bildete ſich zuerft aus dem figcalif 
. „Rechten, weiche bie Könige in ben ehemaligen römiſchen Pro: 
vinjen audfibten, und entfprang alfo aus dem sömifchen Rechte 
Nach diefem aber waren weder Salinen n ch Bergwerfe ‚aus 
ſchließenbes Eigenthuni bis ‚Staate; a 6. 7: D: de 
kensibus (50. 15.) L. 13. pr. D. de püblicanis. (33; 4.) 
L. 13. $. 1. D. communia praediorum (8. 4.) L. 7. $. 13; 
14. D. soluto matrimonio (24: 3.) L: 1:3 3 ©. ‚Th: de 
r * (10. 19;): S. unten 5. 88. 
eh. I { 24 ] 
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$. 59. Muͤhlen anzulegen, waren Zubehör des echten Eis 
genthums an Grund und Boden oder Gewaͤſſern h. 

‚ Bei der großen Ausdehnung, welche: das: Fönfgliche 
Grundeigenthum überhaupt hatte, muß man ſich 
begreiflich die ausſchließend im Eigenthum des Koͤ⸗ 

nigs befindlichen Waldungen ſehr — denken. 


8. 594. — F. 594. et eye 

Dis echte Eigrrahun an ——S 
konnte nur "auf zweierlei Weiſe erworben werden: 
durch Erbgaug (F. 65.) und durch Uebertragung 
in einem. Gericht des Bezirks, in welchem es lag 


d) L. Ripuar. Tit, 42. Si quis de diversis venalionibus 
furaverit: aliquid, et celaverit, sew 'et de piscationibus, 
15 sol: culpabilis judicetur. Quĩa non est haec res pos · 
sessa sed de venationibus agidur. Nach Andern (Hüll: 

‚mann Gefchichte bes Urſprungs ber Regalien. 1806. &. 24.) 
ſoll diefe Stelle nicht von ber Wilddieberei in Privatgehölzen, 

ſondern bios. son ber Sttafe verſtanden werben, bie: auf bie 
Entwendang ober Verhehlurig eines ntlaufenen von andern Jä⸗ 

gern bereits . verwundeten Wildes, das biefen vermöge des Ncchs 

— tes ber Jagdfolge zugehörte, geſezt war. Aber das nemliche 
wird ja auch von der Fiſcherei geſagt. In einem Gemeinwalde 
war natürlich jedem Gemeindegliede die Jagd zuſtändig, und 
der Gemeindewaldungen mag es bei dem geringen Andau des 
Landes noch ſeht viele gegeben haben; auch gab es Koppeljagden 
($. 60.). Berge L. Sal. Tit. 36. L. Bajuv. Tit. 21. 
L. Alemann, Tit. 99. — L. Longob. L. 1. Tit. 27. 
Cap. 1. Si quis molinum in terra aliena aedificaverit, 
et sam probare non potuerit, amittat ipsum molinum et 

omnem operain; et ille habeat eujus terra aut ripa esse 

. invehitur. — 


Dies Folgt aus der Stelle Note c. gem bie Handlung, von 
der hier die Rede ift, überträgt die Gewehre felbft noch sicht. 
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Dieſe beftand. in einer feierlichen ‚Erklärung: des $. 50% 
bisherigen Eigenthuͤmers, daß. er fein: Recht auf⸗ 
gebe (Auflaffung) und es einem Andern uͤbertrage, 
welcher eine Handlung des Empfängers entfprach, 
durch die er die Sache übernahm. Jener foͤrm⸗ 
lichen Handlung. konnte die Uebertragung des Be⸗ 
ſitzes vorausgehen, die in der gerichtlichen Hand⸗ 
lung ſelbſt nicht enthalten war, und dieſer wahr⸗ 
ſcheinlich, wenn ſie nicht ſchon vorhergegangen oder 
doch der Empfänger unter Zuſtimmung des“ Ver⸗ 
aͤußerers bereits in den Beſitz gekommen war, im⸗ 
mer unmittelbar folgte. » Die Handlung / des Ueber⸗ 
tragenden bezeichnete der Ausdruck „wern” alt⸗ 
hochdeutſch· werjan, gothiſch vasjau), der im la⸗ 
teiniſchen durch vestire gegeben wird b); man ſagte 
"daher. auch, der Empfaͤnger ſey gewehrt, veslitus 
3; investitus. Gewere (althochdeutfeh 'giweri, gi- 
werkiat ER ift die, Saſemmchet der da⸗ 
ei verpflichtet nur den ern; wie wenn er bei ber — 
im rechten Geticht gegenwärtig geweſen wäre. Dieſen muß man 
ſich daher auch bei dieſer Handlung als gegenwärtig denken; er 
ſoll verhunden werben, bie Uebertragung der Gewehre ih dem 


competenten Gericht, die nach den’ Schlußworten ber’ Strik im: 
mer noch hinzukommen mußte, zu vollziehen. ‚Lo 


b) Beral, Grimm R. A. S. 555: 602. Daß veglire, inve- 
stire, lateiniſch fep, und nicht vom hefeſtigen abgeleitet werden 
dürfe, obwohl es auch durch obfirmatio erflärt ‚wird, wie ich 
dritte Ausg Note h. bemerft habe, lehrt nun auch Grimm 
©. 556.: „Gewer drückt ‚alfo die förmliche Einkleidung in den 
es) des Grundſtücks auf, der abtretende wird exutus; der an⸗ 
tretende indutus, vestitus. 4. 

[24°] 
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9.594. bei vorkommenden Handlungen, beſonders aber: däs 
Recht an der — welches der men. dar 
durch — 


— 
‚od Capitol. 1. a. 519, Sp: mit der, Sngerlingargtofte, kei 
Brower diss, de veteri populi Trevirorum Iingua pag. 102 
8Siquis res suas pro salute änimae suae, vg: ad aliquem 
.venerabilem loeum, veh propinquo sup, vel euilibet alteri 
tradere voluerit, et eo tempore intra ipsum, comita- 
tum fueritin quo res illae positae suht, Jegi- 
'timan traditionem fäcere. studeat.. — eodem 


„u >. 


Deren ‚vel, de alüs'gui, ne pe 2, yivant qua 
ipse yivit, testes idoneos, _ vel si illos habere ‚non po- 
tuerit, tunc ’de aliis quales ibi meliores invenirl possint, 
».ı dElcoram «eis rerum 'sudrum iraditionem faciat, et 
‚Ride, lejussores vestiturae donet ‚ei qui illam traditionem 
accipit, ut vestituram Saiiat. Et posiquam haec tra- 
dio ita facta fuerit, heres illius nullam de‘ praediclis re- 

» bus ‚valeat ‘facere repetitionem, Insuper.;es'ipse per se 
 Adıjusslonem Jaeiat ejusdem vestiturae, ne heredi 
a occasio remaneat hane traditionem immutandi sed 
potius necessitas incumbat eandem perficiendi. ®ie 
curſiv gebrudkten Worte lauten. in der wörtlichen Berfions inde 
- vora, hin sachano sinero salunga gedue inde ‚burigan theru 

; geweri geve hime, ther thia sala infahit, .geweri gedue; 
unde inde selvo thuruch sich. burigun gedue theruselveru 
geweri. ' Ueber Sellung (salunge) ſ. Grimm a. a. O. ©: 555. 
Nro. 1. Nach diefen Worten foll es dem Begriff der traditio 
entfprechen und von vestitura im Nechtsbegriff doch) unterfchie- 
den erden; die traditid wird durch die beobachtete Förmlich⸗ 
keit, offenbar noch keine vestitura; zu dieſer gehört, daß die 
Madition im rechten Gericht vollzogen werde, fonft lönnte we⸗ 
der die Bürgfchäft für die Veſtitur nöthig ſeyn, noch der Erbe 
die Tradition erft noch zu perficiren haben, Nur gegen den 
Erben wird ber Empfänger durch dieſe Salung ſchon ſicher 
geftellt, Sellimg muß alfo fo viel als Vergabung, Schenfung 
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Die Ueberfragung der Gewehre wurde : durch $. 59. 
eine ſymboliſche Handlung als Aufgeben: und Ein- 
räumen eines Mechts an der Sache felbft bezeich- 
net; die Symbole, deren man fi) dabei bediente, 
waren ſehr mannihfaltig und bei den. einzelnen 
Völkern verfchieden oder: doch bald mehr bald we⸗ 
niger gebräuhlih 9. Bon dem Symbol, oder der 
Art wie e8 gebraucht wurde, hat dann diefe ger 
richtliche Auflaffung auch wohl ihre Benennung. 
Am häufigften kommt Auflaffung mit Uebergabe 
einer Erdfcholle (per herbam ei terram, . cum 
cespite, Erde und Zweig, Torf und Zweig) ©), 
oder mittelft eines Halmes (lestuca, effestucatio, 
mit Halm und Munde) |) vor. Von der Art wie 
das Syinbol gebraucht wurde, find die Ausdrüce 
„verſchießen“ und scotatio, laisowerpym, herge- 
nommen 8). 


heißen. Von Grimm, ber es mit, ber förmlich volljogenen 
Uebergabe gleichbedeutend nimmt, wird dies nicht gehörig bes 
rückſichtigt. Vergl. unten B. 2. $. 360. 


d) ©. Grimm R. A. ©. 109 u. f. Vergl. C. U. Grupen 
beutfche Alterthümer zur Erläuterung bes fächfifchen und ſchwä⸗— 
hiſchen Land⸗ und Xehenrechts (1746. A.) Cap. 1. Bon ges 
richtlichen Berlaffungen. | 


e) Grimm a. a. 2. ©. 110. 
f) Ebendaf. ©. 121. 


g) Scotatio fommt nah Grimm &. 116. von Scaut, sinus, 
gremium, Schoß; daf öfters die Erde in das aufgehaltene 
Kleid des Empfängers geworfen wurde, ift alfo der Grund ber 
Benennung. Eben fo wurbe ber Halm, die fesiuca, in ben 


$. 59a. 
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‚Weber die formliche Uebergabe wurde eine ge 
richtliche Urfunde anfgefeit,sauf welche bei den 
Franfen und manchen anderen Völkern die Sym⸗ 
bole niedergelegt und dann mit derſelben emporge- 
hoben wurden (chartam ‚levare) h). Jedoch war 
dies nichts weſentliches; der Urfundenbeweis über 
die gefchehene Auflaffung, konnte auch durch einen 
Zeugenbeweis erſezt werden i). 


Schooß bes Empfängers ‚geworfen, L. Sal. em. Tit. 48, 
Daher heißt diefe Handlung Laisowerpum, Jener Titel ift de 

allatomie Überfchrieben, ein Ausdruck, welchen .aud bie L. Ri- 

' pwar. Tit. 48, 49, braucht, und welcher dem Begriff nad) 
baffelbe ift. Die Pithoufchen Gloffen zur L. Sal. bemerfen: 
Afatomie, donatio, quae fit festuca in sinum ejus, cui do- 
nahatur, projecta. Wenn es wit. dem angelfächfifchen faethm, 
sinus, in. Verbindung zu fegen it (Wiarda S. 242.), fo 
wäre es auch etpmologifch daffelbe, und zwar der deutfche Aus— 
druck, da Laisum (gleichbedeutend mit sinus) nah Grimm 
©. 122. undeutſch zu ſeyn fcheint. Scotatio und verfchiehen, 
find dagegen nur dem Begriff, nicht der Bedeutung nad) daf 
felbe. Das lejtere gebt auf das Werfen des Halme, das erftere 

F auf ben‘ Gegenftand, auf welchen hin Erde oder Halm geworfen 
werden. — Der Ausdruf „andelangum” (wandelanc), meldyer 
ebenfalls bie förmliche Uebergabe bezeichnet (Grupen a. a. O. 
S. 20.), ſcheint nicht, ven Handlangen herzufgmmen, und aud) 
Grimm erflärt ihn nicht. S. 196. 558. 


h) Grimm ©. 557. Sierdurch erklärt ſich L. Ripuar. Tit. 59. 
de venditionibus. Si quis alteri aliquid vendiderit, et 
emtor Zestamentum venditionis accipere voluerit, in hoe 
facere debet, et pretium in praesente tradat, et accipiat 
(doc wohl die Sache durch fpmbelifche Tradition), et testa- 
menlum publice conscribatur. Quodsi parva res fuerit, 
septem testibus firmetur: si autem magna, duodecim ro- 
boretur. 


i) L. Ripuar. Tit. 60. de traditionibus et testibus adli- 
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So lange noch; die foͤrmliche Handlung fehlte, $ 59 a. 
durch. welche die Erwerbung unter den Schutz des 
Volksrechts und des Volksgerichts geſtellt wurde, 
wahrſcheinlich auch wenn ein Widerſpruch des naͤch⸗ 
ſten Erben nicht durch den ruhigen Beſitz von Jahr 
und Tag ausgeſchloſſen wurde. (ſ. 57. a. E.), be⸗ 
durfte der Erwerber, wenn ex in Anſptuch genom⸗ 
men wurde, der Vertretung feines Auctors, wel- 
cher davon ebenfalls fein Gewehre hieß, wiewohl 
diefer Ausdruf niche von „wern,” vestire, fons 
dern von „wern,” praestare, abzuleiten ift k). Mit 
diefem wörn ift das suuiron (firmare) des’ rel 
fhen Volksrechts gleichbedeutend !). 


bendis, Si quis villam aut vineam vel quamlbet pos- 
sessiuneulam ab alio comparaverit, et Jestamentum acci- 
-. _ pere non potuerit, si mediocris res est cum sex testibus, 
et si parva, cum tribus, quodsi magna cum. daodeeim, ad 
locum traditionis cum totidem numero pueris acvedat, et 
sic praesentibus eis pretium tradat et possessionem acci- 

- plat, et unicuique de parvalis alapas donet, et torqueat 
auvieulas ut ei in postmodum testimonium praebeant. Auf 
ben Grund biefes Zeugniffes fonnte auch wohl in ber Folge 
noch eine Urkunde ausgefertigt werden. — In ber’ vorigen Auss 

gabe habe ich diefe Stelle ımrichtig verſtanden, und auf eine 
ber Note o erwähnten ähnliche Handlung bezogen. 

k) „Es find dreierlei Wörter, welche grammatifch und ihrem Einne 
nad, nichts gemein haben: «&) wern goth. varjan, prohibere, 
defendere; davon were, arma, munitio. ß) wern, vestire; 
davon were, gewere —. es wird baburch zumeilen auch Beſitz 
ohne feierliche Auflaffung verftanden (vergl, unten ®. 2. $. 355). 

... Y) wörn, praestare; wobon wäre, gewöre, praestatio, cau- 
tio, — Gemährleiftung; davon das franzöfifche garani, das 

engliſche warranter”. Grimm ©. 602. 603. 

l) L. Bajur. Tit. 15. Cap. 9 und 11. handelt von dem Fall, 





$. 59a. 
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Die Bormen, welche bei. Hebertragung einer 
einzelnen Sache angewendet wurden, fanden‘ ihre 
Anwendung auch bei der Mebertragung des gefamm- 
ten Erbes‘ (Alode) oder eines Theils deffelbenm), 
gaben dann aber dem Erwerber doch nur die Rechte 
eines naͤchſten Erben und nicht die eines wahren 
MiecigenepÄiners 2). Yuch konnte bei ie ueber⸗ 


wo hei bee Vindication — Sachen * Gewehre: jur 
Vertretung verbunden ift. Tit. 16. Cap. 2. Ron ber Ge: 
wehrleiftung bei der Vindication eines Grundſtlicke. In beiden 
Sällen heißt das, was ber Gewehre (Gewährleifter, garant) thut, 
suuiron. ‚Mit Unrecht ſtellt daher Grimm S. 556. biefes 
Wort mit vestire zufammen, und hält es für einen Ausdruck 
flie Wiederholung und Wollendung der Tradition. 


m) L. Longoh. L. 2. Tit. 14. Cap. 13. Si quis despera- 
verit propter senectutem, aut aliquam corporis infirmita- 
tem, quod filiog non possit habere, et res suas alii thin- 
gaverit, posteaque eum cantigerit filios. legitimos pro- 
‚creare, omnpe thinx, quod est danatio, quae prius facta 
est, rumpatur, et fili legitimi unus aut plures, qui postea 
nati fuerint, heredes patri in omnibus ‚suecedant. Si au- 
tem ‚filiam legitimam unam, aut plures, seu filios. natura- 
leg unum aut plures, post thinx factum habuerit, habeant 
et ipsi legem suam, sicut supra constitutum est, tanquam 
si nulli alii thingatum fuisset. Et ille, cui thingatum est, 
tantum habeat, quantum alii ‚parentes proximi debuerant 
habere, aut Curtis regia suscipere, si alii thingatum non 
fuisset. Pact. L. Sal. Tit. 49. oben $. 57. Note cc. L. 
Ripuar. Tit. 48, 49. ebendaf. Note 0. 


np) L. Longob. L. 2. Tit. 15. Cap. 2. Si quis res suas 
alii thingaverit, et dixerit in ipso thinx lidolaip, id est 
quod in die obitus sui reliquerit, non dispergat i ipsas res 
' postea doloso animo, nisi fruatur cum ratione. Et si ta- 
lis evenerit necessitas, ut terram cum ‚mancipiis vendere, 
aut loco piguoris ponere debeat, aut sine mancipiis, dieat 


I) 
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tragungen der Vorbehalt eines Ichenslänglichen Nieß- $. 9. 
brauche ſtatt finden; hingegen -Fannten die Volks⸗ 
rechte Feine Form, durch welche der Vorbehalt eines 
Beſitzrechts nach Hofrecht:($: 62a) unter den Schuß 

des Volksrechts geftellt. werden konnte o). Die 
Berjährungsalse Erwerbungsart iſt dein ger» 
maniſchen Recht unbekannt; was die Meprsauiellen 
davon enthalten, ift aus dem vömifchen Recht ent» 
lehnt und gehört überdies größtenteils erft in bie 
m Periode BD): 


. 59». en 0 du 596, 


* —— auf bewegliche Sachen, Tape | 
* auf. die Grundfaͤtze des germaniſchen Rechts 
über: deren: Erwerbung, aus den Beſtimmungen 
ſchließen, nach welchen ein Anſpruch gegen den 
Beſitzer abgewieſen wurde, wenn dieſer beſtimmte 


prius illi eui thingaverit: Ecce vides quia necessitate com- 
pulsas, res istas volo vendere; si tibi videtur, subveni 
mihi, et res istas conserva in tua proprietate. Tunc si , 
voluerit subvenire, quod alii dederit, sit illi stabile et fir- 
mum, qui acceperit. 


0) Capit. 4. a. 819. Cap. 4. oben $. 57. Note a. Vergl. 
Zeitfchrift für gefchichtl. Nechtew. B. 1. ©. 163 u. f. 


p) In ben fränfifchen Bolfsrechten fommt gar nichts davon vor. 
Erft dag Decretum Childeberti a. 595. erwähnt ihrer. Aus 
dem römifchen Rechte haben ihre Beſtimmungen mit einigen 
Mobificationen L. Longob. L. 2. Tit. 35. L. Wisi- 
goth. L. 2. Tit, 10. L. Burgund. Tit. 79, 
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5.595 Thatſachen zu erweiſen vermochte) . Solche 
waren: daß er die Sache im Krieg als Beute 
gewonnen, daß fies nachdem fie. mis: Recht conſiscirt 
worden, ihm überlaffen worden, daß. er: fie ‚bereits 
in einer Erbſchaft ;vorgefunden, die. ihm, angefallen, 
dag ein Thier bei: ihm gefallen und aufgezogen 
worden, daf der Stoff, ans’ welchem die Sache 
verfertigt fey, bei ihm: verarbeitet worden b). Eine 
Unterfuhung des Rechts des früheren Beſitzers, 
bei erbeuteten, confiscirten, oder. in der. Erbfchaft 
gefundenen Sachen, oder über das Eigenthum an 

‚ dem Mutterthier oder. an dem Stoff, bevor er ver- 
arbeitet. worden, fand nicht ſtatt; die Grundidee 
ſcheint hiernach zu ſeyn: daß der Beweis jener 
Thatſachen die Stelle eines Erwerbungsgrundes 
vertrete. Dies entſpricht auch ganz; der Analogie 


a) Vergl. Rogge über das Gerichtsverfahren ber Germatıen 
©. 226 u. f. 


b) Die Hauptftelle ift: L, Bajuvar. Tit. 15. Cap. 11.; bei ber 
Gewährleiftung hat der Gewähre zu erweiſen: istad mancipium 
ego eomprehendi extra terminum ubi dux exercitum du- 
xit, vel alibi dux illum per debitam et justam culpam 
tulit et mihi licenter tradidit. Aut si aliqua ornamenta 
sint, dieit: quod mancipii mei ex propria mea materia 
laboraverunt et fecerunt, aut fabri, hujasmodi si fuerit. — 
Si maneipium fuerit, et dieit: Pater meus reliquit mihi 
in hereditatem, aut: ego ia proprio domo enutrivi illum, 
de ptoprio meo mancipio natum; similiter de jumentis 
vel hujusmodi, quae fuerint, adserere: potest. Beftätigend 
in Beziehung auf diefe Grundfäße find: L. L. Adelstani Reg. 
Angl. II, Cap. 10. bei Schmidt pag.73. Sächſ. Lanbr. 
8. 2, Art. 36. Nichtfteig des Landr. ©. 1. Art. 11. 
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der, Grundfäge, welche über die Erwerbung unbe ⸗ $ 596. 
weglicher Sachen gelten, und: ohne. Zweifel ſchon 
dem. älteren Recht angehören, wenn fie gleich erft 
in ſpaͤteren Rechtsquellen (B. 2. $. 350.)  deuf 
lich hervortreten; denn auch bei einem Streit: über 
Grundftüde: wurde ‚eigentlich nie auf einen Grund 
der. Erwerbung des Eigenrhums zurückgegangen,” 
fondern der. Beweis eines rechtlich) —— 
Beſitzes vertrat deſſen Stelle. 

Hingegen wurde, wo ſich der Beſitzer * 
auf eine jener Thatſachen, ſondern auf die Ueber⸗ 
tragung einer Sache von einem Andern bezog, 
jener gegen die. Anfprüche eines, Dritten nur: ges 
ſchuͤzt, wenn er einen Gewehren ftellte, der die 
Sache durch den Beweis jener Ihatfachen vertrat. 
Das Verfahren, wenn der Eigenthüimer feine Sache 
bei einem Dritten fand, begann damit, daß er fi 
derfelben zu bemächtigen fuchte e). Weigerte fich 
der Beſitzer, fie ihm zu überlaffen, fo mußte er den 
Gewehren nennen, von dem er fie hatte, und big 
der, welcher fie als foldher zu vertreten hatte, ſich 
biefer Verpflichtung unterzog, blicb es unentfchie- 
den, ob er nicht für Raub oder Diebftahl zu haften 
habe. Da die Sache norhwendig dur einen 
Dritten vertreten werden mußte, aus deflen Hand 


c) L. Ripuar, Tit. 33. Cap. 1. Si quis rem suam cogno- 

verit, mittat manum super eam. Von biefer Handlung hieß 

bei den Sachſen, die Klage, welche ber Eigenthümer hatte, eine 
Alage mit Anevangı S. unten $. 361b. 


— 
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8. 596, fie der Beſitzer Hatte, "fofern er fih nicht auf eine 
der. oben bezeichneten Thatfachen berief, die ihn der 
Wehrfchaft überhoben, fo hieß das Verfahren bei 
den Franken rem intertiare, die Sache an die 
dritte Hand ziehen d). Beide Theile ſchwuren 
juerft, der Kläger, daß die Sache fein Eigenthum 
fen, der Beflagte, daß er die Sache an die Hand 
ziehe, aus der er fie habe e). Dem Beklagten lag 
es ob, den Gewehren (Fordro, Vorderer, Vorder⸗ 
mann) "vor "Gericht zu fielen, welcher feinerfeits, 
wern er ‘auch weiter zurücf gehen mußte, feinen 
Auctor qur- Vertretung aufzufordern hatte; in dem 
dazu: angefezten. Termin follte jeder erfüheinen, durch 
deflen — die — gegangen warf). — 


qh Daß die Sache in die Hande eines Dritten niedergelegt wurde, 

7 wie Rogge ©. 227. annimmt, ift ein Mißverſtändniß, mazu 
die Worte der L. Sal. em. Tit. 49. Veranlaffung gegeben zu 
haben fcheinen; mittat eam in tertiam manum, heißt bier, 
was in der L. Rip. durch: mitlat manuyn guper eam, ges 
geben wird. Der Beklagte bebielt fe in Händen, bie ber von 
ihm zu Hülfe gerufene Gewehre fie annabm. Dies erhellt 
deutlidy aus Capit. 4. a. 803. sive de lege Ripuarense. 

Si res intertiata furto ablata fyerit, liceat ei super quem 

res interliata fuerit, sacramento se excusare de furto —. 


e), L. Ripuar. Tit. 33. Cap. 1. Et si ille super quem in- 
tertiatur, tertiam manum quaerat, tunc in praesente ambo 
conjurare debent cum dextera armata, et cum sinistra rem 
teneant, Unus juret, quod in propriam rem manum mit- 
tat, et alius juret, quod ad eam manum trahat, qui ei 
ipsam rem dedit. 


$) L. Sal. em. Tit. 49. — in ipso placito, quantieunque 
fuerint, qui rem intertialam vendiderint, "aut cambiaverint, 


NE A. Private. Sachenrecht⸗ 381 | 


fein Vertreter, fo. durfse: der. Beklagte oder weitere $: 596, 
Gewehre ‚erweifen, daß er von dem ‚Ausgeblichenen 
die Sache öffentlich erhalten ‚und ihm gehörig 
vorgeladen habe; er verlor damit zwar die‘ Sache, 
aber jener war nun wegen des Diebſtahls verant · 
mwortlich.8).:, Exrfehien aber der. Gewehre, weigerte 
ſich jedoch / bie: Sache zu übernehmen und zu ver⸗ 
treten, ſo haftete der Beklagte als Dieb, wenn ex 
feinen: Gewehren nicht durch ein Gottesurtheil als 
ſchuldig darſtellen konnte b); Fuͤr das. Gerne 


aut dederint, , omnes * leiten 
istum € — — ut — de cum negutiätoribus 
suis alter alterum admoneati 119 le} mu chi) 


5) L. Salh ce. Si qyuid ven fdertt — et ad 
placitum venire distulerit; tunc ille, qui; cum ‚eo: negeria- 
vit, habeat tres testes, quad, enunti t, ut ad ‚placitum 
venire debuisset; et alios tres slmiliter habeat, qubd’ cam 

‘ .-eo:publice negociasset: hoc!si|feckrit, .ekuit se de. lätro: 
einio: ille autem qui admonitus non venerit, — erit latro 
illius, qui res suas agnoscit, et ei secundum legem ipsas 
componat, et iasuper illi — m: cum eo ne- 
gociavit. 


h) L. Klach Tit. 35. Cop. 3. RR auctor suus ve- 
nerit et rem intertialam recipere noluerit, tune ille super 
quem intertiata est, capitale et delaturam: atque furtum 
‚solvere studeat. Capit; 4. a. 803. de Lege Rip. Cap. 6. 
Si auctor venerit et rem. intertiatam reciperc noluerit, 

|. eampe.vel.cruce ‚eontendant;. Ob hierauf auch L. Bajuv. 
Tit. 15. Cap. 11. $. 1. zu ziehen iſt, welches Rogge a. a. D. 
S. 228. von dem Beweis verſteht, ben ber Gewehre zu über⸗ 
nehmen hat, baf er eine zur Abweifung der Klage hinreichende 
Thatfache für ſich habe, ift zweifelhaft. Dieſer Beweig wird 
fonft überall durch Zeugen geführt; indeffen läßt fih Rogges 
Grund fir eine bier eintretende Ausnahme allerdings geltend 
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8. 59b. des Klägers bedurfte es, wehigftens wenn fein Go 


wehre erſchien, Feines: anderen’ Beweiſes, als: des 
Eides, den er gleich anfangs (Mote e) abgelegt hatte 
or Man fiche hieraus, daß bei jeder Bindication 
beweglicher Sachen, der unrechtmäßige Befiger als 
Dieb behandelt wurde. Selbſt wenn er. feinen. Ge: 
wehren. nicht zu kennen behauptete und dem Kläger 
die Sache zurücfjugeben bereit: war, mußte er dar 


her wenigſtens diefes beſchwoͤren i)ʒ eben‘ darum . 


wurde der Kläger: ſelbſt als Dieb behandelt, wenn 
er unterlag K). 

Bei den Sachſen (8.361 by und wahrſchein⸗ 
lich eben fo bei den Longobarden i), war das Ver⸗ 
fahren dadurch. verſchieden, daß der. Beklagte kei— 
neswegs berbunden war, den Gewehren indem Ge⸗ 
richt zu ſtellen, wo jener ſich verantworten ‚müßte, 
fondern der Kläger für. ſchuldig gehalten wurde, 


machen. Er ‚glaubt, biefe finde ftatt, weil der Nechtsftreit in 

einem entfernten Gericht geführt werde, wo ber ‚Gewehre alfo 

feine Zeugen nicht fo leicht zur Etelle hat, als ber Beſihzer, 
wenn er ſelbſt eine ſolche Thatſache erweiſen till. 


u) L. Rip. l. e. Cap. 4. Quodsi in ipsa hora, — res 
intertiatur, responderit, quod fordronem suum nesciat, tune 
in praesente de sacramento sibi septima’ manı fidem fa- 
ciat et super quatuordecim noetes adjurare studeät, quod 

auetorem vel casam seu posten januae auctöris sui ne- 
sciat, et ipsam rem sine damno reddat. 


k) Rotharie L. L. Ca. 235: 
V Nah * Formeln zu ber Mote k angeführten Stelle. 


- 
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im zu dem Wohnort des Gewehren — 8. 606. 
ren — nicht a — km u 


Si ii §. * DOREEN, a * 60. 

Son Servituten ae F den Sefehen Ä 
Periode wenig vor. Es kann. nehmlich wer * 
der die Koppelhut, von welcher ſich einige Spu⸗ 
ven finden a), noch die Koppeljagd b) hieher ge⸗ 
rechnet werden; beide ſcheinen entweder Folgen des 
— 2— * oder der — aus 

von di 


m) * — er ER — tertium eomitatum” zu folgen.: 
Andere Vefchränfungen hat Sidf. Landr. B.⸗. Art. 36 


a) L. Wisigoth. L. 8. Tit. 5. Cap. 5. Si in pascua grex 
aljenus intraverit, sive ovium sive vaccarum, hoc quod 
de poreis.constitutum est, praecipimus eustodiri. Con- 
"sortes vero vel hospites nulli calamniae subjaceant, quia 
illis usum..herbarum, quae conelusae non: fueront,. 
consiat esse. communem (ui vero sortem suam to- 

_ tam forte concluserit et aliena pascua absente do- 
mino insadit, "sine pascuario non“pracsumat, nisi forte 
dominus pascuae voluerit, 


b) L Bajuvar. Tit., 21. Cap. 11. Pari modo de avibus 
sententia subjacet, ut nullüs de alterias silva, quamvis 
prius inveniat, aves tollere praesumat, nis? ejus commar- 
chanus fuerit, quem ı calasneo (I. calasueo) dicimus. VBVergl. 
Grimm N. a S. 498. 


wg ing SD 

oe): As — ———— an Dalrungen und Beiden, wels 
ches urfprünglich im Deutſchland fehr. häufig geweſen ſeyn mıuf, 
($. 84a) durch den allınälig erfolgten Anbau. bes Landes cin: 
geſchränkt wurde, blieb aus ſehr natürlichen Gründen (oben 
&. 14a. Note ej doch noch Koppelhut und Koppeljagd auf dem 
angebauten Lande. Die angeführten Stellen der Geſetze weiſen 
augenſcheinlich hicrauf hin. Is Wisigoth. L. 8. Tit 5. 
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$. 60: dem echten Eigenthum entſgringenden Rechte ($.84b) 


$. 61. 


geweſen zu ſeyn. Als perfönliche Servitut laͤht ſich 
aber das Recht der Ehefrau an ihrer Dos nach 


getrennter Ehe (F. 626) betrachten, auch gehört 


hieher der Fall oben: 57. Nortero., “Die Dienfte 
und Abgaben der. Leibeigenen. und Hörigen ſind feine 
Servituten, da beiden das Eigenchum ſelbſt feht, 
($: 62 a), ſondern eigenthuͤmliche auf: dem Beſitz 
nach Hofrecht haftende. Reallaſten. Die Dienſte, 
welche dem Könige geleiſtet werden mußten 1$: 88.)/ 
ſind aus der roͤmiſchen Verfaſſung entſprungen, und 
was das burgundiſche Geſetz von Servituten hat, 
iſt eben daher entlehnt ) -. 
6 
Das Pfand recht bewuͤrkte blos ein dingliches 
Recht an der Sache eines Dritten zur Sicherheit 
einer Forderung, und Fein widerrufliches Eigen 
thum 2), und. war ohne Zweifel allezeit mit dem 
Be⸗ 
Cap, 2. Si inter.consortes de glandibus fuerit orta eon- 
tentio, pro eo quod unus ab alio plures porcos habet, 
tunc qui minus habuerit liceat ei secundum quod tefram 
dividit, porcos ad glandes in portione sua suspicere, dum- 
modo aequälis numerus ab utraque parte ponatur. Et 
postmodum deeimas. dividant sieut et terras :diviserunt. 


Das Wort Allmanden für Gemeindegüser ftammt wohl ſchon 
aus biefer Periode. 


d) L. Burg. Addit, I. Tit. 1. Cap. 4. 7. 


O L. Alemann. Tit, 86, Cap.-2. Si autem deminus 1 
luntarie piguus dederit — et. illud piguus — aliquod,da’ 
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Beſitze der verpfaͤndeten Sache verbunden b). Das $. ct. 
Pfand (VVadium) ©) wurde, wenn deffen Beſtel⸗ 
lung freiwillig geſchah, vor Zeugen oder gerichtlich 
übergeben 4). Außerdem Fonnte ein Pfandreche 
auch einfeitig durh Pfändung (pignoratio). er 
langt werden, indem man ſich durch eigenmächtige 
Gewalt in den Befiz einer Sache des Schuldners 
ſezte. Diefe fand aber nur ſtatt: 1) wenn man 
dur das Vieh eines Anderen einen Schaden ge- 
litten hatte, den dieſer zu erfegen fehuldig war, und 
mußte dann auf der Stelle und dur Wegnehmen 
diefes Viehes felbft geſchehen e); 2) wenn der 


22* 
u. 
* 
üb. 
“... 


mnum fecerit, dominus qui dedit, damnum quod factum 
est — restituat. L. Fris. Add, Sap. Tit. 9. Cap. 1. 
Si’ quis in pignus susceperit aut servum aut equum, eb 
ille servus aliquod damnum fecerit, hoc ad illum perti- 
neat, cujus servus est, non ad illum qui eum in pignus 
susceperit. 


b) Bon Hppothefen ift in den Geſetzen biefer Periode feine Spur. 


©) Der Ausdruck Wadia oder Wadium (im althochdeutfchen wetti, 
angelfächfifh und altnordiſch ved; Grimm ©. 618.) bezeich- 
net ſowohl ein Pfand als einen Bürgen. L. Long. Lib, 2. 
Tit, 21. Cap. 17. Si quis alii homini /Yadiam dederit, 
pro quacunque causa, et fidejussorem posuerit, et poslea 
ipsi fidejussori aniesteterit, auf pignus de manu tule- 
rit etc. 


d) Reg. Rachis Leg. 1. (bei Canciani Tom. 1. p. 140.). 
Si quis amodo in pracsentia Regis vel Judicis seu libero- 
rum hominuam, gualicungue modo Wadiam dederit et 
postea negare voluerit etc. 


e) L. Sal. Tit. 10. Cap. 7. Si vero pecora de damno in- 
clausa fuerint, ille cujus pecora sunt aestimatum reddat, 


Bd. 1. [25] 
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$. 61. Schuldner, nachdem er gehörig gemahnt war, oder 
an dein vertragsmeife feftgefezten Zahlungstage, nicht 
zahlte F), wo dann aber einige Arten von Sachen 
nur unter gerichtlicher Autorität gepfändet werden 
Eonnten 8). Der Pfandgläubiger hatte ohne Zwei⸗ 
fel das Recht, die verpfändete Sache zu benugen. 


insuper 10 denar. culpab, judicetur excepto capitale et 
delatura. L. Wisigoth, L. 8. Tit. 3. Cap. 13. Si quis 
caballum aut pecus alienum in vinea, messe, prato vel 
horto invenerit, nom expellat iratus, ne dam de damno 
expellit, evertat; sed ad domum suam inelusurus adducat, 
et dominum caballorum vel pecorum faciat cerliorem, ut 
praesentibus his aut vicinis eorum damnum, quod illatum 
fuerit, aeslimslur et ad campum utraeque partes conve- 
niant; ut postquam damnum inspexerint, pars campi — 
quae defracta fuerit, mensuretur, et donee fructas colligan- 
tur, exspectetur — et quiequid minus in his locis quae 
eversa fuerunt, reperitur, ille eujus pecora fuerint, refor- 
mare cogatar. Pecora vero, postquam ipsoram locorum 
spatia mensuraverint, sicut est in legibus constitutum, 
domino reformentar, — L. Burg. Tit. 21, Cap. 1. 


f) L. Longob. L. 2. Tit. 21. Cap. 1. Si quis debitorem 
habens, appellet eum semel et bis et usque tertio, si de- 
bitum non reddiderit, aut non composuerit, tune debeat 
eum pignorare in his rebus in quibus pignorare licitum 
est. Cap. 19. Si quis alium ante constitutum pignora- 
verit, et probatum fuerit, quod ante constitulum pigno- 
rasset, componat ipsum pignus in octogilt. 


g) L. Longob. Lib. 2. Tit. 21. Cap. 5. Si quis greges 
equorum sive porcorum sine jussione Regis pignoris no- 
mine abstulerit aut moriatur aut componat sol. 900. Cap. 7. 
Si quis liber homo, qui debitor est, alias res non haba- 
erit nisi caballos aut boves domilos, seu vaccas juncto- 
rias, tunc ille, qui debitum requirit, vadat ad Sculdasium. 
qui in loco ordinatus est, et intimet causam ipsam, quod 





— 
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8. 62a, u: 8. 62a. 


Aus den perſoͤnlichen DVerhältniffen der Un—⸗ 
freien und unvolfommen Freien und aus einzelnen 
Stellen in den Rechtsmonumenten, laͤßt ſich zwar 
dic Befchaffenheit ihres Eigenthums und Benutzungs⸗ 
rechts an den von ihnen befeffenen Gegenſtaͤnden ver- 
muthen, aber etwas Zufammenhängendes darüber 
darf man in den Rechtsquellen zu finden: nicht er⸗ 
warten, da jene Verhältniffe Fein Gegenftand des 
Volksrechts und felbft nicht der ſpaͤteren allgemei⸗ 
nen Geſetzgebung a) ſeyn Fonnten, Urkunden aber 
nicht hoch genug hinaufreichen. Obwohl der‘ Un— 
freie an Grundſtuͤcken nur ein von dem cchren Eis 
genthum eines Andern abgeleitetes Beſitzrecht 
ohne Schutz des Volksrechts, und mithin keine 
Gewehre haben konnte, ſo hinderte dies doch nicht 
daß es eine Regel uͤber ſein Beſitzrecht gab, die 
auf der Gnade ſeines Herrn beruhte, und am 
ſchicklichſten unter der Benennung des Hofrechts 
(jus curtis q. 84b) dem unter dem Schutz der 
Bolfsgerichte ftchenden Hecht (dem Volksrecht) 
"entgegengefegt wird. Wie frühe eine ſolche Regel 
fihb auch als etwas durch den Schuß eines. nad) 


debitor alias res non habeat. Tune Seuldasius tollat bo- 
ves aut caballos ipsius et ponat eos penes ereditorem dum 
usque justitiam faciat. Cap. 8. Nulli Tieeat pro quolibet 
debito easanı ordinatam tributariam loco pignoris tollere, 
nisi servam aut ancillam, vaccas.aut pecora ete, Vergl. 


Lex Burg. Add. 1. Tit. 18. 


a) Capit. 4. a. 819. Cap. 4. oben $. 57. Note a. 
[25°] 
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$. 62a. Hofrecht richtenden befonderen Gerichts Geſichertes 


gebildet hat, bleibt freilich fehr zweifelhaft; gewiß 
ift, daß fie dies felbft im neunten Jahrhundert 
niche einmal allgemein bei den Föniglichen Höfen 
und in den Firchlichen Immunitaͤten war, wo fie 
fih doch am früheften gefunden haben muß ®), aber 
in eingelnen Gegenden Eonnte demohngeadjtet ihr 
Daſeyn in fehr frühe Zeiten hinaufreihen, und 
als etwas factifch Beobachtetes muß fie wohl zu 
jeder Zeit gedacht werden. . Von diefer Regel hieng 
e8 ab, nach welchen Beftimmungen der Befig erb⸗ 
lich war ©), welche in dem echten Eigenthum ent- 
haltene Proprietäts- und Nutzungsrechte er um— 
faßte und welche befondere Laften an Dienften und 
Abgaben als unzertrennliche Leiftung damit verbun- 
den waren Id. In Beziehung auf den Umfang 
b) Wie bie in ber Note d anzuführenden Spuren bemeijen. Nach 
dem, was hier über den Urſprungd es Hofrechts angenommen iſt, 
muß daher befchränft werden, was ich im der Zeitfchrift für 
gefchichtl. Nechtsw. B. 1. S. 165. ausgeführt babe. Denn 
nur daß noch im neunten Jahrhundert nicht bei allen könig— 
fichen und kirchlichen Gütern ein erblicher Beſitz nad) Hofredyt 
ftatt fand, folgt aus dem Note a angeführten Capitulare; hin⸗ 
gegen nicht, daß es für den erblichen Grundbefig ſchlechthin noch 
fein Hofrecht gegeben babe, und deffen Inhalt vor dem neunten 
Jahrhundert nur auf das Markrecht ($. 84.) und bie Strafen 
nach Hoftecht ($. 86.) befchränft gemefen ſey. 
e) Denn daß er mit dem Erbrecht nach Volferecht nicht auf gleis 
chen Regeln berubte, ergiebt ſich ſchon aus Note g. 


d) Diefe und das Marfrecht ($. 84.) find wahrfcheinlich die Altes 
ften Beſtandtheile des Hofrechts. Die Beſtimmungen des bais 
rifchen und alemannifchen Gefeges, in welchen ber König, wenn 


— — — 
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der Proprieräts- umd Nukungsrechte, unterſchied $. 624. 
ſich wahrfcheinlid nach fehr vielen Hofrechten das 
abgeleitete Beſitzrecht durch nichts von echten Ei. 
genthum, als durch die Beſchraͤnkung der lezteren 


auch aus anderen Gründen, bie Rechtsverhältniſſe ber freien 
und unfreien Colonen der Kirche feilgeitellt hatte (8. 25a. 
©. 189.), geben ein Wild, wie auch die älteſten Hofrechte be; 
ſchaffen gewefen ‚feyn mögen... L. Bajuvar. Tit; 1. Cap, 13. 

Doe colonis vel servis ecclesiae qualiter serviant, vel quale 

“ tributa reddant; hoc est agrario secundum aestimationem 
judieis, provideat hoc judex secundum quod habet donet. 
De 30 modiis tres modios donet, et pascuaria dissolvat 
secundum usum provinciae. Andecengas legitimas, hoc 

. ‚est, perlica 10 pedes habentem, quatuor perlicas in irans- 
verso, 40 perticas in longo arare, seminare, claudere, col- 
ligere, trahere et — Pratum arpento uno clau- 
dere, secare, colligere et trahere. A tremisse, unusquis- 
que accola ad duo modia salionis excollegere et, recon- 
dere debent et seminare, collegere et vineas plantare, fo- 
dere, propaginare, precidere, vindemiare, reddant deei- 
mum fascem de lino, de apibus decem vasa, pullos 4, 
ova 15 reddant. Durnkielas donent aut ipsi yadant ubi 
‚eis injunetum fuerit. Angarias cum carra. faciant usque 

. 50 leucas, amplius non minetur, ad casas dominicas, sta- 
: „bulare, fenile , granica vel tunico recuberanda pedituras 
_ rationäbiles accipiant et quando necesse fuerat omnino 
componant. calce furno ubi prope fuerat ligna ant petra 
650 hontines faciunt, ubi longe fuerat 100-homines deheant 
expediri, ‚eb ad eivitatem * villam nbi mecesse fuerit 
ipsa calce trahantur. Srerei autem ecclesiae , secundum 
pössessionem suam reddänt tributa; opera’vero 3: dies in 
"ebdomada in dominico operent, 3 vero sibi faciant; si 
'vero dominus ejus 'dederit ‘eis boves aut Alias res quod 
"habet;' taitum 'serviant' "quantum eis’ per. possibilitatem 
impositüm fuerit; tamen  injuste neminem obpremas. L. 
Alem. Tit. 22. Tit. 23. 
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$. 62. auf eigentlichen Fruchtgenuß ©) und die Unfähig- 
Feit an andere als Genoſſen derfelben Hörigfeit zu 
veräußern f), und die Erblichfeit gieng bei. wahren 
Unfreien gewöhnlidy wohl nur auf Defcendenten 2). 
Am übrigen Vermögen des Unfreien hatte der Herr 
ſchwerlich jemals ein anderes Recht als das in der 
ſpaͤteren Zeit ſogenannte Todfallsrecht (Mortuarium), 
vermöge: deſſen die: nach Hofrecht erbfaͤhigen Erben 
die Erbſchaft mit einem Theil derſelben aus den 
Händen des Herrn loͤſen mußten b); wenn es an 


e) Die Jagd, Steingruben und andere Ähnliche Benutzungen, ges 
börten wohl von jeher zu den Rechten des echten Eigenthums. 
Vergl. unten $. 368. 


99 Baluziüs bemerkt in den Moten zu den Gapitularien Tom. 2. 
pag. 1184., daß eine alte, Handfchrift, die oben $.57. Mote b 

dngeflihrte Stelle ausbrücfic von einer Veräußerung extra 
'eonservos 'seu compares erfläre, und daß nur biefe etmas 
dem Weſen dee Verbältniffes zuwiderlaufendes war, erhellt auch 

" aus: Car. Calvi Ed. Pist. Cap. 30. Ut quoniam in 

i quibusdam locis coloni, tam fiscalini quam et de casis 
„Pe suas’liereditates, id est mansa quae tenent, non so- 
"um suis paribus sed et — aliĩs quibuscangue homini- 
bus vendunt. _ 


e)' Da Veterbung an Be beim Denarlatis und Ta- 
"bularius- bie zur vierten Generatioh nicht ſtatt fand. 


h) Das ‚Mortparium erxſcheint wenigfteus fchr frühe als etwas 
längſt befanntes und allgemein hexgebrachtes. Regino de 
discipl. ecel. .L. 2, Cap. 39, ‚‚Perlatun quoque est ad 
sımelam ‚syaodunı, quod laici improbe agant contra pres- 
byteros ;suos, ita ut de morientium presbyterorum sub- 
stanlia, partes sibi vindicent, sicut de servis propriĩs. 
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ſolchen Perfonen fehlte, fiel ihm aber wohl die ganze $. 625. 
Erbſchaft zu ). 


§. 62b, 8. 62. 

Das Guͤterrecht der Eheleute beruht theils 
auf den Würfungen, welche die chelihe Wormund- 
ſchaft dis Mannes ($. 54.) hatte, theils auf der 
Unterſcheidung verſchiedener Beſtandtheile des Ver—⸗ 
moͤgens beider Ehegatten, welchen eine verſchiedene 
rechtliche Bedeutung beigelegt witdd. 

1. Der Brautſchatz (dos) war urſpruͤnglich 
blos ein Jubegriff beweglicher Sachen »). Die 
Gegenftände, welche er wage > — A dir 


Größe richtete ſich nah dem Stande des Dan. 
nes ho Zur Zeit der Volksrechte war es ſchon 


i) Nach ber. ‚Analogie von ber Beerbung des Tabularius und 
Dena 


a) Tacitus Germ. 18. 


GT 
b) Dotem — secundam genealogiam suaiu solvat Jegitime. 
. L. Bajuvar. Tit. 7. Cap. 14. oben $. 54. Note m.; L. 
Longob. Lib. 2. Tit. 4. Cop. 2. (Liutpr. Lib. VI, 
Cap. 35.): Si quis conjugi suse inetam dare voluerit, ita 
nobis jastun esse comparait, ut Ale qui est judex, dare 
debeat si voluerit sol. 400, amplius non, iniuus quomodo 
placuerit. Reliqui nobiles  hönines debeant solid. 300, 
amplius non. Et si quiscungue alter liber homo minus 
dare voluerit, det quomodo convenit, et ipsa Ineta ‘sub R: 
aestimatione fiat data et appretiäta —. L. Alem. Tit! 55. 
Dos enim lezitinna 40 (ed. Herold. 400) sol. constat, aut 
in auro, aut iu argenlo, aut in maneipüs, aut in quali- 
euuque re quam —— 
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$. 62b. gewöhnlich,. eine Urkunde: darüber aufzuſetzen ©), 
und er beftand nicht mehr blos in einem Theil der 
bedungenen Kauffumme, fondern felbt Grundſtuͤcke 
zur Dog zu verfchreiben war ſchon fehr gebraͤuch⸗ 
ih ay. Mur bei den Longobarden fcheint der alte 
Begriff feftgehalten worden zu feyn, da in ihren 
Geſetzen feine Dos fondern blos eine Meta vor- 
Fommt. Die Kauffumme, welche wegen der Form 
der Verlobung ausgefprochen wurde, heißt in meh- 
reren Volksrechten die dos legitima, und wird von 
dem, mas fonft bedungen ift, unterfchieden ©). Jene 
Kauffumme oder wenigftens die urkundliche Beftel- 
lung einer dos ee), macht alfo das Kennzeichen 


ec) L. Ripuar. Tit. 37. Cap. 1. Si quis mulierem despon- 

_ saverit, quicquid ei per tabularam seu chartarıum instru- 
menta conscripserit, perpetualiter inconyulsum permaneat, 
In den Formeln kommen diefe Urkunden ſehr häufig unter der 
Benennung libellus dotis vor. Marculf. II, 15. Adp. 
Marc. 37. Formulae Lindenbrog. 75 — 80. 


d) Die Formeln 75 und 79, welche beide ausbriicttich fir Beſtel⸗ 
kung einer dos secandam legem Salicam erffärt — geben 
den Beweis. 


L, Alem. Tit. 55. Si quis — reliquit uxorem- sine 
filiis aut filiabus et de illa hereditate exire voluerit nubere 
sihbi alio coaequali, sequatur eam dos legitima, et quicquid 
‚parentes ejus legitime placitaverint, et quicquid de 
sede paterna secum attulit, omnia in potestate habeat au- 
ferendi, quod non ‚manducayit aut non vendidit. (Hierauf 
folgt die Note b abgedrudte Stelle.) 


ee) Recht beftimmt ausgefprochen in der Schenfungsformel für 
natlirliche Kinder, die nicht erben fünnen, bei Marculf adp. 
Nro, 52. Sed qualis causas vel teinpora me oppresserunt 
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einee wahren Ehe aus; im ripmarifchen Recht wird 8. 62». 
daher der Frau, welcher Feine dos verfchrieben ift, 
ftatt derfelben ein Recht anf einen Theil des Er- 
werbs zugefprochen !), während eine Concubine nichts 
anzufprechen hatte, als was ihr befonders ausge- 
fezt war. 

In den Iongobardifchen Geſetzen wird eine 
Summe beftimmt, verfchieden nad) dem Stande 
der Perfonen, welche die Meta nicht überfchreiten 
fol, während eine Bereinigung über eine geringere 
Summe zuläffig war 8); wahrſcheinlich ift die ſehr 
hohe Summe, welche im fächfifhen Volksrecht all- 
gemein als Pretium angegeben wird, das bei jeder 
Ehe den Verwandten der Frau gegeben werden 
fol h), eben fo zu verfichen. Doch ſcheint cs, daß 
bei den Sachſen neben diefer als Kaufſumme be- 


— 


ut chartolam libelli dotis ad eam, sieut lex declarat, 
minime excessit facere, unde ipsi filii mei, secundum le- 
gem, naturales adpellantur —. 


DL. Ripuar. Tit. 37. Cap. 2. Si autem per seriem seri- 
ptararum ei nihil eontulerit, si virum supervixerit 50 sol. 
in dotem recipiat, et tertiam parlem de omni re quam 
simul collaboraverint, sibi studeat evindicare, vel quid- 
quid ei in morgengeba traditum fuerat similiter faciat. 
Daß gerade 50 solidi als dos gegeben werben, verftehe ich da⸗ 
bin, daß bies das Marimum bei den Ripuariern war, welches 
gegeben wurde, wen feine Kaufſumme ausgefprochen war, fonberu 
nur ein Scheinfauf ($. 54. Note h) flatt gefunden hatte. 


g) ©. oben Note b. 


h) L. Sax. Tit. 6. Cap. 1. Uxorem daturus 300 solidos 
det parentlibus ejus. 
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$. 62b. dungenen dos legitima, auch eine Dos nach Wir: 
thumsrecht (f.S. 396.) vorfam 1). Bei den Weſt⸗ 
gothen iſt die Größe, die der Brautſchatz haben 
darf, nach dem Maaßſtab des Vermoͤgens des Ge- 

ber: beſtimmt Ö. 
So lange die dos nur in n beisegliihen Sad 
beftand, wurde ſie ohne Zweifel nach dem Tode 
des Mannes volles unbeſchraͤnktes Eigenthum der 
Frau 1). Während der Ehe konnte fie aber ſchon 
* der Nerue der chelichen Vormundſchaft nicht 


9 Grimm ©. 423. glaubt, daß außer biefer Summe feine dos 
bei den Sachſen gebräuchlich geweſen fey, und schließt dies aus 
ihrer Höhe; allein nacy dem Werth des solidus bei den Each: 
ſen (Is Sax. Tit. 19) muß dieſe Stelle überhaupt ‚nothwen: 
dig, von einem Marimum erffärt werden, und dann füllt bas 
Argument weg. Daß eine dos nach Witthumsrecht verfam, 
ſchließe ich daraus, weil fie nur Eigenthum der Frau wird, wenn 
fie Söhne hatte, und diefe fberlebie, fonft aber die dos zu: 
rückſiel, alfo nad) Witthumsrecht befeffen: wurde. S. unten 
 Moete n. Dies: fezt eine dos in Grundftüdcn voraus. 


k) L. Wisigoth. Lib. 3. Tu, 1. Cap. 5. 


l So — das, Recht u Frau im ber Der — 
„oben, Mote e und Tit. 56. Cap. 1. Si autem proaimus 

marili defuncti contradicere ipsam dotem illi mulieri vo- - 
luerit, quod lex nou est, illa 'sequatur. cum sacramento 
cum 'nominatis quinque aut. cum spatlıa ‚tracta pugna duo- 
rum; si-polest adquirere aut per sacramentum aut per 

puguam, illa pecunia post mortem mulieris retro nun- 
qua. revertatur , sed. ille, sequens, maritus "aut filii ejus 
usqne in sempiternum possideant, und bei den Zongobarden: 
Rotharis L. L. Cap. 1%. Bei den Baiern nimmt die 
Frau die dos quain per legem habet wit im die zweite Ehe. 
L, Bajuv. Tit. 14. Cap. 7. 8. 2. 
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ohne Mitwirkung des Manns veräußert werden, $. 620. 
ja nicht wohl als etwas Abgefondertes befeflen wer⸗ 
den; farb daher die Frau vor dem Mann, fo 
ſcheint ihre Beſtellung ale rechtliche Wuͤrkung ver- 
loren zu haben. Zwar fagt dies Feine Stelle aus« 
druͤcklich; es ift aber von der Dos nie anders .alg 
in dem Fal die Rede, wo die Frau der überle- 
bende Theil ift. In Hinfiche unbeweglicher Güter, 
die zur Dos vorfchrieben werden, ift zwar in den 
Fermeln ausdrücklih von einer Uebertragung des 
Eigenrhums auf die Frau die Medem); diefe ver- 
erbte fie aber wahrſcheinlich nur auf ihre Kinder, 
und wenn die Ehe unbeerbt war, fielen die Guter 
nacy dem Tode der Frau an die nächften Erben 
des Manns zurück m). An einer dos diefer Art 


m) Die Lindenbrögifche Formel Nro. 75. (vergl. oben Note d) 
befagt: Convenit ut de rebus proprietatis meae tibi ali- 
quid in dotis titulum condonare deberem, — Ideirco per 
hane chärtulam libelli dotis sive per festucam atque per 
andelangum dono tibi et donalum in perpetuum esse 
volo — ımansos tantog cum hominibus ibidem commanen- 

« tibus — im ea vero ratione ut haec ommia — possidens, 
vel quiequid exinde facere volueris, liberam — habeas 
polestatem, 

n) Klar ift dies in ber L. — Ti. 62. Filius unicus de- 
funeto palre teruam partemm faeyltatis matri utendam re- 
‚linquat , si famen maritum alterum non acceperit. Nam 

si ad alias nuptias transierit, omnia perdat; dote tamen 
sua quam a marito suo acceperat, quamdiu vixeril ula- 
tur, Mlio proprietale servata,. L. Sax. Tit. 8. Dotis 
ratio duplex est, Ostfalai et Angrarii volunt: si 
foemina filios gemuerit, habeat dotem, quam in nuptiis 
aecepit, quamdiu vivat, filisqgue dimittat. Si vero ſilii 
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$. bab. hatte daher die Frau eine bloße Leibzucht, und 

dadurch erhielt der Ausdruf Witthum, der ur- 

ſpruͤnglich etwas ‚ganz anderes bezeichnete o), die 
Bedeutung, welche er fpäterhin hat ($. 369.). 

2. Die Morgengabe war ein freiwilliges 

Geſchenk P), welches der Mann unmittelbar nach 


matre superstite moriuntur, ipsaque post obierit, dotem 
‘ proximi ejus in hereditatem accipiant, Si autem filios 
. non habuerit, dos ad dantenı, si vivit, revertatur, si de- 
“ fünetus est, ad proximos heredes. Apud Westfalaos, 
postquam mulier filios genuerit, dotem amiltät, si’ auten 
naon genuerit, ad dies swos dotem possideatz. post deces- 
. sum ejus, dos ad dantem, vel si deest ad proximos here- 
des ejus revertatur. Das „dotem amittat” muß ohne Zwei⸗ 
fel durch das Verhältniß erflärt werben, in welchen die Witwe 
ftand, wenn fie mit ihren Kindern im Vermögen bee 
Manns ſaß. Es ift aber aus Tit 9. der L. Sax., die ihr bie 
Hälfte des Erwerbs zufpricht, ohne dies auf den Fall zu be: 
ſchränken, wenn fie Kinder hatte, nicht mit Sicherheit zu beur: 
theilen, wie jenes Verhältniß war. Man ſieht nur, daß es 
mit biefen Grundfägen über Theilung des Erwerbs zuſammen⸗ 
hängen muß. 


0) ©. oben $. 54. Mote c. Im fpäteren füchfifchen Recht, uns 
terfcheidet man in der Morgengabe im‘ damaligen Sinn, noch 

die aften Gegenftände, bie der Mann urſprünglich als dos gab, 
deutlich von dem Witthum an Grundftüden, das er beftellte. ©. 
unten. 8. 2. $. 369. 


p) Rotharis L. L. Cap. 223. per gratuitau donationem id 
est morgengab. Gregor. Tur. IX, 20. De civitatibus 
quas Gailesvindam, germanam domnae Brunchildis tam 
in dote quam in morgengaba, hoc est matutinali dono, in 
Franciam venientem, certum est, acquisivisse cet. Das 
Inſtitut ift allen germanifchen Völkern befannt, und fommt felbft 
in den meilten Gefegen ausdrüdtich vor. L. Burg. Tit. 42. 
Cap. 2. L. Ripuar. Tit, 37. Cap. 2. oben Note J. 
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vollzogener Ehe der Frau machte, an diefer erhielt $: 622. 
fie nach getrennter Ehe das volle Eigenthum 7) 
und durfte durch einen Eid erhärten, was ihr als 
Morgengabe gebühre "). | 

3. Gewöhnlich ſcheint auch von den Eltern 
der Frau diefer eine Ausfteuer in beweglichen 
Sachen gegeben worden zu feyn, welde wie. die 
römifche Dos zur DBeftreitung der Laften .der Ehe 
beftimme war, und nach getrennter Ehe Eigenthum 
der Frau blieb =). | 

4. Die Ehefrau genoß nach den meiften Volfs- 
rechten, nad) getrennter Ehe, gewifle Vortheile an 
der Vermoͤgensmaſſe, welche übrig blieb, wenn fie 
das, was fie hiernach als Eigenthum anzufprechen 
hatte, vorweg genommen hatte. Nach dem weft- 
phälifchen und ripuarifchen Recht erhält fie einen 
Theil deflen, was während der Ehe von beiden Ehe- 


g) Rotharis L. L. Cap. 182, 199, 
r) L. Alem. Tit. 56. Cap. 2. Si autem ipsa femina di- 


xerit, maritus dedit mihi morgengaba, computet quantum 
valet —. Tunc liceat illi mulieri jurare per pectus suum — 
hoc dicunt Alemanni nastahit, 


‚ 8) L. Alem. Tit. 55. quiequid de sede paterna secum at- 
tulit, oben Note e. Bei den Longobarben heißt fie faderfium, 
bei den Angelfachien fäderingfeoh d. i. Batergd. Grimm 
©. 429. Auch bie L. Bajuv. Tit. 14. Cap. 7. $. 2. er: 
mähnt proprias res einer Wittwe, die fie bei Schliefung einer 
zweiten Ehe behält. Bei den Longobarden muß die Wittwe, die 
in das vÄterliche Haus zurückgekehrt ift, fie conferiren, um mit 
ihren Schweftern zugleich zu erben. Rotharis L. L. Cap. 199. 


{ 
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$. 62b. gatten erworben worden iftt); eine Beſtimmung, 
welche wahrſcheinlich auf urfprünglich gemeinfamer 
Wurzel des weftphälifcheh und ripuarifchen Rechts 
beruhtu), und deshalb den übrigen Theilen des Sach. 
fenlandes fremd geblichen if. Bei den Burgun- 
dern v) und nach-bairifchem Recht, erbe die Wittwe 
einen Theil des Machlaffes des Manns, aber nur 
zum Nießbrauch; auch verlor fie diefe Leibzucht, 
wenn fie zur zweiten Ehe fihritt, während das 
Witthum ihr bis zu ihrem Tode blicbw). Die 
zufällige Uchnlichfeie, welche diefe Gewohnheit mit 
Beftimmungen des römifchen Rechts har, ift ſchwer⸗ 
li ein Grund, fie aus diefem abzuleiten =). 
Diefen Verhaͤltniſſen liege für das Recht der 


t) L. Ripuar. Tit. 37. Cap. 2. oben Note f. L. Sax. Tit. 9. 
De eo quod vir et mulier simul conquisierint, mulier me- 
diam portionem aceipiat: hoc apud Westfalaos. Apud 
Ostfalaos et Angrarios, nihil accipiat, sed contenta sit 
dote sua. 


u) Die ſich aus den früheren Verbättwiffen der Franken erflärt. 
S. oben ©. 143. 144. Note e. k. 


v) ©. oben Note n. 


w) L. Bajuv. Tit. 14. Cap. 6. De viduis si post mortem 
mariti‘in viduitate permanet aequalem inter filios suos, 
id est, qualem unus ex filiis, usufructuario habeat por- 
tionem, usque ad tempus vitae suae usulraetuario jure 
possideat. Bei Eingehung der zweiten Ehe, tbeilen diefe die 
Söhne unter ſich. Ibid. Cap. 7. $. 1. Die dos hingegen 
behält fl. S. oben Note n. 


3) Wie v. Savignv mill. Geſch. des rim. R. 8. 2. S. 88 
u. f. der 2ten Ausg. . 
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Eheleute während der Ehe, die Regel zum Grunde, $. 621. 
daß das ganze Vermögen beider eine ungetrennte, 
der Verwaltung und Benutzung des Manns als, 
ehelichen Vormundes unterworfene Gütermaffe bilde. 
Sie ergicht fi aus der Natur der ehelichen Vor⸗ 
mundſchaft und dem in ihr liegenden Grundfaß, 
daß die Frau nur mit Zuſtimmung ihres Manns 
veräußern Fönne Y), während dagegen, feine andere 
Belchränfung des Manns vorkommt, als daß cr 
Frauengut, Dos und Witthum nur mit Genehmi- 
gung der Frau veräußern dürfe 2). Und bei die. 
fer darf man wahrſcheinlich ſchon die nehmlichen 
Degeln ihrer Anwendung vorausfegen, die fi) ſpaͤ⸗ 
terhin finden ($. 369.), mithin: daß fahrende Habe 
wenigftens wegen echter Noch immer veräußert wer- 
den dürfe Bon einem -gemeinfamen Eigenthum 
beider Ehegatten an irgend einem Beſtandtheil ihr 
res Vermögens, triffe man nirgends eine Spur 
an; was der Ehefrau von der Errungenfihaft zu- 
fallt, ift. ein Vortheil, der wie das Witthum zu 
ihrer Verſorgung im Wittwenſtande dienen fol. 


y) ©. bie Stellen $. 54. Note q. 


z) L. Ripuar. Tit.37.Cap 3. Quod si ex his, quae con- 
scripta vel tradita sunt, cimul .onsumpserint, nihil requi- 
rat. Eo iſt daher auch zu verfichen, was die L. Alem. oben 
Note e für dem Fall bemerkt, wenn die Frau etwas von dem 
ihr zufommenden Gut verzehrt oder verkauft habe. 
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6. 63. 


Das Mundium des Vaters über feine che- 
liche Kinder Eonnte fehwerlich eine Einheit der Per—⸗ 
fon zur Folge haben, wie die römifche vaͤterliche 
Gewalt, chen weil es cin bloßes Mundium und 
fein Imperium war, daher denn Vater und Sohn 
ohne Zweifel mit einander Verträge ſchließen Fonn- 
ten. Doch dürfte wohl das Mundium dem Va— 
ter den Nießbrauch an den Gütern der Kinder, 
welche dicfe von der Mutter ererbt harten, gegeben 
haben; nur hörte diefer mit der Großjährigfeit der 
Söhne und der Heirat) der Töchter auf, indem 
alsdann der Vater jenen das muütterlihe Vermoͤ— 
gen und wenn er über fein eigenes Vermögen freie 
Verfügung haben wollte, einen gewiffen Theil fei- 
nes Vermoͤgens herauszugeben fhuldig war. Da- 
durch traten diefe abgefhichtsten Kinder aus ber 
väterlichen Gewalt heraus, verloren aber auch das 
Erbrecht an des Vaters Gütern, in fo weit er 
ihnen die Succeſſion entziehen wollte, da cr fie 
nun frei veräußern Fonnte ($.- 57.) 2). 

| 6. 64. 


a) L. Burgund. Tit. 1. Quia nihil de praestita patribus 
donandi licentia vel munificentia, dominantium legibus 
fuerat constitutum, praesenti constitutiöne omnium uno 
voto et voluntate decrevimus, ut patri etiam antequam 
dividat, de communi facultate, et de labore suo cuilibet 
donare liceat, absque terra sortis titulo adquisita de qua 
prioris legis ordo servabitur. Aut si cum filiis diviserit, 
et portionem suam tulerit, et postea de alia uxore filios 
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$. 64. 

Das Mundium' des Vormundes über feinen 
Mündel bewüsfte zwar eine Befugniß, deffen Guͤ— 
ter zu adminiftriren, aber Fein Veraͤußerungsrecht °). 
Daß die Bormundfchaft mit dem Rechte des Nief- 
brauches an den Gütern des Muͤndels verbunden 


habuerit aut unum aut plures, illi filii, qui de secunda 
uxore sunt, in illam, quam pater accepit, portionem suc- 
cedant: et illi qui tum patre dividentes portiones suas 
fuerant consecuti, ab eis penitus nihil requirant. L. Lon- 
geb. Lib, 2. Tit. 14. Cap. 14. ‘Si pater filiam suam, 
aut frater sororem suam legitimam, alii ad maritum dedit, 
in hoc sibi sit contenta de patris aut fratris substantia, 
quantum ei pater aut frater in die nuptiarum dederit, et 


amplius non requirat. 


a) Lex Burgund. Tit. 85. Cap. 2. Quodsi vero mater 
non fuerit, proximus parens res minorum revocare debet 
ea conditione, ut qualiter sua facultas proficit, sic et res 
minorum ejus utilitate proficiant, Cap. 3. Nec ei liceat 
exinde quidquam evertere vel alienare. Cap. 4. Si vero 
praesumpserit de rebus minorum aliquid distrahere, de 
sua facultate in simplum reddat, Daß der Miündel felbft 
nicht veräußern konnte, verfteht fich zwar fchon von felbft, aber 
ob er es auch felbft mit Einwilligung des Bormundes fonnte, 
wird burch folgende Stellen wenigftens zweifelhaft. Lex 
Burg. Tit. 87. Minorum aetati ita credidimus consulen- 
dum, ut ante 15 aetatis annos eis nec libertare nec do- 
nare nec vendere liceat, „Et si circumventi per infantiam 
fuerint nihil valebit, Ita ut quod ante 15 annum gestum 
fuerit, intra alios 15 annos si voluerint, revocandi habeant 
potestateur. Quodsi intra expressum tempus non revoca- 
verint, in sua firmitate permaneat. Lex Longob. Lib. 2. 
Tit. 39. Cap. 1. Ut intra 18 annos non esset legitimus 
homo ad res suas alienandas, at in nono decimo anno ho- 
mini esset legitima aetas, et quodcunque fecerit vel judi- 
caverit de rebus suis, stabili.ordini deberet permanere, 
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gewefen fen (tutela fructuaria), ift eine grundlofe 


Hypotheſe b). 
$. 65. 


Nah Volksrecht beerbten einen Verſtor⸗ 


benen überhaupt nur Blutsverwandte, und unter 
diefen waren nicht ale Verwandte von der Wei- 
berfeite erbfähig. Zur vollfommenen Erbfähig: 
feit gehörte überdies bei jedem DBlutsverwandten 
eheliche Geburt und Abftammung aus einer glei- 
ben Ehe 3). Unter den erbfähigen Verwandten 


b) Was man bier gewöhnlich zum Beweiſe anführt, enthält böch— 
ftens blos den Satz, daf der Bormund feine fürmliche Mech: 
nung abzulegen brauchte, bemeift aber nicht, daß er nicht ver: 
antwortlich war, wenn er ermweislicdy etwas in feinen Nußen ver: 
wendet hatte. 2. B. Form. Sirmond. Cap. 24. Heinec- 
cius (Antig. II 2. ©. 462.) will es zwar auch aus L. Wi- 
sigeth. L. 4. Tit. 3. Cap. 3. (welche bei einer Vormund⸗ 
fchaft über den Bruder, dem Bormund den zehnten Theil ber 
Nutzungen zufpricht), und aus Lex Saxon. Tit. 7. Cap. 3. 
oben 8. 56. Note a fchliefen; allein jenes ift höchſtens ein ge: 
fegliches Honorarium, umd daf der Vormund ben Kauffchilling 
bei ber Heirath befommt, ift zwar Würfung des Mundiumé, 
aber nicht des Miefbrauche. 


a) L. Bajuv. Tit. 14. Cap. 8. $.1. Ui fratres hereditatem 
patris aequaliter dividant, ut quamvis multas mulieres ha- 
buisset, e# totae liberoe fuissent de genealogia sua, 
quamvis non aequaliter divites, unusquisque hereditatem 
matris suae possideat, res autem paternas aequaliter divi- 
dant. $. 2. Si vero de ancilla habuerit filios, non acci- 
piant portionem inter fratres nisi tantum quantum eis per 
misericordiam dare voluerint fratres eorum, quia in veteri 
lege scriptum est: non erit heres filius ancillae cum filio 
liberae. Tamen debent n:isericordiam considerare quia 
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genoß der Mannsftamm überall Vorzuͤge vor den $. 65. 
Weibern und den Verwandten von der Weiber- 
feite, fie waren aber nicht bei allen Voͤlkern von 
gleihem Umfang. Folgende Syfteme laſſen fich 
unterſcheiden: 

J. Fraͤnkiſches. Der Mannsſtamm erbt vor 
allen Arten von Miterben das Landeigenthum, wel⸗ 
ches der Verſtorbene ſelbſt ererbt hatte, terra Sa- 
lica, hereditas aviatica. In allem übrigen fonnte 
der Erblaffer ihn ausfchließen; wollte er daher 
eine Verfügung des Iezteren b), welche gleiche Theis 


caro eorum est. Lex Longob. L. 2. Tit. 14. Cap. 2. 
Si quis dereliquerit filium legitimum unum, quod est ful- 
boran; et filios naturales unum aut plures; filius legiti- 
mus tollat duas portiones de patris substantia, naturales 
vero tertiam. Et si sunt duo legitimi habeant quatuor 
partes, naturales quintam partem quanticunque fuerint etc. 
Merfwilrdig ift noch in Abficht des Succeffionsrechts Überhaupt : 
Lex Alemann. Tit. 57. Si autem duae sorores absque 

“ fratre relictae post mortem patris faerint, et ad ipsas 
hereditas paterna pertingat, et una nupserit sibi coae- 
quali libero, alia autem nupserit aut colono regis aut co- 
lono ecclesiae, illa quae illi libero nupsit sibi coaequali 
teneat terram patris earum. Res autem alias aequaliter 
dividant, Illa enim, quae illi colono nupsit, nan intret 
in portionem terrae, quia sibi eoaequali non nupsit. 


- b) Marculfi form. I, 12. — Diuturna, sed impia, inter 
nos consuetudo tenetur, ut de terra paterna sorores cum 
fratribus portionem non habeant, — Ideoque per hanc 
epistolam te, dulcissima filia mea, contra germanos tuos 
filios meos in omni hereditate mea aequalem et legitimam 
esse constitao heredem, ut tam de alode paterna quam 
de comparatum vel mancipia aut praesidium nostrum vel 
quodcunque moriens reliquero, aequale lance cum filiis 
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8. 65. lung aller Beftandrheile des Machlafles anordnete, 
nicht anerfennen, fo verlor jene die Wuͤrkung, die 
fie zugleich zu feinen Gunften gehabt haben würde 
und beſchraͤnkte feine Succeſſion blos’ auf das 
Stammgut e). Hatte der Erblaffer dagegen eine 

- Verfügung diefer Art nicht getroffen, fo nahm der 
Mannsftamm das Stammgut-allein; erſt nach dem 
Abgang des ganzen Mannsftamms Fonnte es ohne 
Verfügung auf Weiber fallen. Im übrigen Ver— 
mögen wurde er von näheren Verwandten ausge 
fehloffen, mit gleich nahen theilte er 9. 


meis germanis tuis dividere vel exaequare debeas, et in 
nuNo penitus portionem minorem quam ipsi non aceipias, 
sed omnia vel ex omnibus inter vos dividere vel exae- 
quare aequaliter debeatis. 


c) Ohne dieſe Vorausfegung läßt fich nicht einſehen, welches Mo: 
tiv für den Erben vom Mannsſtamm vorhanden feyn fonnte, 
das unläugbare Widerfpruchsrecht, das er gegen bie in ber Ber: 
fügung liegende Veräußerung des Stammguts hatte, nicht gel: 
tend zu machen. 


d) L. Sal. em. Tit. 62. de alode. Si quis homo mortuus 
fuerit, et ſilios non dimiserit, si pater aut mater süper- 
faerint, ipsi in hereditatem succedant. Si pater aut ma- 
ter non superluerint et fratres vel sorores reliquerit, ipsi 
hereditatem obtineant. Quodsi nec isti fuerirt, sorores 
patris in hereditatem ejus succedant. Si vero sorores 
patris non exstiterint, sorores matris ejus hereditatem sibi 
vendicent. Si autem nulli horum fuerint, quicunque pro- 
ximi fuerint de paterna generatione, ipsi in heredita- 
tem succedant. De terra vero salica nulla portio here- 
ditatis mulieri veniat: sed ad virilem sexum tota terrae 
hereditas pertineat, Diefer Stelle ift nachgebildet L. Rip. 
Tit. 56, de alodibus. Si quis absque liberis defunctus 
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I. Bei den Sachſen ſchloß die männliche 5. 65, 
Deſcendenz die Töchter ganz von der Succeſſion 
aus. Dieſe erhielten daher wohl nur von dem 
Bruder oder Meffen Unterhalt, bei der Verhei⸗ 
rathung Ausſteuer, und was ihnen etwa durch Ver - 
aͤußerung von Vater oder Mutter zugewendet wur⸗ 
de eDagegen giengen Töchter. den. Seitenver⸗ 
wandten: vom Mannsſtamm im gefammten Erbe 
vor, von welchem fie jedoch/ wenn ſi e keine Deſcen⸗ 


ſuerit, si. pater materque ——— — ‚in heredita- 
tem suecedant. Si pater materque non ſuerint, frater et 
soror succedant. Si autem nec eos habuerit, tune ;soror 
imatris ‚patrisque süccedant,: Et deinceps usque ad quiatum 
genuculum,: qui proximus fuerit. (ohue Zweifel. wie in der 
2er Salica de paterna generatione), hereditatem ‚succedat. 
Sed cum virilis sexus. exstiterit, femina in hereditatem 
@viaoticam.non succedat, Die, Suceeffipnsorbnung beftimmt 
zunächſt, (wer in dent Vermögen fyecsdirt, für. melcheg der. Manne- 
ſtamm nicht bevorzugt iſt, Da neben den Schweſter auch ber 
Bruder berufen wird, fo ift wohl anzunehmen, daß daffelbe von 
jedem Agnaten gilt, der zu ber. berufenen Parentel gehört. Water: 
und Mutterſchweſter find; Die festen nicht zum Manusſtamm 
‚gehörenden Parentelen,; „welche ein Sugceffionsrecht hahen ; von 
bier an fuccedirt alfo der Mannsſtamm, . mithin, die. männliche 
Deſcendenz des Urgrosvaters und entfernterer Parentelen aus: 
ſchließend. Der Vaterbruder und deſſen Deſcendenz, ſchließt 
nach ſaliſchem Recht, als früher berufene Parentel die Paren⸗ 
telen der Mutterſchweſter und des Mutterbruders aus. Nach 
ripuariſchem Recht, ſcheint es theilen ſtets die grosvterlichen 
Parentelen⸗ was nicht — den Ranndſtamin fällt. | 


€) L Be Tit. =: Cap. i. — aul mater: — filio, 
non: filiae,. bereditaten relinquit. — Cap. 8. Qui, ſiliam 
ac ſilium habuerit, et filius uxore — filium ‚gennerit, 
et mortuus fuerit, hereditas patris ad filium a: il, id est, 
: nepotem, ‚nen ad Alam pertineat. | 
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$. 65, denz hinterließen, mit Ausfhluß aller. anderen 
Seitenverwandten beerbt wurden N. Ein ähnliches 
Syſtem in Hinfiht auf die Rechte der Töchter, 
den Söhnen und dem Mannsftamm. ‚gegenüber, 
findet man bei den Longobarden, Burguns, 
dern, Alemannenz; es ift daher wahrſcheinlich auch 
bei der Verwandtſchaft des alemannifchen und bairi⸗ 
ſchen Volksrechts bei den Sen — 8); 


f) Ibid. Cap. 5. Qui defanetus non — sed Alias BR 
querit, ad eas omnis hereditas pertineat, tutela vero earum, 
fratri vel proximo paterni generis deputetur. Die Bor: 

inundſchaft beweift, baf fie die nächften Erben waren. Hiernach 
ift wohl-Cap. 6. und 7. zu erflären: Cap. 6. Si vidua filiam 
habens, nupserit, filiumque genuerit, tutela filiae ad filium 
quem tune genuerat, pertineat. Cap. 7. Si autem filium 
habens nupserit, filiamque genuerit, tutela non ad ſilium 
prius genitum, sed ad fratrem patris: vel ad proximum 
ejas pertineat. Ich wage zwar nicht den Sinn des Cap. 6. 
mit Sicyerheit beſtimmen zu. wollen; ber Gegenſatz zwifchen 
beiden Stellen macht jedoch wahrfcheintich, daß in Ermanglung 

' eines vollbürtigen Bruders erfter Ehe, der Halbbruder nächfter 
Erbe der Tochter erfier Ehe vor den Seitenverwandten berfelben 
vom Bater ber ſeyn foll. Aber bies ift nım eine * Aus⸗ 

‚nahme. Cap. 7. beruht auf der Regel. Et 


g) Liutprandi L. L. Lib. 1. Cap, 1. Si quis Longobar- 
dus. sine filiis legitimis masculinis mortuus fuerit, et fi- 
liam..dereliquerit unam aut ‚plures legitimas, -ipsae ei in 
omnem hereditatem patris wel matris.suae tanquam filü 
legitimi masculini ‚heredes..succedant, - Das Burgundifche: 
L. Burgund. Tit. 14. Cap. 1. Inter Burgundiones id vo- 
lumus custodiri, ut si quis filium non reliquerit, in loco 
filii filia in patris matrisque hereditate succedat. Nach 
L. Alem. Tit. 57. oben Note a erben Schweftern, die feine 
Brüder haben, die hereditas paterna. Auch Tit. 92, ermähnt 
eines Weibes, dag die hereditas paterna erhalten hat, und ber 
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über die Stellung der Cognaten und Agnaten in $. 65. 
‚anderen Erbfällen fehlen hinreichende Nachrichten. 

UI. Das Spftem des thuͤringiſchen Rechts, 
behandelte die Töchter, den Söhnen gegenüber, wie 
das fächfifche, den Seitenverwandten gegenüber wie 
das fränfifche, und giebt au dem: Mannsſtamm 
im Gegenfa anderer Verwandten — Stellung 
wie das leztere b). 

IV. Die Friſen nah ihren fpäteren Rechts—⸗ 
monumenten laflen Söhne und Töchter, und chen 
fo bei der Erbfolge in auffteigender Linie die El 
tern zu ungleihen Theilen erben 1); es ift aber 
nicht Flar, ob ein ſolcher Unterſchied zwifchen dem 


Fall, von welchem die Stelle (Note t) handelt, ſcheint zunächft 

die Frage zu entſcheiden, ob iht Kind fie ſelbſt beerbt hat, nnd 

vom Vater beerbt wird, ober ihre Erbfchaft an die Berwandten 

ihres Baters fällt. Ich ſehe nicht aus welchen Gründen 

Grimm R. A. S. 472. das alemanniſche — zuu fränki⸗ 
ſchen Syſtem ziehen will. 


h) L. Angl. et Werin. Tit. 6. Cap. 1. Hereditatem de- 
fancti filius non filia suscipiat. Si filium non habuit qui 
defunctus est, ad filiam pecunia et mancipia, terra vero 
ad proximum paternae generationis consanguineum per- 
tineat. Cap. 2. Si autem nec filiam habuit soror ejus 
pecuniam et maneipia: terram proximus paternae genera- 
tionis accipiat. Cap. 3; beruft nachher noch bie Mutter zu 
benfelben Gegenftänden; in deren Ermanglung Cap. 5: en 
mus paternae generationis, heres ex toto succedat. Cap. 8 
Usque ad quintam generationem paterna generatip succe- 
dat. Post quintam autem filia ex toto, sive de patris sive 
ınatris parte, in hereditatem succedat, et tunc demum he- 
reditas ad fusum a lancea transcat. 


i) Grimm R. 4. ©. 407. 


* 
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: Mannsftamm und anderen Verwandten weiter durch- 


geführt war. 

Sowohl bei: dem Mannsftamm als bei den 
übrigen Verwandten, wenn fie überhaupt zur Suc« 
ceffion berufen waren, richtete ſich die Ordnung 
der Erbfolge zunächft nach der Nähe der Paren- 
tel ($. 19.), in diefer ſchloß der gemeinfame Stamm- 
vater, und in deffen Ermangelung der, welcher dem 
gemeinfamen. Stammvater: am nächften fand, die 
entfernteren aus k). Parentel (parentela, paren- 
tilla, generatio, Sippſchaft) ift der Inbegriff der 
Perſonen, welche von einem gemeinfchaftlichen 
Stammvater abſtammen; in fo fern kann der Aus« 
druck alfo ein Geſchlecht 1), oder auch ein einzel- 
nes Glied (genuculus) in der Kette von Ber 
wandten: bezeichnen, welche man erhält, wenn man 
von den nächften Stammvater, den man mit einem 
Dritten gemein hat, zu einem entfernteren Stamm- 
vater hinaufgeht m). Die naͤchſte Parentel eines 
| %) Maier deutſche Erbfolge; Afte Fortſ. S. 1 — 139. J. L. 

‚U. Dedekind de ordine succedendi quo legibus et mo- 


"ribus Germanorum — ‚gaseeme ‚ex cognationis jure de- 
‚lata est. Gott. 1822, 4 


» L. Sal. em. Tit, 63. De ı eo qui se de pareniilla tol- 
- lee‘ vult, 


m) Rotharis U Cap. 153. Omnis parentela usque in 

 seplimum ‚genuculum numeretur, ut parens (der Verwandte) 

| parenti per gradum et parentelam heres succedat, sic #a- 
men, ut ille qui succedere vult, uniuscujusgque no- 
mina parentum suorum antecessorum dicat. Xergl. die 
Stellen Note d und h. 
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"Erblaffers ift ſeine eigene Defcendenz, welche ihm $. 65. 
daher mit Ausfchluß aller Verwandten folgt, die | 
ihre Verwandtſchaft mit. ihm aus der Abkunft 
von einem gemeinfchaftlichen Stammvater ableiten 
müffen. Einer Perfon, welche ohne Defcendeng 
verftorben. iſt, ſteht der Matur der Sache nach, 
Vater und Mutter (Schooßfall) näher: als die, 
welche neben ihr von dieſem Elternpaar erzeugt 
worden ‚find; in der Regel beerben daher die El⸗ 
tern ihre Kinder vor den Geſchwiſtern und deren 
Abkoͤmmlingen "); doch ziehen einige Geſetze die 
lezteren vor o). Wer den Stammvater, der ihm 
mit dem Erblaſſer gemein iſt, hoͤher hinauf ſuchen 
muß als ein Anderer, gehoͤrt zu einer entfernteren 
Parentel; gehen mehrere auf denſelben Stammvas 
ter zuruͤck, ſo werden die: Glieder: (gradus) gezählt, 
die zwiſchen jedem und dieſem fich finden. P); ‚mer 
ihm am :nächften fteht, ſchließt die übrigen aus, 
gleich nahe. theilen gleich, nach. Köpfen... Dies gile ' 
felbft unter den Defcendenten des Erblaffers; der 
Sohn fchließt den Enfel aus, find nur. Enkel da, 
fo fuccediren. fie nach. Köpfen Q). Dem deutſchen 

») L, Wisigoth, Lib. 4, Tit. 1. Cap. 1.2, L. Sal. L. 

Rip. Note d. 

0) L. Burg. Tit. 14. Cap. 2. Vergl. Grimm R. A. ©. 477. 

py Es wird daher per gradum et parentelam fuccedirt. Note m. 


q) L. Sal. ed. Herold. Tit. 62. Cap. 6. Sed si inter ne- 
potes aut pronepotes, post longum tempus, de alode terrae 
contentjo suscitatur, ‚non per stirpes sed per capita divi- 
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$. 65. Recht ift daher ein Mepräfentationsrecht ganz fremd, 
nach. welchem im einzelnen Fällen entferntere an die 
Stelle eines zwifchen ihnen und dem gemeinfchaft- 
lichen. Stammvater duch früheren Tod weggefal- 
lenen Afcendenten treten, und dadurch mit einem 
Seitenverwandteh, der jenem um ein oder mehrere. _ 
Glieder näher. ſteht zugleich erben, indem fie er- 
halten, was auf den noch lebenden Aſcendenten ge 
fallen feyn würde. Die Art, die Grabe zu berech⸗ 
nen, ift, weil nur die Entfernung jedes Erbprä- 
tendenten vom gemeinfchaftlihen Stammvater an- 
gegeben zu werden braucht, der fpäteren canonifchen 
Computation: dee Grade der Verwandtſchaft ana- 
log, wenn gleich die leztere nicht unmittelbar aus 
der germanifchen abzuleiten ift ($. 188.). 

Einige Gefege beſchraͤnken bei dem. Manns» ° 
ſtamm den Borzug vor anderen Verwandten, oder 
auch bei den Merwandten überhaupt das Succeſ⸗ 
fionsrecht, auf eine. beftimmte Anzahl von Parente- 
len (Sippzahl); diefer Grundfag hänge ohne 
Zweifel mit den Eheverboten zufammen, und ge⸗ 
hoͤrt daher erſt in-eine fpätere Zeit r). 


dantar. Vergl. Marculfi form. I, 10. Die fpäteren Ge: 
ſetze und Gewohnheiten beftätigen die Negel. 8. 2. &. 373., 
3.3. $. 442. Vergl. Grimm R. 4. ©. 471. Der Ber: 
fuch, das römifche Recht zum Beften der Enfel zum Fr 
zu erbeben, Deer.. Childeberti a. 595. Cap. 1.; Gri- 
moaldi L. L. Cap. 5., mißlang wenigfiens bei den Franken. 
S. oben S. 259. Note y. 


vr) Majer a. a. O. ©, 120 u. f. ©. ımten $. 183. 
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Bei einigen deutfihen. Stämmen, fand nicht $. 65. 


blos in Beziehung auf Stammgut, fondern auch 
in gewiffen Arten des beweglichen Vermoͤgens eine 
befondere Succeffion ſtatt, die bei den Söhnen und 
Töchtern häufig vorgefoinmen zu feyn feheint, wäh. 
- rend bei der Succeffion der. Seitenverwandten fel- 
tener ſolche Gegenftände vom übrigen Nachlaß ge- 
fondert worden feyn mögen. Dahin gehört, daß 
der Mannsftamm ausfchliegend die Kriegsruͤſtung 
des Verſtorbenen (Heergeräthe), die Töchter den 
Schmuck und das weibliche Geraͤthe einer Erb⸗ 
laſſerin erhielten >). 

Ein lebendig und lebensfaͤhig — aind, 
erwarb, wenn es auch nur kurze Zeit gelebt hatte, 
die ihm angeftorbene Erbfchaft und vererbte fie auf 
feinen nächften Erben t). Der Grundfag des deun 


8) L. Angl. et Werin. Tit. 6, Cap. 5, oben ©. 357. Motel, 
Cap.6. Matermoriens filio terram, maneipia, pecuniam dimit- 
tat, filiae vero spolia colli, id est murenas, muscas, monilia; 

« inautes, vestes, armillas, vel quidquid ornamenti proprii 
videbatur habuisse. 


t) L. Alem, Tit, 92. Si qua mulier quae hereditatem pa- 

. ternam babet, post nuptum praegnans peperit puerum, et 

in ipsa hora mortua fuerit, et infans vivus remanserit 
aliquanto spatio, vel unius horae ut possit aperire oculos 
et videre culmen domus et quatuor parietes, et postea 
defunctus fuerit, hereditas materna ad patrem ejus per- 
lineat, eo tamen si testes habet pater ejus, quod vidis- 
sent illum infantem oculos aperire et potuisset culmen 
domus videre et quatuor parieles.. Tunc pater ejus ha- 
beat licentiam cum lege ipsas res defendere. Si aulem 
aliter, cujus est proprietas ipse eonquirat. 


8. 65. 
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ſchen Rechts: der Todte erbet (d. i. vererbet auf) 
den Lebendigen (le mort saisit le vif), der in 
fpäteren DMechtsdenfmälern hervortritt u), gehört 
hiernach ſchon dem aͤlteſten germanifchen Recht an. 


$..66. 


In Ermangelung der ordentlichen Erben, 
kommt fon in einigen Geſetzen ein Recht des 
Fiscus vor, die erblofe Erbfhaft einzuziehen. Es 
durfte aber wohl erft am Ende diefer Periode auf- 
gekommen feyn, denn es ift a aus dem 
a Rechte herzuleiten 


| 5.67. 
Forderungen — entweder aus 8 Bar: 
trägen, oder aus unerlaubfen Handlungen, oder 
unmittelbar aus gewillen DBerhältniffen, mit wel» 
chen eine Verpflichtung geſetzlich verbunden if. 
1. Ob fon die freie Einwilligung %) jeden 
Vertrag vollfommen würffam machte, oder ob es 
eine Form der Verträge gab, von welder ihre 
verbindende Kraft überhaupt abhieng oder die we— 
nigſtens auf den Umfang der Wuͤrkſamkeit derfel- 


u) ©. mein beutfches Privat» und Lehencchht. Ite Aysg, 8.337. 
a) L:. Sal. em. Tit. 63. Cap. 3, L. Bajuv. Tit. 14. 
Cap. 9. $. 4. 


a) L. Bajuv. Tit. 15. Cap. 2. $. 2. Si venditio fuit vio- 
lenter extorta, id est aut ınetu morlis aut per custodiam, 
uulla ratione firma sit. 
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ben Einfluß Hatte, iſt zweifelhaft. In den Ge⸗6. 67. 


ſetzen iſt allerdings von Zeugen die Rede, die bei 
Abfchliegung der Verträge zugezogen werden follen, 
und von fhriftlicher Abfaffung einzelner Vertraͤge b); 
‚ allein es fehle an einem beftimmeen Aufſchluß über 
die eigentliche Bedeutung diefer Formen. Am wahr- 
fbeinlichften ift, daß fie 1) bei manchen Völkern 
die nehmliche Würfung hervorbrachten, welche nach 
einem uralten deutfhen Rechtsgrundſatze ©), die 
gerichtliche Abfchliegung eines Gefchäfts hatte. 
Gegen ein folches nehmlich, war Fein Eid zuläffig, 
während alles, was außergerichtlih verſprochen 
war, eidlich abgeläugnet werden konnte. 2) Daß 


b) L. Ripuar. Tit, 59. Cap. 1. De venditionibus. Si 
quis alteri aliquid vendiderit, et emtor testamentum ven- 
ditionis accipere voluerit, in mallo hoc debet facere, et 
pietium in praesente tradat, et rem accipiat, et testamen- 
tum publice conscribatur. Quod si parva res fuerit, septem 
testibus firmetur; si autem magna, duodecim roboretur. 
Cap. 7. Quod de venditione conscripsimus id de dona- 
tione constituimus. Tit. 60. ©. oben 8. 59. Noteb. Lex 
Bajuv. Tit. 15. Cap. 12. Quicquid vendiderit homo aut 
comparaverit qualemcunque rem, omnia sint firmata aut 
per chartas aut per testes, qui hoc probare possint, hoc 
est de mancipiis, de terra, casis vel silvis, ut postea non 
sit contentio. Cap. 13. Pacta vel placita quae per scri- 
pturam quamcungue facta sunt, vel per testes denominatos 
tres vel amplius, dummodo in his dies et annus sit evi- 
denter expressus. immutare nulla ratione permittimus. 
L. Wisigoth. L. 2. Tit. 5. Cap, 1— 3. bat diefe Stellen 
des bairifchen Rechts aufgenommen. 


e) Sakhfenfp. B. 1. Art. 7., vergl, mit B. 1. Art. 18. f. uns 
ten $. 376. 


— 
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8. 67. in einigen Beftimmungen diefer Art, willkuͤhrlich 
angeordnete Formen einzelner Gefchäfte gefucht wer- 
den müffen, von welchen allerdings ihre Gultigfeie 
abhieng d). 


$. 68. 0.6868. 

Unter den einzelnen Arten von Berträgen; 
über welche ſich in den Geſetzen Vorſchriften fin- 
den, find wichtig: A. von Hauptverfrägen: 1) der 
Kauf. Wenn unbewegliche Güter der Gegenftand 
deffelben waren, fo konnte die Abfchliegung des 
Geſchaͤfts mit deffen gerichtlicher Vollziehung durch. 
Auflaffung in unmittelbare Verbindung geſezt wer 
den; nach einigen Gefegen genügte aber Abfchlie- 
ßung und Webergabe vor Zeugen, oder fehriftliche 
Abfaffung, zur Sicherheit des Käufers, der nun 
auf Vollziehung Flagen konnte 2), Cine Klage 
über Verlegung fand nicht ftatt b), wegen Fehlern 
der verfauften Sache, welche der Werfäufer nicht 


d) 2. 8. L. Burgund. Tit. 43. 
a) ©. Note b zum vorigen $. L. Bajuv. Tit. 15. Cap. 2. 


$. 1. Si quis vendiderit possessionem suam alicui, ter- 
ram cullam, nen cultam, prata vel silvas, post acceptum 
pretium aut per chartam aut per testes comprobetur - 
/irma emtio, 


b) L. Bajuv. Tit, 16. Cap. 9. $.1. Venditionis haec forma 
servetur, ut seu res seu mancipium.vel quodlibet genus 
animalium venditur, nemo propterea firmitatem venditio- - 
nis inrampat, quod dicat, se vili pretio vendidisse ; sed 
postquam factum est negotium non sit mutatum, 
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angezeigt hatte, konnte aber. diefe innerhalb drei $. 68. 
Tagen zurücfgegeben werden, falls der Verkaͤufer 
nicht ſchwur, daß er den Fehler zur Zeit des Wer 
Faufs nicht gefannt habe e). Beim Verkaufe fand 
ein geſetzliches Worfaufsrecht ftatt: 1) wenn unbe- 
wegliche Erbguͤter veräußert wurden, es ftand in 
diefem Fall dem nächften Erben, und nach diefem, 
wenn der Beräußernde in einem Mundium fand, 
auch dem hierzu berechtigten, zu 4), 2) wer einen 
andern durch Schenkung in das Gefammteigenthum 
feines ganzen Vermögens aufgenommen hatte, mußte 
die zu veräußernden Sachen erft dem Beſchenkten 
anbieten ©). Der Verkäufer mußte für die Ge 


wehr allzeit haften ). Ein Handgeld (arrha) 


c)' L. Bajuv. .c.$.2—8. Nisi forte vitium invenerit, 
quod ille venditor celavit, hoc est in mancipio, aut in 
taballo, aut in qualicunque peeulio, id est aut coecum, 
aut herniosum, aut caducum aut leprosum etc. 


d) Lex Saxonum tit. 17. Liber homo qui sub tutela 
nobilis cnjuslibet erat, qui jam in exilium missus est, si 
hereditatem suam necessitate coactus, vendere voluerit, 
offerat eam primo proximo suo; si ille emere noluerit, 
offerat “utori suo, vel ei qui tunc a rege super ipsas res 
constitutus est. Si nec ille voluerit, vendet eam, cuicun- 
que voluerit, 


e) L. Longob. Lib. 2. Tit. 15. Cap. 2. Vergl. oben $. 59. 
Note n. 


) L. Bajav. Tit. 15. Cap. 4. De contentione venditae 
rei. _ Quoties de re vendita contentio commovetur, si 
alienam fuisse constiterit, nullus sine domini praejudicio 
comparet. Et domino is qui aliena vendere praesumsit, 
duplum cogatur exsolvere, nihilominus emtori, qui acce- 
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2.68. kam nur als Zeichen der vollendeten Einwilligung 
vor, und gieng verloren, wenn der Käufer nicht 
zur rechten Zeit erfüllte 8). 


8.60. $. 9. 

2) Der Taufh (cambium, concambium) 
wurde in Abſicht der Form gan, nad) den Regeln 
des Kaufes beurtheile 2). 3) Die Schenkungen 
gehören zu den Gefchäften, deren Gültigkeit nach 
einigen Volksrechten von der ‚Beobachtung einer 
beftimmten Form abhieng b). 4) Die Verträge, 
durch welche ohne Webertragung des Eigenthuns, 
einem andern der Gebrauch einer Sache überlaflen 
(commodatum), oder die Bewahrung derfelben 
unenfgeldlih oder gegen einen Lohn übertragen 
(res commendatae) wurde, feinen Feiner Förm- 
lichfeie bedurfte zu haben; der Commodatarius und 

| Eom- 


pit, pretium restituendo. Et quicquid ad comparatae rei 
profectum, studio suae utilitatis emtor adjecerit, a loco- 
rum judicibus aestimetur, et ei qui laborasse cognoscitur, 
a venditore juris alieni satisfactio justa reddatar. 

g) L. Bajuv. Tit. 15. Cap. 10. L. Wisig. L. 5. Tit. 4. 
Cap. 4., wo nad Schifters Emendation gelefen werben muß 
res definita valent. 

a) L. Bajuv. Tit. 15.-Cap. 8. Commutatio hoc est quod 
cambias (vocant), talem qualem emtio habeat firmitatem, 
L. Alemann. Tit. 39. Et si concambium fecerit de man- 
cipio aut de terra, semper epistolam firmitatis faciat etc. 


b) ©. oben $. 66. Note d. 





—ñ— 
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Commendatarius mußte für jedes Verſchulden haf⸗ $. 60. 
ten, erhielt aber dagegen auch die Buße, welche 
der Dieb einer ſolchen Sache erlegen mußte. Die 
Gefahr trug der Commendatarius nur wenn ihm 
für die Bewahrung ein Lohn gegeben wurde. Ein 
Gleiches galt bei der Vermiethung von Dienftene). 


$. 70. S. 70. 


Das Weſentliche des Vertrags, mittelſt deſſen 
jemand zum Andern in das Verhaͤltniß eines freien 
Dienſtmanns trat, war das Verſprechen der Treue 
von der einen, und des Schutzes (tutela, verbum) 
von der andern Seite. Nach den Formeln wurde 
das Verſprechen der Treue durch Eid beſtaͤrkt, und 
darüber eine Urkunde aufgeſezt a). Das Benefi- 


€) Der Ausdruck commodare wird aber aud; vom mutuum ges 
braucht, weil ber deutfche Ausdruck feihen es mit unter fich bes 
greift. Lex Wisig. L. 5. Tit. 4. Cap. 4. Noch allges 
meiner ift ber Ausbrucdt commendare, der jede Uebertragung 
einer Sache, die der Empfänger nicht zum Eigenthum erhält, 
bezeichnet. — L. Bajuv. Tit. 14. Cap. 1. seq. Si quis 
caballum — ad custodiendum mercede placita commen- 
daverit, si perierit, ejusdem meriti ille qui commendata, 
suscepit, exsolvat; si tamen mercedem fuerit pro custo- 
dia consecutus, Quodsi etiam nulla placita mercede susce- 
perat, et mortuum esse probaverit, nec ille mercedem re- 
quirat, nec ab illo aliquid requiratur. Tamen ratio est, 
ut praebeat sacramenta ille qui commendata susceperat, 
quod non per suam culpam neque per negligentiam mor- 
“tua consumta sint, et reddat corium, Eadem de commo- 
datis forma servetur, 


a) Marc. Mon, form, I, 18. 
B. 1. [27] 
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$. 70. cium, welches der Schutzherr feinen Dienftmannen 
gab, war ein wahres Precarium, und daß ein fol- 
ches verlichen wurde, gehörte nicht zum Wefen des 
durch jenen Vertrag begründeten Berhältniffes. 
Die durch jenen begründete DVerbindlichfeit zur 
Treue gieng nicht auf Erben über bb). B. Won 
accefforifhen Verträgen gehört noch die Buͤrgſchaft 
(über den Pfandcontract f. $. 61.) Hicher, deren 
- Form in einem feierlichen Verfprechen vor Zeugen 
beftanden zu haben ſcheint e). Die Bürgen (wadiı, 
gisiles) ee) mußten nur dann zahlen, wenn von 
dem Hauptfchuldner nichts zu erhalten ftand, und 
Fonnten gepfändee werden, fo wie fie auch ihrerfeits 
den Schuldner zu pfänden berechfigt waren 4). Auf 


b) Die Erben blieben zwar ohnftreitig immer in dem Verhälmiſſe 
ihrer Erblaffer, allein das Verſprechen mußte immer erneuert 
werben (Marc. Mon. form. I, 40.), und «8 ftand dem Er: 
ben frei, das Verhältniß zu verlaffen, wenn es nicht, wie beim 
Adel, als ein nothwendiges ftaatsrechtliches Verhältnißj des gan: 
zen Standes zu betrachten war. Daß ein foldyes Auflöfen der 
Verpflichtung demohngeachtet nicht oft gefcheben ſeyn werde, ift 
freilich) bei dem Verluſte der Beneficien, den es nach fich gezo— 
gen haben würde, leicht einzuſehen. 


c) Pfand und Blrgen werben gewöhnlich zufammen als Eicher: 
heitsmittel genannt, 4. ®. L. Long. L. 2. Tit. 21. Cap. 9.) 
alfo wahrſcheinlich zufammen, mithin ($. 61.) gerichtlich oder 
vor Zeugen beftellt. 


cc) Bürge und Beifel unterfcheiten fi dadurch, daß jener nur 

durch Geding, biefer aber leiblich haftet, indem er fidy in bie 

8 ag des Gläubiger bis zur Zahlung begibt. Grimm 
€. 619. 


d) L. Burgund. Tit. 19. Cap. 5. Si quis — fidejussor 
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die Erben des Bürgen ſcheint die Bürgfehaft nicht $. 70, 
übergegangen zu feyn ©). 


521. . 8. 71. 


II. Die unerlaubten Handlungen @®), durch 
melde Gurt, Leib und Ehre einer Perfon verlezt 
wurde, zogen die Verbindlichkeit zum Schadens⸗ 


exstiterit — et is qui sub fidejussore discesserit, ter ad- 
monitus coram testibus, vel post commonitionem pigno- 
ratus, si convictus fuerit pignora sua fidejussori per vim 
abstulisse, et necesse fuerit fidejussorem suum constrietum 
atque compulsum debitum de suo solvere, in triplum ille 
pro quo fidejussum est, impleat, quidquid fidejussorem 
in hac causa solvisse constiterit, Cap. 6. Modus vero 
piguorum hie erit, ut tertiam partem fidejussor amplius 
tollat, quam summa debiti est, et denunciet coram testi- 
bus debitori. Quod si intra tres menses soluto debito 
pignora sua non perceperit, postmodum ea requirendi pon- 
tifieium non habebit. Cap. 7. Si is qui fidejussorem de- 
dit, non habuerit unde solvat, ipsum fidejussor ad se ab- 
solvendum tradat, et a fidejussore aliud non requiratur. 


e) L. Burgund. Tit. 82, Cap. 2. Aut si fidejussor mor- 
taus fuerit, heredes mortui jadicem loci interpellent, et 
ejas ordinatione alium fidejussorem ipsa conditione coga- 
tur accipere, et ab heredibus fidejussoris mortui nihil re- 
Quiratur, 


- aa) Biele neue Auffchlüffe über die im dieſem und den folgenden 
8. dargeftellte Lehre vom Friedensbruch, der Gerichteverfaffung 
und dem gerichtlichen Verfahren, freilich aber vermifcht mit einer 
guten Anzahl wunderlicher Behauptungen, giebt: K. A. Rogge 
über das Berichtswefen der Germanen. Kalle 1820.8. Manche 
ſchätzbare Bemerfung findet fi auch in: I. M. Meyer esprit 
des institutions judiciaires etc. Amsterd, 1818, Tom. 1.8. 
Befonders aber ijt jest Grimm N. U. &. 622 u. f. zu vers 


gleichen. - 
[27°] 
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8. 71. erfaße, und der Erlegung einer Buße an der Be 
fhädigfen oder deffen Erben, nad) fih a). Wenn 
fie zugleich einen Friedensbruch enthielten ($. 74.), 
fo mußte außerdem eine Buße an den König (fre- 
dum) gezahlte werden; auch Fonnte unter gewiffen 
Bedingungen dem, welcher zur Entdeckung eines 
Vergehens mitgewürft hatte, eine Geldfumme er— 
legt werden muüffen, weldye delatura genannt wirdb). 


a) Ueber das Wefen dieſer Compofitionen f. Rogge a. a. O. 
S. 5 u. f. Die meiften öffentlichen Strafen, mit welchen, 
nach einigen Stellen der Gefeße, die hier aufgezählten Verleguns 
gen geahndet werden follen, find zuverläffig nicht aus diefer 
Periode. Nur von einigen ift es zweifelhaft. Jenes gilt 5. 8. 
von L. Rip. Tit. 79. L. Bajuv. Tit. 8. Cap. 8. und 
andern Stellen. Eie ftehen im entfchiedenen Widerſpruche mit 
andern Stellen der Geſetze, vorzüglich ver Lex Salica, ‚und 
die L. Bajuv. Tit. 2. Cap. 1. $. 3. 4. fpricht noch den 
alten Grundfaß, daß nur bei Xerbrechen gegen die Nation, diefe 
Gewalt tiber eines freien Mannes Leib und Leben habe, deutlich 
aus. Ut nullus liber Bajuvarius alodem aut vitam sme 
capitali eximine perdat, id est, si aut in necem dueis 
eonsiliatus fuerit, aut inimicos in provinciam invitaverit, 
aut civitaleın capere ab extraneis machinaverit et exinde 
probatus inventus fuerit, tunc in Ducis sit potestate vita 
ipsius et omnes res ejus et patrimonium. Celera vero 
quaecungue commiserit peccata, quousque habet sub- 
stantiam, componat secundum legem. 


b) Die Bedeutung von fredum ergiebt fich am beften aus L. Ri- 
puar. Tit. 46. Cap. 1. Si quis quadrupes hominem oc- 
eiderit, ipse quadrupes, qui eum interfecit, in medielatem 
weerigildi suscipiatur, et aliam medietatem dominus qua- 
drupedis solvere stadeat absque fredo; quia quod quadru- 
pedes faciunt, fredus exinde non exigatur, Den Sinn des 
Mortes delatura (oder wie es auch gefchrieben wird, dilatura, 
L. Rip. Tit. 33. Cap. 2. dilaio nad) der Ed. He- 
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rold.) flirt Grimm R. A. ©. 655. auf die im Zert ans 
gegebene Weife durch Stellen, die feinen Zweifel mehr übrig 
laffen. Früher war es fehr beftrittn. Eccard commentirte 
ad L. Sal. p. 15: — illi sumtus, qui fiunt in causae per- 
seculione, dum inficiando lis erescit. Proprie delatura 
idem est, ac dilatura, hoc est mora sua, enilibet nociva. 
Sie quoque ex dilatio Gallorum delay factum est. 'Sum- 
tus qui caussae impenduntur, Gallis frais dieuntar a fredo. 
Unde glossa vetus delaturam exposuit fredo, — Heinec- 
cius elem. jur. Germ. L. 2. Tit. 18. $. 24. wollte es vom 
Intereffe des Anklägers, wegen des Verzugs und verzögerten 
Prozeſſes verfichen; Maier (Historia juris Germ. antiq. 
eirca homicidium,. Jen. 1770. 4. $. 20.) von ber Prümie 
bes Anflägers, damit er fich. nicht außergerichtlich mit dem Bes 
ſchädiger vergleiche, und fo dem Fiscus das fredum eutgehe. 
Daf es von fredum verfchieden ift, benciſt L. Angl. et 
Werin. Tit. 7. Cap. 2. 3., wo «6 ausbrüdlic) davon un— 
terfchieden wird; das Intereſſe kaun es auch nicht ſehn, meil 
es mit der Hauptfache in feinem Verhältniß ficht: L. Sal, 
Tit. 79. De delatura.. Si quis hominem oceiderit et 
quod lex habuit pro eo dederit, sol. 30. pro delatura com- 
ponat, De puero aut liberto 15. De furtibus vego alüs 7. 
Caussae vero dominicae in triplum componuntar. Eine 
Prämie des Anllägers würde einen Vergleich doch nicht vers 

° hindert baben. Daher erilärte ich es in dem früheren Ausga— 
ben für eine Buße, bie an den Nichter zu zahlen. ſey, was 
jedoch nun ebenfalls aufzugeben ift. 


e) Es iſt beim Diebftabl mie bei ben übrigen Verlegungen nicht 
von Intereſſe, die einzelnen Bußen fennen zu lernen. Es wer— 
den daher hierüber folgende Bemerfungen hinreichen. Ueber ‚den 
Unterfchieb zwifchen den Beſtimmungen in ber Lex Salica und 
anderen Volfsrechten f. oben S. 271. 272. Beim Diebjtahl 
mobdificirt fid) die Buße nad) dem Etande des Thäters: L. 
Wisig. L. 7. Tit. 2. Cap. 13., nad) dem Gegenftande: L. 
Sal. Te. 2 — 11., L. Alem. Til. 9 — 75., L. Ba- 
juv. Tit. 8 u. f., nach der Art und Weife mie er vollbracht 
werden ift: L. Sal. Tit. 12, nad) dem Orte: L. Bajuv. Tit 8. 
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8.71. Gewalt d), Brand ©), Plagium f), Todſchlag und 
Mord 8), Verwundung b), Injurien I), fleifchliche 
Verbrechen K) und andere widerrechrlihe Handlun- 


Cop. 2. u. fe w. Der Dieb, ber bei Nachtzeit mit dem ges 
ftohlenen Gute betroffen wurde, konnte ungeftraft getöbtet wers 
den. L. Bajuv. Tit, 8. Cap. 5. 


d) Beim Raube und der Gewalt richtete fich die Buße nach bem 
Stande des Thäters und des Beraubten, bem Drte bes Ueber: 
falls u. fe w. L. Sal, Tit. 18. 34. 35. L. Rip. Tit. 61. 


Tit, 80 u. f. w. 


e) L. Fris. Tit. 7. L Alem. Tit. 81. L. Angl. et‘ 
Werin, Tit. 8. | 


fL. Wisig. L. 7. Tit. 3. Cap. 3. L. Bajuv. Tit. 8. 
Cap. 4. L. Fris. Tit, 31. L. Alem. Tit.47. L. Sax, 
Tit. 2. Cap. .!. L. Sal. Tit. 42. 


g) Der Todſchlag wird nach den meiften Gefeßen noch immer blos 
mit der Erfegung des Wehrgeldes gebüßt, welches nach Ber: 
fehiedenheit des Standes des Verbrechers, bes Getödteten, der 
Art des Todfchlags und anderer Umftände verfchieden ift. P. L. 
Sal. Tit. 28. 38. 44. 45. 46. 57. L. Rip. Tit. 7 u. f. 
L. Bajuv. Tit. 3, L. Angl. et Werin, Tit. 1. L. 
Fris, Tit, 1. L. Sax. Tit. 2. L. Long. L. 1. Tit, 3, 
9, 11. Abmeichend ſind L. Wisig. L. 6, Tit. 5. Cap. 6. 
L. Burg, Tit, 2, 


h) In verfchiedenen Geſetzen findet fich ein faft vollftändiges Vers 
zeichniß aller Verwundungen, mit der Tare jebes verwundeten 
Gliedes. L. Fris. Tit. 22, De Dolg. L. Bajuv. Tit. 3, 
L. Alem, Tit, 59 u. f. L. Sal, Tit. 32, L. Ripuar, 
Tit. 5. 


I) Sowohl Berbals (L. Sal, Tit. 33.) ala Neal: Injurien (I. 
Alem. Tit. 13 — 16. Tit. 58. Tit, 95.) müffen nach 
dem Stande und Gefchlecht der beleidigten Perfon gebüßt werden. 


k) Die Buße ift hier nach Befchaffenheit der Perfonen und ber 
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gen !) hatten daher ihre gewiſſe Tare oder Wäh- $. 11. 
rung ($. 18.) (compositio, weregeldum) m), deren 
Verzeichniffe einen KHauptbeftandrheil der Gefere 
diefer Periode ausmachen. Zu diefer Buße Fam 
bei Beſchaͤdigung Förperlicher, einer Schägung fähi- 
ger Sachen noch die Erftattung des Schadens 
-felbft (capitale) n). Für den Unfreien allein fin 
den fi) Eörperlihe Strafen, außer denen aber der 
Herz ſehr häufig noch den Schaden erfegen muß >). 


Umftände berichieben. L. Sal. Tit. 14.L. Bipnar. Tit. 35. 

L. Bajuv. Tit. 7. Cap. 1 u. f. Die Stellen über den In: 1 
eeft, L. Sal. Tit. 14. Cap. 13. und Tit. 69. Cap. 2. find 

nicht aus biefer Periode. Das weſigothiſche und burgundiſche 

Geſetzbuch folgen in biefer Materie fon mehr dem römiſchen 

Dechte. ! 


1) Wie Verlegung eines Grabmals L. Sal. Tit. 17. L. Rip. 
Tit. 54. L. Long. L. 1. Tit. 12. Cap. 1.2. L. Alem, - 
Tit. 50. ®erbergung entlaufener Zeibeigenen, L. Berg Tit. 6. 
L. Sal. Tit. 41 u. f. w. 


m) ‚Compositio ift der allgemeinere Ausdruck, Wehrgeld bezeichnet 
eigentlich nur bie Währung eines freien Menſchen, capitis aesti- 
matio. ©. Grimm ©. 650 u. f. Vergl. Rogge ©. 6. 


n) Der Ausbrud fommt inbeflen haupiſachlich nur in der L. 
Sal. vor. 


0) Der Leibeigene wird, to ii Freie blos eine Buße Hit; mit 
Peitſchenhieben: L. Sal. Tit. 13. L. Burg. Tit. 4. Cap. 4., 
ECaſtration, L. Sal. a. a. ©. Tit. 29. Cap. 6. gi = ‚Rip. 
Tit. 68.’ Cap. 17;, ober and) dem Tode beftraft: L. Sal. 
Tit. 14. Cap. 6. Der Leibherr muß beim Diebftahl, wenn 

er auch nicht concurrirt hat, den Schaden erfegen und die Buße 
an den Richter zahlen: L. Sal. a. a. ©. L. Burg. Till 4. 
Cap. 2.; beim Mord, bei welchen er nicht ſelbſt conenrrirte, 

ift er aber frei: L. Burg. Tit.2. Cap, 3., eben fo nach dem 
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$. 74. Bei widerrechtlichen Handlungen muß jedes Ver 
ſchulden präftire werden, felbft wenn der Schaden 
durch zufällige Umftande Folge derfelben geworden 
ift, nur feheint im lezteren Falle feine Buße, fon- 
dern bloßer Schadenserfats gegeben worden zu feynP). 
Wenn der Befchädiger nicht zahlen Fonnte, fo haf 
teren feine Erben 9). Ob es Folgen der Sefammt- 


wahren Sinne ber L. Sal, Tit 38. Cap. 7. Si servus ho- 
minem ingenuum oceiderit, ipse homieida pro medietate 
eompositionis parentibus tradatur, et aliam medietatem 
dominus servi se noverit soluturum; sed si servus legem 
intellexerit, poterit dominus se obmallare, ut ipse leudum 
non solvat. L. Sal. 1. c, Cap. 1. Si servus servam vel 
se consimilem .oceiderit, hoc convenit, ut homicidam illum 
domini inter se dividant, Etwas abweichend ift, jeboch nur 
dem Anſchein nach L. Sax. Tit. 11. L. Angl. et Werin, 
Tit. 17. L. Fris. Tit. 9. Cap. 17. 


p) L. Sax. Tit.12. Siarbor ab alio praecisa casu aliquem 
oppresserit, componatur mulcta, pleno weregildo, a quo 
arbor praecisa est. Cap. 3. Qui laqueum fossamve ad 
feras capiendas fecit, et haec damnum cuilibet fecerint, 
qui eas fecit mulctam solvat. Cap. 5. Si ferrum manu 
elapsum, hominem percusserit, ab eo cujus manum fuge- 
rat, componatar, excepta faida, Vergl. Rogge u. a. 9.5.30. 


g) Lex Sal. Tit. 61. De Chrenechruda. Cap. 1. 2. 
Si quis hominem oceiderit, et in tota facultate non habue- 
rit, unde totam legem impleat; duodecim juratores dahit, 
quod nee subtus terram, neque supra terram, plus de fa- 

‚ eultate halıcat, quam donavit. Et postea debet in casam 
suam intrare, et de quatuor angulis terrae pulverem in 
pugno colligere, et postea in duropello stare, et'intus ca- 
sam cuptare debet, et sic de sinistra manu trans suas sca- 
pulas jactare super proximiorem parentem. Quodsi jam 
pater aut mater, seu frater pro ipso solverunt, super spro- 
rem Kine, matris, aul super ejus filios debet illam terram 
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buͤrgſchaft gab, melde eine Werpflichtung anderer &. 71. 
Perfonen für einen Verbrecher: zu haften: begruͤn⸗ 
den mochten, bleibe ganz im Dunfel. 


” 672 X 9. 72 


IL Zu deu Berbindlihfeiten, welche — 
telbar aus. den Geſetzen entfpringen, laſſen ſich rech⸗ 
nen: 1) ‚die Pflicht des Eigenthuͤmers für, den, 
Schaden: zu haften, welchen ; fein Thier ‚einem an⸗ 
dern zugefügt hatz doch konnte ſich jener durch. 
Hingeben des Thieres gang befreien, wenn er ſchwoͤ⸗ 
ven konnte, daß er von den gefährlichen Eigen- 
ſchaften deffelben Feine Wiffenfehaft gehabt habe 2). 


jactare: quodsi isti non fuerint, super‘ tres de generatione 
patris et matris, qui proximiores sunt; et postea in cami- 
sia diseinctus, discalceatus, palo in manu supra sepem 
salire, ut pro medietate quantam pro compositione debe- 
ret, aut quantum lex addicat, illi tres solvant de materna 
generatione: hoc et illi alii qui de paterna generatione 
veniunt, facere debent. Si vero aliquis et ilis pauperior 
fuerit, et non habet unde integrum solvat debitum, qui- 
cunque de illis plus alio habet, exsolvat, et iterum süper 
illum chrene chruda ille qui est pauperior, jactet,. ut ille 
totam legem solvat, et totam legem componat; tune illum, 
qui homicidium fecit, tollit, qui eum in fide sua halet, 
et per quatuor — praesentem faciat; et si eum per 
compositionem aut fidem nullus suorum tulerit, hoc est, 
eum redimat, aut pro eo persolvit, tunc de vita componat. 
Das Lezte ift wohl nur fo zu verftchen, daß er der Willkühr 
der Erben des Getödteten übergeben, mithin leibeigen wird. 
Ueber Chrenehruda f. Grimm R. A. €. 110, 


a) Lex Sal. Tit. 39. Si aliquis homo ex quadrupede, qui 
domesticus fuit, occidatur, et hoc cum testibus poluerit 


8.72. 


8. 79. 
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2) Die Verbindlichfeit des Ehemannes, der Ehe 
frau eine Dos zu geben ($. 62 b). 


$. 73. 

Weber die Erlöfhungsarten der Verbindlich. 
feiten, kommt nichts von Wichtigkeit in den Ge- 
fegen dieſer Periode vor; das einzige verdiene be» 
merfe zu werden, daß ſich der Gläubiger im Noth⸗ 
falle an die Perfon des Schuldners halten Fonnte ®), 
ein Recht, welches ihm auch zuweilen vertragsweife 
eingeräumt wurde b). 


- 


adprobari, dum illius dominus, cujus pecus erat, ante le- 
gem non adimplevit, medietatem de ipsa leudi componat, 
et pro alia medietate ipsum quadrupedem homini  donet. 
Si vero pecoris dominus vitium in co non intellexerit, se- 
eundum legem exinde se potest defendere, et de ipso pe- 
core nihil solvat, Lex Angl. et Werin. Tit. 11. Si 
quadrupes damnum quodlibet fecerit, possessor pro qua- 
litate damni vel compositionem solvat, ve! saeramentum 
Juret. Wit der legten Einfchränfung find denn auch wohl 

L. Sax. Tit. 13. und L. Alem, Tit. 99. Cap. 23. zu 
verſtehen. 


a) $. 70. Note q, d. 


b) Marculfi Mon. Form. 2. 25. 
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B. Gerichte und Verfahren. 


Vergl. G. 2. Maurer Gefchichte des altgermanifchen Bffentlich 
mündlichen Gerichtsverfahrens. Heidelb. 1824. 4. Grimm .in. ben 
NN Scchstes Buch ©. 745 u. f. 


$. 74. 


| Die Ausübung der Gerichtbarkeit in allen 

Sachen, welche nah Volksrecht beurtheilt wurden, 
muß als vereinte Ihätigfeit eines Richters, 
der mittelbar oder unmittelbar eine ihm vom Koͤ⸗ 
nig verliehene Gewalt befizt (judex, judex fisca- 
lis, judiciaria potestas 6. 24. 26.), und der 
VBolfsgemeinde freier Leute, welche ihm un« 
tergeordnet war, betrachtet werden. Jener hatte 
den Bann ($. 26.); durch die Mitwürfung der 
lezteren entftand das Urtheil. 

Als Richter erſcheinen: 1) der Graf, comes. 
Ohne Frage ift der Beamte, welcher diefen Titel 
führe, fofern er als Michter erfcheint, häufig der 
unmittelbar unter dem König ſtehende Stellvertre- 
“ ter des lezteren, welcher mit. der Ausübung aller 
Föniglichen Rechte beauftragt ift (S. 180. 208. 
209.) Er hat aber auch Stellvertreter, die mit 
derfelben Gewalt richten, welche ihm verlichen ift; 
in den Nechtsquellen werden fie missi comitis ge- 
nannt ⸗); wahrfcheinli werden fie aber unter der 


-a) Das urfprüngliche der Einrichtung erhellt aus L. Alem. Tit. 36. 
unten Note d. Die Bedeutung des Amts, aus Walafrids Ber: 
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8. 7A. Benennung Grafen ebenfalls mitbegriffen (S. 209.). 


Zur genaueren Unterſcheidung iſt es zweckmaͤßig, 
ſie Vicegrafen zu nennen, obwohl der Ausdruck erſt 
ſpaͤter und nur im fraͤnkiſchen Gallien vorkommt. 
| 2) Der Sprengel eines Grafen b) umfaßte 
ſtets mehrere Anterabtheilungen, in den Rechts— 
quellen diefer Zeit Centen ‚genannt, weil die Volks— 
rechte ſich zunächft auf Gegenden bejogen, in wel- 


ben dieſe Abtheilung (S. 104.) gebraͤuchlich war., 


In Sachſen feinen diefe Abcheilungen zunaͤchſt 


unter. den Gauen verſtanden worden zu ſeyn ($- 83. 
More 1); allenthalben muß wenigftens die rechtliche: 


Bedeutung der Lnterabtheilungen des Gaus dem 
Begriff der Eenten entfprochen haben. Jede folche 
hatte eine Malftätte, in der das Gericht gehalten 
wurde, in welches die Freien des Bezirks gehör- 
sen ©). In diefer faß der Graf oder. deffen Vice— 


gleichung ber Bedeutung der firchlichen und weltlichen Aemter 
im neunten Jahrhundert. Walaf ridi Strabonis de exor- 
diis rerum ecclesiasticarum Cap. 31. (bei Canciani Tom. 2. 

g. 402. Nro. III.). Porro sicut comites quidam zmissos 


suos praeponunt popularibus, qui minores causas deter- 


minent, ipsis majora reservenl; ita quidam Episcopi Chor- 
episcopos habent, qui in rebus sibi congruentibus, quae 
injunguntur efficiant. Auf Comites quidam, wird wohl 


die.Einrichtung nur zur Gleichheit mit den quidam episcopi 


befchränft. 


b) In wiefern er mit einem Gau identifch oder davon verſchieden 
ſeyn konnte, ſ. unten 8. 83. 


c) L. Sal, em. Tit. 56. Cap. 4. Sagibarones in singulis 


% 
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graf zu Gericht, in ihrer Abwefenheie ein für diefe $. 74. 
Malftätte allein beftellter Unterrichter 4); doch konn⸗ 
ten in manchen Sachen nur in Gegenwart dig 
Grafen oder Vicegrafen Urtheile gefproden werden. 
Späterhin gehörten dahin: Verbrechen, welche mit 
Lebens⸗ und Leibesftrafen bedroht waren, und Strei- 
tigfeiten über Eigenrhum an unbeweglichen Sachen 
oder die Freiheit einer Perfon ©); bevor jene Stra- 
fen eingeführt wurden, möchte über den Umfang 


mallobergiis, id est plebs quae ad unum mallum conve- 
nire solet —. 


d) L. Alemann. Tit, 36. Cap. 1. Convenlus autem se- 
cundum, consueludinem antiquam fiat in omni centena co- 
ram comite aut misso, et coram centenario. Der Comes 
ift alfo Vorfigender in dem Gericht, das für eine Cent gehalten 
wird. Der missus ift Stellvertreter des Grafen nach Cap. 4. 
Si quis — semelipsum non praesentaverit aut comili aut 
centenario aut misso comitis, Cine befondere Gerichtäftätte 
für Gerichte, bei welchen der Graf perfönlich zugegen war, im 
Gegenfaß der Gerichtsorte für das Gericht des Gentenarius, bat 
es wohl nie gegeben. 


e) Capit. 1. a. 810. Cap. 2. Ut ante vicarium et centena- 
rium de proprietate aut libertate judieium non termine- 
tur aut adquiratur, nisi semper in praesenlia missorum ' 
imperialium aut in praesentia comitum. Capit. 3. a. 812. 
Cap. 4. De placito centenarii. Ut nullus homo in pla- 
eito centenarii neque ad mortem, neque ad libertatem 
suam amittendam aut ad res reddendas vel maneipia ju- 
dicetur; sed ista aut in praesentia comitis vel missorum 
nostrorum judicentar. CaroliM.L.L. (Georgisch p. 1414.) 
Cap. 36. (auch kei Anfegifus IV, 26. in fin): Omnis con- 
itroversia coram centenariis diffiniri polest, excepto redhi- 
bitione terrae et mancipiorum, quae non potest difliniri 
nisi coram comile, 
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$. 74. der Gerichtbarkeit des Unterrichters entfchieden ha- 
ben, ob die Verlegung fir einen Bruch des ge- 
meinen Friedens gehalten wurde fl. Denn auf 
folhe Vergehen wurden eben fpäter Leibesftrafen 
gefezt, ein ähnlicher Unterſchied muß aber ſtatt ge- 
funden haben, da fih niche wohl annehmen läßt, 
daß urfprünglich der Unterrichter in allen Sachen 
den Grafen habe vertreten Fönnen 8). Zur Vol 


f) Was dahin gehörte, ift nicht wohl genau zu beftimmen. Es 
wiirde fich leicht ergeben, wenn in den Gefeßen bei den Bußen 
immer genau angegeben wäre, ob ein Fredum in der Compos 
fition mit begriffen ift oder nicht, das allerdings oft von dieſer 
mterfchieden wird, aber doch nicht auf die Fälle befchränft ges 
weſen ſeyn fann, wo es ausdrücklich angegeben wird. In Lu- 
dov. pii praeceptum pro Hispanis (Walter II, p. 290. 
Cap. 2.) heift eg. Ipsi— pro majoribus cansis, sicut sunt 
homieidia, raptus, incendia, depraedationes, membrörum 
amputationes, furta, latrocinia, alienarum rerum invasiones, 
et undecunque a vicino suo, aut eriminaliter aut civiliter 
fuerit accusatus, et ad placitum venire jussus, ad comitis 
sui mallum omnimodis venire non recusent. Ceteras vero 
minores causas more suo sicut hactenus fecisse noscun- 
tur, inter se mutuo definire non prohibeantur. Die aus⸗ 
drüclich genannten Vergehen find ohne Zweifel insgefammt Fries 
densbruch, mit Ausnahme der geringeren Diebjtähle. Daß grös 
fere dahin gehörten ergiebt L. Anglior. et Werinor. 
Tit. 7. Uebrigens fann freilich) aus diefer Stelle auf den Um⸗ 
fang der Gerichtbarfeit des Centenarius nicht gefchloffen werben; 
der Gegenfaß des mallus comitis d. h. des Gerichts, das er 
und feine Stellvertreter und Unterbeamten halten, ift ein den 
Gothen nach diefem Privilegium bemilligtes Gericht, in welchem 
gar fein Föniglicher Beamter den Vorſitz hat. 


g) Man ficht nicht ein, wozu fonft ein missus comitis beftellt 
worden wäre. Rog ge Gerichtsverf. S. 52. beruft fich auf die 
lezte in der Note e angeführte Stelle und Cap. 802. Cap. 26., 
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ziehung von Mechtsgefchäften, wenn fie nicht gerade $. 74. 
öffentlich vor Gericht, daher im echte Ding 
($. 75.) gefchehen mußte, genügte die Anweſenheit 
des Unterrichters b). Bei den Frarifen heißt die- 
fer der Gentenarius oder Tunginus i); auch im 
‚alemannifchen Recht findet ſich jene Benennung. 
Bei den Longobarden erfheine fpäterhin für den 
Unterbeamten des Grafen die Benennung Schult- 
heiß (Sculdasius, Friſiſch Scelta), die in den deut- 
ſchen Volksrechten nicht vorkommt k). Späterhin 


um die Annahme einer urfprünglichen Befchränfung der Ges 
richtbarfeit des Gentenarius zu beftreiten. In der erften aber 
ift controversia ein Mechtsftreit über Eivilfachen, und baffelbe 
gefagt, was Cap. 1. a. 810. Cap. 2, enthält. In der lezteren 
mird den Unterbeamten bes Grafen nicht Gerichtbarfeit in Frie⸗ 
densbruchfachen eingeräumt, fondern aufgegeben zu forgen, daß 
ein Friedebrecher ſeiner Strafe nicht entgehe. 


HL. Sal. em. Tit. 46. 48. 63, 


i) In den Stellen Mote h heißt es: tunginus aut centenarius, 
Ich halte das aut bier für id est, den Gebrauch beider Namen 
für eine der häufigen Erflärungen lateinifcher Wörter durch 
beigefezte deutfche. Die Pithoufche Gloße erflärt: tunginus- 
jadex qui post comitem est. Grimm will Tunginus mit 
dem angelfächfifchen Tungerefe zufammenftellen. S. 757. Die 
angelfächfifche und fränfifche Verfaſſung fcheint mir aber nicht 
analog zu ſeyn. Walafrid, Note a, ftellt Eentenarien und 
Bicarien (oben S. 181. 182.) zufammen, deren Wiürfungsfreis 
auch große Aehnlichkeit hat. Für GCentenarius fommt aud) 
bas deutfche Hunno in Ripuarien in Urfunden vor. Grimm 
a. a. O. ©. 756. 


k) Als Unterbeamter des Judex, den man bei den Longobarden 
für den Grafen oder feinen Stellvertreter zu nehmen hat, er: 
ſcheint der Schultheiß deutlich in Liutprandi L.L. Lib. 4. 
Cap. 26. bei Walter I. pag. 769, 
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$. 74, wird fie in Deutſchland allenthalben von. mehreren 
Arten von Unterbeamten, gebraucht, das Wort 
felbft fcheint den Begriff eines. folchen, namentlich 
mit einer auf leichtere Vergehen und Gtreitigfeis 
fen über Forderungen befchränften Gerichtbarfeie 
auszudrüden 1). Vielleicht war es daher 
3) die deutſche Benennung des decanus, der 
in ‚den franfifchen Nechtsmonumenten, fpäterhin 
aber nicht mehr vorfommt. Diefer ift ein Unter 
beamter des Centenarius; über den Umfang feiner 
Amtsgewalt finden ſich Feine genauere Nachrichten"). 
Der König hatte in diefer Periode wohl noch 
Feine höhere, fondern nur als oberfter Richter 
diefelbe Gerichtbarfeit, welche urfprünglih der Gau- 
verfammlung, ($. 18.) zuftand; in diefer Eigenfchafe 
richtete cr felbft mit einer Gemeinde oder mit Urs 
theilern, und fprach den Bann oder die Acht gegen 
den aus, der fich weigerte, zu Recht zu ſtehen "). 
Der 


I) Das debitum exigere, welches nad) Grimm €. 611. 755. 
in denn Wort liegt, gebt wohl auf die Vollziehung der von dem 
Grafen geiprochenen Urteile. 


m) Walafrid (Note a) a. a. D. Centenarii qui et Centu- 
‚riones et vicarii, qui per pagos statuti sunt, Presbyteris 
Plebeji, qui baptismales ecclesias tenent, et minoribus 
praesunt Presbyteris, conferri queunt. Decuriones et De- 
cani, qui sub ipsis vicariis quaedam minora exercent, mi- 
noribus Presbyteris titulorum possunt comparari. Im 
Copit. de villis Cap. 10. werden die decani mit mancherlei 
Arten von berrfchaftlichen Unterbeamten zufammengeftellt. 


n) L. Sal. Tit. 59. Si quis ad mallum venire despexerit, 
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Der Adel hatte noch Feinen befonderen Gerichts- $. 74. 
fland vor dem König 9). 


$. 75. 8.7 
| Die Gerichte waren von zweierlei Urt. 1) Zu 
beftimmten Zeiten im Jahr mußten fih alle Freie, 
welche unter dem Gericht fanden, ohne befondere 
« Aufforderung an der Malftätte verfammeln, von 
der geferlich feftfichenden Zeit hieß dann das Ge 
richt ein echte Ding, "placitum generale, legiti- 
mum, im Mittelalter Lodding, d. i. Low Ding *); 


=. 


aut quod ei Rachinburgiis fuerat judieatum complere no- 
luerit, si nec de compositione, nec ad Aeneum, nec de 
ulla lege fidem facere voluerit, tunc ad Regis praesen- 
tiam ipse mannire eum debet, — Tune cum ista omnia 
impleverit qui eum admallat, et ille qui admallatur ad 
nullum plaeitum. venerit, et pro lege se educere noluerit, 
tunc Rex ad quem mannitus est, extra sermonem ponet, 
et ita ille culpabilis et res suae erunt in fisco, aut ejus 
eui fiscas dare voluerit; et quicungue ei aut panem de- 
derit aut in hospitalitatem collegerit, sive sit uxor sua, 
aut proxima 15 sol. culpabilis judicetur, donec omnia se- 
eundum legern, ea quae illi injuncta sint, componat, 


o) L. Sal. Tit. 76. Si Antrustio Antrustionem de quaäenn- 
que causa admallare voluerit, ubicungue eum invenire po- 
tuerit, super septem nocles cum testibus eum rogare de- 
bet, ut ante judicem ad Mallobergo de causa quae impu- 
tatur ex hoc respondendo debeat convenire. Nun folgt 
eine wiederholte Mahnung. Si nec ibi se conduxerit po- | 
stea — illum ad prucsenliam regis ad uoctes 14 ro- 
gare debet ete, 


a) L. Bajur. Tit. 2. Cop. 15. Üt placita fiant per calen- 
das, aut post quindecim dies si necesse est ad causas in- 


Bd. I. [ 28 ] 





— — '⸗⸗⸗ — — — — ——— — 
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$. 75. die Gerichtsftätten waren auch hier die der einzel⸗ 


nen Centen; es feheint nicht, daß es eine Malſtatt | 


für alle Freie, die zu einem Grafenfprengel gehör- 
ten, gegeben habe b). In unruhigen Zeiten mochte 
ein Gericht, zu welchem alle Sreie entboten mwur- 
den, öfter als gewöhnlich gehalten werden). 2) Auf 
Aufforderung des Klägers, oder als weiteren Ter- 


quirendas, ut sit pax in provincia (Note c), et omnes li- 
beri ‚conveniant constitutis diebus ubi judex ordinave- 
rit. Die ungebotenen Gerichte waren hiernach urfprünglich häu- 
figer als in der carolingifchen Zeitz f. Note e. 


b) Auch die fpätere Verfaffung unterftügt dies. S. unten 8. 3. 
8. 419. 


c) L. Alem. Tit. 36. Cap. 2. Ipsum placitum (im Gegen: 
fat des conventus, der nad) Cap. 1. ($. 74. Note d) secun- 
dum antiquam consuetudinem gehalten wird) fiat de sab- 
bato in sabbatum aut quali die Comes aut Centena- 
rius voluerit, a septem in septem nocles, quando pax 
parva est in provincia; quando autem melior est, post 
quatuordecim noctes fiat conventus in omni centena, sic- 
ut superius dictum est. Ueber den Unterfchied zwifchen pla- 
eitum und conventus, welche bier offenbar durch Ungefchick: 
lichkeit im Ausdruck vermiſcht werden, giebt der Sachfenfpiegel 
3. 1. Art. 2. Aufſchluß. Es follen befuchen: die shephen 
(Hier die fchöffenbaren Leute) des greven ding uber 18 wo- 
chen. — Leget man aber ein ding uz umme ungerichte 
von deme echten dinge uber 14 nacht daz sulln sie su- 
chen durch daz daz ungerichte recht werde. Hirmite 

\  habn sie vervangen (verdient) ir eigen kein dem richter 
daz ez alles dinges von ym ledie ist. Zu anderen gebote- 
nen Gerichten (placitum), denn ein folches Gericht um Unge— 
richt ift auch ein Conventus, und wird wegen unrubiger Zei: 
ten bäufiger gehalten, können fie alfo nicht entboten werben, 
wenn fie nicht aus befonderen Gründen zu erfcheinen ver: 
bunden find. 


* 


® 
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min in einer bereig anhängigen Sache, au zur $. 75. 
Volziehung von Nechtsgefchäften, die nicht vor das 

echte Ding gehörten 4), Fonnte der Richter ein ger 
botenes Gericht (placitum) (im Mittelalter Bor: 

ding) anfegen, zu welchem der Beflagte vorgeladen \ 
werden mußte und außer den Urtheilsfindern: nie 
mand als die Parteien mit ihren Zeugen. oder Eid. 
helfern erſchien ©). 

Sn beiden Arten von Gerichten — der vor ⸗ 
figende Richter nur das Gericht zu eröffnen, die 
Verhandlung zu leiten, um dag Urtheil zu fragen 
und es zu vollziehen; der inhalt des Urrheils aber 
entftand bei feinem Wolf durch feinen Ausſpruch, 
fondern wurde durch andere Perfonen feſtgeſezt, 
deren Gefchäft die Ausdruͤcke: zu Recht finden, ur- 
theilen, ein Urtheil finden, geben, weifen, und an- 


d) L. Sal. em. Tit. 48, unterfcyeitet das Placitum vor dem 
Centenarius in welchen eine Vergabung gefchieht (in dem oben 
&. 59. Note ce angegebenen Sinn der Salung), von bem 
Mallus Zegitimus, in welchem die Gewehre Übertragen wird. 


.e) Ludov. pii Cap. 5. a. 819. Cap. 14. De placitis si- 

» quidem, quos liberi homines observare debent, constitu- 
tio genitoris nostri penitus observanda atque tenenda est, 
ut videlicet in anno tria solummodo generalia placita ob- 
servent, et nullus eos amplius placita obseryare compel- 
lat; nisi forte quilibet aut accusatus fuerit, aut alium ac- 
cusaverit, aut ad testimonium perhibendum vocatus fuerit. 
Ad cetera vero quae centenarii tenent, non alius venire 
jubeatur, nisi qui litigat, aut judicat aut testificatur. Man 
ſieht hieraus, daß im echte Ding immer der Graf ober Vice⸗ 
graf den Vorſitz führte. 

[28*] 
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8. 75, dere ) bezeichnen. Als Princip der Einrichtungen, 
die man bei den einzelnen Voͤlkern finder, tritt 
fihtbar hervor: es foll ein von der verſammelten 
Gemeinde, welche in gebotenen, Gerichten durch einen 
Ausſchuß - vertreten wird, anerkannter Ausfpruch 
feyn, bei deffen Seftfegung fie durch Rath oder 
Belehrung rechtsfundiger Männer geleitet wird. 
Nach alemannifhem und bairiſchem Recht, gieng 
das Urtheil zunachft von einem befonders dazu be 
ſtellten Urrheilfinder aus 8). Er wird in jenen Ge 

ſetzen judex genannt, und ift in feiner Stellung 
dem frififchen Afega und. dem nordifchen Loͤgſoͤgu⸗ 
made ganz gleich zu fegen b). Sein Urtheil ent 
ſchied aber nur vermöge des Beitritts anderer an⸗ 
soefender Freien, der jedoh auch fhon darin lag, 
daß niemand ein anderes Urtheil fand 1); daß. der 


f) Vergl. Grimm ©. 768. Auch fchaffen (altn. skapa), wovon 
fpäterhin die Benennung Schöffen ($. 165.) hergenommen 
wurde, gehört dahin. Grium ©. 775. 


ge) L. Bajuv. Tit. 2. Cap. 15. $. 2. Comes vero secum 
habeat judicem, qui ibi constitutus est judicare, et librum 
legis, ut semper rectum jndicium judicet, de omni causa 
quae componenda sunt. L. Alem. Tit. 44. Cap. 1. un; 
ten Note p. | 


h) €. Grimm ©. 781. 


i) &o ſtellt noch das Sädjf. Landr. ®. 2. Art. 12. bie Art 
und Meife Urtheil zu finden dar; erfi wenn bas Urtbeil, um 
das der Nichter einen Schöffen gefragt bat, Widerfpruch. findet, 
was vom Urtheil fchelten ($. 80.) unterfchieden wird, entfcheidet 
Mehrheit der Stimmen: \Vider sprichet ein die volbort und 
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Beitritt“ der lezteren wenigſtens in dieſem Sinn $. 75; 
nothwendig war, erhellt aus Urfunden der. fpäteren 
Zeit ). Die judices in der Mehrzahl, welche in 
den alemannifchen Gefegen vorfommen; find daher 
wohl von den Beitretenden und der Gemeinde, die 
mit ihnen einverftanden iſt, zu verftehen 1). Mach 
fraͤnkiſchem Recht wurde dagegen das Urcheil zus 
nächft durch vollkommen freie Leute gefunden, welche. 
daher (F. 48.) Rachinburgii genannt werden); 
fie werden in den Urkunden in unbeſtimmter Zahl 
genannt, jedoch fcheint zwifchen denen, "welche zum 
Urtheilen zunächft berufen und anderen, weldje blos 
gegenwärtig find, aber doch mitwürfen, unterſchie⸗ 
den zu werden m), zwiſchen beiden alfo ein ähnliches 


vindet her ein ander urteil, swilich ir die meiste volge 
hat der beheldet sin urteil, | 


k) Zergl. Srimm ©, 782. Maurer ©. 70. Entfcheidend 
ift beſonders die bei legterem angeführte Urkunde: Tum ipsi — 
missi unacum Orendilo judice, et Reginhardo eomiti vel 
aliis quam plurimis in ipso placito adsistentibus — in- 

. venerunt — 


)) ©. unten $. 80. Note d. 


m) Daß fie unmittelbar das Urtheil fprechen, erhellt aus L. Sal. 
em. Tit. 59. quod ei a ‚Raginburgüis judicatum fuerit. 
Tit. 60. Siquidem Rachinburgii in mallo residentes — 
admoniti — ut legem Salicam dicant — legem ‚dicere n0- 
luerint — 


n) Marculfi form. adp. Nro. 6. (Lindenbr. 162.) praesen- 

tibus quampluribus viris venerabilibus Rachimburgis. qui 
ibidem ad universorum causas audiendum — residebant “ 
vel adstabant. Die Rachimburgii residentes, find wie man 
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$. 75. Verhaͤltniß wie zwifchen dem judex und den uͤbri⸗ 
gen Freien zu beſtehen. Da der Richter, der auch 
bei Handlungen der volzichenden Gewalt Rachin⸗ 
burgen zuziehen muß, diefe auswähle o), fo iſt wohl 
das wahrfcheinlichfte, daß er urfprünglich auch die 
Urtheiltsfinder, welchen er diefes Gefchäft bei unge 
botenen Gerichten zunächft, bei gebotenen ausfchlie- 
Bend übertrug, auswählen durfte. Die fpätere Ein- 
richtung der Schöffen ($. 165.) feheint nichts an 
den früheren Formen verändert zu haben, als dieſe 
dem Richter ‚allein überlaffene Auswahl. Ungewig 
ift das Gefchäft der Sagibaronen, welche in der 
Ser Salica noch neben den Rachimburgen vorfom- 
men; am Urtheilfinden müffen fie Theil genommen 
haben P). Unter den mehreren Erklärungen, die 


* L. Sal. em. Mir 60. Cap. 2. ficht, in einer beflimmten 
Zahl zu nehmen, nehmlich ſieben. Die adstantes find in un— 
beftimmter Zahl. Der Unterfchied ift ſpäterhin eben fo: Sächſ. 
Zandr. IT, 12. unterfcheidet: den, melcher zu den Bänken ges 
Eoren (jo lieſt Cod. Lips. das geboren in anderen Handfchriften 
iſt gewiß Leſe- oder Schreibfehler) ift, und den, der es nicht 
ift und ein anderes Urtheil finden will; dieſem räumt der erftere 
den Stuhl. 

o) L. Sal. em. Tit. 52. Tune Gravio congreget 5 secum 

“ septem Rachihburgios idoneos, 


p) Paet. L. Sal. Tit. 57. Cap. 4. Side causa illi aliquid 
sanum dixerint, penitus gravio nullam habeat licentiam 
removendi. In der L. Sal. em. heißt es zwar; si causa 
aliqua ante illos secundum legem fuerit definita, ante gra- 
vionem removere eam non licet. Maurer bemerft aber 
(S. 20.) treffend, daß ante illos, nach der Sprache diefer Zeit, 
fehr wohl ab illis heißen könne, und Grimm S. 788. ist 
ebenfalls fiir diefe Erklärung. 
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man der Analogie nach ihrer Ihätigfeit geben Fann, $. 75. 
wird die Annahme: daß fie gewählte Schöffen 
($. 165.) für geborene Gerichte gemwefen, durch 
mehrere Grundeg), eine andere: daß fie als Rechts. 


q) In der erjten Ausgabe Hatte ich die Vermuthung aufgeftellt, 
daß die Sagibaronen über das Recht, die Rachinburgen fiber 
die Thatfache erfannten, und fie fpäter dahin modificirt, daß fie 
zur Nechtsbelehrung bei den Gerichten waren, die Rachinburgen 
aber das Erkenntniß ausfprachen und folglich, wenn fie das 
Urtheil, welches jene gefunden hatten, nicht fchelten wollten, nur 
über die Thatfache erfannten. In der dritten hatte ich, ohne 
etwas entfcheiden zu wollen, als daß fie nicht vom König er: 
nannte Nichter ſeyn könnten (die neben dem vom Volk ernanns 
ten Grafen concurrirende Gerichtbarfeit hatten, mie wegen des 
„ante illos®” v. Savigny ©. 221. ber Aften Ausg. und 
Nogge ©. 68. wollten), noch die Vermutbung hinzugefügt, 
daß fich ihre Thätigfeit auf die gebotenen Gerichte bezogen ba: 
ben könnte, fo daß fie in diefen die Kunction der Racyinburgen 
in ben ungebotenen gehabt bätten. Daß diefe Annabme auch 
zuläffig fep, während die beiden erften aufzugeben find, glaube 
ic aus folgenden Gründen. Die Worte der L. Sal. em. 
Cap. 2: Si quis Sagibaronem qui ingenuus est et se Sa- 
gibaronem posuit, paffen dazu vollkommen; es muß von eincım 
freiwillig übernommenen Amt die Rede ſeyn, da die freien Ra— 
chimburgen nur bei ungebotenen Gerichten zu erfcheinen ver: 
bunden find. Nach Cap. 3. follen ‚bei jedem Gericht nicht mehr 
als drei Sagibaronen fepn, wobei die Note p angeführte Stelle 
Hinzugefügt wird. Der Zufammenbang giebt den Sinn: der 
Graf fann an dem Urtheil der Sagibaronen fo wenig etwas 
ändern, als an dem der Nachimburgen. Es konnte zweifelhaft 
feyn, ob ihr Ausfpruch mit dem der lezteren gleiche Kraft babe, 
da andere Kreie, die ein anderes Urtheil finden fonnten, nicht 
zugegen waren; fie wird ihm aber beigelegt, was fich fehr na— 
türlich erflärt, wenn man annimmt, daß die Eagibaronen wie 
der alemannifche judex gewählt wurden, und immer der Partei 
frei blieb, ihre Urtheil zu fcheiten ($. 80.). Endlich im dem 
Amte der Schöffen wäre fpäterhin das der Sagibaronen md 
Nachimburgen verfchmolzen worden, ohne daß darum bei unge— 
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8. 75. Fundige auf Verlangen der Rachinburgen DBelch- 
rung gaben oder auch Uerheil fanden, durch den 
judex der Baiern und Alemannen und den Afega 
und Lögfögumadr unterfiüzt, zumal die Iczteren 
auch den Rachinburgen oder Schöffen ($. 165.) 
ähnliche Urtheiler neben fi) ‚haben x). Die judı- 
ces deputati der burgundifchen Geſetze Fönnen fo- 
wohl dem judex als den Rachinburgen verglichen 
werden; aber mehr als daß fie Urtheilsfinder im 
Gegenſatz des vorfigenden Richters find, laßt fich 
wenigſtens nicht mit Sicherheit beftimmen °), An 
der Beftellung des judex hatfe die Gemeinde An- 
theil t), eben fo fpäterhin an der Wahl der Schoͤf⸗ 
fen ($. 165.), in welchen, was auch die Bedeutung 


botenen Gerichten die lezteren nicht ein anderes Urtheil hätten 

z finden dürfen als die Echöffenz hieraus würde fich erffären, da 
fpäterbin neben den Schöffen wohl noch Raginburgen aber feine 
Sagibaronen mehr vorkommen, 


y) Diefe Erflärung geben Maurer E. 21. und Grimm ©. 784.5 
v. Savigny ©. 263. ber 2ten Ausg. tritt ihr jest ebenfalls 
bei. Die den Schöffen zu vergleichenden Perfonen, welche bei 
ben Frifen und im Morden neben dem Afega oder Lagmann 
vorfonmen, beißen dort orkenen, hier nefndir. Geium ü. 
a. O. ©. 779. 780. 


e) In L. Burg. Tit. 81. erfcheinen — deputati, melde 
nicht urtheifen wollen, gang fo wie die Rachinburgii residen- 
tes in der L. Sal. em. Tit. 60, und L. Rip. Tit. 55., die 
fich deffen weigeru. 


%) L. Aleın. Tit, 41. Cap. 1. Nemo causas audire prae- 
sumat, nisi qui a duce per convenlionem populi — 
conslitulus est, ul causas judicet, 





‘ ir )< ale 
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der Sagibaronen gewefen feyn mag, wenigftens, da $. 75. 
diefe fpäterhin nicht mehr vorfommen, gewiß die 
Sunctionen diefer und der Rachinburgen vereinigt 
waren. Der Character der vorfisenden Richter ift 
dagegen, daß fie Iediglih als Beamte, die vom 
König abhängen, betrachtet werden. Die Nach 
riht, daß urfprünglic) die Nichter vom Wolf ge 
wähle wurden ($. 14a), führe daher auf die An 
fiht, daß vielleicht in jenen der urfprünglichen ger- 
manifhen Verfaſſung angehörenden Michtern, die 
Funetionen des judex oder Afega und des Grafen 
vereinige waren, die Trennung derfelben aber neuere 
Einrihtung ift v). 


6. 76. $. 76. 


Megen eines Raubes, Mordes oder eines an« 
„deren Friedensbruhes ($. 74. Mote f) war der 
Verlezte oder deſſen Erben gar nicht fhuldig, 
den Verlttzer gerichtlich zu belangen, um von ihm 
das Wehrgeld oder die fonftige Buße zu erhalten, 
fondern gegen diefen war die Privarhülfe und Sclöff- 
radye, Fehde, (laida) rechtmäßig; der Befehdete 
(faidosus L. Fris. addit. 1. Tit. 1.) konnte die- 


v) Das consilium et auctoritas oben $. 14. Note e pafit auch 
auf ben Ausipruch des vorfigenden Richters felbft, der erft 
dadurch Kraft erhält, daß niemand miderfpricht. Die Gleich— 
ftelung der Eagibarenen im MWehrgeld mit den Grafen, erklärt 
ſich hieraus ebenfalls; man mag das Amt derfelben nach oben 
Note q oder nadı Mote r erflären, immer fünnte es das bee 
urfprünglie) aus dem Adel gewählten Michters: ſeyn. 
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8. 76. fer 


nur. dadurch entgehen, daß er ſich mike dem 


Verlezten oder deffen Erben über. die Bezahlung 
des. MWehrgeldes verglih a). Bei anderen Arten 
von Anfprüchen hingegen, konnte ſich der Berech— 
tigte nicht durch Gewalt Recht verſchaffen, ohne 
felbft einen Friedensbruch zu begehen, hier nahm 
daher die Mechtsverfolgung mit der Mahnung 
des Auszuklagenden vor das Gericht, ihren An- 
fang. Diefe Mahnung (adrhamitio, mannitio, 
adınallatio, solsadia) gefchah durch den Kläger, 
in Gegenwart von Zeugen, auf eine feierliche Weifeb). 


a) L. Fris. Tit. 2. Cap. 2. Si vero homicida non fugerit, 


nihil solvat, sed tantum inimicitias propinquorum hominis 
occisi patialur, donec quomodo potuerit, eorum amieitiam 
adipiscatur. L. Sax. Tit. 2. Cap. 5. Litus, si per jus- 
sum vel consilium domini sui hominem occiderit, ut puta 
nobilem, dominus composilionem persolvat vel faidam 
portet. Der Befebdete war aber an einigen befriedeten Orten 
fider. L. Fris, Addit. 1. Tit. 1. Depace faidosi. Ho- 
ıno faidosus pacem habeat in Ecelesia, in domo sua, ad 
Ecclesiam eundo, de ecelesia redeundo, ad placitum eundo, 
de placito redeundo, qui hanc pacem eflregerit, et homi- 
nem occiderit, novies 30 sol. componat. L. Sax. Tit. 3. 
Cap. 4. Qui hominem propter faidam in propria domo; 
occiderit, capite puniatur Eine Formel des Vergleichs im 
angeführten alle, hat Marculf. Form, 2. 18, Mehrere 
Beifpiele von Fehden aus Hiftorifern, aus melchen ſich infons 
derheit ergiebt, daß fie nicht blos wegen Mord, fondern über: 
baupt megen Friedensbruch eintraten, f. bei Heineccius 
Elem. jur. Germ. L. 2. Tit. 18. 


b) L. Sal. Tit. 1. Cap. 3. Die autem, qui alium mannit, 


cum testibus ad domum illius ambulare debet etc. ®eral. » 


über das Genauere und die Erflärung der Austrüde bei Grimm 
©, 842 u. f. 


VJ. 
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Wenn alles’ ordentlich zugieng, fo verſprach hierauf 876. 


der Beklagte feierlich, zu erſcheinen, und ſtellte auch 
zuweilen deshalb Buͤrgen °). Im Termin erhob 
dann der Kläger feine Klage, welche der Beklagte 
beantwortete; wenn nicht gleich definitiv gefprochen 
werden Fonnte, weil es nody am Beweis <e) fehlte, 
fo wurde ein»zweiter Termin anberaumt, für das 
Erfcheinen in diefem ftellten beide Theile wieder 
Bürgen. In diefem Termin wurde dann der De- 
weis geführt, auf melden fogleih das Urtheil 
folgte d)y. Blieb eine der Parteien in einem 


ec) L. Bajuv, Tit. 12. Cap. 2. Si quis liber alicui libero, 
qui eum mallat de qualicunque re, dedignabitur justitiam 
facere, ille qui quaerit causam suam, habeat ibi testes 
duos vel tres qui audiant et videant qualiter ille respon- 
deat. Wegen der Zürgen ſ. Marculfi Mon. form. I, 27 
und 28. 


cc) Wenn Rogge a. a. O. S. WB. ben Sat aufitellt, welchen 
Grimm ©. 856. mit der Benennung Paradorie in der That 
noch zu gelind bezeichnet: vollfommene Beweisloſigkeit ſey der 
Character des altgermanifchen Proceffes, fo wird der Beweis, 
fofern er auf moralifcher Ucberzeugung des Nichters beruht, mit 
den juriftifchen Beweiſe verwechſelt. Nichtiger wiirde jener 
Eat fo ausgebrüct werden, der juriftifche Beweis ſey unab— 
bängig von den Gründen moralijcher Ueberzeugung des Urthei— 
fers gewefen. Diefer hatte ftets nur zu unterfuchen, wer einen 
förmlichen Beweis zu führen babe, und ob dieſer in feiner 
gefeglichen Form vorhanden fey. 


d) L. Alemann. Tit. 36. Cap. 3. In uno enim placito 
mallet causam suam: in secundo, si vult jurare, juret se- 
cundum constitutam legem. Et in primo mallo spondeat 
sacramentales, et fidejussores praebeat, sicut lex habet, 
et wadium suum donet Misso @umitis vel illi Centenario 
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$. 76. Termin aus, ohne einen rechtmäßigen Entſchuldi⸗ 
gungsgrund (Ehehaften, Sunnis) dd) zu haben, fo 
mußte fie eine Brüchte erlegen ©), und es erfolgte 
eine neue Mahnung, Diefe wurde bei fernerem 
Ausbleiben wicherholt, nach dreimaliger vergeblicher 
Mahnung, Fonnte nah den Umftänden auf die er- 
wiefene Klage Vollſtreckung folgen oder der Be 
Flagte vor den König gefordert werden, welcher, 
wenn er auch vor ihm nicht erfihien, (in dem dazu 
geeigneten Fallen $. 207.) die Acht gegen ihn aug- 
ſprach, wodurch der Ungehorfame rechtlos wurde, 
und nun der Kläger ſich fein Recht ungeftraft mit 
Gewalt nehmen Fonnte, worin ihn niemand hindern 
oder den im der Acht befindlichen auf irgend eine 
Weiſe unterſtuͤtzen durfte f). 


&. 77. 877: 
‚Der Kläger Eonnte feine Klage dur einen 
Eid mit Eidhelfern oder durch Zeugen oder Ur— 


qui praeest, ut in constituto die aut legitime juret, aut 
ei culpabilis est, componat, ut per negleetum non evadat ; 
60 sol. de freda sit semper culpabilis. 

dd) ©. Grimm &. 847. Ehehaften, b. i. ehehafte Roth (von 
Ewa), wird fpäterhin der allgemeine Ausbrud. 

e) L. Sal. Tit. 1. Cap. 1. Si quis ad Mallum legibus do- 
minicis mannitus fuerit, et non venerit, si eum Sunnis 
non detinuerit,. sol. 15. culpabilis judicetur. Cap, 2. 
Nle vero qui alium mannit et ipse non venerit, si eum 
Sunnis non detinuerit, quem mannivit similiter 15 sol. 
componat. 


f) ©. $. 74. Noten. ⸗ 
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Funden beweiſen ®), wenn es überhaupt auf deren $. 77. 


a) Die ganze Lehre vom Beweiſe in den Äfteften deutſchen Gerichs 
teen ift Auferft dumfel und beftritten, weil bie meiſten Geſetze, 
das Weftgothifche ausgenommen, welc)es bier viel römiſches Recht 
bat, tiber diefe Materie fehr wenig enthalten. — Der Unter: 
Air welchen Montesquieu (Esprit des- loix- L. 28, Ch. 14 
u. f.) zwifchen dent falifchen Gefeß und ben, Geſetzen anderer 
beitfcher Bölfer finden will, und welcher darin beftehen foll, 
daß das falifche Gefeß Feine negative Beweiſe (Reinigung des 
Beflagten von der Befchuldigung) und feinen gerichtlichen Zweis 
fampf zulaffe, ift aber durchaus ungegründet. Das falifche Ges 
feg handelt nur in zwei Etellen vom Beweife, Tit. 56 und 
.Tit. 76. In beiden ift gerade don einem negativen Beweiſe 
die Rede, welchen Montesquien für eine Ausnahme hält, aber 
ohne den Beweis einer entgegengefezten Regel geführt zu haben. 
Des. Zweilampfs aber ift im falifchen Gefege, wie mancher ans - 
dern Rechteinftitute, welche darum bei den falifchen Franfen 
nicht fehlten, nicht gedacht. Man darf daher mohl auch bier 
eine Webereinftimmung ber verfchiedenen germaniſchen Wefete 
annehmen, bis das Gegentbeil beffer dargethan ift, was zwar 
Rogge a. a. D. ©. 147. verfucht, aber, wie es mir fcheint, 
nicht geleiftet bat: Er felbft giebt S. 199. zu, daß bei ben 
Saliern gewöhnlich geweſen feyn müffe, dem zur Keffelprobe 
Berurtheilten gegen Erlegung einer Buße zu geftatten, daß er, 
ohngeachtet die Klage (vergl. Note h) auf Entfcheidung durch 
Gottesurtheil gerichtet war, (L. Sal. reform. Si quis ad 
oeneum mallatus fuerit ete.) fi) durch Eidhelfer vertheidi⸗ 
gen dürfe. Wie wäre wohl diefer Gebrauc) möglich. gewefen, 
wenn bieg nicht die gewöhnliche Art, fich zu vertbeibigen, gewes 
fen wäre, fobald die Klage nicht gerade auf ein ſolches 
Bertheidigungsmittel gerichtet war. Endlich fünnte auch, daß 
fo felten im falifchen Recht von jenem Ablehnen der Klage durch 
Eibhelfer die Rede ift, davon herrühren, daß urfprünglicdy ein 
mit ber Geſammtbürgſchaft zufunmenhängendes Inſtitut, bie 
Stelle. diefes Beweiſes vertrat. ©. oben ©. 92. Die eigene 
fehr richtige Bemerfung Ro gges ©. 198., daß die Gottes: 
urtbeile ftets fehr felten waren, zeigt Überhaupt, daß bie fali- 
ſchen Franfen nur entweder, die ganze germanifche Art des Ber 
meifes aufgeben und dem Kläger nad) zömifcher Weife zu vör— 
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$. 77. Beweis ankam. Dies war jedoch erft dann der . 
Sal, wenn fie der Beklagte nicht durch einen Be— 
weis feiner Unſchuld ablchnte ae). Hierzu fanden 
ihm, nad) der Matur der Klage, bald der Beweis 
durch Zeugen oder Urkunden, bald der Eid mit 
Eidhelfern, alfo diefelben Beweismittel zur Recht⸗ 


derft den Beweis feiner Klage auferlegen mußten, wovon das 
Gegentheil gewiß ift, oder daf fie die Vertheidigung mit Eid: 
belfern zulaffen mußten, meil fie nicht entbehrt werben fann, 
fobald der Beklagte fi) nicht wie im römiſchen Proceß durch 
bloßes Läugnen vertheidigen und dadurch die ERBE dem 
Kläger auflegen kann. 


aa) Hierin liegt freilich die größte Abweichung des germaniſchen 
Beweisverfahrens von dem unſrigen, und gerade im dieſem 
Puncte erfennt man im Mittelalter die alten Proceßformen 
noch am deutlichften. Daß der Kläger, wenn es auf die Statt: 
baftigfeit des vom Beklagten geführten Beweiſes nicht anfam, 
auf eine der angegebenen Arten feine Klage bemeifen mußte, 
ergiebt hauptſächlich: L. Bajuv. Tit. 16. Cap. 1. Si quis 
homo pratum — alterius contra legem invaserit, et dicit 
suum esse, propter praesumptionem cum sex solidis com- 
ponat et exeat. Cap. 2. Si autem suum voluerit vindi- 
care illum agrum — taliter vindicet. Juret cum sex sa- 
eramentalibus et dicat: Ego tua opera priora non invasi 
contra legem, nec eum sex solidis componere debeo, nec 
exire, quia mea opera et }abor prior hic est quam tuus. 
Tune dicat ille qui quaerit: Ego habeo testes qui hoc 
sciunt, quod labores de isto campo semper ego tuli ne- 
mine contradicente exartavi, mundavi, possedi usque ho- 
die, et pater meus reliquit mihi in possessione sua. Ile 
homo qui hoc testificare voluerit, commarchanus ejus de- 
bet esse, et debet habere 6 sol. pecuniam et similem 
agrum. Tune ille testis juret taliter: Quia ego hoc meis 
auribus audivi et oculis meis vidi, quod istius hominis 
priora opera fuerunt in isto agro quam tua, et labores 
fructuum ille tulit, Post sacramenium reddat agrum. 


I 
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fertigung feines Laͤugnens zu b). Bediente er ſich 5. 77. 
des Zeugenbeweiſes, ſo konnte dann der Klaͤger den 
Zeugen, welcher ſeine Ausſage beſchwoͤren mußte e), 
eines Meineides beſchuldigen, und es erſt noch auf 
die Entſcheidung des Zweikampfes ankommen laf- 
fen d). Das gleiche galt vom Urkundenbeweiſe mic 
wenigen Modificationen, melche die Natur der Sache 
bewürfte ©). Bediente ſich hingegen der Beklagte 


b) Die L. Ripuar. Tit. 1. u. f. bat immer die Kormel: 36 
solidis culpabilis judicetur auf cum 6 juret. S. aud) 
die vorige Note. 


ec) ©. Note aa und $. 78. Note e. 


d) Die L. Bajuv. fährt in der Note aa angeführten Stelle dann 
weiter fort: 'Tunc ille defensor si sperat, quod justitia de 
illo agro suo fuisset, et hoc in praesenti populo fiat, ne 
per invidiam aliquis pereat, dicat ad illam testem: Men- 
dacium jurasti contra me. Sponde mihi pugnam duorum, 
et manifestet deus si mendacium an veritatem jurasti con- 
tra me; et componere debes cum 12 sol. et illam terram 
reddere quam mendaciter abstulisti. 


e) L. Ripuar. Tit. 59. Cap. 1. Si quis alteri aliquid ven- 
diderit, — testamentum publice conseribatur, Quodsi 
parva res fuerit 7 testibus firmetur; si autem magna 12 
roboretur. Cap.2. Et si quis in posteruin hoc refragare 
vel falsare voluerit, a testibus convincatur, aut Cancella- 
rius cum sacramenti interpositione cum simili numero 
quorum roboratum est idoneum confirmet. Cap. 3. Quodsi 
charta in judicio perforata idonea fuerit, tune ille, qui 
causam prosequitur, dupla repetitione culpabilis judicetur, 
et unicuique de testibus 15 sol. culpabilis judicetur, et 
ipsum testamentum inviolatum perseveret. Si autem te- 
stamentum falsatam fuerit, tum ille, qui causam prosequi- 
tur, rem quam repetit cum sexaginta solidis recipiat, et 
insuper Cancellario pollex dexter auferatur, aut eum cum 
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8.77. des Eides mit Eidhelfern, fo Fonnte der Kläger 
war diefen auch anfechten, aber dann gefhah es 
gegen den Beklagten felbft, und der Zweikampf, 
oder ein anderes Drdale entſchicd f. Der Ba 

Flagte 


50 sol. redimat, et unusquisque de testibus 15 sol. mulcte- 
tur, Cap. 4. Quodsi ille qui causam seguitur, manum Can- 
eellarii de altari traxerit, aut ante oslium Basilicae manum 
posuerit, tunc ambo constringantur, ut se super 14 noctes 
seu super 40 ante Regem repraesenlare studeant pugnaturi, 
Cap. 5. Si autem Caneellarius mortuus fuerit, tunc ei 
liceat qui rem comparavit, cum tribus chartis quas ipse 
Cancellarius scripsit, absque pugna chartam suam su 
altario positam idoneare. Quodsi venditor vel heredes 
sui supervixerint, ipsi testamentum defendere debent vel 
muletam ineurrere, Die Art, wie dies gefchab, nebmlich durch 
Zmeitampf, enthält L. Bajuv. Tit, 17. Cap. 2. ©. bie 
folgende Note, 


f) L. Bajur. Tit. 17. Cap. 2. De his qui propriam alo- 
dem vendant, vel quascungue res, et ab emtore alter ab- 
strahere voluerit, et sibi sociare in patrimonium, tune dicat 
emtor ad venditorem: Terram, aut quaecungue fuerit res 
abstrahere mihi vult vieinns meus. Et iste respondeat: 
Ego quod tibi donavi cum lege integra et verbis testifi- 
catione firmare volo. Super 7 noctes fiat constitutum. 
Si dieit cum utrisque utraque partes conveniunt: Cur in- 
vadere ennaris quod ege juste jure hereditatis donavi. 
Ile alius contra: Cur ıneum donare debuisti quod mei 
anlecessores tenuerunt, et mihi in alodem reliquerunt, et 
vestita est illius manus eui tradidi, et firmare volo cum 
lege. Si statim voluerit, liberam habeat potestatem; sin 
autem, postea super tres dies aut quinque aut certe se- 
ptem ea ratione firmet ete. — Si causa inter illos fuerit 
pugnoe, dicat ille qui wadium suscepit: Injuste territo- 
rium meum alteri firmasti, id est Faswirotos. Ipum * 
mihi debes reddere, et cum 12 solidis componere. 'Tunc 


* 
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Flagte konnte es aber unter gewiflen Bedingungen, $. 77. 
welche wahrſcheinlich nicht bei allen Bölfern die 
nehmlichen waren, auch gleih auf ein. Gottesur- 

theil (Ordale, Ordel, Urtheil), d. h. auf ein Mit 

tel, die Wahrheit durch Entfcheidung der Gottheit 

zu erfahren, ankommen laflen 8), fo wie auf der 
andern Seite der Kläger gleih darauf anfragen 
Eonnte, wenn der Beklagte leugnete b). 


spondeant pugnam duorum ete. Der Gewehre vertritt hier 
den Bellagten. 


g) L. Alem. Tit. 84. oben $. 53. Note b. 


h) Weiter verordnet, wie mich bimft, auch bie berühmte Stelle 
bes burgumbifchen Gefeßes nichts, welche viele für die erfte Spur 
bes gerichtlichen Zweifampfs halten, und glauben, daß erft durch 
die Burgunder diefes Nechteinftitut den fibrigen deutſchen Völ— 
fern befannt geworden ſey. L. Burgund. Tit. 45. De his 
qui objecta sibi negaverint, et praebendum obtulerint jus- 
jarandum. Multos in populo nostro- et pervicatione cau- 
santium et cupiditatis instinctu, ita cognoscimus depra- 
vari, ut de rebus incertis sacramenta plerumque oflerre 
non dubitent, et de cognitis jugiter perjurare. Cujus sce- 
leris consuetudinem submoventes praesenti lege decerni- 
mus, ut quotiens inter homines nostros causa surrexerit, 
et is qui pulsatus fuerit, non deberi a se quod requiri- 
tur, aut non fuctum quod objicitur, sacramentorum obli- 

gatione negaverit, hac ratione litigio eorum finem oporte- 
bit imponi; ut si pars ejus, cui oblatum fuerit jus- 
Jurandum, noluerit saeramenta suscipere, sed adver- 
sarium suum vweritatis fiducia armis dixerit posse 
eonvinci, et pars diversa non cesserit, pugnandi licentia 
non denegetur. Ita ut unus de eisdem testibus qui ad 
danda convenerant sacramenta, Deo judicante confligat; 
quoniam justum est, ut si quis verilatem rei incunctanter 
scire se dixerit, et obtulerit sacramentum, pugnare non 
dubitet. 


—*& — [29] 
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$. 78. F 


Bon den verſchiedenen Beweismitteln a) ver 
dienen noch eine nähere Erwägung der Beweis: 
A) durch Zeugen. Diefe mußten freier Ge- 
burt aa), mit Grundftücfen angefeflen oder we- 
nigftens fo reich feyn, daß fie die Buße wegen 
eines falſchen Zeugniffes zahlen Fonnten b), ferner 
volljährig und nicht aus einem andern: fpeciellen 
Grunde verdächtig feyn e). Sie waren ſchuldig 
ein Zeugniß abzulegen d), und wurden feierlich ver- 


eidet e). B) Durh Urfunden. Diefe mußten 


0) Ueber die Natur der eimelnen Beweismittel und ihren Gebrauch, 
bejonders ber Zeugen und Eibhelfer, findet ſich viel Gutes bei 


aa) L. Wisig. L. 2. Tit.4. Cap. 3 L.5. Tit. 7. Cap. 12. 
BL. Long. Lib. 2. Tit. 60. Cap. 1. Capitul, Reg. Franc. 
Lib. 6. Cap. 157. 


b) &. oben $. 77. Note aa. L. Long. L. 2. Tit. 51. Cap. 13. 


e) &. Heineceius Elem. jur. Germ. Lib. 3 Tit, 6, 
$. 190 u. f. 


d) L. Sal, Tit. 52. Cap. 1. 2 


e) L. Bajuv, Tit. 16. Cap. 5. Et si plurimi testes sint 
et ad unum conventum venerint, sörtiantur illi testes in- 
ter se,.et.cui sors exierit, juret ille taliter et dicat: Ad 
testem sorlitus sum, et ad testem me facere volo. Ad- 
prehendat manum proximi sui et dieat: Si illum Deus 
adjuvet et illum cujus manum teneo, quod ego ad testem 
illum inter vos per aurem tractus Fui de ista causa ad ve- 
ritatem dieendam. Tune solus juret cum sua manu. Po- 
stea donet arma sua ad sacrandum et per ea juret 
ipsum verbum cum uno sacramentali. Et si ‚mendaciter 
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vor Zeugen verfaßt und Jahr und Tag in denfel- $. 78. 
ben ausgedrückt feyn f). C) Durh Eid. Das 
germanifche Recht Fennt nur die beiden ($. 77.) 
angegebenen Arten des Eides, und diefer wird faft 
allezeit mit Eidhelfern (consacramentales, sacra- 
mentales, conjuratores), d. h. Perfonen, welche 
gleihfals durch Eid verfihern, daß der Schwoͤ⸗ 
rende die Wahrheit behaupte, gefchworen. Die 
Anzahl der Eidhelfer ift nach Befchaffenheit des 
Gegenftandes, über welchen der Eid abgelegt wird, 
verfhieden. Sie ſteigt zumeilen bis auf 72 8). 

Die Eidhelfer find ohne Zweifel Perfonen, welche 
fih auf eine Weife, von der fie Feine Kechenfchaft 

abzulegen brauchen, und dadurch von den Zeugen 

fi unterfcheiden, über die Unfchuld des Beklagten 

eine Ueberzeugung verfchafft haben, und diefe 

eidlich befräftigen 85); übrigens müflen fie die Ei- 

genfhaften eines Zeugen haben, und in gewiſſen Fäl- 

len der Regel nach, Verwandte des Schwörenden 


jurat componat illi eujus causam abstulit cum 12 solidis 
et ipsam causam restituat aut defendat se cum campione 
suo, si recte juravit, hoc est pugna duorum. 

f) L. Ripuar. Tit. 59. Cap. 1. L. Wisig. Lib. 2. Tit. 2. 


Cap. 1.2. L. Alem. Tit. 1. Cap. 1. Tit. 43, L. Ba- 
juv. Tit. 1. Cap. 1. Tit. 15. Cap. 2. Cap. 12, 


g) L. Ripuar. Tit. 11, 12. 17. 


gg) Eben daher fonnten aus ihnen in England bie Geſchworenen 
hervorgehen, fobald ihnen geftattet wurde, nicht blos die Unichuld 
fondern auch die Schuld zu beſchwören. ©. Biener Gefch. 
des Inquiſitionsproec. S. 255 u fl 
[29*] 
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8. 78. feyn k). Der Eid wurde nicht erft durch die chriſt⸗ 
liche Neligion den Germaniern befannt 1); ſeitdem 
fie diefe annahmen, wurde aber die Form der Ab: 
leiftung deffelben verändert k). Wurde der Schwö- 
rende eines Meineides überzeugt (mas durch ein 
Ordale leicht gefehehen Fonnte), fo mußte er nebft 
den Eidhelfern eine Buße erlegen !). 


8. 79. | $. 79. 
| D) Durch ein Ordale oder Gottesur⸗ 
theil 3). Da ſchon Tacitus als eine germaniſche 
Gewohnheit anführt, dag man den Willen der. 


h) L. Bajuv. Tit. 7. Cap. 15. L. Burgund. Tit. 8. Cap. 1. 
Si ingenuus per suspicionem vocatur in culpam, tam Bar- 
barus quam Romanus, sacramenta praebeat, et cum uxore 
et filiis et propinquis sibi duodecim juret; si vero uxo- ; 
rem et filios non habuerit, et patrem aut matrem habuerit, 

* eum patre aut matre numerum impleat designatum. Quod 
si nee patrem aut matrem habuerit, cum duodecim pro- 
ximis impleat sacramentum, 


i) ©. Malblane doctrina de jurejurando. p. 131 u. f. Be 
fonders aber Grimm ©. 892 u. f. 


k) Vorher fcheint der Eid vorzüglich auf die Waffen, ſeitdem ge- 
wöhnlich auf ein Kreuz, Reliquien, das Evangelium u. ſ. w. 
gefchworen worden zu fepn. S. Heineccius Elem. jur. 
Germ. Lib. 3. Tit. 6. $. 220 u. f. 


I) Wie dies auch bei den Zeugen ber Fall war L. Sal. Tit. 50. 
; Cap. 1 — 3. Die Strafe betrug auch im dem einen wie im 
dem andern Kalle 15 sol. 


a) ©. das ausführlichere bei Grimm ©. 908 u. f. Vergl. auch: 
F. Maier Gefchichte der Orbalien. 1795. 8. 
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Gottheit durch Wahrfagen aus Loofen erforfche $. 79. 
habe b), der Ausdruck Ordale felbft deutſchen Lr- 
fprungs ift, und die Sache nur bei germanifchen 
Bölfern vorkommt, fo ift fie wohl alt-germanifchen 
Urfprungs ©). Das ältefte Ordale möchte wohl 
der gerichtliche Zweifampf feyn, welcher den ger- 
manifchen Sitten am angemeffenften ift, und in 
allen Geferen, das falifche, fächfifche und weſtgothi⸗ 
ſche ausgenommen, namentlich vorkommt .d), Beim 
Keffelfang mußte der Befchuldigte von dem Bo. 
den eines Keffels mit fiedendem Waffer, etwas her- 
aufholen e), und. bei der Feuerprobe (judicium 
ignis oder ferri candentis) ein glühendes Eifen in 
die Hand nehmen oder über daffelbe weggehen f). 
Ale diefe Proben konnten auch in gewiffen Fällen 
durch Subſtituten vorgenommen werden 8). Wenn 


b) de M. G. 10. 


c) Schon Gregor von. Tours fpricht auch bon. den Drbalien 
als etwas fehr gewöhnlichen, und befchreibt einen Keffelfang 
umftändlid. De gloria Martyrum, I, 81. 


d)L. Burg. Tit 18 und 45. L. Angl. et Werin. Tit. 1. 
Cap. 3. EL. Alem. Tit. 89. L. Bajuv. Tit. 8. Cap. 2. 
$.6. Cap. 3.5. t.u.fw. L. Fris. Tit. 11. Cap. 3. 
L. Long. L. 1. Tit. 32. Cap. 3 u. ſ. w. 


e) Greg. Turon. a. a. O. (Note e). Der Aeneus fommt in 
ber L. Sal. allein vor, und fcheint alfo bei den Franken fehr 
gewöhnlich gewefen zu fen. Tit. 56, Tit. 76. 


) L. Ripu ar. Tit. 30. Cap. 1. Tit. 31. Cap. 5. 


8) Gewiß wenigftens beim Zweifampf. L. Fris. Tit. 14. Cap. 7. 
Bon den andern Arten tann ich für diefe Periode den Beweis 
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$. 79. jemand im Termin des: Goftesurtheils noch zurück 


8. 80. 


treten wollte, fo fand ihm dies frei, er mußte dann 
aber eine Buße erlegen (manum redimere) h). 
Gegen einen Leibeigenen fand die Tortur ftatt ($. 86. 
Mote a am Ente). 


$. 80. 


Menn der Lrrheilsfinder beftochen war, und 
deshalb gegen die Geſetze erfannte, fo mußte er 
eine Buße erlegen 2); geſchah es aus Unwiſſenheit 
oder Irrthum, fo fand Feine Strafe flatt, aber 
das Urtheil war unfräftig b). Wird der richter- 
liche Ausfpruch ohne Grund als geſetzwidrig anges 
fochten, fo muß der Befchwerdeführer eine Buße 
zahlen °). Die Impugnation des Urtheils gefchah: 
entweder vor einem andern Gericht, d. h. es wur⸗ 
den andere Urtheiler genommen, bei deren Aus— 
fpruch es dann blieb, wenn er von ber Gemeinde 
beftätige wurde 4); oder durch ein Gottesur⸗ 


nicht führen, fie find ja aber nur im ber Korm und nicht im 
ber Bemweisart von einander verfchieden, und hiernach war alfo 
wohl bei jeder Form Vertretung zuläffig. 


b) L. Sal. Tit. 56 und 76. 
a) L. Bajuv. Tit. 2. Cap. 18. 

b) L. Bajur. ibid. Cap. 19. L. Sal. Tit. 60, Cap. 1. 
) L. Sal. Tit. 60. Cap. 2. 


d) L. Alemann, Tit. 44. Cap. 3. Si autem ille qui ju- 
dicium audire debet, illius qui ad judicandum constitutus 
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theil e). Hingegen eine eigentliche Appellation mit 5. so. 
Devolutivwuͤrkung an ein’ höheres Gericht, fand in 
dieſer Periode noch nicht flat. 
„5: ) er Ze 8. 81. 

Die Execution der Sentenz geſchah durch 
den ordentlichen Richter mit Zuziehung der Rachin⸗ 
burgen; bei perſoͤnlichen Forderungen durch Pfaͤn⸗ 
dung d. ii Wegnehmen des Werthes a), bei Real⸗ 
klagen wegen unbeweglicher Guͤter wahrſcheinlich 
durch Exmiſſion des Beklagten und gerichtliche Ein 
in den Veſitz. 


— * — contempit, dum ille juste. — et de- 
— dignatur eum audire, et spernit eum et arguit coram aliis, 
et dieit. Non recte judicas, dum ille recte judicat, et sö 
‚hoc ab aliis judicibus inguisitum fuerit, quod ille juste 
judicavit, — solvat 12 sol. judici illo, et post haec non 
contemnat audire justum judicium guio sie convenit ju- 
dici (fo leſen Handfchriften ftatt duei, wie unfere Ausgaben 
gewöhnlich, haben) et omni populo in publico judicio. Die 
lezten Worte, mwelhe Rogge a. a. O. S. 9. auf eine Ber: 
einigung zwiſchen den Herzog und dem Volk über ben Anhalt 
dieſer Stelle ſelbſt zieht, müffen wie ich glaube, auf die Beſtä— 
tigung des gefundenen Urtheils durch die verjammelte Gemeinde 
bezogen werden. Die judices fönnen bier nur andere Urtheiler 
feyn. Vergl. $. 76. ©. 437. Ob das neue Urtheil in ber 
nehmlichen Gemeinde, durch eine Art vou Läuterung, oder vor 
einem höheren Gericht gefunden wurde, ift allerdings zweifek 
haft. Späterhin konnte freilidy das leztere gefchehen. &. un: 
ten $. 164. 
e) Bergl, unten $. 385. und Rogge a. a. D. ©. M. 
a) L. Sal. Tit. 53. Cap. 3. L. Ripuar, Tit. 32. Cap. 3. 
Hier heißt die Pfändung strudis legitima, bei den Friſen räl. 
Beides iſt: vi tollere, S. Grimm ©. 806. 


8. 82. 
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C., Fraͤnkiſches offentiches Recht. 


§. 82. 

Die geſammten Voͤlker, welche der Koͤnig der 
Franken beherrſchte, bildeten ein- Reich a); die 
Franken aber wurden als das Hauptvolk, ja als 
das herrſchende betrachtet (F. 21 d. Note a), jenes 
hieß daher auch das Reich der Franken b). Die 
Föniglihe Gewalt war erblich und das Reich 
theilbar ©). Bei der erften Theilung unter den 
Söhnen Chlodwigs ($. 22.) entftanden vier Län 
dermaflen, die, mit den DBergrößerungen, die jeder 


Durch die hinzugefommenen Eroberungen erhalten 


hatte, auch bei der zweiten Theilung unter Chlotars I. 
vier Söhne im Jahr 561 beibehalten wurden 9 


a) Prolog. L..Bajuv. Hoc decretum apud regem et prin- 
cipibus ejus et apud cuncto populo christiano qui infra 
regnum Meruuncorum consistunt. Prol, L.L, Franc. — 
Unjcuigue genti, quae in ejus potestate erat; oben ©. 273. 


b) Daher der Titel, den Chlodwig und feine Nachfommen führen: 
Chlodovaeus Rex Franeorum, vir inluster. Urff. bei Bou- 
quet Tom. 4. p. 615 seq. 


c) Ohnftreitig nach früherem Gebrauch, der fich gebildet hatte, als 
noch einzelne Gefolgsfürften der falifchen Franken berrfchten, 
und dann auf das durch Chlobwig vereinigte Neich der Franfen 
übertragen wurde. Greg. Turon. III, 1. bemerft nach Chlod⸗ 
wigs Tode blos: — quatuor filii ejus — regnum ejus acci- 
piunt et inter se aequa lance dividunt. 


d) Greg. Tur. IV, 22. — deditque sors Chariberto regnum 
Childeberti sedemque habere Parisius. Guntchramno vero _ 
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Weniger aus diefen als aus dem Gegenfaß der 8. 3. 


deutſchen Lander der Franfen und den Erobe- 
rungen, die fie von diefen aus gemacht hatten, ent- 
wicfelte fi eine politifche Eintheilung in drei Haupt: 
theile: Auftrafien (Aufter), Neuftrien und Burgund, 
welche feit dem Ende des fechsten Yahrhunderts 
hervortritt ©), indem fie bei den Theilungen ſeit 
diefer Zeit zum Grunde gelegt wird. Auſtraſien 
heißt ohne Zweifel Oftfranfen; der Begriff eines 
öftlihen Landes ift wahrfcheinlih aus dem Gegen- 
fa zu dem neuen Eroberungen feit Chlodwig ent- 
ftanden; im eigentlihen Sinn wird darunter nur 
begriffen, was zum Sranfenland gehörte, im wei 
teren auch alle Nebenländer des rechten Rheinufers. 
Auf dem linken Niheinufer gehörte dazu: 1) das 
altfalifche Land, das fi) bis gegen die Quellen 
der Sambre, Somme und Schelde erftredfte F); 
2) Nipuarien, welches am Rhein aufwärts auch) 
die ehemalige Provinz Belgica prima und einen 


regnum Chlodomeris, ae tenere sedem Aurelianensem: 
Chilperico vero regnum Chlotacharii patris ejus, cathe- 
dramque Suessionas habere: Sigiberto quoque regnum Theu- 
deriei, sedemque habere Remensem (nad) einer Handfchrift: 
Mettensem). 


e) Die Ausdrücke fommen meines Wiſſens bei Gregor von Tours 
noch nicht vor; erft bei Kredegar und feinen Kortfegern. Der 
Auszug aus Gregor fpricht von Auſtraſiern beim J. 566 
(Bouquet II. p. 405.). 


f) ©. oben $. 35. Note g. €. 241. 
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$. 82. heil von Belgica secunda in ſich begreift 8) ; 
3).das den Alemannen von: Chlodisig: entriffene 
Land b). Von den oberen Gegenden) der Marne 
big: zum Rhein, Folgt: daher: die ſuͤdliche Gränze 
von Auftrafien, der: Gränze, welche das Franfen 
land unter Chlobwig gegen Burgund hatte). Neu⸗ 
firien (Meufter) begreift die mweftfränfifchen. Länder 
mit: Ausfchluß von Burgund und der’ Provencek); 
die Bedeutung. des Wortes felbft laͤßt ſich nicht 
mit Sicherheit erfläten. : Auch bildere: fi) im fie 
benten Jahrhundert ein befonderer: Ducat von Aqui⸗ 
tanien (F. 127.), der: nach feinen politifchen Ver⸗ 
haͤltniſſen zum Deich der Franken  wenigftens feit- 
dem von Meuftrien unterfchieden werden muß. Eben 
fo. hatte in diefer Periode, und noch während des 
größten Iheils der folgenden, die brittifche Bevoͤl⸗ 


g). Die weftlichften Städte von Auftrafien find, Rheims und Cha: 
lons. Sie gehörten ſchon zu dem Antheil Theoboriche I. ©. 
"Motte d und oben ©. 2973. den Prolog der Volksrechte. Co 

weit hatte fich daher wahrſcheinlich das Gebiet der Ripuarier, 
auf Ähnliche Weife wie das der falifchen Kranken durch Chlodio 
erweitert, als fie unter Ehlodwigs Herrfchaft famen. Der du- 
eatus Ripuariorum, d. i. Ripuarien im engeren Sinn $. 83. 
Mote b wird auch davon unterfchieden. 


h) Man ficht dies aus Fredegar. Vergl. die erfte Anmerfung zu 
diefem Paragraphen. 


i) ©. ebendafelbft. 
k) Fredegari Chron. contin. P. 3. Cap. 110. Carl Mar: 


tell: Pipinum — Burgundiae, Neuster et Provinciae prae- 
fecit. Aquitanien war damals noch nicht unterworfen. 
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Ferung in Armorica einen faft unabhängigen Fuͤr⸗ 8. 82 


ften; auch diefes Land (Bretagne) darf. daher zum 
eigentlichen Neuftrien nicht gerechnet werden... In 
‘ den verfchiedenen Theilen des Reichs, war die Ge 
walt des Königs ($. 24. 26. 27.) und der Orga- 
nismus der Verwaltung verfchieden. Es genuͤgt 
jedoch, Auftrafien von den tibrigen Theilen : des 
Reichs Behufs genauerer Darftelung zu unter⸗ 
ſcheiden. 


Erſte Anmerkung. Umfang von Auſtraſien. 


Fredegar bezeichnet Cap. 16. die Theilung zwiſchen den Söhnen 
Childeberts II. im 3%. 596 mit den Worten: Theudebertug sorti- 
tus est Auster, sedem habens Mettensem; Theudericus acce- 
pit regnum Guntehramni in Burgandia, sedem habens Aure- 
lianis, Zu Aufter gehörten, wie man aus Cap. 37. fieht, bie: 
Alsacii, Suggentenses, Turenses et Campanenses, bie durch ‚eine 
beſondere Verfügung Childeberts zu Theuderichs Antheil geſchlagen 
waren, bie aber Theudebert unterſtiizt von den Auſtraſtern zurülck— 
forderte. Die Suggentenses find der Suntgau, die Turenses der 
Thurgau, der mithin von Alemannien abgeriffen worben war, bie 
Campanenses ber mweftliche Theil von Champagne, ober mit anderen 
Worten, der Theil von Belgica secunda, ber zu Auftrafien gehörte 
(Note g) und füblih an Burgund ſtieß. Aehnliches ereignet fich 
zwölf Jahre fpäter. Fredegar Cap. 47. (Chlotarius im %. 622) 
Dagobertum filium suum consortem regni facit, eumque super‘ 
Austrasios regem instituit, retinens sibi quod Ardenna et Vo- 
sagus versus Neuster et Burgundiam excludebant. Mit Hilfe 
der Auftrafier wird aber ſchon drei Jahr fpäter Chlotar genöthigt, 
die abgeriſſenen Pertmenzen, fo weit fie nach der früheren Berfaf- 
fung zu Auſtraſien gehörten, zurüchjugeben. Cap. 53. reddens ei 
solidatum quod adspexerat ad regnum Austrasiorum, hoc tan- 
tum exiude quod vitra Ligerem,; vel in provinciae partibus 


8. 9. 


4 
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situm erat sibi retinuit, Die lejten Worte erflären ſich aus ben 
Abtretungen, zu welchen Ehlotar im I. 600 von den Brüdern Theu⸗ 
derich und Theudebert genöthigt worden war. Der Iejtere, Bcherr: 


ſcher von Auftrafien, hatte damals den Diftriet zwifchen ber Eeine, 


8. 53, 


Dife und. dem Dcean erhalten, welcher zum „‚ducatus Dentelini” ge: 
börte (Fredegar Cap. 20.), diefer war ein urfprünglicher Beſtand⸗ 
theil von Neuftrien, das durch die Leye (Ligeris, f. oben ©. 241. 
Note g) von Auftrafien gefchieden wurde. Chlotar überließ feinem 
Sohn mithin zwar ganz Auftrafien im Sinn ber Verfaſſung, aber 
nicht in ber Ausdehnung, die es im J. 600 durch Eroberung erhal; 
ten hatte. Provinciae partes fann nur darauf geben, daß im Ge: 
genfaß bes altfalifchen Landes, Provineia sc. Romanorum das nehm: 
liche war, was auch Neuftrien hieß. Daß an die Provence nicht zu 
denfen ift, braucht faum bemerft zu werben. 


$. 83. 


I. Auftrafien 3). Die oberfte Eintheilung 
des Landes war, wie in den römifchen Provinzen, 
in Ducate und Comitate, welche durch unmit- 
telbar unter dem König ftehende Beamte verwal- 
tet wurden b); die Grundlage von jener aber, 


a) Die Darftellung muß fich hier zumächft auf die franfifchen Län⸗ 
der beziehen, und es bleibt ungewiß, wie viel Navon auf das 
innere Deutfchland paßt; f. $. 27. Ueber die herzogliche Würde 
bei den Alemannen und Baiern, und im anderen inneren beut: 
fehen Ländern, ift dort bereit beigebracht, was. ſich aus, ben 
dürftigen Nachrichten abnehmen oder vermutben läßt. Die Gau: 
verfaffung ift im Ganzen wohl alleuthalben diefelbe. geweſen. 


b) Daher wird im den Theifungen ber Carolinger, eben fo wie 
früher unter den Merovingern, das mas jeber erhalten fol, nach 
Ducaten und Gomitaten angegeben. &. Ann. Prudent. ad a. 
839 bei Pertz I. 439. Ann. Hinem. Rem. ad a. 870 kei 
Pertz I. p. 488. 489. Wo pagi genannt werden, find biefe 
mit den Gomitaten in folchen Füllen auch identiſch. 3. B. 
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mar eine Eintheilung des Landes in Bauen (pagi). 8. 53. 
Oft ift pagus und Comitatus identifh, man fin- 
det daher auch jenen Ausdruck auf die Stadtdi- 
firicte in den römifchen Provinzen übertragen ©), 
für welche ein comes beftellt wurde ($- 24.); un- 
ter einem Gau in diefem Sinn hat man fich da- 
her, was die Gerichtsverfaflung betrifft, einen Amts» 
fprengel zu denfen, welcher in mehrere Bezirke ge: 
theilt war, für deren jeden eine befondere Mal—⸗ 
flätte des Grafen beftand ($. 74.). Ein Ducat 
beftand aus mehreren folchen Gauen oder Comita- 
tn 5.08 Fommen aber auch Diftricte vor, die 


nach Fredegar Cap. 20. ($. S2. Afie Am.) tritt Chlotar 
zwifchen Seine, Dife und Occau den gangen ducatus Dente- 
lini ab; was ibm im dieſer Gegend noch bieibt ſind 12 pagi 
d. i. Grafichaften. 


c) Z. B. Karl ber Gr. Capit. 1. a. 806. Cap. 1. nennt pa- 
gus Lugdunensis, Cabilionensis, die Theilung von 839 (Pertz 
I. p. 435.) Comitatus Lugdunensis, Cavallonensis. 


d) In der Theilung von 839 (Pertz a. a. D.), erfcheint ein du- 
catus Ribuariorum, Daß er alte politiiche Eintheilung war, 
ergiebt die L. Rip. Tit. 53., wo analog mit L. Sal. Tit. 49. 
(oben ©. 241. Note g), die Arift, binnen welcher jemand ſei— 
nen Bewehren für angefprochene bewegliche Sachen (oben &. 381. 
Note f) zu fielen bat, auf dreifache Weife beitimmt wird, 
je. nachdem diefe infra ducatum, foris ducatum, extra regnum 
(Austrasiorum?) iſt. Auch kommt Tit. 50, (Note k) ein 
mallus ante ducem vor. Dieſer Ducat, welcher das eigent: 
liche Ripuarien (im Tit. 31. der L. Rip. unter dem pagus 
Ripuarius, provincja Ripuaria wohl zu verſtehen) umfaßt, 
enthielt auf dem linken Rheinufer fünf Graffchaften, wie aus 
der Zheilung von 870 erhellt (Pertz.I. p. 488.): „in Ripua- 
rias comitatus quinque”, Dieje find ohne Zweifel mit dem 
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$. 83. nicht gerade Ducate genannt werden, fondern unter 
den Begriff eines Gaus zu ziehen find, und doc) 
mehrere Graffhaften enthalten e). Man Fönnte 
dies auf die einzelnen Gerichtsftätten des Gaus 
($. 74.) beziehen, und hieraus ableiten wollen, daß 
diefen befondere Stellvertreter des Grafen vorgefezt 
waren; obwohl aber feit der Auflöfung der Gau 
verfaflung, Grafſchaften diefer Art etwas fehr ge- 
woͤhnliches werden, läßt fich dies doch kaum mit 
der Abficht der Theilungsverträge vereinigen, welche 
die. AUnterabtheilungen eines noch beftehenden 
politifchen Ganzen nicht beruͤckſichtigen Fönnen. Viel⸗ 
mehr, da nach Carls des Gr. Verwaltungsſyſtem 
einem Beamten in der Regel nicht mehr als ein 
Comitat anvertraut wurde F), wird es wahrfcein« 
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Jülichgau, Zülpichgau, Colngau, Aargau und Eifelgau, insge⸗ 
ſammt eötnifcher Diöces, welche die Gränzen des eigentlichen Ri⸗ 
puariens bezeichnet, identiſch. S. Comment. Acad. Theod. 
Palat. Tom. 4. Hist. pag. 178. seq. Die Analogie erforbert, 
‚auch auf dem rechten Ufer des Rheins, die Bauen, welche zur 

. eölnifchen Didces gehörten, dem ducatus Ripuariorum beijus 
zählen. — Der ducatus Helisaciae, welchen bie Theilung von 
839 erwähnt, umfafte nach der Theilung von 870, zwei Grafs 
ſchaften, ohne Zweifel des Nordgau und Sundgau (Sübgau), 
welche urkundlich gewiß find. 


e) In der Theilung von 870 (Pertz I. p. 489.): in Bracbanto 
(Brabant) comitatus quatuor — in Hasbania (Heipengau) 
comitatus quatuor — in Wavrense comitatus duos. 


f) Monachi San, Gall, gesta Caroli m. Pertz II. p. 736. 
Providentissimus Karolas nulli comitum, nisi his qui in 
conſinio vel termino berbaroram constituti erant, plus 
quam unum comitatum aliquando concessit. 
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li, daß ſolche größere Amtsſprengel urfprünglich s. 83. 
Ducate und nur als ſolche früher ein Ganzes: wa- 
ven, damals: aber, weil fie nicht: mehr einem: Be 
amten anvertraut wurden, und doch nach: der fruͤ⸗ 
her hergebrachten Eintheilung als ein politiſches 
Ganzes befannt waren, mit Angabe der Zahl der 
felbftftändigen Grafſchaften, welche fie enthielten, 
als Ganzes genannt wurden. Gauen Fonnten fie 
ebenfalls heißen, da die Ducate felbft eben. fo .ge- 
nanne wurden 5). Die Anzahl folder Ducate muß 
in den älteren Zeiten fehr beträchtlich gemwefen feyn,. 
da fie noch in der carolingifchen Zeit fo häufig vor- 
Fommen, obngeachtet fie damals gewiß nicht mehr 
einem Beamten anvertraut wurden b). In Ale» 
mannien, wo einzelne fehr geoße Gauen vorfom- 
men, in welchen mehrere. Graffhaften lagen #), 
mögen dieſe ebenfalls aus der urfprünglichen Ver⸗ 
einigung unter einem bier erblichen Herzog herzu- 
leiten feyn. Die in den Urfunden fo häufige. Be 


g) „Pagus Ripuarius” oben Note d. 


h) Die Theilung von 839 (Pertz I. p. 435.) nennt aufer den 
fhon erwähnten Diftrieten, die mehrere Comitatus umfaffen, 
aud) einen ducatus Mosellicorum und Austrasioraum, der lez⸗ 
tere der öſtliche Theil des deutfchen Franfenlandes, in welchen 
der Amtefprengel, ober wenn man lieber will, das Fürſtenthum 
der alten oftfränfifchen Herzoge (oben S. 213.) nicht zu ver: 
kennen ift. 

i) Die Bertoldespara enthält nach Urfunden Ludwigs des Fr. meh⸗ 
-zere Comitatus, - Ein Gau von ähnlicher Befchaffenbeit, ift der 
Breisgau. 
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$. 83. zeichnung der Lage eines Orts, mit Angabe des 
Gaus und des Eomitats, in welchem er belegen 
fey, muß, wenn .fie.in der carolingifihen Zeit: vor- 
kommt, wohl in der Regel hiernach gedeutet wer⸗ 
den, wenn fie gleich in fpäteren Zeiten cher auf die 
Zerftücelung. der A Gaugrafſchaft zu 
ziehen iſt. 

Ueber die Frage, ob auch in den auftrafifchen 
Ducaten, wie. in denen in Meuftrien ($. 24.), Feine 
dem.: Herzog untergeordnete Grafen, fondern blos 
die Stellvertreter der lezteren vorfommen, geben 
die älteren Quellen Feine fichere Auskunft. In 
den ripuarifchen Geſetzen werden der Centenarius, 
Comes und Dur als vorfigende Richter genannrk). 

Meder die Ducate noch Comitate find will⸗ 
kuͤhrlich begränzgte Bezirke; die Gauen, welche ih- 
nen untergeordnet find, muͤſſen von urfprünglicher. 
politifeher Eintheilung herrühren, und. höchftens dies 
Verbindung mehrerer zu einem, oder die Trennung 
eines einzelnen in mehrere Komitate, ſcheint vor- 
zufommen 1). 

In 


k) Tit. 50. Si quis testes ad mallum ante Centenarium 
vel Comitem, seu ante Ducem, Patricium vel Regem ne- 
eesse habuerit. 


I) &o verband Kurl der Gr. nach dem Etiftungebrief für Bre— 
men, welchen Adam von Bremen mittheilt, zehen fächlifche 
Gauen in zmweiz d. h. er ordnete für jene nur zwei Graffchaf- 
ten, nach fränfifcher Weife eingerichtet, an. Jene fächfifchen 
Gauen waren alfo wohl den fräntifchen Centen ähnlich. Die 
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In jedem Gau: muß eine zweifache Gattung $. 53. 
des Grundeigenthums zuvörderft unterfchieden wer⸗ 
denim). 1) Das echte Eigenthum freier Leute, wel- 
bes ungerteennte Feldmarken bildete, und bald in 
eine Bauerſchaft von zerftreut liegenden Höfen, 
bald in eine zufammenhängende Niederlaffung (villa) 
vereinigte war. 2) Feldmarfen, welche ihrem gan⸗ 
zen Umfang nah im echten Eigenthum des Kö- 
nigs, des Adels oder der Kirche ($. 110.) ſtan⸗ 
den »); eine foldhe oder mehrere berfelben, gehör- 
ten zu einem größeren Hofe (curtis) 0); die Flei- 


fpäteren füchfifchen Bogerichte mögen ihrem Urfprung nach auf 
jene altfächfifche Eintheilung zurücdzuführen ſeyn, wenn u 
nicht unmittelbar. 


m) Ueber diefen Gegenftand und die Verhältniffe, welche in den 
beiden folgenden Paragraphen erörtert werben, findet fich eine 
ausführlichere Abhandlung in meinem Auffag über den Urfprung 
ber ftädtifchen Verfaſſung: Zeitfchr. für gefch. Rechtsw. B. 1. 

“ SH. 1. ©. 149 — 201. Bergl. Anton Gefch. der deutſch. 
Zandwirthich. Th. 1. S. 58 u. f. und ©. 176 u. f. 


n) Db es in ber Älteren Zeit auch Feldinarfen gemifchter Art 
($. 173.) gab, läßt fich nicht wohl entfcheiden. Wenigftene ift 
es gewiß, daß fie erft durch die Uebergaben bes echten Eigen: 
thums an Schußberen, ſo häufig geworben ſeyn können, als fie 
fpäterhin gefunden werden, und daher für die beffere Weberficht 
rathſam, die aus ihrem Daſeyn entipringenden Verhältniſſe als 
eine Veränderung ber früheren Verfaffung zu betrachten. 


0) Curtis heißt wörtlich Hof. Gloss, Florent. bei Eckhard 
de reb. franc. orient. Tom. 2. pag. 993. Durch die Gröfe 
ift er allerdings nicht immer von einen mansus ($. 84 a) vers 
fchieden; fo heißt e8 5. B. in ber Freckenhorſter Heberolle ha- 
bet — unum mansum indominicatum, ad quem respiciunt 
mansi 19. Nur gewöhnlich ift er größer. 8. B. Brevia- 

Bd. 1. [30] 


* 


* 
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neren Höfe (mansi), welche die Bauerſchaft oder 
Billa ausmachten, wurden von Hofhörigen gebaut, 
oder Fonnten nach Hofrecht an. andere Unfreie oder 
Sreie überlaffen feyn. 

Auf der Unterfeheidung diefer beiden Gattun- e 
gen von Feldmarfen, berußf der Umfang der Ge- 
walt, welche der Graf und feine Unterbeamten ha- 
ben ($. 86.). Die Freien in der erften Gattung 
derfelben, bilden eine villa publica s. regia; fie 
haben als Mechtsgenoffen einer freien Gemeinde 
eine Obrigfeit, welche in fpäterer Zeit der Schult- 
heiß genannt wird P), und dem Centenarius unter 
geordnet if. Ihre Gemeindeverfaffung befommt 
durch die Freiheit ihrer Mitglieder ihre Bedeutung. 


$. 844. 
Die Genoſſenſchaft in diefen freien Gemeinden 
Fonnte nur duch Aufnahme mit ihrer Bewilli⸗— 


rium rerum fiscal. (Walter Tom. 2. pag. 14), Perli- 
nent ad eandem curtem de terra arabili jurnales 740, de 
pratis unde colligi possunt de foeno carradae 610. Hin= 
gegen, iſt ein characteriftifcher Unterfchied, daß er immer Manfen 
zu Pertinenzen hat. 


p) Vergl. oben $. 74. Db nicht blos der Decanus der Älteren 
Zeit auf diefe Obrigkeit zu ziehen ijt, fondern auch der Name 
gravio von ihe gebraucht wurde, was. durch die Dorfgreben der 
fpäteren Zeit unterftüzt würde, hängt vornehmlich davon ab, 
wer unter dem gravio ber L. Sal. em, Tit. 47. und Tit. 52. 
zu verfiehen ift. Es fcheint wenigſtens dem Zufunmenbang 
am angemeffenften, ihn für eine Zocalobrigfeit zu nehmen. Vergl. 
Zeitſchr. für g. NR W. a. a. O. ©. 175. 
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gung, ober durch Aufenthalte von Jahr und Tag 5. sin 
innerhalb ihrer Feldmarf, dem niemand widerfpro- 
hen hatte, erworben werden. NHierüber *) und über 
policeiliche Sachen hatte der Ortsvorftcher Auffiche 
und Gerichtbarfeie b), auch vollzog er die Verfü 
gungen der ihm vorgeſezten höheren Beamten ©): 
Der Grund und Boden in einer ſolchen Feldmarf, 
fo weit er nicht als angebautes Land zu den ein- ' 
zelnen Höfen (mansis)d) gehörte, war gemeine Marf, 
Almande, und wurde nach Regeln benust, die von 
den Marfgenoffen felbft gegeben waren ; deren Ueber⸗ 
tretung fraften fie unter ihrem Ortsvorftcher. In 
gleicher Marfgenoffenfchaft fanden ganze Hunder⸗ 


a) L. Sal. Tit. 47. (48). 

b) Wenn man aus der fpäteren Verfaſſung ſchließen darf. Sächſ. 
Landr. B. 2. Art. 13. 

e) L. Sal, em. Tit. 52, 

d) Mansus (von manere, wohnen) iſt mörtlic; eine Wohnnug, 

" aber der Ausdruck wird nie andere gebraucht als fe, daß er 
einen Hof mit dazu gehörigen Land und ben vollen Ge— 
rechtfamen bezeichnet, die mad; Markrecht ein Theilbaber 
in der gemeinen Feldmart baben ſollte. In jeber Kelbmarf 
war das gebaute Land urſprünglich in eine Keftimmte Ans 
zahl folcher Theile mit gleicher Berechtigung in der ges 
meinen Feldmark getheilt, deren regelmäßig einer zu einent 
Mansus gehörte Daher heift Mansus oft auch dieſes ur— 
ſprüngliche Ackermaaß, beffen eigentliche technifche Benennung 
aber eine Hufe (huopa, höva, huobe) iſt. Zu einem Hofe 
fönnen mehrere Mansi in dieſem lezteren Sinn gehören, und 
ein Mansus fonnte auch getheilt ſeyn, wodurch dann eine Uns 
gleichbeit in ber Berechtigung im der gemeinen Darf enſſtehen 
Konnte. Die urfundlichen Beweiſe f. in der Zeitſchr. a. a. O. 
&. 152 u. f. Ueber die Ausdrücke Mansus und Hufe f. Grimm 
RN S. 535 u. f. 
[30*] 








1 
u 
— — — — 


6. 84 4. 


$. 64b. 
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ten, ja wohl die Gemeinden ganzer Gauen, wo 
dann aber der Koͤnig, die Kirche und der Adel als 
Eigenthuͤmer ganzer Feldmarken ebenfalls in der 
Markgenoſſenſchaft waren. Die großen Waldun- 
gen gehörten ohne Zweifel durchgängig zu ſolchen 
größeren Marfen, und wurden erft_fpäterhin bei 
fteigendem Anfehen des Königs in Bannforften 
($. 199.) verwandelt. 


-$ 84b. 

In den Feldmarfen, wo alle Mansi, und mit. 
bin auch die ungerheilte Allmande, im Eigenthum 
eines Heren waren, beftanden zwar die nehmlichen 
Einrichtungen für die Benugung des Grundes und 
Bodens, aber Marfrihter war der Herr, er 


- gab das Marfreht und die Ortsvorficher waren 


feine Beamte. Die Höfe wurden von ihm entwe- 
der mit Unfreien oder Freien nah Hofrecht befezt 
(mansi vestiti) 2), oder auf Lebenszeit, Pachtweiſe 
oder auch felbft auf willführlichen Widerruf ver- 
lichen (mansi apsi) b); nah dem Stande ihrer 


a) Dem vestire, investire zeigt auf ein dem Eigenthum anale: 
ges und durch das Hof recht anerkanntes Verhältniß hin. 


b) Car. M. Capit. de eillis. Cap. 67. Auf ähnliche Weiſe 
erflärt dieſe Ausdrücke Hüllmann Unterfuhung über die Na- 
turaldienfte ber Gutsuntertbanen, 1803. ©. A u. f. Er red: 
net aber auch die Pacıtweife verliehenen Mansi unter die Mansi 
vestiti, und verſteht nur die auf willfübrlichen Widerruf gege: 
benen unter Mansi apsi, was wohl mit dem rechtlichen Begriff 
des Ausdrucks vestire umbereinbar if. Grimm ©. 537. fejt 
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Inhaber hießen fie mansi ingenuiles oder servi- $. 8b, 
les ©). Wenn das Hofrecht nur mansi serviles 
zuließ, konnte wohl auch die Luft: eigen machen ce). 
Das Land, welches ' bei der Curlis, Sala, felbft, 
für Rechnung des Herrn durch einen befonderen 
Beamten (Villicus, major) verwaltet wurde, bear- 
beitete das auf dem Hofe dienende hörige Gefinde 
(gasindi), und auch die übrigen Höfe leifteten dazu 
Dienfte 4). Jener trat wohl hier in die Stelle 
der freien Ortsobrigfeit ($. 84 a)! Die ganze Feld 
marf hieß eine villa indominicata, das Land bei 
der Curtis, terra salica, oder dominica *). Auch 


an der im Tert gegebenen Erflärung, aus, daß fie nicht burd) 
eine einzelne Etelle erwiefen werde. Mir fcheint ber Beweis 
für die Bedeutung von Mansus’ vestitas in dem Rechtsbegriff 
der vestitura ($. 59.) zu Gegen, und ba absus ber Gegenfaß 
ift, absarii, alſo Befiger dieſer Hufen, aber auch berfommen, , 
fo folgt, daß ihr Vefigrecht durch den Mangel ber Rechte, welche 
die Veſtitut giebt, chmraeterifirt werben muß. Zuweilen mag 
auch Mansus absus eine wüfte Hufe fen. 


e) Cap. de villis. Cap. 45. 


ec) Annahme eines Guts oder Eintritt in ähnliche Verhältniſſe, 
bewies, vielleicht nad Jahr und Tag ($. 48. Note i), die Un: 
freiheit, wegen ber Rechtegenoſſenſchaft * Uufteien. Bergl. 
8. 48. Note e. 


d), Cop. de villis. Cap. 10. 


e): Terra salica fommt aud) in Gegenden ver, mo man es richt 
don echtem Eigenthum falifcher Franfen, fondern nur bon sala 
d. b. eurtis erfläcen fann, und wo alfe terra indominicata 
das nehmliche fagt. Car. M. Breviarium rer. fiscal. bei 
Eckard. Comm. de reb. Franc. orient. T. 2, Inveni- 


mus in illo fisco Salam regalem ex lapide factaın. 





8. 54h, 
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Handwerker faßen auf ſolchem herrfchaftlichen Bo⸗ 
den als Schutzpflichtige ober. Hörige, wenn ihnen 
eine Wohnung. und Land, : casa, gegeben wurde, 

hießen ſie casati, wie alle Beiwohner deren Grund- 
befis niche die: Rechte eines. Mansus in der gemei⸗ 
nen: Mar * | 


$. 85. ! 

Eine eigene Claſſe von Gutsbeſitzern bildete 
auch in den germaniſchen Provinzen, beſonders ſeit⸗ 
dem die Franken die chriſtliche Religion angenom⸗ 
men hatten, die, Geiſtlichkeit. Kirchen und Kloͤſter 
hatten wie der Adel das Schutzrecht und bewirth⸗ 
ſchafteten das Grumdeigenthum, welches ihnen von 
ihren Neubekehrten im Ueberfluß geſchenkt wurde »), 
auf diefelbe Weife wie andere Gutsbefiger; dadurch 
wurden fie zu Gutsherrſchaften einer großen Zahl 
unfreier ſchutzboriger und — Hinter⸗ 
fafen 9) 

$. 86. 

Zwifchen den Gütern, welche dem König ger 
hörten, und denen anderer edler Franken, war 
durchaus Fein Unterſchied, beide aber genoffen das 
Privilegium der Immunität, d. h. Fein’ öffent» 
licher Beamter ($. 83.) durfte hier feine Gewalt 


a) Auch Unfreie wurden den Kirchen und Klöflern ſehr Häufig ge: 
jchenft, bald mit bald ohne Grundjtüd. 


b) Webin ale Tabularii gehörten, eben $. 51. 
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ansiben, [0 lange der Herr des Grundes und Bo⸗ $. 86 
dens für die darin gefeflenen Unfreien zu Recht zu 
ftehen fich erbof 2). Der fhicklichfte Ausdruck für 
einen auf diefe Weife gefreiten Diftrick, ift: eine 
Herrſchaft. In der folgenden Periode heißen 
die Herrfchaften von diefem Vorrecht felbft Immu- 
nitates. Hingegen hatten die Beamten ($. 84 b) 
auf den Guͤtern des Königs fo wenig eine Pa- 
teimonialgerichrbarfeit in unferem Sinne die- 
fes Worts, über die auf denfelben befindlichen Hin⸗ 
terſaſſen, als fie anderen Gutsherren über ihre Leib- 
eigenen und Schugbehörigen zuftand; denn gegen 
Freie mußte er fie vor dern Volfsgericht vertreten. 
Wohl aber richtete jeder Gutsherr, der das Schutz⸗ 
recht hatte, uͤber eigene und hofhoͤrige Leute unter 
einander nach dem Hofrecht, und ſtrafte die Ver— 
gehungen gegen ihn ſelbſt und gegen ihre Genoſſen. 
In den koͤniglichen Herrſchaften konnten hierbei 
ſelbſt Leibes⸗ und Lebensſtrafen erkannt werden b). 


0) Marculfi Mon, Form. I. 3 u. 4. ur — nulla jadiciaria 
potestas — aut ad audiendum altercationes ingredere, aut 
freda de quaslibet causas exigere, aut homines — de 
quaslibet causas distringere, nec mansiones aut paralas 
vel fidejussores tollere non praesumatis, Bergk Montag. 
Geſch. der ſtaatsbürgerl. Freiheit. Th. 1. Abth. 1. 


b) Caroli N. Capit. de Villis. Cap. 4. (Walter II. p. 132.) 
Si familia. nostra (die auf dem Gute befindlichen Unfreien) 
partibus nostris (bem Herru alſo) aliquam fecerit ſraudem 

de latrocinio aut alio neglecio, illud iz caput componat 
(d: h. er foll das Leben verlieren, wenn es auch die Gefeße mit 
ſich bringen). De reliquo vero pro lege recipiat discipli- 


r 
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$. 56. Alle Gewerbe, fie mochten auf den Landbau Bezug 
haben oder nicht, Fonnten auf aaa Gute getrie⸗ 
den werden. 


nam vapulando (er foll ftatt der gefelichen Genugthuung, die 
einem Dritten zu leiften wäre, gepeitfcht werden — die gewöhn⸗ 
liche Strafe eines Xeibeigenen), nisi tantum pro homieidio et 
incendio unde feida exire potest (eine bloße. Wiederholung 
bes erften Satzes). Ad religuos autem homines (wenn 
er einen andern als den Leibherrn, oder deffen Angehörige ver: 
lejt), justitiam eorum qualem 'habuerint, reddere studeant, 
sicut lex est ‚(bie Beamten müffen, fich. dann wegen des Uns 
freien vor Gericht ftellen, und biefen vertreten, wie es der Guts⸗ 
herr thun müßte); pro feida vero nostre, ut diximus, fa- 
„wilia vapuletur (feida bedeutet hier wohl blos Genugthuung, 
„wie auch Anton a. a. D. S. 180. überſezt). Franei au- 
zem, qui in fiscis aut villis nostris commanent, quidquid 
' commiserint, secundum legem eorum emendare stadeant, 
et quod pro feida dedreint (db. 5. die. Friebenshrüchten, denn 
aus dem Friedenebruche entftand ja eine Fehde $. 76.), ad 
opus nostrum veniat, id est in peculio aut alio pretio- (die 
Beamten auf dem Gute follen diefe Gefälle des Könige, vom 
Nichter nehmlich einziehen und berechnen). , Hier ift mit feinem 
Worte von einer vollftändigen Berichtbarfeit des Beamten ülber 
die auf dem Hofe. befindlichen Unfreien die Rede, und noch ‚viel 
weniger Über andere bloße Schutzbehörige. Das Geſetz fpricht 
. blos von dem Züchtigungsrecht des Herrn. und deſſen Recht über 
Leben und Tod, das freilich eintreten fonnte, und bas jeder 
Herr ‚beim eigentlich) Zeibeigenen hatte ($. 49.), wenn er felbft 
verlezt war. Bier bedurfte es nicht erjt eines Nichtere, nur 
die Geiftlichfeit ftrafte den Mord eines Xeibeigenen, den der 
Leibherr ohne Grund begieng. Conc. Agathens. a. 506, Eie 
verlangte, daß ber Leibeigene vor den Nichter geftellt werde. 
Bei Verleßungen eines Dritten durch einen Unfreien trat ber 
ordentliche Nichter allezeit ein, wie fich dies aus allen Geſetz⸗ 
fanmfumgen ergiebt, fo oft von Delicten eines Leibeigenen die 
Rebe it. 3. 8. L. Burgund. Tit. 7. De servis et ori- 
ginariis qui vocantur in erimine, Inter Burgundionem et 
Romanum haec forma servabitur. Si a quocunque cri- 
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' & 87.. f ⸗ 5 

Ordentlicherweiſe brauchte der König feine 
höhere öffentliche Beamte als die Grafen, und wo 
Ducate vorfommen, die Herzoge; alle übrigen, bie 
außer ihnen regelmäßig vorfommen, find ihre Un⸗ 
terbeamte 2). Indeſſen bei einzelnen Gelegenhei⸗ 
ten, im Kriege, bei Abfaflung von Geſetzen, zum 
Vorſitz in Gerichten, welche die Stelle eines Pfalz. 
gerichte vertraten, oder bei oͤffentlichen Verathun⸗ 


men objickter, quod ad praesens probare non potest, id 
volumus custodiri, ut sive servus Romani sive Burgun- 
dionis sit qui vocatur in culpam, non compellatur Domi- 
nus sacramenta ‚praebere, neque pro servo neque pro ori- 
‚ginario: sed cum erimen objectum fuerit, — pretium juxta 
personae ıneritum fiat, quod dominus ejus cujus servus 
est, de praesenti percipiat, ‚aut mancipium ejus meriti 
consequatur. Quod cum ita factum fuerit, ille qui voca- 
tar in erimine judiei tradatur ad poenam, ut si confessus 
fuerit se admisisse quod -objicitur, pretium recipiat ille 
quĩ dederat: servus de confesso ine, oceidatur. Si 
autem servus in tormenlis non conlessus fuerit, is qui 
cum Änseripsit, domino suo reddat; et dominas ipse aut 
vicarium servum, aut pretium teneat, — Heineccius 
Antigg. Germ. Tom. 1. pag. 243. will zwar in ber oben 
angeführten Stelle die erfte Epur ber Fatrimeniafgerichtbarteit 
finden, allein er erflärt fie unrichtig. 


a) L. Burgund. Tit. 49. Cap. 4. Eam sane legem per 
quam — inventos captosque caballos contestari, et od 
pueros nostros qui mulctam per pagos exigunt, jus- 
seramus adduci ete. Tit. 76, De Mitlisculcis. Comi- 
ium nostrum querela processit, quod aliqui in populo 
nostro ejusmodi praesumptionibus abutantur, ut pueros 
nosiros, qui judicia ezequuntur, quibusque muledam 
Jubemus exigere, et caede conlidant, et sublata jussu 
comilum pignora non dubitent vielenter auferre etc. 


56. 87. 





8. 57. 


474 Erſte Per. 114 vor bis 561 n. €. 


gen, konnte auch ein Beamter mit außerordentlicher 
Vollmacht, missus b), ‚ernannt werden, der Volfs- 
gemeinden hielt, oder ein größeres Heer führte und 
dann blos deshalb auch wohl Dur heißt; am hau- 
figften war er einer der Hofbeamten ©). 


$. 88. 


‚ 1. Die römifchen Provinzen waren in Du— 
cafe und Comitate abgetheilt, in welchen die oben 
befchriebenen Föniglichen Beamten ($. 24.) die Ho- 
heitsrechte des Königs ausüben. Don diefen ver: 
dienen hier nur diejenigen noch eine nähere Erwoͤ⸗ 
gung, welche fih auf die Finanzen des Königs be- 
ziehen ). Von den Nömern erhob der König: 
A. die alte römifhe Grund- und Perfonen- 
ſteuer (census) b), welche freilich nicht mehr regel 
mäßig durch Indictionen beſtimmt wurde, und über 
haupt nicht mehr fo vicl eingetragen haben mag, 
als der römifche Kaifer z0g, da die Franken das 


b) Marculfi form. I. 40. nenut ben Beamten, in deſſen Ge: 
genwart ber Hulbigungseid geleiftet wird, den Missus. 


ce) Mareulfi form. eit, praesente misso quem ex loutere 
nostro direximus. 


a) Dieſe Rechte allein haben ſich auch ſpäter, freilich mit maunich— 
faltigen Modificationen, erhalten. 


b). Der Ausdruck census hat freilich im Latein des Mittelalters 
auch vielerlei andere Bedeutungen. Montesquieu de l’esprit 
des loix, Liv. 30. Ch. 14.15. Was er aber hieraus fchlickt, 
iſt unrichtig. S. die folgende Note. 
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kuͤnſtliche Finanzſyſtem der Römer für ſich ullein s. ss. 
nicht lange fortzuführen im Stande waren. Das 
Steuer⸗ Cataſter wurde indeffen noch von Zeit zu 

Zeit wectificiet ©). Zur Grundftener gehört ohne 
Zweifel auch das Pascuarium, eine Art: von Zehn⸗ 

ten, welchen anfänglih auch ‚die Geiſtlichkeit ent: 
richten mußte 9). B. Me Erbſchaften, zu wel· 
chen ſich kein Erbe fand, ik an dei Ciniglihen 


e) Greg. Turon,, hist. — — 29; Chilpericns — 
descriptiones novas et graves in omni regno sus fieri jus-, 
sit, Statutum erat ut possessor de propria terra unam 
amphoram vini per 'äripeiinemn redderet. Sed et: alias 

 fanctiones. ‚inlligebantur maltae tam de reliquis terris,. quam 
de manciplis. In gan wollte daher das Volt den Me: 
ferendarius Marcus, den Urhebtt nnd Erecttor Ditfer Verorde 
mung,. erfchlagen und berbranute fein Steuertataſter. Daffelbe 
ıbat nachher Ehilperichs Gemahlin Fredegund, aus Furcht vor 
der Strafe Gottes, im Anfehung der über die Städte ber— 
fertigten Steuercataſter. V. 35. Was Montesquieu ges 
gen die Behauptung einwendet, daß auch von freien Perfonen 
Auflagen erhoben morben feven (a. a. O. L. 30. Cap. 12 
u. f.) iſt / nur in: fo weit richtig; als es gegm Dübos Re: 
hanptung (de letablissement de la. Monarchie frangaise. 
Tom. 3. Chap. 14.) gerichtet ift, daß auch die Franken Ab: 
gaben gegeben hätten (&. oben $. 26. );' aber unrichtig, wenn 
er das nehmliche von ten Römern fägt. Außer der fo chen 
angeführten Stelle, ſpricht noch L."Wisig. L. 10. Tit. 1. 
Cap. 14. gegen ihm. Er giebt zwar felbjt zu, daß anfangs 
bie Römer Auflagen gezahlt hätten (a. a. D. und Chap. 13.); 
aber dieſe feyen in der Kolge mit Kriegebienften vertauicht und 
ſo bie Römer den Kranken gleich geſezt werden: bie folgente 
Periode wird indeſſen — daß auch dies nicht durchaus 
richtig iſt. 


d) S. K. H. Lang hiſtor. Eutwickl. der deutſchen Steuerverf. 
S. 33. ⸗ 


— ———⸗—— —ñ— ——h 


| 
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5.88. Fiscus e). C Die. Eonfiscationen wurden eine 


reihe Quelle von Einfünften (F. 90. Note a). 
D. Die. Naturaldienfte, welche dem Könige 
von den Nömern f) geleiftet werden mußten, wa⸗ 
ten: 1): die: Angariae und Parangariae 5), d.h. 
Kriegsfuhren, Spanndienfte zur Ausbeſſerung der 
Wege und Brücen, Tranfportirung Föniglicher Be⸗ 
amten b)u.f. w. 2) Die Veredi und; Paraveredi, 
Pferde, d. h. Vorſpann i). E. Eine fehr beträcht- 
liche Revenuͤe des Königs beffand in den Zöllen, 
die im fränfifchen Staate unter vielfachen, allezeit 
roͤmiſchen Namen und in außerordentliher Anzahl 
vorfommen k). F. Die Föniglichen Grundbefigun- 
gen wurden durch MWirchfehaftsbeamte (majores, 
villici, actores, domestici) adminiſtrirt 1), 


e) Der Uebergang dieſes Grundſatzes in die germaniſchen Nolte. 
rechte, tritt fchon in einem Zuſatz der L. Sal, em, rit. 63. 
Cap. 3. hervor. 


f) Schon ber. römifche Name zeigt dies; in de Folge — ſie 
freilich gemeine Laſt. S. die folgende Periode. 


g) Der Ausdruck bezeichnet aber auch bie Spanndienfle bes Leib: 
eigenen und Schugbehörigen, die er dem Gutsherrn feiften murfte- 
Lu Bajuv. Tit. 1. Cap. 14. oben $. 49. Note p. 


bh) &. Lang a. a. O. S. 29. und Hüllmann beutfche Finany: 
geſchichte. S. WB. 
i) ©. Lang a. a. O. und Hüllmaum ebendaſ. 


k) Die Namen find: Rivaticum, Pontaticum, Cespitaticum, 
Pulveragium, Pedagium u. f. w. &. Lang a. a. O. ©. 24. 
Hillmann a. a. O. ©. 222. 


)) Diefe Güter leifteten bei den Römern bie gewöhnlichen Abgaben. 
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Aus der römifchen Verfaſſung ift au das 
Münzregal abzuleiten, welches die fränfifchen 
Könige feit der Eroberung von Gallien ungeymei- 
felt ausgeübt haben. Nah dem Muͤnzfuße diefer 
Periode enthielt der Solidus vierzig Denare %), 
deren 500 auf ein Pfund Silber giengen b). Der 
Werth des Goldes zum Silber verhielt fi wie 
1:12 e). 


$ 90. 


Bei dem höher geftiegenen Anfehen des Koͤ— 
nigs find nun die Verbrechen, melde ehemals als 
Vergehen gegen die Nation betrachtet wurden, der 
Verrath und das Lebergehen zum Feinde ($- 18.), 


Verbrechen gegen den König, und es entftcht der. 


Unter den Franken bürfte dies abgekommen feyn, da die Könige 
ſich felbft auf dieſen Gütern aufhielten und die mancherlei bes 


fonderen Laſten, die fle tragen mußten (f. bie folgende Per.), 
fie obnehin erfchöpften. Eine befondere Einnahme des Könige 
befand auch noch in bem Tribut, den fremde Bölfer zu zahlen 
von Zeit zu Zeit gemötbigt wurben. Chlodwig legte ibn ben 
Thüringern auf, in der Folge wurden die Sachſen und Slawen 
öfters dazu gezwungen. 

a) L. Sal. Tit. 1. Cap. 1. — solidorum 15. culpabilis ju- 
dicetur qui ſaciunt denarios 600. 


L) ©. die Noten zu L. Sal, a. a. D. bei Canciani. Tom. 2, 
pug. 17. 


ec) Cassiodori Variar. I, 10, Cod. Theod, L. 6. Tit. 4, 
Const. 5. 





8. 89. 


8. 90. 


- 
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$. 90. dem Germanier vorher unbefannte Degriff von Ma- 


8. 9. 


jeftätsverbrechen * 


D. Canoniſches Recht. 
91. 

Die Kirche beobachtete als Gefeke für ihre 
Verfaſſung und für ihre Einrichtungen, zunächft 
den Inbegriff der Beſtimmungen, welche für ent 
fhiedene von der allgemeinen Kirche (ecclesia catho- 
lica) amerfannte Regel (kavov Exkimoraorıxdc) 
gehalten‘ wurden 3), und damals nicht michr blos 
auf der heiligen Schrift und deren Auslegung, Ge- 
wohnheit und Weberlieferung (traditio), fondern 
auch auf den Schlüffen der Synoden (canones) 
berußten, welche fuͤr allgemeine (concilia oecume- 
nica) oder doch für rechtgläubig galten, fo daß 
was ſie als canon anerkannt hatten, wegen diefes 
Urtheils für bindend angeſehen werden durfte b). 
Auf diefer Grundlage ruhten die Beftimmungen, 
welche, wie in anderen Staaten fo auch im fran- 
fifchen, von Nationalſynoden oder Provincialfyno- 
den getroffen wurden. Man hatte bereits im fran- 


a) L. Ripuar. Tit. 69: Cap. 1. Si quis homo Regi’ in- 
fidelis. exstiterit, de vita componat, et omnes res ejus 

ſisco censeantur. Der König bat auch) fein Wehrgeld. 

a) ©. fiber diefen Begriff mein Kirchen. 3.1. S. 32 uf. 


b) S. hierüber ebenbaf. &. 40 u. f. 
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kiſchen Reich Sammlungen dieſer Quellen des 8. v1. 
Kirchenrechts, deren Hauptbeſtandtheile waren: 1) die 
in griechiſcher Sprache verfaßten Schluͤſſe der all⸗ 
gemeinen ©) und anderer morgenlaͤndiſcher für recht⸗ 
gläubig geltender Synoden, in einer der mehreren 
damals im Abendland bekannt gewordenen Leber 
feungen derfelben 4. 2) Decrete africanifher Syn- 
oden, welche im Abendland ein allgemeines : Anfe- 
hen genoffen e); 3) Decrete einheimifcher Synoden. 
Am thätigften waren vor der Entſtehung des frän- 
kiſchen Reiche, die Bifchöfe der füdlichen- galliſchen 
Kirchenprovingen für die Gefeßgebung geweſen; diefe 
hatten im vierten und fünften Jahrhundert eine 
Reihe von Eoncilienfhlüffen gefaßt, welche fi, da 
ein Theil der Kirchen, für ‚welche fie Geſetzeskraft 
erhalten hatten, feit dem fechsten Jahrhundert frän- 
Fifch wurde, ein anderer Theil bei: dem weſtgothi⸗ 
fchen Deich blieb, ſowohl in galifhen Sammlun- 
gen, als in dem autorifirten Eoder der fpanifchen 
Kirche ($. 151.) erhalten haben: 4) Wahrſchein⸗ 
lich fanden ſich au in den in Gallien verfaßten- 
Sammlungen der Quellen des Kirchenrechts, ſchon 
damals Lchrfchreiben und Decrete der römifchen 
C) Bis zum fechsten Jahrhundert: 1) der Nicäifchen pen 325; 


2) der erſten Gonftantinopolitanifchen von 3815 3) der erjien 
Ephefinifchen von 4315.4) der Chalcedonifchen von 451. 


d) ©. tiber diefe, die fogenannte Iſidoriſche, versio princa, und 
die Dionpfifche, mein Kitchen. 8. 1. ©. 88, 


e) ©. ebenda. S. 101. 
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9. Biſchoͤfe ($. 96.). Eine Sammlung. diefer Art 
von entfchiedenem Anſehen, gab es im fränfifhen 
Meicher nicht, auch enthielten fie von jenen Beſtand⸗ 

- theilen bald mehr bald weniger !). Meben den ein- 

heimiſchen wurde aber auch eine in Italien zu An⸗ 
fang des ſechsten Jahrhunderts verfaßte Samm- 
lung gebraucht, welde jene Quellen, wiewohl un- 
geordnet und mit Ausſchluß der gallifhen Conci⸗ 
lien enthielt 8); die in Plan und Anordnung weit 
vorzüglichere zu Nom um diefelbe Zeit entflandene 
Sammlung des Dionyfins bh), feine hingegen vor 
Karl dem Gr. im fränfifchen Reich wüig oder 
gar niche bekannt geweſen zu feyn. 

Die Verhaͤltniſſe der fränfifchen Kirche. zum 
Staat, und vermöge des Eingreifens der buͤrger⸗ 
lichen Geſetzgebung der römifchen Kaifer auch in den 
inneren Eirchlihen Organismus i), auch vieles von 
diefem ſelbſt, beruhten aber zugleich auf dem römi- 
ſchen Recht, das der Kirche von den fränfifchen 
Königen beftätige worden war k). Als Quelle des 
— wurde — neben den Kirchengeſetzen 

auch 
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g) Sie führt von ihrem erfien Herausgeber, bei ben neueren Ea- 
noniften den Namen der Quesnelſchen. S. ebendaf. S. 113. 


h) Ebenbaf. &. 110. 
i) ©. ebenbaf. ©. 39 u. f. 
k) ©. oben $. 28. Note c. &. 46. Note ee. 
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auch das römifche Recht betrachtet; von den Samm- 5. 91. | 


lungen deffelben wurde das Breviarium ($. 43.), 


wie es ſcheint mehr als der Theodofifche Coder 
felbft und die ihn ergänzenden Novellen, gebraucht. 


$. 9. 


Dach der Lehre diefer Mechtsquellen giebt‘ es 
nur eine wahre Kirche, d. h. nur eine äußere Ge- 
ſellſchaft, welche durch das Bekenntniß deflelben . 
chriſtlichen Glaubens und die Gemeinfhaft derfel 
ben Sacramente verbunden, unter der Megie- 
rung a) gewiffer Hierzu und zur Ausübung der 
gottesdienftlichen Functionen, infonderheit der Aus⸗ 
fpendung der Sacramente, von Chriſtus felbft an- 
geordneter und einander im verfchiedenen Graben 
fubordinirter Perfonen b), beſteht. Diefe Kirche 


a) Ueber bie Entftehung ber Hierarchie ſ. I. H. Boehmer diss, 
de suprema lege ecclesiastica $. 21. 22. (vor feinem Jus 
eccl. Protest.) und mein Kirchen. 8.1. S. 5 — 37. Bergl. 
Can. 5, Dist. 95. 


b) Cyprianus epist. 33. Inde per temporum et succes: 
sionum vices episcoporum ordinatio et ecclesiae ratio de- 
eurrit, ut ecclesio super episcopos constituatur, et 
ömnis actus ecclesise per eosdem praepositös gubernetur. 
Cumgue hoc ita lege divina fundatum sit, miror quosdam | 
audaci temeritate sic mihi scribere voluisse ut ecelesiae 
nomine litteras facerent, quando ecclesia in episcopo et 


clero et in omnibus stantibus sit constituta. Epist. 66. 


Illi sunt ecclesiae, plebs sacerdoti adunata et pastori suo 

grex adhaerens, unde scire debet, episcopum in ecclesia 

esse, et ecclesiam in episcopo; et si qui cum episcopo 

non sint in ecclesia non esse, Concil. Carthagi- 
Bd. 1 [31] 





8§. 9. 
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fol daher die genauefte Einheit. beobachten, ift allein» 
feligmachend, ewigdauernd, allgemein zufammenhan- 
gend und untrüglih. Die Hierarchie ift dem 
Clerus anvertraut, alle übrige zur Kirche gehö- 
tige Perfonen find Laien. Zum Elerug gehört 
nur der, welcher durch eine erhaltene Weihe (ordo) 
zue Ausübung der ihm übertragenen gottesdienft- 
lichen Functionen fähig gemacht worden ift. 


$. 9. 


Die Hierarchie ift von doppelter Art. I. Hie- 
rarchie der Weihe (ordinis). In Beziehung auf 
die verfehiedenen gottesdienftlichen Functionen, welche 
ein Clericus vorzunehmen fähig und berechtigt ift, 
führen die Weihen zum Oftiarius, Lector, 
Erorciften, Acoluthen, Subdiaconus, Dia- 
conus, durch verfehiedene Grade zum höchften Ordo, 
dem Sacerdotium (Prieftertfum), welches dem Pres- 
byter und Bifchof anvertraut if. Im Gegenfaß des 
Sacerdotium, heißen die Functionen der übrigen 
Geiftlichen, da fie eigentlih nur in Hulfsleiftungen 
bei den Functionen des Priefterthums beftehen, das 
Minifterium a). Die Ordination Fann nur vom 


nense I. a. 348. Manifesta est sententia Domini nostri 
Jesu Christi apostolos suos mittentis et ipsis solis po- 
testatem a patre sibi datam permittentis, quibus nos suc- 
cessimus. 


a) Die Vefchreibung der verfchiebenen Verrichtungen eines jeben 
f. in Can. 1. Dist, 21. Can. 1. Dist. 25. 
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Biſhof geſchehen, und die Tonſur iſt ein Zeichen 
des erhaltenen Ordo, Die Weihe wird jemand 
ertheilt, wem ee ein beftimmtes Kiechenamt (titu- 
lus) erhält, vermöge deflen er die mit der beftimm- 
ten Weihe verbundenen goftesdienftlichen Handlun⸗ 
gen zu verrichten hat b), und bewuͤrkt bei den Di. 
ſchoͤfen, Prieftern und Diaconen: 1) eine Derbind- 





8. 8. 


lichkeit bei der Kirche, für welche fie geweiht find, 


zu bleiben ©); 2) einen unausloͤſchlichen Character, 
vermöge deffen fie nicht wiederholt werden darf, 
und auch von einem abgefejten oder Feerifchen Bi⸗ 
ſchof kraͤftig iſt 9). 
$. 9. 
Wer zum Clericus orbinirt werden fol, muß 


b) Cone, Chalcedon. a. 451. Can. 6. Netninem absolute 
ordinari presbyterum vel diaconum, vel quemlibet in ec- 
clesiastica ordinatione constitutum, nisi manifeste in eccle- 
sia Civitatis sive possessionis, aut in martyrio, aut in mos 
nasterio, qui ordinatur, meseatur ordinationis publicatae 

‚ vocabulam. Eos autem qui absolute ordinantur, decrerit 
sancta synoduds, vacuam habere manus impositionem, et 
nallum tale factum valere ad injuriam ipsius, qui eum or- 
dinarit. 

e) Athanasius in apol. 2. Non habens prae ocalis illud 
praeceptum: alligatus es uxori, ne quacre solulionem; 

“ Quodsi hoc de uxore dietum est, quanto magis de eccle- 
sia, atque adeo de episcopatu, cui cum quis alligatus est, 
alium quaerere non debet, ne adulter in sacris literis de- 
prehendatur. Cone. Valentin. a. 524, Can. 6. Ilum 
clericum nemo ordinet qui localem se faturam primitus 
non spoponderit, 


“ d) Syn. Nieaen. a, 399, Can. 8; 
[31*] 


$: 94: 
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$. 94. die gehörigen Eigenfchaften haben e), unter welde 
aber der ehelofe Stand noch nicht gehört b). Wohl 
aber gehört cs zu den Pflichten des: Elerius, 
vom Subdiaconus an, nach der erhaltenen Ordi⸗ 
nation nicht zu heirathen, und wenn er bereits ver- 
heirathet ift, in vollfommener Enthaltfamfeit zu 
leben c). Das Zufammenleben mit der Ehefrau 
war aber nicht verboten, daher finden fi fogar 
noch verheirathete Bifchöfe 4). 


3) Sonft it er alienus a regula (Cone, Nitaen, a. 3%. 
Can. 17.). Die Eigenfchaften, melche vom Clericus verlangt 
werben, beftimmen fich theils nach biblifchen Vorſchriften (Pau 
fus 1. Tim. 3, 3. B. Mof. 21.), theils nach bürgerlichen und 
canonifchen. 2. 8. Syn. Aurel. 1. a. 511, Can. 4. — 
ut nullus secularium ad elericatus officium praesumater, 
nisi aut cum regis jussione, aut cum judicis voluntate. 
Can, 8. Si servus absente aut nesciente domino, et 
episcopo seiente quod servus sit, diaconus aut presbyter 
fuerit ordinatus, ipso in clericatus officio permahente, 
episcopus eum Homino dupliei satisfactione compenset. 
Si vero episcopus eum servum esse neseierit, qui tesli- 
monium perhibent, aut eum supplicayerint ordinari, &i- 
mili redhibitione teneantur obnoxii, 


b) Conc, Agathens, a, 506. Can. 9. Placuit eliam ut si 
diacones aut presbyteri conjugati ad torum uxorum 
suarum redire voluerint etc, Cone, Gangrens. a, 376. 
Can. 4, Si quis secernat se a presbytero qui utorem 
duxit, tanquam non oporteat, illo liturgiam peragente, de 
oblatione percipere, anathema sit. 


e) S. mein Kirchent. 8. 1. S. 53 uf. 
d) Gregor. Turon. hist, France. VIII, 39, 
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BR ; 76 96. A 8. 95. 
. Zu den Mechten der Geiftlichen, welche hier 

bemertih gemacht zu werden verdienen, gehört: 

1) das Privilegium einer vorzüglichen Achtung und 

Sicherheit ihrer Perfon, daher fie auch fpäterhin 

in den Geſetzen mit einem fehr hohen Wehrgelde 

angefejt wurden =).: 2) Die Perfonalfreiheit von 

allen oͤffentlichen Laften und Staatsdienſten b). 

3) Der befreite — Gerichtsſtand derſelben 

— — 


er) "x 96. $. 96. 
u Die Hierarchie der Kirchenregierung. 
Die je’ — enthaͤlt uͤberhaupt alle Rechte, 
welche zur Erhaltung der Verbindung, Einheit und 
Ordnung der Kirche nothwendig ſind, mithin die 
geſetzgebende, oberauffehende und vollziehende Ge⸗ 
walt. Sie iſt den Biſchoͤfen unmittelbar von Gott 


‚ a) L. Ripuar. Tit, 36. Der Subdiaconus iſt hier mit 400, 
ber Diaconus mit 500, ber Presbyter mit 600, ber Biſchof 
mit 900 sol. angefejt. 


b) L. 6. C. de episc. et cleric. (I. 3). Presbyteros Diaeo- 
nos ete. etiam personalium munerum expertes esse volu- 
mus. Daher war auch bem Könige baran gelegen, baf fein 
Freier ohne feine Erlaubnif ordinirt wurde ($. 94. Mote a); 
in welchem Kalle der Confens ertheilt wurde, ergiebt Marculfi 
Mon. form, I. 19. Praeceptum de clericatu. — Jubemus 
ut si memoratus ille de caput suum bene ingenuus esse 
videtur, et in poleptico publico censitus non est, licen- 
lam habeat comam capitis sui tonsurare et ad supra- 
scripta basilica vel mönastetio deserrire. 
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8. 96. anvertraut, der Inbegriff derfelben repräfentirt da- 
ber die ganze Kirche (F. 92. Note e), und die 
Fuͤlle der Kirchengewalt ruht in der Verſammlung 
aller Bifhöfe (Synodus oecumenica), melde 
durch die Einwürfung des heiligen Geiftes in Glau⸗ 
bensfachen untrüglich ifl. Die allgemeine Synode 
nimmt daher die oberfie Stelle in der Hierarchie 
des SKirchenregiments ein“)... ‚Unter diefer ſteht 
jedem Bifchof in einem gewiſſen Diſtricte (Spren- 
gel, dioecesis) die Kirchenregierung zu (Lex dioe- 
cesana) b). In jeder Diöces befanden fich außer 
der bifchöflichen Kirche (cathedra episcopi), die 
nach den Kirchengefegen in einer Stadt feyn mußte 
und regelmäßig in der Hauptftadt des Sprengels 

“war, noch mehrere einzelne Kirchen (tituli); grö« 
fere (plebes, ecclesiae baptismales), an weldye 
alle Chriften eines größeren Bezirks mit der Taufe 
und anderen Sacramenten gewieſen waren ©), Flei- 
nere (tituli minores), bei welchen fi) die Func- 
tionen des ihnen vorgefesten SPresbyters auf. den 
oͤffentlichen feierlichen Gottesdienſt ($. 103.) be 


. 8) Deren waren aber bis jest nur vier gehalten worben. ©. oben 
&. 91. Note c. Can. 2. 3. Dist. 15. 


b) Conc. Ilerdens. a. 524. Can. 3. Cum pro utilitate 
ecclesiae aliquos monachorum episcopus probaverit in- cle- 
ricatus officio promavendos, cum abbatis voluntate debent 
ordinari. Ea vero quae in jure ınonasterii de facultati- 
bus offeruntur, in nulla dioecesana lege ab episcopis 
contingantur, 


ec) ©. unten $. 111. Note b. 
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ſchraͤnken. Nur die größeren Kirchen, bei denen 5. 96. 
eine zahlreichere Geiftlichfeie unter dem Vorſtand 
eines Archipresbyters fich befand, wurden urſpruͤng⸗ 
lich Parochien genannt;. almälig, weil es dag 
Beduͤrfniß forderte, wurde auch den Presbytern 
Eleinerer Titel die Ausfpendung aller nicht dem Bi⸗ 
ſchof vorbehaltener Sacramente geftattet, und da- 
durch der Begriff der Parochialfirchen. erweitert. 
Zur Erhaltung der Ordnung. fichen mehrere Diö- 
cefen in einer näheren Verbindung unter einem Bi⸗ 
ſchof als Metropolitan, deflen Provinz fie aus 
machen, und zu eben diefem Zwecke werden Pro⸗ 
vingial- und: Mationalcomcilien gehalten. Dahinge 
gen. erfenuen die. Kirchen in den neuen, germanir 
ſchen Staaten Feinen wahren Primaten oder Pa- _ 
triarchen ). Der römifche Bifchof (welchem der 
Titel Papft noch nicht ansfchließlich zufomme) wird 
zwar als der erfte und voruehmfte Bifchof der 
chriftlichen Welt angefehen, feine Kirche als die 
erfte und vornehmfte, fowohl wegen ihres Alters, 
als wegen ihres Stifters, diefer Rang iſt felbit 
gefeglih anerkannt ©); der römifche Biſchof darf 


d) ©. Pland Gef. der chriftl. Gefehfchaftsnerf. 8. 2. ©. 651. 


4) Conc. Nicaen. a. 325. Can. 6. Ecclesia Romana sem- 
per habuit primatum, ine Stelle, die zwar in den, meiften 
Handfchriften bei dem bten Canon der Nicäifchen Spuobe nicht 
gefunden wird, die aber doch von ben Abgeordneten des römis 
fhen Biſchofs auf der Ehalcebonifchen Synode ſchon citirt 
wurde. ©. van Espen Scholia in Can. Nie. 6. und in 
Can. Calehed. Can. 28, Opp. Tom. III. pag, 93. 255, 
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$. 96. zwar auch Streitigkeiten ſchlichten, die nicht gerade 
in feinem Sprengel vorfallen, fofern fie durch Ap⸗ 
pellation an ihm gelangen, weil ein Biſchof durch 

den Ausfpruch einer Provincialfynode Unrecht er 
litten zu haben glaubt und neue Unterfuchung for 

dert ); mancher: entfernte Biſchof erbittet ſich in 
ſchwierigen Fällen feinen Kath, und nimmt die von 
feinem Gegner geforderte Enefeheidung eines in dem 
vorzüglichen Rufe der Heiligkeit ſtehenden Biſchofe, 

oder. deffen freiwillige Interpoſition an; hierauf 
gründen fih die Decretalen, welche der roͤmiſche 
Biſchof erläßt, und die ſchon Dionyſius mit in 

feine Sammlung von Concilienſchluͤſſen ($- 9) 

| aufnahm; der römifche Biſchof ernennt, um dieſe 
| Mechte auszuüben, ſich die Kenntniß der Dioͤceſen 
und den ſtreitenden Theilen die Appellation zu er 
leichtern, Vicarien in entfernten Provinzen 8), — 
aber das von den römifchen Bifchöfen bereits am 
geſprochene Recht einer gewiffen Oberauffiht in 

der Kirche und einer oberftrichterlichen Gewalt in 
* kirchlichen Sachen, wenigſtens in lezter Si 


(edit. Colon. 1755.) Cone. Constant. a. 381. Can. 2. 
Constantinopolitanae civitatis episcopum habeat oportet 
primatus honorem post Romanum episcopum. Vergl. mein 
Kirchent. 8. 1. S. 66. 


D Syn. Sardie. a. 347, Can. 4. 5. S. mein Kirche. 

8.1.6. 70. 

g) Der Bifchof von Arles war Wicarius bes römifchen Biſcheſe. 
auch der h. Remigius fol vom Papſt Hormisdas dazu ernanni 
worden fepn. S. Pland a. aD. ©. 675 u f. 
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ſtanz, wird ihnen keineswegs eingeräumt, — ber 4. 36. 


römifche Biſchof hat einen Primatus — aber 
feinen Primatus jurisdictionis, b), 


| $. 97. ER 
Durd Synoden werden sweifelafte € Glau⸗ 
bensdogmen beſtimmt, welche jeder ſo annehmen 
muß, wie ſie die Kirche verſteht, und Geſetze uͤber 
Kirchenverfaſſung und Diſeiplin gegeben. Die Syn⸗ 
oden duͤrfen aber im fraͤnkiſchen Staate nicht ohne 
Erlaubniß des Koͤnigs gehalten werden, welcher ſie 
häufig ſelbſt, entweder auf Anſuchen der Biſchoͤfe 
oder aus eigenem Antriebe beruft a), und ihnen 
wenigſtens zumeilen, felbft die Gegenftände der De» 
liberation vorlegt b). Die Schlüffe der Verſamm⸗ 
lung muͤſſen vom Könige confirmirt werden e). 


$. 98. 
Der Metropolit 2) hat nah den Gefegen das 
Recht: 1) ale Bifhofswahlen in der Provinz zu 
bh) ©. überhaupt Pland a. a. D. 8. 1. &. 634 — 672 und 
8.2. S. 656 u. f. und mein Kirchenr. B. 1. &. 65 u. f. 


a) Cone. Arvern. a. 535. in praef. Cum in nomine Do- 
mini congregante Sancto Spiritu, consentiente domina — 
rege Theodoberto, — sancta synodus convenisset. 


b) Dies war bei ber Synode zu Orleang 511 ber Fall (oben 
$. 28). 


c) &. oben &. 28. 
a) Die Metropolitanverfaffung litt inbeffen ſchon in biefer Periode 


u 
J 
| 
| 
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i 
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$. 98. confirmiren; 2) die neugewählten Biſchoͤfe zu con 


8.9. . 


feeriren; 3) die Provinzialſynoden zufammen zu 
rufen ($. 97.)b); 4) in Klagefachen gegen Bir 
ſchoͤfe in erfter Inſtanz, und über Appellationen von 
den Gerichtshöfen der Bifhöfe in zweiter Inſtanj 
zu erfennen <); 5) ‚die Provinz zu viſititen und 
Mißbraͤuche abzuftelen; 6) für die Wermaltung 
eines erledigten Bischums zu ſorgen; 7) die Ober: 
auffiht und Direction der Provinz überhaupt. Die 
meiften diefer Rechte mußten indeffen auf Provin 
zialſynoden ausgeübt werden d). 


5. 99. 

— biſchoͤflichen Dibceſanrechte iſt alles 
unterworfen, was ſich in der Dioͤces befindet. Dies 
umfaßte 1) das Recht der geiftlihen Gefetgebung, 
infonderheit über die Kirchendifciplin, 2) der Br 
rufung und des Vorfiges auf Didcefanfynoden *); 
durch bie Theifung des fränfifchen Reiches, durch weiche bie Ge 
walt ber Bifchöfe auf ber andern Ceite ſieigen mußte. 


b) Dies foll, nad) ben — alle Jahre geſchehen. Concil 
Aurel. 4. a. 541. Can. 3 


e) Conc.. Toled, 2, a, 527. — 1. 
d) ©. Überhaupt Pland a. a. O. B. 2. S. 94 f m 
©. 634 u. f. 


a) Can. 2. Dist. 18. Leonis I. ep. 82. (a. 445). De conc- 
liis autem episcopalibus non aliud indieimus, quam sancli 
patres salubriter ordinarunt: ut seilicet bini conventus 
per annos singulos habeantur, in quibus de omnibus que 
relis, quae inter diversos eeclesiae ordines nasci solent, 
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3) der Oberaufficht und Verwaltung aller Kirchen- $. 99. 
güter; 4) der Oberaufficht über die Klöfter in der 
Dioͤces; 5) der Viſitation des Sprengels; 6) das 
Recht zu difpenfiren, wiewohl diefes im wichtigeren 
Fälen durch die Provinzialfpnoden eingefchränfe 

war b); 7) die Anftelung der Geiftlichen in der 
Dioͤces; 9 die geiſtliche ei e). 





£ 100. . 100. 
Meben diefen Rechten der Didceſangewalt fehe 
dem Biſchof vermöge feiner höchften Weihe zu: 
1) die ausſchließliche Ordination in feiner Did, 
ces a); 2) die-DVerfertigung des Chrisma oder ge 
weihren Oels; 3) die Erbauung neuer Kirchen, 


‘ +, judicetur. At si forte inter ipsos qui praesint de majo- 
ribus peccatis causa nascatur,. quae provineisli nequeat 
examine definiri, fraternitatem tuam de tolius negotii qua- 
litate metropolitanus carabit instruere, ut si coram positis 
partibus mec tuo fuerit res sopita judicio, ad nostram 
cognitionem, quicquid illius est, transferatur, 


b) Thomasini Vetus ac nova ecel. discipl. P. 2. L. 2, 
Cap. 24 und 3. 


c) &. überhaupt Pland a. a. D. B. 2. ©. 91 u. f. ©. 366 
u. f. ©. 570 u. f. 


⸗——— — ne Teer 


a) Conc. Turonic. I. a. 461. Can. 9. De praesumtori- 
bus etiam placuit observari, ut si quis episcopus, in jus 
fratris sui suam conatus fuerit inserere potestatem, ut aut 
dioeceses alienas transgrediendo, terminos a patribus con- 
stitutos pervadat, aut clericos ab aliis ordinatos promo- 
vere praesumat, ab universorum fratrum et consacerdo- 
tum suorum communione se alienum efficiendum non du- 
bitet, etc, 


——— 
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$. 100. Kapellen oder Kloͤſter, oder die: Geftattung derfel- 
ben b); 4) die Weihe. derfelben fo wie anderer hei- 
‚ligee Sachen; 5) die. Einfegnung: der: Aebte, Aeb⸗ 
siffinnen und Nonnen; 6) die Firmelung der Ge- 


S. 101.. eb 3282 . 101. h 
Der Biſchof follte zwar nah den Canonen 
vom Volfe und Elerus der Diöces gewählt wer- 
den, (wobei fich indeſſen fhon früher der Klerus 
die: Hauptſtimme angemaßt : hatte), allein dieſe 
Wahl wurde im fraͤnkiſchen Staat wahrſcheinlich 
ſchon von Chlodwig geſetzlich an die Erlaubniß und 
Genehmigung des Koͤnigs gebunden e), und oft 


4 


» ⸗ 
14. 


b) Coné. Arelat. II. a. 452. Can. 36. Si quis episcopus 
in alienae eivitatis territorio eeclesiam aedificare disponit, 
vel pro agri sui aut ecelesiastici utilitate, vel quacunque 
sui opporturitate, permissa licentia, quia prohiberi hoc 
votum nefas est, non praesumat dedicationem, quae illi 
omnimodis reservanda est, in cujus territorio ecelesia as- 
surgit; reservata aedificatori en. hac gratia, ut quos 
desiderat clericos in re sua videre, ipsos ordinet is cujus 
territoriam est, vel si jam ordinati sunt, ipsos habere 
acquiescat, et omnis ecclesiae ipsius gubernatio ad eum, 
in cujus eivitatis territorio ecclesia surrexit, pertinebit. 
Et si quid ipsi ecclesiae fuerit ab episcepo conditore con- 
. Jatum, is in cujus territorio est, auferendi exinde aliquid 
non habeat potestatem. ‘Hoc sohım aedificatori episcopo 
credidimus reseryandum. 


a) Conc. Aurelian. 5. a. 549. Can. 10. Ut nulli epi- 
scopatum praemiis aut comparatione liceat adipisci, sed 
cum voluntate regis, juxta electionem cleri et plebis, sicut 
in antiquis canonibus tenetur scriptum, a metropolitano, 
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wurde nicht einmal diefe Form beobachtet, fondern $. 101. 
der zu mwählende vom König gerabehin deſignirt, 

ober durch. einen rs * zur Wahl em⸗ 
— h). 


$. 102. 5. 102. 


Die an der Kathedralkirche angeſtellten Pres⸗ 
byter waren die Gehuͤlfen des Biſchofs bei der 
Seelſorge, und der Rath, mit deſſen Zuziehung 
er feine Jurisdietion ausübte a). Sn jener Eigen 
ſchaft flanden fie unter der Auffiche eines Archi- 
presbyters, welchen der Bifhof aus. ihrer Mirte 
ernannte, dieſelbe Stellung hatte auch der erſte 
Geiftlihe einer Tauffirche bei diefer felbft und in 
Beziehung auf die Presbyter der ihr untergebenen 
kleineren Titel. Bei allmäliger Vermehrung der 
Parohialfirchen ($. 96.) entwicelte ſich hieraus 
eine Eintheilung der Diöces in mehrere Urchipres- . 
byrerial- Sprengel, in welchen nicht blos Fleinere 
Titel, fondern auch Parochialfirchen der Aufficht 
eines Archipresbyters untergeben waren; doch ge» 


vel quem in vice sta praemiserit, cum comprovincialibus 
_ ‚pontifex consecretur. 


b) Greg. Turon. hist. Franc. II, 2.. ©. Pland a. aD 
3.2. ©. 114 u. f. Den beften Beweis geben Marculfi 
Mon. Form. I. 5. Praeceptum de episcopatu und I. 6. 
Indienlus regis ad episcopum ut alium benedicat. 


a) Can. 6. €. 15. Qu. 7. Episcopus nullius causam audiat 
absque praesentia storum clericorum; alioquin irrita erit 
sententia episcopi, nisi clericorum praesentia confirmetur. 
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$. 102. hört die Ausbildung diefer Einrichtung erſt zu dem 


Wuͤrkungen, welche die Einführung der vita cano- 


nica ($. 179.) hervorbrachte. Gehülfe des Bir 


fchofs bei Ausübung der, Juris diction wurde 
almälig ein Arhidiacon, urfprünglic ein Geift- 
licher der bifhöflichen Kirche, dem die Auffiche 
über die zum Minifterium ($. 96.) gehörenden 
Geiftlichen derfelben übertragen war. In dieſer 
Periode genügte noch ein Gehülfe diefer Are für 
die ganze Dioͤces; bis zum neunten Jahrhundert 
hatte das Beduͤrfniß auch zur Eintheilung der 
Didcefen in mehrere Archidiaconatfprengel geführt, 
deren jedem mehrere Archipresbyferialfprengel unter» 


geordnet wurden b). 


$. 103. 


6. 103. 
Dem Pfarrer als Presbyter lag hauptfäch- 
lich die Adminiffration des Gottesdienftes, deffen 
Hauprftück die Meffe q) ausmachte, in feiner Par- 
ochialfirche ob. Außerdem war ihm aber au 
fhon die Verrichtung des Taufens und des An 
nchmens von Beichten und des Abfolvirens (innere 
Jurisdiction) jedoch nur in Abſicht der verborgenen 
Sünden, und mehr als Vicarius und Delegierten 
des Bifchofs, als vermöge eines Amtsrechtes über- 
laffen b). 
b) ©. mein Kirchen. 8. 1. ©. 627 u. f. 
a) Ueber ben Urfprung und bie Ausbildung des Begriffs ber Dieffe 
f. mein Kirchenr. ®. 1. ©. 18 u. f. 
b) S. Pland a. a: O. 8. 2. ©. 73 u. 9. 
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$. 104. $. 104. 

Die Unterfuchung des Zuftandes der einzelnen 

Kirchen und Firchlichen Inſtitute, in Anfehung des 

Slaubens, der Kirchenzucht und der Kirchengtiter, 

fol jährlid) wenigftens einmal in der ganzen Did- 

ces duch eine Kirchenvifitarion gefchehen =), welche 

. von dem Bifchof in eigener Perfon vorgenommen 

‚ ward. WUußerordentlihe Bifitationen waren auch 

fhon ublih, und hier war der Archidiaconus häu- 

fig Delegirter des Bifhofs. Der Viſitator 
von dem Pfarrer freigehalten werden. 


6. 105. 8. 105. 


Die geiftlihe Gerichtbarfeit der Biſchoͤfe er- 
ſtreckt fich nicht weiter als auf die Vollziehung der 
* von ihnen vermöge der Kirchengewalt gegebenen 
Kirchengefeße, und Entſcheidung der Streitigkeiten, 
bei welchen diefe die Enefheidungsnorm abgeben. 
Daher fteht I. den Bifchöfen das Recht zu, die 
Vergehungen gegen die Religion, Kirchendiſciplin 
und chriftliche Moral, mit den in den Kirchenge- 
fegen beftimmten kirchlichen Strafen zu belegen ). 


a) Conc. Tarracon. a. 516. Can. 8. Ut antiquae con- 
suetudinis ordo servetur et (ecclesiae) annuis vieibus ab 
episcopo visitentur. Die Klöfter murden ebenfalls vifitirt, 
und eine Eremtiom derfelben war noch ganz unbefannt. 


a) Schon bie erften Ehriften ftraften gröbere Vergehungen gegen 
bie chriftliche Moral mit der Ausftoßung aus ber Firchlichen 
Gemeinfchaft (Excommunicatio) und nur bie ftrengfte. Buße 
Fonnte die Wiederaufnahme bewirken; dies Syſtem veränderte 


$. 105. 
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Ale offenfundige Vergehungen diefer Art zieht der 
Bifchof vor fein Gericht, und Geiftliche wie Laien 
find ihm im Abſicht diefer unterworfen b). Indeſ—⸗ 
fen auch verborgen gebliebene Sünden müffen ge: 
beichtet und gebüßt werden ©), weil fonft Feine Ver⸗ 


'gebung der Sünden zu hoffen iſt; das Recht, die 


Beichte anzuhören, die Buße zu dictiren und den 
Sünder zu abfolviren, bildet eine eigene Gattung 
der Jurisdiction, die innere Yurisdiction (jurisdi- 
ctio fori interni), welche zwar hauptfächlich auch noch 
von den Bifchöfen ausgeübt wird, aber doch auch 
ſchon den Pfarrern als Vicarien der Bifchöfe ver- 
möge der ihnen anvertrauten Seelforge zuſteht 4). 


6. 106. 
Die Firhlihen Strafen beftchen bei Laien: 
1) in der. Ercommunication, welche in der Regel 
| nur 


ſich aber durchaus, feitbem man in der Negel auch bei folchen 
nur zur Ercommunication fchritt, wenn ſich der Schuldige nicht 
buffertig bezeigte. ©. J. H. Boehmer j. e. P. Lib. 5. 
Tit. 37. $. 22 — 42. und mein Kirchenr. 8. 1. ©. 202. 
8.2. S. 68 1 f. 


b) Schon ber Heilige Nicetius that 530 den König Theodobert 
in Bann, der aber freilich gegen die mächtigeren Laien mit fehr 
— Erfolg angewandt wurde. S. Planck a. a D. 
S. 313 


c) ©. die allmälige Entwicklung bdiefes Grundfaßes in meinem 
Kirchen. 8. 1. ©. Wa uf. 

d) ©. fiber diefe Materie €. 8. Flüügge Gefchichte des beutfchen 
Kirchens und Prebigtwefens. Th. 2. ©. 741. fı 
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nur Ausſchließung von dem Sacrament des Abend» $: 106; 
mahls (exc. minor) war, aber bis zur Ausſchließung 

von der kirchlichen Gemeinſchaft (excom. major, ana- 
thema im älteren Sinn diefes Ausdrucks) ausgedehnt 

ſeyn konnte a); 2) in den Poͤnitenzen nach den Buß- 
canonen b); bei Geiftlichen außerdem auch in der Ab: 
fegung und Sufpenfion. Unter die Firchlichen Ver- 
brechen, welche fowohl von Geiftlichen als Laien 
begangen werden Fönnen, gehören: die Ketzerei (hae- 
resis), Apoftafie, Infidelitaͤt e), Schisma, Blas⸗ 
phemie, das Sacrilegium, der Meineid, die Ma- 

gie, und Venalität der Kirchenaͤmter und Weihen, 

die. nachher fo beruͤchtigt gewordene Simonie. Die 
Geiſtlichen koͤnnen durch Verletzung ihrer Amis 
pflichten, der geiſtlichen Standespflichten und uner⸗ 
laubter Ertheilung und Erwerbung der Weihen, 

noch beſonderer Vergehungen ſich ſchuldig machen. 

Die buͤrgerlichen Strafen, die das roͤmiſche Recht 

auf dieſe Verbrechen ſezt, ſind in dieſer Kia 

nur an Roͤmer autoendbar: 


a) S. mein Kirchenn. ®. 2. ©: 91. 


b) Conc. Toled. a, 589. Can. 11. Ouoniam comperimus 
per quasdam Hispaniae ecclesias, non secundum canonem; 
sed foedissime, pro suis peccatis homines agere poeniten- 
tiam, ut quotiescunque peccare libuerit, toties a presby- 
tero se reconeiliari expostulent; — ut — formam 
anliquorum canonum dentur poenitentiae ei, 


c): Im fränfifchen Staat fand inzwiſchen in biefer Periode * 
keine Verfolgung der Ungläubigen ſtatt. 
Bd. J. [ 32 ] 


$. 107. 
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$. 107. 

II. Die urfprüngliche blos ſchiedsrichterliche 
Amtspflicht der Bifchöfe, in nicht geiftlichen Strei⸗ 
figfeiten, war durch die Conſtitutionen der römifchen 
Kaifer, unter dem Namen episcopalis audientia 
in die Befugniß verwandelt worden, in Sachen, 
welche freiwillig vor fie gebracht wurden, unter 


Öffentlicher Autoritaͤt Recht zu ſprechen, ohne daß 


von ihrer Entſcheidung eine Appellation ſtatt fin- 
den folte a), Außerdem machten es die Kirchen» 


gefeße allen Geiftlihen zur Pflicht, unter fi nur 
vor dent Bifhof Recht zu nehmen b). So ent 
fand eine neue Art von geiftlicher Gerichtbarfeit 
der Bifhöfe, welche auch im fränfifhen Staat 
ſtatt fand ©). Hingegen war Fein Laie verbunden, 


a) L. 7. 8. C. de episcopali,adientia (1, 4). ©. mein.Kirs 
chenr. B. 2. S. 131 u. f. 


Conc. Chalcedon. a. 451. Can. 9. Si quis elerieus 
adversus clericum habet negotium, non deserat proprium 
episcopum, et ad secularia percurrät jadieia; sed prius 
actio ventiletur apud proprium episcopum, vel certe con- 
silio ejusdem episcopi apud quos utraeque partes volu- 
erint, judieium obtinebunt. Si quis autem praeter haec 
.feeit, canonicis correctionibus subjacebit, Quodsi cleri- 
cus’ habet causam adversus episcopum propriüm, vel ad- 
versus alterum, apud Synodum provinciae judicetur.  Quod- 
si adversus ejusdem provineiae metropolitanum episcopus 
vel clericus habet querelam, petat aut primatem dioece- 
seos, aut sedem regiae urbis Constantinopolitanae, et apud 
ipsam judicetur. 


ec) Conc, Toled. a. 589. Can. 13. Conc. Paris. a. 615. 
Can, 3. &. Pland a. a. 2. 3. 2. ©. 102. 
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den Geiftlichen im bifhöflichen Gerichte zu be $. 107. 


langen 9). 
6. 108. 


An den Ehefachen erhielt die geiftliche Gericht- 
barfeit der Bifhöfe im fränfifchen Staat einen 
neuen Gegenftand. Mach den Gebräuchen der Kirche 
gieng der Ehe gewöhnlich eine Firchlihe Befannt- 
machung (Professio matrimonii in ecclesia) der- 
felben voraus; die Form des Ehevertrags felbft 
wurde aber nicht verändert. Auch entftanden durc) 
die Kirchengefege Ehehinderniffe, von welchen das 
germanifche Recht nichts wußte ($. 54.), und we- 
gen welcher die eingegangene Ehe, weil fie nicht 
gültig eingegangen fei, wieder gefrennt werben follte. 
Dazu gehört in diefer Periode die Verwandtſchaft 
und Schwägerfhaft in der geraden Linie durchaus, 
in der Seitenlinie, bis zum fechsten Grade roͤmi— 


d) Cone. Epaon. a, 517. Can. 14. Cleriei sine ordina- 
tione episcopi sui adire, vel interpellare publicum non 
praesumant; sed si pulsati fuerint, sequi ad seculäre ju- 
dicium non morentur. Juſtinian machte auch dies zur Schul; 
bigfeit. Nov. 123. C. 21. 22. (Auth, Clericus ©. de epi- 
scop. et clerieis). Alles dies verftand fich inbeffeh mir von 
Civilſachen. In allen bürgerlichen Werbrechen ftand der Geiſt⸗ 
liche umter den Stantsgerichten. Conc. Autisidor. n. 578. 
Can. 43. Conc, Matiscon. a. 581. Can. 7. Quodsi 
quieanque judex — clericum absque causa criminali id 
est homicidio, furto aut maleficio hoc (injuriam) facere 

 fortasse praesumserit, quamdiu episcopo loci illius visum 
fuerit, ab ecelesiae liminibus arceatur. 


[32*] 
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&. 108. [cher Computation einfhlieglich 3). Die Tren- 
nung der Ehe richtet ſich blos nach den bürger- 
lichen Gefegen, denn wenn auch Auguſtins Mei- 
nung von der Ehefcheidung P) von der Kirche ſchon 
in diefer Periode angenommen 'wurde, fo Fonnte 
fie doch nicht in der Praxis durchgeſezt werden ©). 


a) Conc. Agathens. a. 506. Can. 61. De incestis con- 
junctionibus nihil prorsus veniae reservamus, nisi cum 
adulterium separatione sanaverint. Incestos vero nullo 
conjugii nomine deputandos, quod etiam designare fu- 
nestum est, hos esse censemus etc, Conc, Epaon. 
a. 527. Si quis relictam fratris, carnali conjunctione vio- 

‚ laverit, ‚si quis frater germanam suae uxoris accipiat; si 
Yuis riovercam duxerit, si quis consobrinae sobrinaeve de 
societ: quod ut a praesenti tempore prohibemus; ita ea 
quae sunt anterius instituta non solvimus. Si quis re- 
lietae avunculi miscealur aut patrui, vel privignae concn- 
bitu pölluatur. Sane quibus eonjunetio Hlieita 'interdiei- 
tur, habebunt ineundi melioris conjugii libertatem. Ueber 
die älteſte Gefchichte der Firchlichen Eheverbote, r ‚mein Kir⸗ 
chent. Bd. 2. S. 381 u. f. 


b) Libro L. homil. 49. Non vobis licet habere uxores, 
‚quarım priores mariti vivunt. Nec vobis feminae, viros 
habere licet, quorum priores uxores vivunt. Adulterina 
‚sunt ista conjugia non jure fori sed jure coeli., Nec 

eam feminam;, quae per‘ repudium discessit a marito, licet 
vobis ducere vivo marito. Solius fornicationis causa 
licet uxorem odulteram demittere, sed illa vivente 
non licet: alteram ducere. 


c) ©. oben $. 54. Mote f. Im römifchen Staate war 08 ber 
nehmliche Sal. Conc. Afric. VII. a. 407. Placuit ut 
secundum eyangelicam ei apostolicam disciplinam, neque 
dimissus ab uxore, neque dimissa a marito alteri conjun- 
gatur; ita maneant , aut sibimet reconcilientur, quod si 
contemserint, ad poenitenliam redigantur. /n qua causa 
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Der Kirche blieb es natürlich allein überlaffen, ib $. 108. 


ven Ehegefegen durch Firchlihe Strafen Anfehen 
zu verfchaffen. 


$. 109. 


Das Symbol der Farholifchen Kirche war das 
Nicaͤiſche, aber eine allgemeine feftbeftimmte Litur⸗ 
gie gab es noch nicht ). Das Hauprftüc des 
Gottesdienftes war die Meffe (missa) oder die Ad- 
miniftration des Abendmahls. Der Begriff der 
Sacramente ift noch ſchwankend b). Won religiö- 
fen Handlungen ift die Verchrung der Heiligen und 
Reliquien, das Begräbniß und das Gelübde wich: 
tig. Auf den Eid hatte das canonifche Recht nur 
in Abfihe der Form der Ablegung Einfluß ($. 78.). 
Die Feſttage wurden blos von. der Kirche ange 
ordnet. 


$. 110. 


Die Kirche war ohne alle Einſchraͤnkung, Guͤ⸗ 
ter zu erwerben fähig ). Diefe fanden aber, fo 
legem imperialem petendum est, promulgari. Bergl. 
mein Kirchen. 8. 2. &. 463 u. f. 
a) ©. Flügge a. a. O. %.1.© 5 u fl 


b) Flügge a. a. 2. Th. 2. ©. 3 uf. und mein Kirchenr. 
8.2. &. 262, 


a) Gegen die Kirche fand ohne Zweifel die dreißigjährige Verjäb: 
rung flatt, da fie vor Juſtinians Geſetzgebung auch im römi: 
ſchen Reiche im Abſicht dieſer nicht privilegirt war. 
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wie die. Kirche überhaupt, unter dem befondern 
Schutze des Königs; von diefem erhielt fie durch 
Privilegien diefelben Immunitaͤtsrechte für ihre Guͤ⸗ 
fer, wie fie der Adel und der König felbft hatteb). 
Das Schusreht wurde jedoch häufig zum Nach⸗ 
theile der Kirche mißbraucht und als ein Difpofi- 
tionsrecht über das Kirchengut ausgeübt ©). 


$. 111. 1 

Die Kirchengüter find entweder geweiht, weil 
fie unmittelbar zum Gottesdienfte gebraucht werden 
follen, wie die Kirchengebäude, Altäre, geweihten 
Gefäße und Kleidungen, oder nicht. Die Kirchen 
gebäude find entweder Parochialkirchen, zum Ge 
brauche einer Gemeinde ($. 96.) oder Kapellen 
(Oratoria) a), welche fih ein Privatmann um den 
Gortesdienft für ſich und feine Hinterfaffen dur 
einen Geiftlihen darin halten zu laffen, erbaut hat. 
Diefe kann jeder auf feinem Gute, jedoch nicht 
ohne Erlaubniß des Bifhofs, welcher fie confecri- 
ren muß, und nicht zum Nachtheile der Parodial- 
Firche b) erbauen, und einen ordinirten Geiftlichen 


b) Mareulfi Mon. Form. 1. 3.4. S. oben $. 56, 
ec) ©. Pland a. a. O. B. 2. S. 204 uf. 


a) Ueber die gewöhnliche Erklärung des Worts Kapelle ſ. Du 
Cange h. v. ®ergl. mein Kirchent. B. 2. S. 47. 


b) Cone. Agathens. a. 506. Can. 21. Si quis etiam 
extra parochias, in quibus est legitimus ordinariusque con- 
venlus, oralorium. in agto habere voluerit, reliquis festi- 
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dabei beſtellen. Dieſer iſt dann dem Dioͤceſanrechte 8. 111. 
des Biſchofs, wie alle andere Geiſtliche in der 
Dioͤces, unterworfen ©). und die Kirche gehört unter 

die tituli minores (9 96.). 


§. 112. $. 112. 


Andere Kirchengüter find zum Unterhalte der 
Kirche und des dabei angeftellten Elerus beftimmr, 
und beftehen theils in unbeweglichen Sachen ($. 85.), 
theils in den frommen Oblationen der Laien. Was 
von jenen urfprünglich zum Unterhalte der Kirche 
gegeben ift, heißt dos ecclesiae a), und der, ‚wel 
cher die Kirche dadurch fundirt, ihr Patron. Dice: 
fen wird außer gewiffen Ehrenbezeugungen b), wenn 
er ein Geiftlicher ift, auch das Recht die Geift- 
lihen an der Kirche zu ernennen, immer zugeftan- 


vitatibus, ut ibi missas teneat, propter fatigationem fami- 
liae, justa ordinatione permittimus. Pascha vero, natale 
domini etc. non nisi in civitatibus aut in parochiis te- 
neant. Clerici vero, si qui in festivitatibus, quas supra 
diximus, in oratoriis, nisi jubente aut permittente epi- 
scopo, missas facere aut tenere voluerint, a communione 
pellantur. — 


c) Cone. Aurelian. a. 541. Can. 26. Clerici, qui in po- 
tentium domibus versantur, — si quid neglexerint — se- 
cundum disciplinam ecelesiasticam corrigantur. 


a) Der Mansus ecelesiasticus L. Longob. Lib. 3. Tit. 1. 
Cap. 46. ift das nehmliche. 


b) S. Pland a. a. O. Th. 2. ©. 620. 


$. 112. 


$. 113. 
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den ©); aber. auch dem Vorſchlag des Laienpatrong 
gab der Biſchof, der die Stelle zu beſetzen hatte, 
wohl immer Gehör, und mancher Patron mochte 
fi das Ernennungsrecht der Geiftlihen ſchon in 
diefer Periode als Stiftungsbedingung (Lex fun- 
dationis) verhchalcaa 9). 


$. 113. 


Ale Güter und Einkünfte der ſaͤmmtlichen 
Kirchen, welche in die Didces eines Biſchofs ge 


hörten, wurden als eine Maſſe betrachtet, deren 


Berwaltung, Bertheilung und Verwendung blos 
von diefem regulirt werden Fönne a). Der Bifchof 
mußte dagegen für den Unterhalt des ganzen in 
der Dioͤces befindlichen Elerus forgen, die nöthigen 
Bedurfniffe zu dem öffentlichen Gottesdienſt beftrei- 
ten, die Kirchengebäude (fabricae) im Bau erhal- 
ten und alle Armen des Sprengels unterftügen; 
daher follten, nah aͤlterer Gewohnheit, die Ein- 
Fünfte der Parochialfiechen in drei gleiche Portio- 


c) S. oben $. 100. Note b. 
d) ©. Pland a. a. O. 


a) Die Ältere Gefchichte der Verwaltung und Benutzung der Kir: 
chengüter, f. in meinem Kirchenr. 8. 2. ©. 651. — Syn. 
Aurel. I.|ja. 511. Can. 15. De his quae parochiis in 
terris, vineis, mancipiis atque peculiis quicunque fideles 
obtulerint, antiquorum canonum statuta serventur ut omnia 
in episcopi potestate consistant. De his tamen quae in 
altario accesserint, tertia fideliter episcopis deferatur. 
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nen getheile werden, von welchen eine der Klerus $. 113, 
derfelben erhalten, die andre für die fabrica eccle- 
siae verwendet werden, :und nur die dritte dem 
Bifchof mit der Verpflichtung, davon auch die Ar- 
men zu verforgen, zufallen follte b). Die römifche 
Kirche machte vier Theile, für den Biſchof, den 
Elerus, die Urmen und die -fabrica ecclesiae; 
dies wurde fpäterhin die Regel der abendländifchen 
Kirchen überhaupt. . Allein die Bifchöfe handen fich 
an diefe Megeln nicht, und den Klagen der Pfar- 
rer wurde in diefer Periode noch nicht abgeholfen ©); 
nur der Goeiftlihe befand fich in einer etwas bef- 
fern Lage, welchem der Biſchof die Benutzung eines 
Grundſtuͤcks, oder gewiſſe Zinfen von Grundſtuͤcken, 
ſtatt des Unterhalts überließ 9. In wie weit und 


b) Cone. Tarracon. a. 516. Can. 8. — si forte basilica 
reperta fuerit destituta, ordinatione ipsius (episcopi) re- 
paretur, quia tertia ex omnibus, per antiquam traditio- 
nem, ut accipiatur ab episcopis, novimus statutum. 


c) Conc. Carpentoract. a,527. Can. un, Et ideo quia 
Carpentoracte convenientes hujusmodi ad nos querela per- 
venit, quod ea quae a quibuscunque fidelibus parochiis 
conferuntur, ita ab aliquibus episcopis praesumantur, ut 
aut parum, aut prope nihil ecclesiis, quibus collata fuerint, 
relinquatur; ut si ecclesia eivitatis ejus cui episcopus 
praeest, ita est idonea, ut Christo propitio nihil indi- 
geat; quicquid parochiis fuerit derelictum, clerieis qui 
ipsis parochiis deserviunt, vel reparationibus ecclesiarum 
rationabiliter dispensetur — etc. 


d) Conc. Aurel. a. 511. Can, 23. Si episcopus humani- 
tatis intuitu vincolas, vel terrulas, clerigis vel monachis 


$. 113, 


$. 114. 
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mit welchen Formen eine Veräußerung der Kir- 
chenguͤter zuläffig fei, war durch Gefeßgebung noch 
nicht allgemein entfchieden ©). | 


$. 114. 


Die Kirchengebäude haben das Privilegium 
des Afylrechts a), die Kirchergüter genießen aber 
feiner Immunitaͤt von den Staatslaften ($.88.), 
wenn gleich die Synode zu Orleans 511 um die 
Beftätigung der im römifchen Staate ftatt gehab- 
ten Befreiungen gebeten hatte b). Erft in der fol- 
genden Periode ©) erhalten einzelne Kirchen und 
Klöfter Smmunitätsprivilegien, welche hierauf 
ausgedehnt waren; in diefer muͤſſen fie ale Abga⸗ 


praesliterit excolendas, vel pro tempore tenendas, etiamsi 
longa transiisse annorum spatia comprobentur, nullum ec- 
elesia praejudicium patiatur, nec seculari lege praescriptio 
quae ecclesiae aliquid impediat, opponetur. 


e) ©. mein Kirchenr. 8. 2. ©. 778 u. f. 
a) Cone. Aurel. a. 511. Can. 1. 
b) Cone. Aurel. a. 511. Can. 5. 


c) Noch 535 erfennen die Biſchöfe die Schuldigkeit Abgaben zu 
geben. Epist. Syn. Arvern. ad 'Theodobertum regem 
a. 535. — Supplicantes quaesumus — ut tam reetores 
ecclesiarum, quam universi clerici, atque etiam secula- 
res, — de quod in sorte vestra est, extraneos, de quod 
habere proprium semper visi sunt, non permittatis existere: 
ut securus quicunque proprietatem suam ‚possidens, de- 
bita tributa dissolyvat domino, in cujus-sortem possessio 
sua pervenit. 
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ben leiften, welche andere Römer d) zu präftiren 5. 114. 
haben, und von fiscalifhen Gütern, welche ihnen 
geſchenkt waren, Leute zum Kriegsdienfte ftellen, 

wenn fie nicht in die auf die Michtbeobachtung des 
Befehls (bannus) gefeste Strafe (Heribannus) 
genommen werden wollte ©). 


6. 115. $. 115. 

Die befonderen Firchlichen Gefelfchaften der 
Moͤnche und Nonnen, welde fi zu einem blos 
religiöfen Leben vereinigt haben, und von welchen 
jene meift ebenfalls nur aus Laien beftchen, haben 
noch Feine allgemeine Regel, auf welche die in 
das Klofter eintretenden (conversi) verpflichtet wer- 
den =). Alle Klöfter Fommen aber darin überein, 
daß fie das unumfchränfte Anfehen eines vorgefez- 
ten Oberen (Abbas, Abbatissa), anerfennen, wel- 
her dem Bifhof der Didces unterworfen iſt. 


d) Denn bie Kirche Iebte nach römiſchem Rechte ($. 46.), und 
mußte die Grundſteuern geben, wenn auch die Güter don Frans 
fen gefchenft waren, deren Befreiung von Abgaben ihrer Perfon 
anflebte. 


e) Gregor. Turon, hist. Franc. V. 27. &. oben &. 205. 
Die Immunität, fo weit fie blos das Schukredt in ſich 
ſchloß, gebörte ohne Zweifel von dem erften Zeiten des fräntis 
fchen Staats an unter die Nechte der Kirche. 

\ 


a) Die Veränderungen, welche die Regel des heil. Benedict ron 
Nurfia bervorbrachte, gehören, wenn gleich biefe felbft noch in 
dieſe Periode füllt, erft in bie folgende. 
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$. 115, Schon jezt finden. fich Geiftliche unter den Min 
hen, welche den Gottesdienft in der Klofterkirde 
verfehen. Das chelofe und ftrenge Leben der Moͤnche 
verfchaffte ihnen beim Wolfe großes Anfehen, wel 
des der weltlichen GeiftlichFeit faft nachtheilig wurde. 


’ 
ar 
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Zweite Periode. 


Geſchichte der fränfifchen Monarchie. 
Bon 561 — 888, on 


— — — 


Quellen. 


Außer Paulus Diaconus und Gregor von Tours, (oben ©. 39.)t 
Fredegarii scholastiei (set. 7.) Chronicon; Fortſetzung des 
Gregör bon Tours vom J. 553 — 642. Es ift von Drei verſchie⸗ 
denen Berfaffern fortgefegt: I. bis 680 — einzelne Angaben! bei einis 
gen wenigen Jahren; II. bie etwas reichhaltiger; IH. 736 — FOR 
Brei Bouquet T. I. 

Die an verfchiedenen Orten bes früntiſchen Reichs — 
Annalen, Annales Francorum, jezt insgeſammt vortrefflich 


gedruckt bei Pertz Tom. J. und IL. Die älteſten, durchaus ſehr 


kurz, reichen nicht fiber Pipin (von Herſtall) hinauf; fie machen in 
deu Monumenten Tom. 1. S. 6 ın f. ben Anfang, Neichhaltiger 
werden fie erft feit bem Tode Carl Martells. Die wichtigften find: 

1. Annales Laurissenses (fonft Loiseliani genannt) und Ein- 
hardi, welche ſich gegenfeitig ergänzen: 741 — 829. Mon. Tom, I. 
pag. 124 seq. 2. Ein feiner Theil des Chronicon Moissiacense, 
welcher Quelle ift: 803 — 818. Mon. I. p· 307 seq. und Tom. IL, 
p- 207 seq. 3. Die Annales Fuldenses, aus fünf von verſchiede⸗ 
nen Berfaffern herrührenden Theilen zufemmengefezt, Überhaupt vom 
3. 714 — 883, aber erft von 830 an felbftftändige Quelle, für 
Dftfranfen befonders wichtig. Mon. I, p. 843. 4. Die Annales 
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&. 116. Bertiniani, ber zweite Theil von Prubentius Erzb. von. Troyes, und 
der dritte von Erzb. Hincmar von Nheims verfaßt, Quelle von 
830 — 882. Mon. I. p. 423 seqg. 4. Annales Xantenses für 
die Jahre 831 — 873. Mon. T. I. p. 225 seq. 5. Ann. Ve- 
dastini 874 — 900. ebend. p. 196 seq. 6. Reginonis Chro- 
nieon von 818 befonders von 870 — 908. Mon. T. 1. p. 543 seq. 
| Lebensbefchreibungen: Einhardi (gewöhnlich Eginhardi, geb. 
um 768 + 844.) vita Caroli imperatoris. Mon. Tom. II. p. 426 
seg. Thegani vita Ludoviei pii. Gleichzeitig. Mon. ibid. p. 585 
seg. Anonymi (bie Neueren nennen ihn aus Veranlaſſung feines 
Cap. 58. ben Astronomus) vita Ludoviei pü. Gleichzeitig, lebte 
am Hofe. Mon. II. p. 604. seq. Nithardi (geb. zu Ende des achten 
Jahrh.) historiarum libri IV. 814 — 843. Mon. T. II. p. 651 seq. 
Des Poeta Saxo (Mon. T. I. p. 225.) Leben Karls des Gr. 
ift zwar nur auf Einhards Schriften gegründet; wo er aber Thats 
fachen genauer entwickelt, bie jener kurz andeutet, verdienen feine Ans 
fichten Aufmerffamfeit, da er ein Sachſe war und unter Arnulf 

Iebte. Vergl. unten $. 134. 
| Die königlichen Urkunden von Pipin an, find, verzeichnet bei 
2 Boehmer regesta Carolorum (obeu S. 14.). Für die Verhältniſſe 
zum päpſtlichen Stuhl: Codex Carolinus (Briefwechlel Karl Mar⸗ 
tells; Pipins und Karls des Gr. mit den Püpften) bei Cenni mo- 
numenta dominationis pontificie. Rom. 1761 — 64. 2. T.4. 


Hülfgmittel, 


K. Männert Freiheit der Bemfen, Adel und Sklaverei. 
Nürnb. 1799. 8. 
Merk Gefch. ber Fränf. — (oben S. 193. Note d). 

Kr—. 8. Dippold Reben Karls des Gr. Tüb. 1810. 8. 

F. Fund Ludwig der Fromme. Gefchichte der ia des 
grofen Fränfenreiche. Franff. 1832. 8. 
—A. Zimmermann Ueber die politiſchen Verhaͤltniſſe der caro⸗ 
lingiſchen Reiche nach den Vertrage von Verdun. Berl. 1830. 8. 
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1. Allg. Geh. 564 — 613, 511 


I. Allgemeine Gefhichte des Reihe Der 
Merwinger von 561 — 613. 


$. 116. 


Das fränfifche Reich war durch die Erobe- 
rungen der Söhne Chlodwigs ($. 22.) fo abgerun- 
det, daß es felten einer Friegerifchen Anſtrengung 
nach außenhin bedurfte. Gegen die Avaren und 
die füdlichen Slawen, waren die Baiern allein in 
der Megel ftarf genug; gegen die Slawen auf 
der Iinfen Seite der Donau fcheinen die Baiern, 
Schwaben (im Nordgau), Oftfranfen und Thuͤ— 
ringer cher ſchon die fränfifche Herrſchaft bis. ge 
gen die böhmifchen Gebürge hin erweitert zu has 
ben 2). Den Frifen und Sacfen gegenüber, ift 


a) Man kann das Neich des Samo bei Fredegar Cap. 68. 
kaum anders wo ald in Böhmen fuchen, da es bon den Oft: 
franfen. und Alemannen angegriffen wird, der Mitwürkung der 
Baiern aber, die man wohl als mit den Longobarden gegen bie 
ſüdlichen Elawen verbunden denfen muß, gegen jenes nicht er= 
wähnt wird. Auch find es nach der Mieberlage der Oftfranfen, 
zunächtt Thüringen nebſt den anftofenden Gatten, welche von 
ben Menden verwüſtet werben. Dann aber hat man umter dem 
Derbanus dux gentis Urbiorum — qui ad regnum Fran- 
corum jam olim adspexerant, von jenen Völkern bereits un: 
terworfene flawifche Stämme zu verftehen, wobei es allerdings 
zweifelhaft bleibt, ob fie an der Rednitz oder an ber Saale zu 
fuchen find. — Allerdings wird, von dem älteſten Gefchichts 


$. 116. 
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$. 116. allerdings die erfte Hälfte diefer Periode eben der 


8. 117. 


Zeitpunft, wo in einem Theil der Gränzländer ge- 
mifchter Bevölkerung, jene das herrſchende Volk 
wurden ($. 21d); allein die Verfaſſung beider 
Bölfer machte fie mehr zur Vertheidigung als zur - 
Eroberung geſchickt, und es ift auf diefer Graͤnze 
nur von Weigerung des Gehorſams die Rede, wel- 
hen die fränfifchen Könige in den Gegenden for- 
derten, die fie zu ihrem Reich zählten, und von 
dem Schaden, welchen fie ſich gegenfeitig durch 
Raubzuͤge zufuͤgten. Die Weftgorhen wagten Feine 
Unternehmung von Bedeutung. Gegen die Longo- 
barden fehtizten die Alpen, von welchen die Fran: 
Een bis durch Tirol hin Meifter waren; überdies 
hatten jene ihre Herrfihaft. in Italien kaum ges 
gründet, und firebten’ vornehmlich, dem: griechifchen 
Kaifershum die ger zu ee die es e 
> _. i ' 


7 En | 42 
"Sn den roͤmiſchen Provinzen des fraͤnkiſchen 
Reihe Boffen ſehr bald ————— und Roͤmer 
zu 


ſchreiber Kärnthens (unten $. 135. Note u), Samo nad) Kärn⸗ 
then geſezt; aber ein britthalb Jahrhunderte jüngeres Zeugniß 
kann nur entfcheiden, daß die Slawen in Kärnthen an dent 
Kriege Theil nahınen, was auch aus Fredegar erhellt. Bei ihm 
fiegt das Heer Dagoberts, was auch Fredegar von ben Longo⸗ 
barden. erzählt; das Heer, welches gegen Samo felbjt zog und 
aus Oſtfranken beftand, wurbe Dingegen gefchlagen. 
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zu einem ganz neuen Volke zufammen. Der Rö- &, 117. 
mer vertaufchte feine bisherige Cultur mit Rohheit 
und Unmwiffenheit, aber auch feine Entartung und 
Meichlichfeit mit dem Eriegerifchen Sinne des Ger- 
‚maniers. Diefer hingegen wurde durch die DBe- 
Fanntfchaft mie dem römifchen Lurus und die Reich⸗ 
thümer, in deren Befig er fih auf einmal verſezt 
fah, zu einer zügellofen Verdorbenheit hingeriffen, 
welche durch die Rauhheit feiner freien Sitten und 
Einrichtungen einen ganz eigenthümlichen Character 
annahın ®). Zugleich machte aber dag Ehriften- 
thum, wie es ihm gelchre wurde b), einen tiefen 
Eindrud auf ihn. Ihm war es der Glaube an 
das Wunderbare in der Geſchichte Jeſu und die 
taufend noch wundervolleren Gefhichten der Heili- 
gen, fo wie überhaupt an die Myſterien der Neli- 
gion, nebft der Beobachtung der äußeren Handlun- 
gen, welche zum Gottesdienſte gerechnet wurden; 
die Meoralität hieug für ihn mit der Meligion 
eigentlih gar nicht zufammen. Jene bunfeln Vor⸗ 
ftelungen, verbunden mit dem Feierlichen und My- 
ftifchen des Gottesdienftes, der in einer fremden 


a) Theoborich, Chlodwigs Sohn, hatte verfucht, feinen Bruber Chfos 
tar, der ihm Hülfenölfer zugeführt hatte, durch Meuchelmorb 
in bie andere Welt zu liefern; die Sache wird verratben, Theo⸗ 
dorich fchenft daher dem beleidigen Bruber zur Compoſttion 
eine große filberne Schüſſel. Diefer wird dadurch völlig befries 
„bigt, und bie Sache hat gar feine weitere Folgen. Gregor. 
Turon. hist. France. II. 7. 


b) ©. Pland a. a. O. Th. 2. S. 54 und 321 m f. 
Bd. J. [33] 
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$. 117. Sprache gehalten wurde, brachte eine ganz eigene 
Art von religiöfem Sinn hervor, welcher einen 
vorherrfchenden Zug des Mittelalters ausmacht, fich 
aber in verfchiedenen Perioden verſchieden Außert. 
In diefer Periode druckt er fich in dem Werteifer 
aus, Kirchen und Klöfter zu fliften und zu berei- 
hern, in der Uebernahme der Buße für die Hand» 
in unbedingtem Gehorſam gegen die Goeiftlichfeit. 
Daher erzählen ung die Chroniken diefer Zeit La- 
fter aller Art als eine ganz gewöhnliche Sad, 
hinterliftige Nachftelungen, Raͤubereien, Zreulofig- - 
feiten, Meineide als Begebenheiten, welche jeder- 
mann erwartet und gegen die er ſich durch gleiche 
Thaten zu ſchuͤtzen ſucht e). Die Geiftlichfeie hat 
Feine andere Sitten als der Laienftand d), und 
dennoch ift kaum eine Zeit reicher an Heiligen als 


c) Gregor von Tours und Arebegar — auf allen 
Seiten die Belege hierzu. 


d) Ein Biſchof von Rheims ſagte eidlich anf ein Reliquienkäftchen 
fteies Geleit zu, hatte aber zuvor bie Reliquien herausnebmen 
laſſenz mm brauchte es nicht gehalten zu werden. Fredegar 
Cap. 97. Ein ähnlicher Betrug des Erzbifchefs Hatto von 
Mainz im Anfang des zehnten Jahrhunderte, entzieht jenem 
nicht bag geringfte am feiner Heiligfeit. Ekkchardi IV, casus 
S. Galli (Pertz IT. p. 83.). Die Königin Fredegund fand 3 
Biſchöfe und 300 adeliche Franken bereit, zu befchwören, daß 
ihr Sohn reditmäßiger Geburt fey, als mm fie nicht ohne 
Grund beſchuldigte, ihr Sohn ſey im Ehebruch erzeugt. Gre 
gor. Turon, VII, 9. S. Mannert freiheit der Sranten. 
S. 224 u. f. 
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diefe. Die Neligion gebietet Feine Moralität, aber 8. sır. 


Buße, eben der, welder durch alle Arten von 
Bubenftücen unermeßliche Schaͤtze zufammengerafft 
hat, ift dur ihre Verwendung am Ende feines 
Lebens, zum Beſten ber Kirche, des Himmelreiches 
und des Rufes einer mufterhaften Froͤmmigkeit ge» 
wiß ). In den deutfchen Provinzen veränderte 
ſich der bisherige Mational- Character der Germa- 
nier etwas langſamer; erſt zu Ende diefer Periode 
gehen hier die nehmlichen Veränderungen durch die 
chriſtliche Religion vor, welche fih im den römi- 
ſchen Provinzen fon in der erften Hälfte derfel« 
ben aͤußern. 


$. 118. 


Unter den Nachkommen Chlotars T., welche 

im J. 561 das Reich von neuem theilten ($. 82.), 
eneftand ein ununterbrochener Kampf um die Al—⸗ 
leinerefchaft, der, in jenem Character der Zeit, 
dur Meuchelmord und Hinterlift mehr als durch 
Schlachten geführt wurde; auch war es nicht das 
Kriegsglüd, fondern Verrath des fränfifchen Adels, 
was im J. 613 wicder einem einzigen, Chlotar II., 
zum Beſitz des ganzen Reichs verhalf ). In dies 
e) Den beften Beleg enthält Gregors von Tours ueihel von 

Ehlodwig IL. 39. 


a) Ueber die Geſchichte dieſes Zeitranme f. beſonters Mannert 
a. a. O. S. 83 u. f. 
[35*] 
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$. 118. fen Zeitraum gewinnt die Recheverfaſſung allmaͤ⸗ 
lig eine andere Geſtalt. 


$. 119. $. 119. | 
Die Fehden unter den fränfifchen — 
wurden faſt blos durch die Leudes gefuͤhrt. Da 
auf dieſen die Sicherheit und Macht des Koͤnigs 
beruhte, fo ſuchte jeder der Theilhaber der fränfi- 
ſchen Monarchie feine Dienftfolge zu vergrößern, 
die des Gegners zu gewinnen *); die Fiscalgüter 
wurden nicht gefchont, um durch reihe DBeneficien 
Adeliche und Freie fih-zu verbinden. Zu den Ge 
treuen wurden auch die Bifchöfe gerechnet, da ihre 
Guter dienftpflichtig waren b); ja der Biſchof er- 
ſcheint ſogar ganz gewöhnlich felbft im Felde ©). 
Gewöhnlich behielt der Dienſtmann fein Bencficium 
Icbenslänglih, wenn er ſich deffelben niche durch 
Untreue unwurdig machte 9); und wenn gleich nach 
a) Daher muß bei den Vergleichen, welche unter ben fränfifchen 
Königen ‚gefchloffen werben, gewöhnlich verfprodjen werden, baf 
feiner des andern Leudes weder verloden noch ihr Dienfterbieten 
annehmen wolle. Greg. Taron. hist. Frane. IX. 20. Con- 


‚venit (inter Guntehramnum et Childebertum) ut nullus al- 
. terius leudes noc sollieitet, nec venientes accipiat. 


y Fredegati, Chron. Cap. 41. Burgundiae barones, tam 
episcopi quam ceteri leudes. Cap. 76. Pontifices, celeri- 
que leudes. Vergl. oben &. 205. 


c) Im Anfang diefer Periode ward es noch für fo umyiemfich ge: 
balten, daß es einen Hauptgrund der Abfegung zweier Biſchöfe 
abgab. Gregor. Turon IV, 37. 


d) Gregor. Turon. IX. 38, Sunnegisil comes stabuli et 
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dem Geiſte der Zeit auch. hierin willführlich genug $. 119. 
verfahren wurde ©), ſo mußte. dies doch mit gro 

Ger Vorficht gefchehen, um nicht die übrigen Dienft- 

leute dur die Gefahr gleicher Behandlung aufzu- 
bringen; die Revolution, welcher Chlotar IL. die 
Alleinherrfchaft verdanfte, wurde vorzüglich durch 
Brunhilds unvorſicheiges Einziehen der as 
veranlaßt f). 


6.120. $. 190. 


Zu dem mächtigften Theil des Adels gehörten 
die fammelichen Hof und Staatsbeamten. Dur 
ihre Macht in der Provinz oder ihren Einfluß bei 
Hofe, wurde cs ihnen leicht, die reichften Benefi⸗ 
cien an ſich zu bringen, und bei dem Anſehen, wel⸗ 
ches fie außerdem auch durch ihr Amt befaßen, 
darf es nicht befremden, fie fogar als die vor- 
nehmften Leudes erwähnt zu finden. Don ihrer 
Gunſt hieng uͤberdies vorzüglich die Verleihung der 
Deneficien an Andere ab; daher flieg befonders die 
Macht des Major Domus, der hierauf nach der 


Gallomagnus referendarius ob conspirationem contra re- 
ginam Brunechild privati sunt rebus quas a fisco meru- 
erant, — nihil aliud est relictum quam quod proprium 
habere videbantur, 


e) Fredegar Cap. 21. Aegila patricius ligatus interficitur,. 
instigante Brunechilde ob nullum commissum sed ut fa- 
eultates ejus fiscus adsumeret. 


D ©. Montesquieu de l’esprit des loix. Liv.%31. Chap. 
1 bie 3. 
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Matur feines Amts den meiften Einfluß haben 
mußte, mit der Anzahl der Beneficien. 


121. « 


Bei der Michtigkeit der Leudes mußte cs 
unter den minder durchgreifenden Regierungen bald 
gewoͤhnlich werden, daf die mwichtigeren Geſchaͤfte, 
infonderheit allgemeine Anordnungen, mit ih- 
nen überlegt wurden, zumal da der Adel von jeher, 


auch nah der Älteren Verfaſſung, einen Einfluß 


auf die Verwaltung der Geſchaͤfte hatte, die nicht 
gerade vor eine Bolfsgemeinde gehörten ($. 14.). 
So gewiß aber die Mitwürfung der Leudes bei 
mancherlei Arten von Geſchaͤften ſchon im fechsten 
Jahrhundert ift a), fo gewiß ift cs auch auf der 


0) Zu ben grlnblicheren älteren Unterfuchungen über die Entſte— 
hung der Neichstage gehört: I. F. Munde Abhandl. Über ben 
Urfprung der Reichsſtandſchaft der Biſchöfe und Aebte. Götz 
tingen 1775. 4. Die bier gegebene Vorftellung weicht etwas 
von ber feinigen ab, weil es mir gewiß fcheimt, daß fchen vor 
ber Zuziehung der Biſchöfe zu Staatsgeſchäften und ber Ent— 
ſtehung vermiſchter Verſammlungen, die Leudes einen großen 
Antheil inſonderheit an der Geſetzgebung gehabt Haben (S. oben 
&. 32). Was Runde a. a. O. ©. 46. gegen bie aus ben 
Borreden zu den Geſetzen bergenommenen Beweife einwenbet, 
ift offenbar nicht durchgreifend, inſonderheit weil ſich gegen die 
Autbenticität der Porrede zum burgundifchen Gefeß durchaus 
nichts fagen läft. Der Bertrag zwiſchen Guntram und Chil— 
debert von 587 emtbält dem merkwürdigen Anfang: Cum in 
Christi nomine praecellentissimi domini Guntheramnus et 
Childebertas reges, et gloriosissima domina Brunichildis 
regina”Andelaum caritalis studio convenissent, ut omnia, 
quae undecumque inter ipsos scandalum pulerant generare 
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anderen Seite, daß ihre Zuziehung während diefer $. 121. 
ganzen Periode weder als eine Verpflichtung des 
Königs betrachtet wurde, noch auch ihre Stimme 
entfcheidend war b). Mach dem Geifte diefes: Zeit- 
alters fuchte der König den Rath feiner Leudes, 
‚wenn er etwas ohne den Beifall des größten Thei- 
les derfelben nicht durchzufegen im Stande war, 
aber er dachte nicht daran, fie zu fragen, fobald 
er hinlängliche Gewalt in Händen zu haben glaubte, 
um auch ohne die Majorität zu handeln. 


pleniori consilio definirent: id inter eos, mediantibus 
seocerdotibus atque proceribus, Deo medio, caritatis 
studio sedit, complacuit, atque convenit etc. Die Deere- 
tio Childeberti circa a. 595, welche ebenfalls der Mitwür⸗ 
fung der Dptimaten und Leudes erwähnt, will Runde a. a. D. 
©. 50, jwar in’s Jahr 695 unter Childebert III. geſezt willen, 
allein fie gehört ohne allen Zweifel unter die Negierung Ehik 
beberts IL, der 575 zur Regierung fam, und gerade in’s Jahr 
595 nach den Worten: Ita Deo propitiante Antonaco Ka- 
lendas Martias anno vicesimo regni nostri convenit 
etc. Childebert III. beftieg den Thron 695 und ftarb 711. 
Daß in andern Verordnungen, zum Reifpiel Chlotars II. von 
595, die Leudes nicht erwähnt werden, beweift nicht, daß ſie zu 
diefer Berordnung nicht mitgewürft haben, nnd noch weniger, _ 
daß fie damals Überhaupt nicht zu Rath gezogen worden find. 


b) Ezinhard Vita Caroli M. Cap. 6. — Bellum contra 
Longobardos suscepit. Quod prius quidem et a patre 
ejus, Stephano papa supplicante, cum magna difficultate 
susceptum est; quia quidam de primoribus Francorum, 
cum quibus consultare solebat, adeo voluntati ejus re- 
nisi sunt, ut se regem deserturos, domumque redituros 
libera voce proclamareut. Susceptum tamen est bel- 
lum etc, 





. 
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$. 192. 
Die Bifhöfe mußten ſchon um deßwillen zu 


dieſen Beratungen gezogen werden, weil fie durd) 


die Güter ihrer Kirchen eben fo mächtig waren, 
als der Adel und ihr Mach alfo mit der Gefin- 
nung des Adels gleiches Gewicht hatte. Zugleich 
machte die Politif die fränfifchen Regenten bald 
darauf aufmerffam, daß das Anfehen der Religion 
zur Vergrößerung des ihrigen gebraucht werden 
Fonne, wenn ihre Verfügungen durch die Sanc⸗ 
tion der Kirche einen Zufag von bindender Kraft 
erhielten 2). Man fing daher an, die Bifchöfe in 
die Verfammlungen der Leudes zu ziehen, und ihr 
nen Antheil an der Berathſchlagung zu verftasten, 
oder umgekehrt, man benuzte eine Synode, welche 
gerade gehalten wurde, um, da die Biſchoͤfe ſchon 
verfammelt waren, zugleich auch weltliche Angele- 


- genheiten vorzunehmen. Der König mit den Leu 


des erfihien daher in der Verfammlung der Bis 
fhöfe und es entftanden die fogenannten concilia 
mixta. Die erfte fihere Spur einer ſolchen ver- 
mifhten Berfammlung falle in das Jahr 615 b). 


2) &. hierüber Pland a. a. 2.8. 2. S. 229 — 249. 


b) Die Eonftitution Chlotars II. in welcher er die von ber fünften 
Parifer Spnobe gemachten Canonen beftärigt, und noch andere 
Schlüſſe politifchen Inhalis hinzufügt, enthäft folgenden Schluß: 
Quicunque vero hanc deliberationem quam cum pontifi- 
eibus, vel tam magnis optimatibus, aut fidelibus nostris, 
in synodali concilio instituimus, temerare praesumserit, in 
ipsum capitali sententia judicetur ele. 


L Allg. Geſch. 561 — 613. 521 


Eine Verbindung geiftliher und weltliher Perfo- $. 122. 
nen, und geiftlicher und weltlicher Angelegenheiten, 
mußte die Großen allmälig zu Neichsftänden machen. 
Der entfcheidende Ton der Biſchoͤfe in Glaubens- 
ſachen, wurde nach und nah auch auf politifche 
Gegenftände ausgedehnt, und gieng auch auf die 
weltlichen Herren über. Berfammlungen diefer Art 
wurden ohne Zweifel fehr häufig zu der Zeit ges 
halten, wo man eine Berfammlung der Leudes und 
des kriegsluſtigen Volkes berufen hatte ©), das fi 
einer Kriegsunternehmung freiwillig anſchließen 
wollte (S. 212.); eine folhe Verſammlung hieß 
der Campus Martius, weil fie im Frühjahr ge- 
halten wurde. Das hier verfammelte Heer wurde 
gemuftert, und der Feldzug von hier aus eröffnet d). 
Man darf aber diefes Heer, das ohnehin in diefer 
Zeit feinem’ Haupebeftandrheil nah aus Dienft- 
mannen zufammengefezt war, nicht fr eine groͤ⸗ 
ßere Volfsgemeinde und als foldhe für einen Be- 
ftandtheil der Reichsverſammlung halten. Hoͤch⸗ 
ftens fo fern die Zuftimmung des einflußreichften 
Theils des Volks, welcher in dem Adel und der 


c) So find zum Beiſpiel bie $. 121. Note a angeführten Eon: 
ftitutionen, deren Complex das Decret Ehildeberts IL. von 595 
ausmacht ($-. 36a. Note e) alle auf dem Campus Martius 
verfaßt. 


d) Gregor. Turon. H, 27. Transacto — anno jussit (Chlo- 
dovechus) omnem cum armorum apparatu advenire pha- 
langam, ostensuram in Campo Narlio suorum armorum 
nitorem, 
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$. 122. Dienfimannfchaft gegenwärtig war, ziemliche Sicher⸗ 

heit gewährte, daß gefaßte Befchluffe, die den Volks⸗ 

gemeinden nicht aufgedrungen werden konnten, bei 

diefen ebenfalls Feinen Widerfpruch finden würden, 

mochte, was eine Neihsverfammlung angenommen 

hatte, vom Volk überhaupt bewilligt genannt 
werden ©). 


$. 123. ' 6. 123. 

Wie groß ſchon bei der Thronbeſteigung Chlo⸗ 
tars II. das Anſehn der Biſchoͤfe und Leudes war, 
beweiſen am beſten die in der Conſtitution von 615 
($. 122), und in einer anderen, unter feine Re⸗ 
gierung gehörigen Verordnung °), ihm abgezwun- 
genen Schlüffe. Was bisher unter den vormund- 
ſchaftlichen Verwaltungen des Reiches durch feine 
Mutter (Fredegund) und die Königin Brunhild, 


* 


e) So glaube ich muß in ber Vorrebe ber L. Alemannor, „vel 
cetero populo” (oben S. 273. Mote a) verftanden merben. 
Daffelbe drilckt die Ucberfcjrift der L. Bajuvar, in der von Me— 
derer herausgegebenen Handichrift aus: hoc deeretum apud 
regem et prineipibus ejus et apud cuncto populo christiauo 
qui infra reznum Meruuneorum consistunt. In der Regel 
aber iſt nut von ber Verhandlung mit den Optimaten oder Leu⸗ 
des die Rede. &. die einzelnen Eonftitutionen des Decretum 
Childeberti II. Daß aber auch nach einem ſolchen Schluß 
noch das Bolt befragt wurde, ergiebt die Carolingiſche Ber: 
faſſung unten $. 143. Note o, und daß nicht immer alles ange: 
nommen wurde oben $. 36 a. Note y. 


a) Welche Baluze unter Chlotar I. fest (Tom. 1. p. 7.), bie aber 
unter Chlotar IT. gehört, wie Montes quieu a. a. ©. L. 31. 
Ch. 2. — beweiſt. 
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von Mißbräuchen geherrfcht Hatte, oder auch nur $. 123. 
zum DMachtheile der Geiftlichfeie und Leudes durch 
Fönigliche Pracceptionen b) gefchehen war, muß alles 
toiderrufen ©), und den Leudes und Biſchoͤfen muͤſ⸗ 


b) Eine aus der römischen Werfaffung angenoumene Art von für 
niglichen Befehlen, döllig in ber Manier römiſch-kaiſerlicher 
Meferipte, von welcher Montesquieu.a. a. O. fehr treffend 
fagt: I y avait bien des loix &tablies; mais les rois les 
rendoient inutiles par de certaines lettres appelldes prẽ- 
ceptions qui renversoient les m&mes loix: — On voit, 
dans Grögeire de Tours, qu'ißs faisoient des meurtres de 
sang-froid, et faisoient mourir des accusis qui n’avoient 
pas seulement &t& entendus; ils donnoient des preceptions 
pour faire des mariages illicites; ils en domnoient pour 
transporter les successions; ils en donnoient pour öter le 
droit des parents; ils en donnoient pour “pouser les re- 
ligieuses. Ils ne faisoient point, & la verit‘, des loix de 
leur seul mouvement; mais ils suspendoient la pratique 
de celles qui &toient faites, 


e) Constit. Chlotarii I. a. 615 — ut canonum insti- 
tuta in omnibus conserventur, et quod per tempora ex 
hoc praeterınissum est, vel dehine perpetualiter observe-. , 
tur. Ita ut episcopo decedente in loco ipsius qui a me- 
tropolitano ordinari debet cum provincialibus a clero et 
populo eligatur, et si persona condigna fuerit, per ordi- 
nalionem principis ordinetur, vel certe si de palatio eli- 
gitur, — per meritum personae et doctrinae eligatur, ut 
nullus vivente episcopo locum ejus adoptare praesumal ; 
quodsi petierit, ei minime tribuatur. Si quis clericus — 
eontemto episcopo suo vel praetermisso, ad principem, 
aut ad potentiores quascunque personas ambulare, vel' sibi 
patroeinium elegerit expetendam, non recipiatur; praeter 
si pro venia videtur expetere, — Ut ubicunque census 
novus impie additus est, et a populo reclamatur, justa 
inquisitione misericorditer emendetur. De teloneo ut per 
loca debent exigi, vel de speciehus ipsis, de quibus prae- 
erdenlium prineipum tempore, id est usque ad transitum 











$. 123. 


§. 124. 
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fen die von ihnen mit Recht oder Unrecht erwor⸗ 
benen Vortheile gefichert werden d). Inter Ehlo- 
tars Regierung felbft fleige das Anſehen der Leu- 
des, und mit ihm die Gewalt ihres Hauptes, des 
Major Domus noch höher; alles wird allmählig 
zu einer Revolution vorbereitet, melde endlich die 
koͤnigliche Gewalt felbft in die Hände diefes gefähr- 
lihen Beamten bringt. 


II. Untergang der merovingiſchen Dy— 
naftie Durch das Majordomat. 


Ron 613 — 752. 


$. 124. 


In jedem Theile der Monarchie befand fich, 
fo lange fie getrennt waren, natürlih ein Major 
Domus, deffen Wahl mehr von dem Willen der 


bonae memorise dominorum parentum nostrorum, Gun- 
. Ahramni, Chilperiei, Sigeberti regum est exactum. Por- 

carii fiscales in silvas ecclesiarum aut privatorumi, absque 

voluntate possessoris ingredi non praesumant — etc. 


d) Const. Chlotar. II. alleg. — Quidquid parentes nostri 
anteriores prineipes, vel nos per juslitiam visi sumus con- 
cessisse ac confirmasse, in omnibus debeat confirmari, 
Const. Chlotar. II. (Note a). Quicquid ecclesia, cle- 
riei, vel provinciales nostri, intercedente tamen justo pos- 
sessionis initio, per 30 annos inconcusso jure possedisse 
probantar, in eorum ditione res possessa permaneat; nec 
actio tantis aevi spatiis sepulta ulterius contra legum or- 
dinem sub aliqua repelitione consurgat possessione in 
possessoris jure sine dubio permanente, 
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Leudes ale‘ dem Könige abhieng. In Auſttaſien, 5. 124. 
Meuftrien und Burgund, muß auch nach Chlorars 
Erwerbung der Aleinherrfchaft die bisherige Ein- 
richtung bleiben, und der Major Domus herrſcht 
in der Abweſenheit des Königs beinahe unbefchränft. 
An Burgund wird indeffen ſchon jezt diefe Herr- 
ſchaft den Leudes felbft zu beſchwerlich; mach dem 
Tode ihres Major Domus, der hauprfächlid die 
Devolution gemacht hatte, welche Ehlotar zur Al- 
leinherrſchaft verhalf, . wählen : fie. Feinen -an - feine 
Stelle, fondern finden es gerathen, eine Zeitlang 
ganz ohne Vorgefezten zu bleiben, und als fie in 
der Folge (638 nach Dagoberts Tode) wieder zu 
ihrer vorigen Einrichtung zuruͤckkehren, muß. der 
neue Major. Domus zuvor befhmwören, Feinem Dur - 
oder anderen’ Bornehmen etwas von feiner Würde 
zu entziehen 2). In Aufteafien finder fi) der Ma- 
joe Domus ohmerachtet der Abwefenheit Chlotars, 
der ſich gewöhnlich in Neuſtrien aufhielt, noch nicht 
mabhängig genug, er will, um Mißgunft bei den 
Volke zu vermeiden, einen König, der von ihm 
gänzlich abhängig wäre, und doch durch feine An⸗ 
wefenheit feinen Handlungen das Aufehen der für 
niglichen Gewalt leihe; Chlotar muß 622: feinem 
Sohn Dagobert Auftrafien abtreten. Nach Chlo- 
tars Tode (625) beherrſcht nun der Auftrafifche 


a) Er hielt aber fo wenig Wort, daß wielmehr feine erfte Unter: 
nebmung die Wnterbrüdung des Patricius von Burgund, des 
wichtigften Mannes nad) ihm, mar, worin ihn ber Hof unterftüjte. 
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Major Domus Pipin (von: Landis);b) iin Dago⸗ 
berts Namen die ganze Monarchie; - als diefer 
Schritte thut, fih von, der Abhängigfeit loszu⸗ 
machen, in. welder ihn Pipin haͤlt, und fi aus 
den Graͤnzen feines Majordomats' entfernt, wird 
die Gelegenheit eines Krieges ‚gegen die Slawen 
ergriffen, um Dagobert die Abtretung. Auſtraſiens 
an feinen unmündigen Sohn Siegbert abzunoͤthi⸗ 
gen, und Pipin behauptet ‚unter diefem feine Herr» 
— bis zu — ‚Tode (641.). 


$. 125. 

Jedoch auch in Auſtraſien ſcheint jezt das An⸗ 
— des Major Domus zu fallen, wie einige Zeit 
vorher in Burgund; aber auch hier nur um ſich 
wie dort bald darauf mit neuem Glanze zu erhe⸗ 
ben. Grimoald, Pipins Sohn, Major Domus 
von Auſtraſien, wagt nad) Siegberts Tode (655) 
den: Fühnen Schritt zu fruͤhzeitig, ‚feinen eigenen 
Sohn Childebert auf: den Thron zu ſetzen, unter 
dem Vorwande, jener: habe ihm die Regierungs⸗ 
folge übertragen, während doch in Neuſtrien und 
Burgund noch ein. rechtmäßiger Sohn Dagoberts, 
Ehlodwig 1. herrſcht. Der Schritt mißlingt; 
Chlodwig wird von den Geha al — an⸗ 


b) Der ältere Pipin heißt bei — fo wenig Pipin von 
Landis, als der jlingere ($. 126.) Pipin von Herſtall. Gleich: 
wohl laſſen fie ſich am beften durch diefe Beinamen fpäterer 
Zeit unterſcheiden. 
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erfannt und die! Pipinifche Familie vom Hofe. ver- $. 125. 
bannt. Die Herrfehaft der ganzen Monarchie ift 
nun unter Chlodwig und deffen Sohn Chlotar IL 
in den Händen des Major Domus von Neuftrien, 
bis 660 die Auſtraſier Chlotars Bruder. Childe- 
rich jenem, als ihren König an die Seite: feen. 
Bon nun an a) ift von den merovingifchen Köni- 


a) Libell. de Mojoribus Domus, Regine... Denique a tem- 
poribus Chlodovaei, qui fuit filius Dagoberti inclyti regis, 
pater vero Theodoriei, regnum Francorum decidöns, per 
majores Domus coepit ordinari. Eginhardi vita Caroli 
M. Gens Merovingorum, de qua Franci reges sibi creare 
soliti erant, usque in Childericum regem, qui jussu Ste- 
phani Romani pontifieis depositus ae detonsus, atque in 
Monasterium trasus est, durasse putatur; quae licet in 
illo finita possit videri, tamen jamdudum nullius vigoris 

_ erat, nec quicquam in se clarum, praeter inane Regis vo- 
cabulum ‚praeferebat. Nam et opes et potentia Regni pe- 
nes palatii praefectos, qui Majores Domus dicebantur, et 
ad quos summa Regni pertinebat, tenebantur: neque Regi 
aliud relinquebatur, quam ut Regio tantum -nomine ton- 

. tentus crine profuso, barba submissa , s0lio resideret, At 
speciem dominantis effingeret; Legatos undecunque ve- 
nientes audiret, eisque abeuntibus responsa, quae erat edo- 
ctus, vel etiam jussus ex sua velut potestate redderet: 
cum praeter inutile regis nomen, et precarium vitae sti- 
pendium quod ei praefectus aulae, prout videbatur ex- 
hibebat, nihil aliud proprii possidebat, quam unam et 
eam perparvi reditus villam, in qua domum, ex qua fa- 
mulos sibi necessaria ministrantes, atque obsequium ex- 
hibentes, paucae numerositatis habebat, Quocunque eun- 
dum erat, carpento ibat, quod bubus junctis, et bubulco 
fustico more agente trahebatur. Sic ad Palatium, sie ad 
publicum populi sui conventum, qui annuatim ob regni 
utilitalem celebrabatur, ire, sic domum redire solehat. 
At regui administrationem, et omnia quae vel domi vel 
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gen, die. noch ein Jahrhundert lang den Namen 
der Herrſchaft führen, auch nicht einmal der Name 
mehr. wichtig, um eine Epoche zu bezeichnen. Sie 
werden ‚von den Major. Domus als Puppe ge- 


‚braucht, die man unter dem Mamen des Megen- 


$. 126, 


ten dem Volke zeige, während es jene‘ find, und 
nach dem Gutfinden ihrer Vormuͤnder zuweilen fo- 
gar erft aus der Dunkelheit eines Klofters hervor- 
gezogen, in welche fie‘ jene vorher felbft geftoßen 
hatten. | | 


$. 126. ’ 


- Bis 687 kaͤmpfen die Major Domus von » 
Auftrafien und Meuftrien um die Herrfchaft der 
ganzen Monarchie; die Schlacht bei Teftri ent- 
ſcheidet endlich. für den Auftrafier Pipin (von Her- 
ſtall) »), und ein Vergleich mit dem Könige macht 


"ihn zum ‚beftändigen Major Domus in allen drei 


Reichen. Won num an geben ihm feine Anhaͤn⸗ 
| I a ei 


| Ioris agenda ac disponenda erant, Praefectus Aulae pro- 
curabat. 


a) Erin Vater war Anfegifus (Anschisus, auch in den fpüteren 
Genealogien Pertz II. p. 308.) Sohn des Biſchofs Arnulph 
von Met, welcher nad; Paul. Diac. gesta episcop. Mettens. 
ex nobilissimo et fortissimo Francorum 'stemmate war. 
Die Erbichtung der Abfkummung aus fenatorifchem d. i. Pros 
vinciäfgefchlecht, ift wahrſcheinlich zuerft durch Mißverſtändniß 
entftanden. Pertz p. 305. Seine Mutter war Begga Tochter 
Pipins von Landis. Anschisus heift Ann. Xant. a. 647 
dux; ohne Zweifel in Nipuarien. 
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ger b) den Titel Dux et Princeps Francorum, $. 1%. 
und feine Nachkommen folgen ihm in diefer Würde, 

bis fie ihre Herrfchaft feft genug gegründet haben, 

um ihr Geſchlecht auf den Thron der —— 

zu erheben. 


6. 127. $. 197. 

Denn die neue Herrfherfamilie hat noch ber 
deutende Schwierigfeiten zu überwinden, um die 
längft und planmäßig vorbereitete Revolution end» 
lich wirflid zu Stande zu bringen. Der bel, 
welcher ihr felbft zur Gewalt verholfen hat, duldet 
diefe nur mit Widerwilen, feitdem er fie fühle 2); 
nur im auftrafifhen Franken gile Pipins Anfehen, 
Baiern, Alemannien und Aquitanien b) entziehen 


b) Fredegars Fortfeger gebraucht den Mamen nicht. 


a) Wie die Franfen von ihren Major Domus dachten, zeigen fol 
gende Stellen. Fredegar Cap. 99. Bercharius M.D. 
Francorum amieitiam atque consilia saepe contemnit. Haee 
indignantes Franci eum relinguunt, Vita Leodegarii 
Cap. 4. Franci expetunt — ne unus ad instar Ebroini 
Tyrannidem assumeret, et postmodo, sicut ille conluber- 
nules suos despiceret, Beide waren Gegner Pipins. 


b) Aquitanien begreift urſprünglich bie alten römifchen Pros 
vinzen Aquitanica prima und secunda, Einen Theil deſſelben 
trat im J. 628 Dagobert feinem Bruder Charibert ab; Fre- 
degar Cap. 57.: Citra Ligerem et limitem Spaniae, qui 
ponitar partibus Wasconiae, seu et montis Pyrenaei pagos 
et eivitates: pagum Tholosanum, Catorcinum (le Querey), 
Agennensem (Agen), Petrocoreum (Prrigord), Santonieum 
(Saintonge) vel quod ab his versus montes Pyrenneos 
excluditur. — Charibertus sedem Tholosae eligens, regnat 


gi. 1, [34] 





Zn | 
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fi) feiner Herrſchaft. Am meiften zeige ſich aber 
die ‘geringe. Feftigfeit der neuen Regierung. nad) 
Pipins Tode (714); Meuftrien giebt fih einen 
eigenen Major Domus, der fogleich einen befonde- 


ren König aufſtellt; Auftrafien zerfällt in Partheien, 


und Pipins Wittwe, welche das Majordomat für 
ihren unmündigen Enfel zu behaupten ſtrebt, ver- 
mag das Anfehen der neuen Herrfcherfamilie nicht 
zu erhalten. Jedoch Carl Martell, Pipins 
juͤngſter Sohn, ftellt es in einem ausgedehnteren 
Umfange her, als es Pipin felbft befeflen hatte. 
Nachdem cr feiner Parthei einen König gegeben 
hat, wird Auftrafien beruhigt, der Gegenfönig in 
deuſtrien falle in feine Hande, in den entfernteren 


in parte provinciae Aquitanicae, Charibert erweiterte feine 
Abfindung durd) die Eroberung von Wafconien (fredegar 
ebendaſ.), d. i. der Gegenden zwifchen der Garonne und den 
Pyrenäen. Anon. vita Lud. pii Cap. 2. Garonnam {lu- 
vium Aquitanorum et Wasconum conterminem. Nach 
Chariberts Tode zog Dagobert im 3. 631 beide Provinzen ein. 
Man findet bier fpäterhin einen Herzog in Mafconien, dem 
alten Novempopulana, und einen andern in Aquitanien. Das 
leztere bat jedoch) wie aus der Beſchreibung der Kriege Carl 
Martells und Pipins in diefen Gegenden bervorgebt, einen grö— 
feren Umfang als Chariberts Reichsantheilz es umfaßt auch 
Poitou, Angouleme, Bourbonnois, Berry, Limoſin und Aus 
vergne, alfo wohl Aquitanien im alten Sinn. Einhardi ann. 
a. 760 — 768. In bdiefem Sinn ift ‚bier von Aquitanien 
die Rede. Eine andere Bedeutung bat Aquitanien als befon= 
derer Theil des Neiche, in den Theilungen ‚der Carolinger. Hier 


gehört aufer dem Herzogthum Aquitanien auch Wafconien, Go: , 


thien oder Septimanien, und die. fpanifche Marf dazu. Es 
reicht alfo von der Loire bis zur Rhone. 


r 
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Provinzen erhöht. er fein Anfehen durch glückliche 8. 127. 
Kriege gegen die rebellifhen Großen-und durch die 
Beſetzung der mwichtigften Stellen mit feinen treue- 
ften Anhängern °). - Seine Siege gegen die Fri 
fen, melde feie ihm: immer mehr in fränfifche- Ab⸗ 
hängigfeit Fommen 4), und. gegen die Sararenen, 
durch welche er Europa vor Spaniens Schickſal 
ſchuͤzte und fich des gothiſchen Antheils: von Gal- 
lien bemächtigte ©), machten ihn zum Helden des 
Volkes, der uͤbermuͤthige Adel wurde durch die 
ununferbrochenen Kriege aufgericben und machte 
einer neuen Generation Platz, welche fehon mehr 
an die unumfchränfte Gewalt der Pipinifchen Fa- 
milie gewöhnt war. So Fonnte er während feiner 
langen Regentſchaft fehon zuweilen den Thron un. 
befezt Iaffen, und bei feinem Tode (741) die Mo- 
narchie wie ein meropingifher Regent unter feine 


c) Fredegar Cap. 109. Fines regni illius Zeudibus suis 
probalissimis, viris industriis, ad resistendum. gentibus 
rebellibus et infidelibus statuit. Pace patrata Lugdunum 
suis fidelibus tradidit. 


d) ©. die Anmerkung am Ende des Paragraphen. 


e) Fredegar Cap. 108. 109. Vollendet wurbe jedoch bie Er: 
oberung erft durch die Einnahme von Narbonne, welches erft 
Pipin den Saracenen entriß; Ann. Met. ad a. 752. Das 
Jahr, welches 755 ſeyn müßte, ift ſchwerlich richtig, eher nach 
Chr. Moissiac. (Pertz I. p. 294.) 759; 767 war Pipin be 
reits im Beſitz von Narbonne, wie aus Einhardi ann, ad 
h.a. erhellt. Seitdem erfcheinen Got hen als fränfifche Reichs— 
genoffen. Ihre Verbindung mit den Franfen hatte die Erobe: 
zung vornehmlich möglic) gemacht. 

[34*] 
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8: 127. Söhne theilen; von welchen ‚der. ältere, Carlmann, 
Auſtraſien mit: Thüringen und Alemannicn, der 
jüngere, Pipin, Neufteien: mic Burgund und Pro- 
vence erhält f). Baiern und Aquitanien wird über- 
gangen; ‚beide erfannten alſo wohl ihre Abhängig- 
keit nicht an: Ihre Lage, auch in. anderen Ge- 
genden, war überdies zweifelhaft, die Einfälle der 
Sachſen waren. während der beftändigen inneren 
Kriege häufiger und gefährlicher geworden; . auch 
die Alemannen gehorchten nur, wenn eine überwic- 
gende Mache in: ihrer Nähe ftand. 


Anmerfung. Berbindung zwifhen Friesland und 
dem fränfifchen Reich. 


Bor Pipin von Herftall reichte oͤhne Zweifel die Herrfchaft 
Radbods, eines Fürſten der Friſen, bald König, bald Herzog genannt, 
bis an den Led; ein Sieg den nad) Fredegar Gap. 102, Pipin Über 
Radbod im J. 689 bei Wyk de Dorftede erhielt, fünnte den Land: 
ſtrich zwiſchen dem Leck und dem krummen Rhein, von Utrecht an 
der alte genannt, der fränfifchen Herrfchaft wieder unterworfen haben. 
Denn zwar Utrecht felbft, ift nad) der vita S. Wilibrordi Cap. 6. 
(Bouquet III, p. 641.) noch 690 in Rabbods Händen; dieſer fcheint 
es auch unter Karl Martell bis zu feinem Tode im 3. 719 behaup⸗ 
tet zu haben (vita S. Bonifacii auet. Wilibaldo $. 13. Pertz II, 
p- 838. 839.); aber Wiltaburg obnmeit Utrecht, ift ein fefter Plag, 
der feit Pipin immer in fränfifchen Händen if. Gesta abbatum 
Fontanellens. Cap. 3. (Pertz II, p. 277). Seit 719 erft wird 
Utrecht der Sit des Bifchofs Wilibrord, bis dahin war es Wilta- 
burg, das beshalb von den fpäteren Echriftftellern meiftens mit Utrecht 
verwechfelt wird. Das Reich der Franken dehnt fih nun bis an bie 


f) Fredegar Cap. 110. 
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Yiel aus, und 734 wird von Karl Martell, Friesland, jmfeits des $- 127. 


Fly bis an ten Laubach unterworfen. Fredegar Cap. 109. , Die 
Bekehrung diefer Gegenden, wo Bonifacius 755 den Märtprerteb 
fand, beginnt jezt ebenfalls, umd aus dem Leben bes h. Linbgar 
(Pertz II, p. 404 seq.) Cap. 15 und 18. fieht man, daß bie, ftän- 
tiſche Herrfchaft, wenn auch noch ſchwankend, doch fo viel Schutz 
gewährte, als nöthig war um Miſſionen möglich zu machen. Karl 
der Gr. beſtellt den h. Liudgar im J. 785 zum Lehrer in fünf frififchen 
Gauen oftwärts bes Laubachs, welche nicht nur das Gröninger Land 
fondern auch ben Emegau, auf ber rechten Seite ber Ems, umfaffen. 
Vita Cap. 19. pag. 410. Man ficht Hieraus, baf ganz Friesland 
als unterworfen bebambelt wird; dies beftätigt auch der Juhalt der 
Lex Frisionum, welcher das Laub vom Laubach bis zur Weſtr zum 
fräntifchen Friesland rechnet. Seit Karl Martells Unternehmung 
im 3. 734, wird aber feiner Feldzüge mach Friesland gedacht. Die - 
Erweiterung der fränkiſchen Herrſchaft muß alfo — geſche⸗ 
ben ſeyn. 


$. 128. 

Beide Brüder, und feitdem Karlmann 747 
ins Klofter geht, Pipin allein, vollenden aber nun 
mit vereinter Kraft und mit der Schnelligfeit und 
Entfchloffenheit ihres Vaters, was diefer begruͤn⸗ 
det hatte. Ohnerachtet in der Pipinifchen Fami- 
lie felbft Zwiftigfeiten herrſchen, (Pipins Halbbru- 
der Grifo war von der Regentſchaft ausgefchloffen 
worden) werden bis zum Jahre 750 die Sachſen 
gedemüchigt, die durch Grifo in Thüringen und in 
Alemannien unterbrochene Ordnung hergeſtellt °), 


a) In Alemannien bediente ſich Pipin beffelben Mittels, bie Herr: 
ſchaft berzuftellen, welches nachher Karl ber Große in Baiern 
auwandte. 744 wirb das Herzogibum Theubobalds in Schwa⸗ 
ben eingezogen. Fredegar Cap, 113, Kantfried, ein anderer 








8. 128. 


§. 129. 
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in Baiern ein unmundiger Herzog unfer genauer 
Aufficht geſezt, und nur die Unterjochung von Aqui- 
tanien bleibt noch aufgeſchoben, um den lang gehegten 
Plan, die Uebertragung der koͤniglichen Wuͤrde auf 
die Pipiniſche Familie, erſt zur Vollziehung zu 
bringen. ——— 
. 120 

Der Adel, der wichtigſte Theil der Nation, 
war fuͤr die Veränderung der Dynaſtie ſchon ge— 
wonnen; alle Leudes waren durch Pipin in ihre 
Beneficien eingeſezt und ſicher fie zu verlieren, wenn 
fie Pipin zuwider wären ‚oder feine Familie von 
der Regentſchaft entfernt würde. Sie hatten da- 
her mit ihm nur ein Intereſſe, die Vefeftigung des 
gegenwärtigen Regierungsſyſtems. Die Geiftlih- . 
feit gewann Pipin theils durch gleiche Ausſichten, 
theils durch das Anſehen des Erzbiſchofs Bonifa⸗ 
cius, des Apoſtels der Deutſchen ($. 132.) und 
des römifchen Biſchofs. Durch die Geiftlichfeit 
endlich gewann Pipin die Meinung des Volkes, 
in deffen Augen doch noch immer bie Regierung 
unter dem Anſehen der Merovinger gefuͤhrt wurde, 
vor welchem daher der Schritt gerechtfertigt wer— 
den mußte. Bis zum Jahre 752 wird alles vor- 
bereitet, und nun gefchieht der entſcheidende Schritt. 


J 


der Erbherzoge von Alemannien, wurde 748 gefangen abgeführt, 
eben fo Swidger ($. 27. Note e) und andere Große, welche in 
Grifos Unternehmung verwickelt waren. Einhardi ann. a. 748, 
Ron herzoglicher Gewalt in Alemannien ift nicht mehr die Rede. 
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III. Pipin und Karl der Große. 
Ron 752 — 814. 


$. 130. $. 130. 
Schon 750 wird bei dem Papft Zacharias 
durch eine befondere Geſandtſchaft angefragt ®), ob 
es nicht billig fey, daß Pipin den Titel eines Ko- , 
nigs führe, da er doch alle Reichsgeſchaͤfte beforge, 
und der eigentliche König fi) der Regierung gar 
nicht annchme. Zacharias antwortet beifälig für 
Pipin. Hierauf wird 752 ein Reichstag zu Soif 


a) Der vollftändige Hergang ber Eache ift etwas dunfel, inſon⸗ 
derheit bie Zeit. Fredegars Fortſetzer Cap. 117. giebt als 
das Jahr von Pipins Thronbefteigung 752 an. Weber die Zeit 

- der Gefandtfchaft nad) Rom erflärt er ſich nicht. Er fchrieb 
auf Veranlaſſuug bes Comes Childebrand, Oheims von Pipin, 
ſchließt mit der Throubefteigung, ift alſo wahrſcheinlich gleich: 
zeitig, und jenes Jahr alſo wohl anzunehmen. Die Ann, Lau- 
riss, min. fegen die Gefandtfchaft nach Nom in das X. 750, 
Pipins Thronbefteigung in das J. 753. (Pertz I, p. 116). 
Einhardi ann, haben zu 749: Burchardus Wirciburo- 
gensis episcopus, et Folradus presbyter capellanus missi 
sunt Romam ad Zachariam papam, ut consulerent ponti- 
ficem de causa regum, qui illo tempore fuerunt in Fran- 
cia, qui nomen tantum regis, sed nullam polestatem re- 
giam habuerunt; per quos praedictus pontilex mandavit, 
melius esse illum vocari regem, apud quem summa po- 
lestatis consisteret; dataque auctoritate sua, jussit Pippi- 
num regem constitui. Die Thronbefteigung wird dann in das 
Jahr 750 geſezt, ſ. Mote h. Gewiß ift alfo wohl, daß die 
Gefandefchaft und die Thronbefteigung in verfchiedene Jahre ge: 
bören; nach dem Fortfeger Fredegars fir diefe 752, nad) deu 
Ann. Lauriss. min. fiir jene 750 anzunehmen, fcheint mir am 
angemefjenfien. 
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$. 130. fong gehalten; Childerih, der damalige Titular- 
König, wird von den Biſchoͤfen und weltlichen 
Großen recht feierlih des Thrones für unmwürdig 
erflärt, Pipin an feine Stele zum König erhoben, 
und vom Erzbifchof Bonifacius gefalbt. Das ver- 
fammelte Wolf jauchze dem neuen Herrfcher zu, 
und Childerich wird in ein Klofter gebracht b). 
Der nene König beweift fih nun auch danfbar 
gegen den römifhen Stuhl. Die Longobarden äng- 
ftigten ſchon lange den Papft durch ihre Eroberun- 
gen in Italien, mit welchen fie um diefe Zeit fehon 
fo weit vorgerüct waren, daß ihnen nur der Der 
fig von Nom und dem dazu gehörigen Gebiet zu 
fehlen fchien, um die Unterwerfung von Stalien 
zu vollenden e). Von Eonftantinopel war Feine 
Huͤlfe zu erwarten, von den Franken hatte fie 
Gregor III. fhon 739 vergeblich nachgefucht, jezt 


b) Einhardi ann. ad a. 750. Hoc anno secundam Ro- 
mani Pontifieis sanctionem Pipinus Rex Francorum ap- 
pellatus est, et ad hujus dignitatem honoris unctus sacra 
unctione, manu S. memoriae, Bonifacii, Archiepiscopi et 
martyris: et more Francorum elevatus in solium regni, 
in civitate Suessona. Hildericus vero, qui falso regis no- 
ınine fungebatur, tonso capite in monasterium missus est, 


ce) Rom mit feinem Gebiete machte einen Theil des fogenannten 
Erardyats aus, welches um biefe Zeit größtentheils in den Hän— 
den ber Longobarden war. Der römifch-faiferliche Statthalter 
in Italien, Flavius Longinus, batte uchmlich feit 567 biefe 
Provinz fo organifirt, daß er im jeder beträchtlichen Stadt einen 
Dur fezte, er felbit aber mit dem Titel Exarch feinen Sitz zu 
Ravenna nahm. Sicilien hatte feinen eigenen Statthalter und 
zu Kom war ein Dug, der von dem Erarchen abhängig war. 
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in der aͤußerſten Morh gelang es Stephan II. Pi- $. 130. 


pin zur Gewährung feiner Bitte, die er ihm 754 
perfönlidy vortrug, zu bewegen. Pipin nimme den 
Titel eines Patricius von Kom ah, und mit der 
Schutzherrlichkeit, die ihm dadurch übertragen wird, 
das Recht, den Fortſchritten der Longobarden Ein- 
halt zu hun. In zwei Feldzuͤgen (754 und 755) 
wird den Longobarden das Erarchat und Pentapo- 
lis entriffen, und dem Papft als Patricius von 
Ravenna die bisherige Gewalt des Erarchen über- 
laflen 4). Das Exarchat als neu erobertes Land 
wurde dadurch von dem römifchen Ducat ganz ge 
fondert; während der Papft zu Ravenna die öffent 
liche Gewalt hatte, ftand fie im römifchen Ducat 
dem, fränfifchen König als Patricius von Nom 
zu ©); der Titel hatte wohl nach der Abficht der 
Handelnden die Bedeutung, in welcher ihn das 
fechste Jahrhundert nahm (oben ©. 170.). 


$. 131. 


Nach einem achrjährigen Krieg unterwirft Pi- 
pin (feit 760) auch Aquitanien ), und hinterläße 


d) Die Edyenfungeurfumbe ift zwar bis fezt nicht bekannt gewor⸗ 
den, aber ihr Dafepn aufer Zweiſel. ©. v. Savigny Geſch. 
des rom. R. Th. 1. S. 358 u. f. ber zweiten Ausg. 


e) ©. v. Savigny a. a. O. E. 361 u. f. 


a) Einhardi Ann. a, 768. Interfeeto igitur duce Waila- 
rio — eonfectoque ut sibi videbatur, Aquitanico belle. 
Riele halten die Herzoge von Aquitanien, welche feit ber Mitte 
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bei feinem Tode (768), feinen Söhnen Karl und 
Karlmann das Deich in einen Zuſtand von Machr, 
den es früher noch nie erreicht hatte. Getheilt 
unter beiden b) blich cs. nur bis zu Karlmanns 
Tode im J. 771; Karlmanns Wittive verlieh mit 
ihren Kindern Franfreic) und wendete ſich nach 
Stalien, wo fie diefe unter den Schuß des longo— 
bardifchen Könige Defiderius: ſtellte; Karl uͤber⸗ 
nahm nun die Negierung alleine). Durch ihn wurde 


i ö \ 
des fiehenten Jahrhunderts vorfonmen, für Nachkommen Cha: 
ribert8 (oben $. 127. Note b), was jedoch unerweisticdy und 
felbft unwahrfcheinlih if. S. Luden Gefch. des d. V. ©. 3. 
©&. 582. Auch läßt ſich die Entfichung einer faft unabhän— 
gigen fürftlichen Würde in diefen Gegenden, auf biefelbe Weife 
erflären wie das Principat Pipins von Herftall. Aquitanien 
“gehörte weder zu Meuftrien noch zu Burgund; daf der dortige 
. Adel einen eigenen Herzog hatte, der daffelbe war, was ter Dias 
jor Domus in den Übrigen Hanpttbeilen, ijt eben fo begreiflich, 
als daß fih eine Familie, von Eudo an, der umter Karl 
Martell als Herzog von Aquitanien erfcheint,. bis auf Waifar, 
eben fo wie die Pipinifche Familie im Befig des Principats erhielt. 


b) Die Art ber Theilung, war von allen früheren wefentlid) vers 
ſchieden ; nicht bie öftlichen Länder wurden von den wefilichen- 
getrennt, fonbern die ſüdlichen von den nördlichen. S. Pertz 
zu Einhardi ann, a. 768. Note 41. Ohne Zweifel weil Aus 
firafien den ftreitbarften Theil des Volks enthielt, und deffen 
ausſchließender Befig ein Uebergewicht begründet hätte. 


c) Einhardi ann. a. 769. Et rex ad capiendum ex in- 
tegro regnum animum intendens, Carbonacum villam ve- . 
nit. Ibi — sacerdotes, eomites etiam atque primales fra- 
tris sul, — ad se venientes suscepit. Nam uxor ejus et 
filii cum parte optimatum in Italiam profecti sunt. Rex 

anltem profeetionem eorum — quasi supervacuam patien- 
ter tulit. Derfelbe vita Car. m. Cap. 3. nullis existen- 
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das fränfifche Meich, feinen erweiterten Graͤnzen $. 131. 
nach und durch feine Verbindung mie Nom, zum 
abendländifchen Kaiferthum, und diefer Beftimmung 
gemäß auch in feinem inneren geordnet. 


6. 132. &. 132. 


Zu derfelben Zeit, in welcher die SPipinifche 
Familie den fränfifchen Thron erwarb, wurde das 
Chriſtenthum durch Miffionarien im inneren Deutſch⸗ 
land befeftige und meiter verbreitet. Won Nhätien 
aus war es den Alemannen verfündet worden, von 
Augsburg und den bairifchen Bisthuͤmern aus, den 
Mordfhwaben (Mote ſ); zur Zeit der Abfaffung 
der alemannifchen Geſetze muß der größte Theil 
des Volks ſchon chriftlic) - gewefen feyn 2). ‚Die 
Reſte des Heidenthums, welche St. Gall und feine 
Gefährten zu Ende des ſechsten Jahrhunderts noch 
fanden, mögen unter Chlotar II. und Dagobert 
almälig verſchwunden ſeyn b); von dem lezteren 


tibus causis, spreto mariti fratre, sub Desiderii patroci- 
nium se cum liberis suis contulit. Die Abficht, welche we: 
nigſtens Einhard Karl dem Gr. ıumterlegt, könnte alfo nur ge: 
weſen ſeyn, dereinft erjt den ummündigen Söhnen feines Bru: 
ders Theile des Reichs zur Regierung anzumweifen, wie er fie 
in ber Acte von 806 ($. 139.) für feine Söhne und deren 
Defcendenz auordnete. 


a) ©. oben ©. 274. 


b) €. Vita S. Galli bei Pertz II, p. 6. 8. Doch ift auch 
bier der Herzog Cunzo, der zu Weberlingen wohnt, ein Chriſt; 
613 wird unter feiner Mitwürfung, mit Zuzichung des Bi: 
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$. 132. wurden die Granzen der Didcefen von. Conſtanz 
Ä und Augsburg beftimme e). Von diefer Zeit an 
kennt man auch die Reihe der Bifchöfe in den rhei- 
nifchen Bischlimern: Strasburg, Speier, Worms, 
Mainz, Trier, Lüttich und Coͤln. Seit Pipin von 
Herftal entftand das Bisthum Utrecht 4), welches 
die Pflanzfchule der Miffjonarien für Friesland 
wurde. Im deutſchen Franfenland und felbft in 
Thüringen, fand der Angelfahfe Winfred, mit 
feinem Kirchennamen Bonifacius, zu Anfahg des 
achten Jahrhunderts nur neben wenig unterrichte- 
ten Chriften noch Heiden e). Don Karl Martell 
und feinen Söhnen unterftüzt, gewann er alle Böl- 
Fer, welche zu diefer Zeit dem fränfifchen Reich 
unterworfen waren, dem Chriftenthum, durch die 
Einrihtung von Bisthuͤmern und die Anlegung 
von Klöftern, als Pflanzſchulen für Geiftlihe. Bon 
den Iczteren wurde Fulda das wichtigfte. jene wa- 
ren: für Mordgan und Sualafeld, Eichſtaͤdt; für 
Oſtfranken, Würzburg. Für das Franfenland zwi⸗ 


fchofs von Augeburg und Speier, ein neuer Biſchof von Eofts 
nis erwählt und confecrirt. 


e) Die oben S. 151. Note h erwähnten, von K. Friedrich I. ers 
neuerten Didcefangrängen, waren von Dagobert feftgefegt worden. 


d) ©. die Anmerkung zu $. 127. 


e) Vita S. Bonifacii bei Pertz II, p. 331 seq. Bonifacii 
epistolae, big jezt am beften von Wuerdtwein (Mannh, 1791 f.) 
berausgegeben. Die Monumenta werden auch ungedruckte mit 
theilen. 


II. Pipin u. Karl d. Gr. 7592—814. 541 


fchen dem Main und Miederrhein, hatte er. Büra- 8. 132. 
burg, für Ihüringen, Erfurt beftimmt; beide zog 
er aber zur Diöces von Mainz, als er diefe Kirche 
im J. 747 erhielt. Ale von ihm gegründete, fo‘ 
wie die oberrheinifhen und alemannifchen Bisthuͤ⸗ 
mer, wurden aud) der Mainzifhen Metropole unter- 
worfen. In Baiern war eine Kirchenverfaffung be- 
reits feit dem fiebenten Jahrhundert durch die bai- 
rifchen Herzoge entftanden, Vonifacius auf Auf 
forderung des Herzogs Odilo vifitirte im J. 739 
die bairifchen Kirchen, und vertheilte fie unter vier 
Bisthuͤmer: Regensburg, Paflau, Freifingen und 
Salzburg !); das Ieztere wurde im J. 798 Me: 
tropole für Baiern. 

Seine Miffion harte er in Auftrag und unter 
Leitung des. römifhen Stuhls unternommen; der 
Papſt war ihm, nah den Grundfägen der angel- 
ſaͤchſiſchen Kirche 5), nicht blos der. erfte Bifchof 
der Ehriftenheit ($. 96.), fondern fein’ Kirchenobe- 
ver; als folchem hatte er dem Papft, als er ihn 


f) Das urfprünglich bairifche VBisthum zu Meuburg (Lang 
Baierns Gauen S. 164.), ift wohl damals aufgehoben worden. 
Es erflärt fich auch fehr natürlich, wenn man erwägt, daß zu 
Eichftädt Gegenden gezogen ſeyn mögen, welche urfprünglich zum 
Augsburger, Salzburger und Negensburger Sprengel gehörten 
(ebendaf. ©. 105.), von welchen aus durch Mifjionarien das 
Ehriftentbum auf dem linfen Donauufer verbreitet worden war; 
zur Entfchädigung möchte Neuburg unter Augsburg umd Ne: 
geneburg vertbeilt worden feun. Saljburg hatte an jenen Miſ—⸗ 
fionen wohl den mwenigften Antheil gehabt. 


g) S. mein Kirchene. 8. 1. ©. 140. 
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$. 132. zum Biſchof für die in Deutſchland zu gründende 
Kirche confecrirte, den Eid des canonifchen Gehor- 
ſams geleifter 4); als Oberen ftellte er ihn auf der 
erften Synode dar 1), die er für Deutfehland auf 
Befehl Karlmanns hielt k). Ye größer der Ein- 
fluß war, den er bis zu feinem Tode auf alle kirch⸗ 
liche Angelegenheiten im. fraͤnkiſchen Neich hatte 1), 
um fo allgemeiner mußten ſich feine Anfichten von 
der Bedeutung des römifchen. Primats unter der 
franfifchen Geiftlichfeit verbreiten. 


h) „Promitto ego tibi, beate.Petre, et vicario tuo Gregorio 
et successoribus ejus, — me fidem et puritatem meam et 
concursum, tibi et ulilitatibus tuae ecclesiae, cui a Do- 
mino Deo potestas ligandi et solvendi data est, et prae- 
dieto vicario tuo ejusque successoribüs. per omnia exhi- 
biturum.” 


i) Von den Verhandlungen berfelben meldet er (Harduin conc. 
Tom. 3. p. 1925): Decrevimus — et confessi sumus fideın 
eatholicam, et wnitatem, et subjectionem romanae eccle- 
siae — metropolitanos pallia ab illa sede quaerere et per 
omnia praecepta Petri canonice sequi desiderare — Et 
isti confessioni — subseripsimus et ad corpus S. Petri — 
direximus; quod gratulando clerus et pontifex romanus 
suscepit. 


k) Conc. German. I. a. 742. (Harduin III. p. 1919). Karl: 
mann, in der SPublication der von ihn genehmigten Befchlüffe, 
fagt: itaque per consilium sacerdotum, religiosorum et 
optimatum meorum, ordinavimus per civitates episcopos, 
et constituimus super eos archiepiscopum Bonifacium, qui 
est missus S. Petri. | 

1) Er hielt gleich im folgenden Jahr auch im gallifchen Antheil 
Karlmanns eine Neformationsfpnode. Conc. Liptin. a. 743. 
Harduin ib. p. 1921. 


1, Pipin u. Karl d. Gr. 752—814. 543 


$. 133. $. 133. 


Die vielen Kriege gegen innere und änfere 
Feinde, welche Karls Vorfahren durchgekaͤmpft har- 
ten, konnten ſchon nicht mehr durch bloße Dienft- 
mannen geführt werden. Karl Martell hatte feine 
Kriegsmacht dadurch zu vermehren gefucht, daß er 
Kirchenguͤter an feine Getreuen als Beneficien ver- 
theilte, und fo im Stande war, freigebiger zu feyn, 
als der erfchöpfte Fiscus verſtattet hätte a), allein 
auch dies Mittel reichte nicht hin. Man war ge- 
nöthigt, das Volk zum Kriege aufzubieten. Schon 
Pipin von Herftall Fämpfte wahrſcheinlich häufig. 
nicht blos mit dem Adel von Auftrafien gegen Neu- 
ftrien. Sein Anfehen war hier, wo feine beträcht- 
lichen Guter gelegen waren, fehr groß, und außer 
dem war der arme auftrafifche Franfe ohnehin 
leicht zu bewegen, einen Heerzug in das reiche Neu⸗ 
firien mitzumachen. Karl Martel ergriff das nehm- 
lihe Mittel. Unter ihm mußten große Anftren- 
gungen gegen Außere Feinde gemacht werden, deren 
es feit langer Zeit nicht bedurfte hatte ($. 116.), 
und zu diefen harte ſchon der Stolz den Friegeri- 
fen Franken von felbft bewogen, wenn es aud) 
nicht von alten Zeiten her für Schuldigfeit gehal- 
ten worden wäre, daß jeder Freie im Vertheidi-⸗ 
gungsfriege ausziehen muͤſſe; die Befämpfung der 

a) Chron. Centulens. I. 2. Carolus plurima juri eccle- 


siastico detrahens, praedia fisco sociavit, ac deinde mili- 
tibus dispertivit. 


* 
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| $. 133. heidnifchen Saracenen und Friſen mochte einem 


folchen gleichgeftelle werden. Gleiche Umftände tra- 


> ten umter Pipin ein, deflen ſchlaue Politik den bis- 


herigen Campus Martius ($. 122.) in ein Mai- 
feld (campus Madius) verwandelte, damit ſich das 
Volk nicht etwa wieder verliefe, ehe der Feldzug 
eröffnet werden konnte b). Bei der Kraft, mit 
welcher fhon Pipin regierte, bei dem Anſehen, in 
welchem er bei allen Sranfen ftand, war es fehr 
natürlich, daß fih almälig die dee der Nothwen⸗ 
digkeit des Erfcheinens auf dem Campus Madius 
bildete, und das Aufgebot zum Feldzuge, aus einer 
Mahnung (mannitio), zu einem Heerbanne (He- 
rıbannus) wurde ©). Dies Inſtitut bildete Karl 
der Große weiter aus, und durch die Streitfräfte 
der ganzen Nation, die es ihm in die Hände gab, 
erhielt er das Friegerifche Uebergewicht über die be» 


nachbarten Völker, welche er der großen fränfifchen 


Monarchie einverleibte. 
134. 


b) Die Art, wie Fredegar von biefen Kriegen fpricht, zeigt binreis 
hend an, auf welche Art fie geführt wurden. Cap. 120. Et 
reliquae nationes quae in regno süo commorabantur et Fran- 
corum agmina ad partes Longobardiae pergunt. Cap. 131. 
Commoto omni exereitu Francorum vel plurium nalionum, 
quae in regno suo commorabantar, ad Aurelianis veniens, 
ibi placitum suum Campo Madio pro utilitate Francorum 
instituit. 


c) Wie bei ben Gerichten aus deu mannire ein bannire, 





IH. Pipin u. Karl d. Gr. 752—814. 545 


$. 134. 


Die Sahfen unterwarf Karl d.Gr. nach einem 
mehr als dreißigjährigen Kampf (772 — 804) a), 
Die Geſchichte deflelben ergiebt, daß einzelne Theile 
des großen Landftrihs, welchem die Franfen die- 
fen Mamen gaben b), unter einander in engerer 
Verbindung ftanden als die übrigen. Jene find 
es, welche die Geſchichtſchreiber mit den Benen⸗ 
nungen Oftfalen, Engern und Weftfalen ©) bezeich- 
nen, und. nur auf dieſe dürfen die Nachrichten von 
gemeinfamen fächfifhen Landesgemeinden bejogen 
werden. Oftfalen wird allerdings in einen weite, 
ren Sinn (Mote p) für die öftlichen Gegenden 
von Sachſen überhaupt genommen; im eigentlichen 
aber begreift es nur die, welche fpäterhin zur hil- 
desheimifchen Didces gehörten 4). Den Umfang 
von Engern bezeichnen die Sprengel von Minden 


a) Einhardi vita Car. M. Cap. 7. Vergl. ann. ad a. 772 und 


ad a, 804. 


b) Einh. vita Cap. 15. Saxoniam, quae quidem Germaniae 
pars non modica est, et ejus quae a Francis incolitur, 
duplum in lato habere putatur, cum ei longitudine possit 
esse consimilis, 


€) Ueber die Bedeutung der Benennung f. Grimm in Wigands 
Archiv 8. 1. H. 8. S. 78 u. f. 


d) ©. Über ben Umfang ber Didcefen zwifchen Wefer unb Elbe: 
v. Werfebe Befchreibung der Gase zwifchen Elbe, Saale und 
Unftrut, Wefer und Werra, Hannov. 1829. 4. und bie bafelbft 
angeführten Unterfuchungen über bie Gränzen zwifchen Bremen 
und Verden von Wedekind. 

Bd. 1. [ 35 ] 








$. 134. 
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und Paderborn, den von Weftfalen im eigent- 
lichen Sinn, die Diöcefen: von Coͤln, fo weit fie 
Sachfenland in ſich begriff, von Münfter und von 
Osnabrück, beide aber nur in ihrem füdlichen 
Theil ©). Gegen diefe Theile des Sachſenlandes, 
waren die Unternehmungen Karls des Gr. zunächft 
gerichtet. 

Dagegen müffen die fächfifchen Gauen, welche 
fpäterhin zum Mainzifhen Sprengel gehörten f), 
fhon von Karl Martell und Pipin unterworfen 
und mit Thüringen verbunden worden feyn 5). Bon 
Nordthuͤringen, d. i. der halberftädtifchen Diöces, 


e) Vergl. v. Ledebur bie Grängen zwifchen Engern und Weſt⸗ 
falen in Wigands Archiv 8. 1. und deffen Land der 
Bructerer ©. 9 u. f. Allerdings rechnet v. Lebebur auch noch 
einen fleinen Theil von Engern zu den Didcefen von Hildesheim, 
Bremen und Verben; ich zmeifle aber, daß dies der urfprüng- 
lichen Eintheilung entfpricht, da wie v. Ledebur felbft bemerft, 
in allen diefen Gegenden feine weftfälifchen Freigerichte vor⸗ 
fommen. 


f) Leingau, Morungau (wohl nur ein Theil des erfteren), Suil⸗ 
bergi, Nittega und Lisgo, d. i. bie Gegend von ber Werra, 
von oberhalb Münden an, zu beiden Seiten der Leine bis an 
den Unterharz und bis in bie Gegend von Eimbed. ©. v. 
Werſebe a. aD. 


EI Dies ergiebt ſich aus der Geſchichte des Kriegs in Einhards 
Annalen. Keiner der Züge der Franfen trifft in diefe Gegen 
den. Vielmehr ergiebt ber Feldzug des Jahre 784, daß fie un: 
terworfen ſeyn mußten, da es Karl der Gr. wagen fonnte, von 
der Wefer aus durch Sübthüringen und Norbthüringen gegen 
die Elbe vorzubringen, Dftfalen von bier aus anzugreifen, und 
blos gegen die Weftfalen eine Heerabtheilung fteben zu laſſen. 
©. Pertz I. p. 167. 


II. Pipin u. Karld. Gr. 752— 814. 547 


läße fih das nehmliche wenigftens in Hinficht des $. 134. 
füdlichen Iheils nicht bezweifeln b); der nördliche 
mag, bevor Karl der Gr. Oftfalen unterwarf, eine 
ziemlich ungewifle Beſitzung gewefen feyn i). 
Jene drei Haupttheile von Sachſen erfcheinen 

im Widerftand gegen Karl den Gr. als ein poli» 
tifches Ganzes, jeder unter einem Herzog K. Bis 
zum Jahr 782 wird der Krieg nicht mit großen 
Heeren geführt. Burgen der Sachfen werden cin 
genonmen und befezt, neue errichtet, die Sachfen 


h) Karl der Gr. fchenft bereits 777 ‚dem Kloſter Hersfeld brei 
Kirchen, in Alıftadt, Nicftädt und Dfterhaufen, im Frifenfeld 
und Haſſegau. Wenck bel. Geſch. B. 3. Urk. Nro. 8. 


i) Die Hohfeoburg und der Sachfe Theodorich, welchen Pipin tm: 
terwirft (Einhardi ann. a. 743, 744), werben in biefen Ges 
genden gefuchtz bie Saxonia, in welche Pipin von Thüringen 
aus eindringt und bei Schöningen lagert, während fein Halb: 
bruder Griffo von den Sachen unterſtiizt an ber Ocker ſteht 
(ib. a. 747), welche Nordthüringen und Oftfalen fcheidet, ift 
ohne Zweifel der nördliche Theil von Thüringen. In Karls 
des Gr. Kriegen ijt wenigftene von einem Aufftand im biefen 
Gegenden nie die Rebe; doch fünnten fie unter den Orientalium 
-Saxonum agris, die Karl im 3. 784 verheert, mitverfianden 


ſeyn. 


k) In Engern Bruno, in Oſtfalen Heſſi, in Weſtfalen Wibufind, 
Als die dtei Haupttheile von Sachſen, die ſich insgeſammt un: 
terwerfen, kommen fie am deutlichſten bei Einhard ad a, 775 
und 779 vor. Die Herzöge erſcheinen nur Als Heerführer. Ein- 
hardi ann, a. 775. Hessi unus e primoribus Saxonum, 
cum omnibus Ostfalais — Ann, Lauriss. ad a, 775. An- 
grarii — una cum Brunone et reliquis optimatibus, Auch 
Widufind heißt bei Einhard ad a, 777 nur unus ex primo- 
ribus Westfalaorumn, 

[35°] 
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8.134, in ihren Anfftänden ſuchen ſich diefer wieder zu be— 
mächtigen... Eine erfolgreiche Unternehmung endigt 
fih damit, daß die Sachſen das Chriſtenthum an⸗ 
nehmen, fich den Rechten des Königs unterwerfen, 
welche er nach fränfifcher Verfaſſung hatte und 
durch Grafen ausübte, und ihm das Recht einräu- 
men, dieſe zu ernennen I); hierauf leiſten fie dem 
König den Eid der. Treue und ſtellen Geifeln m). 
Bon allen heilen Sahfens erhielt Karl diefen 
Eid zum erftenmal im %. 775 9); fie. fielen aber 
776, und nad einer neuen Anterwerfung in dem- 
felben und im folgenden Jahr, zum zweitenmal im 
%. 778 wieder ab und verheerten die anftoßenden 

\ fränfifchen Provinzen. Diefe Unternehmungen gien- 
gen von dem weftfälifchen Herzog Widefind aus, 


)) ©. die Anmerfung am Ende bes $. 


m) Einhardi ann. a. 775. Hessi — obsides quos rex 
imperaverat dedit, et sacramentum fidelitatis juravit. — 
Angrarii — obsides ac sacramenta dederunt. — Westfa- 
laorum obsidibus acceptis — revertitur. 


n) Die erfte Unternehmung im J. 772 von Worms aus durch 
Heflen, war nur gegen ben füchfifchen Heffengau gerichtet, mo 
Eresburg eingenommen wird, und endigt an ber Weſer; bie 
Geifeln, die Karl erhält, beziehen ſich alfo nur auf diefe Gegend. 
775 aber, nachdem jene Gegenden wieder aufgeftanden waren, 
greift er von Mieberrhein ber an, erobert Hobenfyberg am Zu: 
fammenfluß ber Nuhr und Lenne, legt eine Befakung nad) Eree: 
burg und fommt über die Wefer bis an die Decker. Hierauf 
unterwerfen fich die Dftfalen, auf feinem Rückmarſch die En- 
gern, und nachdem die Weftfalen vergebens die Heeresabtheilung 
zu überwältigen gefucht haben, welche er an der Wefer hatte 
ftehen laffen, auch dieſe. Pertz I. p. 152 — 155. 


IN. Pipin u. Kaild. &r. 752-814. 549 


der ſich allein unter den weſtfaͤliſchen Großen noch $. 134. 
nicht unterworfen hatte, und bei dem Aufftand im 
I. 778 wahrfcheinlid) aus: dem von Karl dem Gr, 
noch nicht berührten. nondöftlichen . und . nördlichen 
Sachſen unterftüzt wurde... Machdem der Feld⸗ 
zug von 779 Karl den Gr: in feine bisherigen Er: 
oberungen hergeftellt hatte, zog diefer. im It 780 
an die Ocker, die Graͤnze zwiſchen Oſtfalen und 
Nordthuͤringen, und von da an die Ohre, die Graͤnze 
zwiſchen Nordthuͤringen und dem nordoͤſtlichen Sach⸗ 
ſen. Die Gegenden vonder unteren Leine bis zur 
Elbe und an diefer herauf bis zur Ohre, fpäterhin 
der Theil der Verdenſchen Diöces, welcher auf dem 
linfen Elbufer lag, zunächft der Elbe auch von 
Slaven bewohnt, wurden jezt ‚ ebenfalls unterwor⸗ 
fen; einen Haupttheil des Landes, ſo weit es nicht 
ſlaviſch war, bildete der Bardengau p). ©. wie 


o) Einhardi ann, a. 777 — Totum — senatum et popu- 
lum — devotum invenit. Nam cuncti ad eum venerunt 

praeter Widiebindum unum ex primaribusi, Westfaläorum, 
qui multorum sibi facinorum conseius, et ob id regem 
veritus ad Sigifridum Danorum regem profugerat. 


'p) Einhardi ann, a.. 750 — ad Ovagrum | ‚luriam acces- 
sit. Cui cum ibi omnes. ‚orientalium partium Saxones, ut 
jusserat, occurrissent ,. maxima eorum multitudo in loco 
qui, Orheim sppellatur. solita simulatione. baplizata est, 
Profectus inde ad Albiam, castrisque in eo logo, ubi Ora 
et Albia confluunt, ad.babenda stativa conlocatis, tam ad 
res Saxonum qui eiteriorem, quam et Sclarerem qui ul- 
impendit. Quihus ‘tan pro‘ teınpore ordinatis el — 
sitis; in Franciam- reversus est. — Daß die Anordnungen 


. 
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&. 134. der Ausdrud „das öftlihe Sachſen“ hier in einem 
weiteren Sinn erfcheint, muß auch Weftfalen, in 
einem weiteren Sinn, beide untere Ufer der We- 
fer umfaßt haben, wo die Bevölferung theils rein 
frififch, theils aus Frifen. und Sachſen gemifcht 
war, obwohl es im eigentlichen Sinn nur bis an 
die Hafe reichte 9). Denn zu der nehmlichen Zeit 
dehnte Karl der Gr. die Miffionen, durch welche 
er eine volftändige kirchliche Einrichtung vworberei« 
tete *), auch ſchon anf die Gegenden aus, welche 
nachher den Bremiſchen Stiftsfprengel bildeten #); 


den Bardenga betrafen, ſieht man aus Ann, Lauriss, ad h. a, 
wo die orientalium parlium Saxones, durch omnes Bardon- 
gavenses ertlãrt werden, und zugleich erzäbkt wird baf ſich auch 
multi de Nordleudi (Transalbinger) hätten taufen laſſen. Das 
Zager am Einfluß der Ohre in die Elbe, ftand an der Gränze 
von Nordthüringen; denn die Gauen auf der linfen Seite der 
Ohre müffer, da fie mach der urfprünglichen Didcefaneinthei- 
fung mit Verden verbunden waren, ſowohl von Oſtfalen als von 
Norbthäringen unterfchieden werben. 


q) Einhardi ann. a, 783 in finibus Westfalaorum super 
flavium Hasa, 


r) Man pflegt diefe, die im beim Leben bes h. Liubgar und bes 6, 
Willehad fo deutlich Herbortreten, don ber Errichtung eines Big: 
thums mit beſtiumtem Sprengel nicht gehörig zu unterſcheiden. 
Daher, bei bein meiften fächfifchen Bierhlimern, der Streit Über 
bie Zeit Ihrer Errichtung. Miffienarien, bie wohl unter Mainz 
ftanden, waren lüngft in Nordtbitringen (Note h), che das Bie- 
thum Halberſtadt eingerichtet wurde. 


s) Im J. 779 lieh Karl der Gr, den b, Willehab zu ſich ent: 
bieten, und: misit ad partes Saxoniae ad pagum qui diei- 
tur Wigmödia, quo inibi auctoritate regali et ecelesias 





| 
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diefe müffen daher unter der Unterwerfung der Weft- $. 134. 
falen im J. 779 begriffen gewefen feyn t)., Noch 
„einmal gelang es jedoch im J. 782 den Bemuͤ—⸗ 
hungen Widefinds und eines anderen fächfifchen 
Fuͤrſten, Abbio, den man wohl in den zulezt unter» 
worfenen Gegenden des öftlichen Sachfeng zu fuchen 
hat u), einen Theil von Sachſen wieder zum Auf 
ftand zu bewegen; ein Theil des franfifchen Heers 
wird in Engern beinahe. ganz vernichtet, und bie 
Mache, welche Karl dafür nimme Y), bringt den 


instrueret et populis doctrinam ‚sanctae praedicationis im- 


penderet. Vita S. Willeh. Cap. 5. Pertz II. p. 381. 


t) Als Widefind im %. 782 dieſe Gegenden zum Aufftand be- 
megte, hatten fie fchon einen Grafen, der nebft mehreren Geiſt⸗ 
lichen in jenem umfam. Vita S. Willeh. Cap, 6. ibid. 
p. 382. 


u) As Karl im %. 785 wieder bis in den Bardengau vorbringt, 
erfährt er: Widokindum et Abbionem esse in Transal- 
biana Saxonum regione, und läßt fie auffordern ut ammissa 
perfidia ad suam fidem venire non.ambigerent. Einhardi 
ann. h. a. Wenigftens den Gegenden, bie fich ſchon früher 
unterworfen hatten, muß aljo auch Abbie angehören. 


v) Einhardi ann. a. 782. Nach jener Niederlage — rex — 
collecto festinanter exercitu, in Saxoniam profieiscitur, 
aceitisque ad se cunctis Saxonum primoribus, de aucto- 
ribus factae defeetionis inquisivit. Et cum omnes Wido- 
kindum hujus sceleris auctorem proclamarent, eum tamen 
tradere nequirent, eo quod is re perpetrata ad Nordinan- 
nos se contulerat, caeterorum qui persuasioni ejus mo- 
rem gerenles tantum facinus peregerunt, ‚usque ad qua- 
tuor millia quing renti traditi, el super Alaram. ‚Nuviam in 
Joro qui Ferdi vocatur,. jussu regis onmes uua die de- 
collati sunt. — 
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s. 134. größeren Theil des Volks unter Waffen. Zwei 
Schlachten, die einzigen während des ganzen Kriegs, 
welche diefen Namen verdienen, werden im J. 783 
aefchlagenW). Der Sieg, welchen die Franfen we⸗ 
nigftens in ‘der Tezten erhielten, ein Feldzug im 
J. 754, nach deffen Beendigung Karl zum erften- 
mal nicht nach dem Rhein’ zurückfchre, fondern in 
einem Winterlager bei Eresburg ſtehen Bleibt, und 
die Verwuͤſtung von ganz Sachfen durch Heerab- 
theilungen, die nach allen Seiten hin entſendet wer» 
den, bewuͤrken im J. 785, daß fih das Volk 
allenthalben wieder unterwirft %). Durch Unter: 

handlungen, welche Karl mit Widefind und Abbio 
anfnüpft, werden auch die lezten Großen, welche 
die fraͤnkiſche Herrfchaft noch nicht anerkannt hat- 


w) Einhardi vita Car. m. Cap. 8. Hoc bello, licet per- 
multum temporis spacio traheretur, ipse non amplius cum 
hoste quam bis acie ‘conflixit, semel juxta montem qui 
Osnengi 'dieitur, in loco 'Theotmelli nominato, et iterum 
apud Hasa fluvium, et hoe uno mense paucisque inter- 
jectis'diebus. - His duobus proeliis hostes adeo profligati 
ac devicti sunt, ut ulterius regem neque provocare, ne- 
que venienti resistere, nisi aliqua munilione defensi, au- 
derent. ‚Der Krieg nahm ſeitdem wigder ben Character an, 
welchen er anfangs gehabt hatte. Er wurde wmehr Angelegenz 
heit des Adels und feiner Dienftmannfchaften, denen fich Eins 
zelne freiwillig anſchloſſen. Und auch in jenen beiden Schlach⸗ 

ten fämpften, wie es feheint, nicht. alle ſächſiſche Gemeinden. 


x) Willehad Fam zu Karl, als dieſer bei Eresburg ſtand; ba er 
ibn von hier aus ſofort nach Wigmodien zurückkehren fick, muß— 
ten dieſe Gegenden ſchon wieder unterworfen fepn. Vita S. 
Willch. Cap. 8. 
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ten, zur Unterwerfung betwogen Y). Sieben Jahre $. 134. 
hindurch wird: feitdem Sachſen für beruhigt gehal- 
ten; die Fränfifche Herrſchaft reichte jejt gewiß bie 
an die Elbe, vielleicht ſchon “Über diefe hinuber 2). 
In diefer Zeit erhielt Sachfen bereits Firchliche 
und politifhe Einrichtungen. Die bifchöflichen 
Sprengel wurden abgegränze aa) und erhielten Bis 


y) Sie famen auf bie Anfforkerung Karls (Note u) zu bdiefem, 
ber aus dem Bardengau nad Frankreich zurückgekehrt war. 
Einhardi ann, a, 785, 


2) Zwar kam Karl felbit erft im J. 797 bie nad) Kabeln, Ann. 
Lauriss, h. a. und noch weniger ift von einem Webergang über 
die Elbe bie Rebe, Allein man finder, daß fich auch Gegenden 
unterwerfen, im welche er mit bee Maffe des Heers noch nicht 
gefommen war, wenn er mit biefem In der Rähe im Etand: 
lager ſich befand, von welchem aus wahrſcheinlich Heerabthei⸗ 
kungen in bie benachbarten Gegenden entfendet wurden. So 
werben im %. 798 bie Grafen, welche. er über ber Elbe beſtellt 
hatte, erfchlagen, obmgeachtet felbft damals noch kein ‚größeres 
fräntiſches Heer bie Elbe Überfchritten hatte. Auch nad) Wig- 
modien fam er nicht früher, ohngeachtet bier ſchon lange kirch⸗ 
liche und politifche Einrichtungen gemacht waren. Da ſich ſchon 
im %. 780° vielo- Tramsalbinger hatten: taufen laſſen (Note p), 
fo ift wohl daum zur zweifeln, daß ber Uebertritt ber legten Gros 
fen, bie noch Widerftand geleiſtet hatten, auch die bisher noch 
nicht ımterworfenen Gemeinden entwaffnete, und fie bemog Prie: 
fter und Grafen anzımehmen. Bis an bie Elbe reichte die fräns 
tiſche Herrfchaft gewiß, da jene zur bremifchen Diöcefangränze 
gemacht wurde; wem Transalbingien ſchon unterworfen war, 
wahrſcheinlich weil ein anderes Bisthum für diefes errichtet 
werden follte, und vorläufig Mifiiensanftalten genügten, 


aa) Die Diöces von Bremen im %. 787. Nach vita S. Wil- 
lehadi Cap. 8. wurde er gefejt: super. Wigmodia, et Laras, 
et Riustri, et Asterga, nec non Nordendi, ac Wanga. &ie 
begriff mithin die Küſie der Morbfer, von Norden in Dftfrics- 
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$. 134. fehöfe flatt der bisherigen Miffionarien, ‚Grafen 
wurden für beffimmte Graffhaftsfprengel. beftellt 
und mit Beftalung verfehen bb), Sendboten (missi 
$. 137.) verordnet, und über die dadurch begründe- 
ten Verhältniffe, durch die -Capitulatio de parti- 
bus Saxoniae die nöthigften Verordnungen mit 
Zuftimmung der Sachſen (Note If) gegeben °°). 
In diefer werden Untreue gegen den König, Be 
harren beim Heidenthum, Verbindung mit Heiden 
gegen Chriften und andere Handlungen,. bei welchen 
Abfall vom Chriftenthum oder vom König zum 
Grunde liegt, mit der Todesftrafe bedroht dd); 
Reue und Buße, bevor fie entdecke find, kann dieſe 
aber. abwenden ee). Die Kirchen follten von den 


fand an bis zur Wefer, und ſodann die umteren Gegenden zwi⸗ 
fehen Wefer und Elbe, mit theils rein frififcher, theils aus 
Sacyfen und Frifen gemifchter Benölferung. Eben fo umfaßten 
Miünfter und Osnabrück im füdlichen Theil der Diöceſen füch- 
fifche, im Norden frififche oder gemifchte Bevölkerung. Das 
für Oſtfalen errichtete Bisthum, war zuerft nad) Elze gelegt; 

erſt fpäterhin kam es nad) Hildesheim. Die Gegenden zwifchen 
diefer und ber bremifchen Didces, wurden zum Bisthum Verden 
gefchlagen; diefes war aud; Miffionsanftalt für die Slawen 
dieffeits und jenfeits der Elbe. Weber bie Übrigen Bisthümer 
für Sachen f. oben. 


bb) Praeceptum pro Trutmanno comite a, 789 bei Walter 
Tom. 2. p. 103. 


cc) Ohne Datum, aber ihrem Inhalt nach, nothwendig in diefe 
Zeit zu fegen. Walter Tom. 2. p. 104 seq. 


dd) Capit. eit. Cap. 3 — 13. 
ee) Ibid. Cap. 14. Si vero pro his mortalibus criminibus 
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Sachſen dotirt werden und den Zehnten, auch von $. 134: 
allen - föniglichen Gefälen, erhalten IT). Landesge- 
meinden, die Gerichtsverfammlungen ausgenommen, 
durften nur vom König berufen und follten unter 
Vorſitz des Miffus gehalten werden 58); Erbe und 
Hecht der Sachfen blieb unangetaftet, wenn es nicht 
durch Vergehen verwirft wurde bb). Des Heer⸗ 
banns wird. in. diefer Verordnung noch: nicht: er⸗ 
wähne ii); fächfifche Heere aber. erfcheinen feitdem 


latenter commissis aliquis sponte ad sacerdotem confuge- 
rit, et confessione data agere poenitentiam voluerit, testi- 
monium sacerdotis de morte excuset. 


ff) Ibid. Cap. 15. De minoribus capitulis consenserunt o- 
mnes, ad unamquamque ecclesiam, curtem et duos mansos 
terrae, pagenses ad ecclesiam ‚recurrentes condonent, et 
inter centum viginti homines nobiles et ingenuos, simili- 
ter et litos, servum et ancillam eidem eeclesiae tribuant, 
Cap. 16. — ut undecungue census aliquis ad fiscum per- 
venerit, sive in frido, sive in qualicunque banno, et in 
omni retributione ad Regem pertinente, decima pars ec- 
clesiis et sacerdotibus reddatur, Cap. 17. — ut omnes 
decimam partem substantiae et laboris sui ecclesiis et 
sacerdotibus donent, tam nobiles quam ingenui, similiter 
et liti, 


gg) Ibid. Cap. 34, Interdiximus ut omnes Saxones gene- 
raliter conventus publicos nec faciant, nisi forte Missus 
noster de verbo nostro eos congregare fecerit. Sed unus- 
quisque comes in suo ministerio placita et justitias faciat, 
Et hoe a sacerdotibus consideretur ne aliter fatiat. 


hh) Ibid, Cap. 30. Si quis camitem interfecerit, vel de 
ejus morte consilium dederit, hereditas illius ad partem 
regis eveniat et in jus ejus redigatar. 


ii) Erft das Capitulare Saxonum Cap. 1. verfügt: et de exer- 
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$. 136 unter den Kriegsvoͤlkern, welche in entlegene Ge- 
genden geführte würden kk), Das“ Drückende des 
Heerbanns, welcher den gemein Freich und den.La- 
ten. am meiften: belaftere 11), hatte ohne Zweifel 
einen wefentlihen Antheil an einem neuen Aufftand 
der Friſen und Sachſen im J. 793, in. welchem 
der nördliche Theil des Landes, der auch dem Chris 
ſtenthum noch. am meiften. abgeneigt war, vorzugs⸗ 
weiſe thaͤtig geweſen zu ſeyn ſcheint mm). .. Bis 


eitu nullus super bannum domni regis Femanere prac- 
; .. sumal, ARE 


kk) Einhardi ann. a. 787. 791. Ann. Lauriss. a.' 789, 


11) Auf die Folgen, welche er hervorbrachte ($. 168.), kann wohl 
nur bezogen werben, daß funfzig Jahre fräter Lothar I. hoffen 
konnte, die gemein Freien und Laſſen, durch) das Anerbieten, ib: 
nen wieder ihre frühere Stellung zu geben, für feine Partei zu 
gewinnen. Nithardi histor. Lib. 4. Cap. 2. — cernens 
Lodharius, quod — populus qui cum illo fuerat deficere 
vellet — subsidium quaerebat. Hinc rem publicam in 
propriis usibus tribuebat, hinc quibusdam Zibertatem 
dabat, quibusdam autem post victoriam se daturum pro- 

' “mittebat;"hinc etiam in Saxoniam misit, frilingis lazzibus- 

"que, quorum infinita multitudo est, prömittens, si secum 
sentirent, ut legem quam antecessores sui, tempore quo 
idolorum cultores erant, habuerant, eamdem ‚illis deinceps 
habendam concederet. Qua supra. modum eupidi, nomen 
novum sibi, id est Stellinga, imposuerunt, et in unum 
conglobati, dominis e regno pene pulsis, mare antiquo 
qua quisque valebat lege vivebat. 


mm) Einhardi-ann, a. 793. Cum rex — Pannoniam ite- 

‚ rum petere disposuisset, allatum est, copias quas Theode- 
ricus comes per Frisiam ducebat,, in pago Hriustri juxta 
Wisuram fluvium a Saxonibus esse interceplas atque de- 
letas. 
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zum Jahr 797 war indeffen das Land dieſſeits der $. 134. 
Elbe wieder fo weit unterworfen, daß eine neue 
Verordnung (Capitulare Saxonum) die begonnene 
Organifation. weiter ausbilden Fonnte no); nur in 
jenen unteren Gegenden wurde die fränfıfhe Herr⸗ 
ſchaft erft durch die gewaltſame Verpflanzung eines 
großen Theils ihrer Bevölferung in andere Gegen⸗ 
den des fränfifchen Reichs feftgegrunder, zu wel- 
cher fih Karl der Gr. im J. 804 entſchließen zu 
müffen glaubte 0°). Seitdem war der Krieg, auf 
die Bedingungen, welche ihnen der König bei der 
Unterwerfung angeboten hatte, beendigt, und, die 
Sachſen blichen als freie Neichsgenoffen mit den 
Franfen vereinigt Pr). Ludwig der Fromme befe- 
ftigte gleich nach dem Antritt feiner Regierung das 
Band zwiſchen beiden Völkern durch die wohlbe- 





non) Walter Tom, 2, p. 126, 


00) Einhardi ann. a. 804, Imperator — in Saxoniam 
ducto exercitu, omnes qui trans Albiam et in Wihmuoldi 
habitabant Saxones cum mulieribus et infantibus transtu- 
lit in Franciam et pagos transalbianos Abodritis dedit. 
In der Vita Caroli m, find es nur decem millia hominum 
cum uxoribus et parvulis — ex his qui utrasque ripas 
Albis fluminis incolunt, Alfo wohl nur die Beharrlichſten. 


pp) Einhardi vita Car, m, Eaque conditione a rege pro- 
posita et ab illis suscepta, tractum per tot annos bellum 
constat esse finitum, ut abjecto daemonum eultu et reli- 
etis patriis caerimoniis christianae fidei atque religionis sa- 
eramenta susciperent, et Francis adunati, unus cum eis 
populus eflicerentur. Vergl. die Anmerkung am Ende des $. 
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$. 134. rechnete Maafregel, den Ausgetriebenen das väter- 
lihe Erbe zuruͤckzugeben 99). 

Zur Politif Karls des Gr. ſcheint es gehört 
zu haben, die großen fächfifchen Geſchlechter, welche 
durch. die obrigfeitlichen Aemter, die ihnen zu Theil 
wurden, fürftlihe Gewalt befaßen (oben ©. 86. 
Note m), fobald fie fih ihm unterwarfen, zu fho- 
nen, und fie dadurch zur Stüße feiner Herrfchaft 
über Sachfen zu machen. Wenn er ihnen die Gra- 
fengewalt anvertraute, gewannen fie wahrſcheinlich 
größere Macht über das Volk als ihnen die fäch- 
ſiſche Verfaffung gegeben hatte, und ohne ihre und 
ihrer Dienftgefolge Mitwürfung wagte diefes nichts 
zu unternehmen. Hieraus erklärt fi, daß fich die 
mächtigften fächfifchen Familien, die feit dem neun 
ten Sahrhundert in allen Theilen des Landes im 
Beſitz der Neichsämter gefunden werden, mit Zu 
verläffigfeit auf die älteften fürftlichen Geſchlechter 
zurückführen laſſen, wenn gleich, einzelne Ansnah- 

qq) Anon. vita Luderiei p. a. 814. Cap. 24. Quo etiam 
tempore Saxonibus atque Frisonibus jus paternae heredi- 
tatis, quod sub patre ob perfidiam legaliter perdiderant, 
imperatoria restituit elementia. — post haec easdem gen- 
tes semper sibi devotissimas habuit: Zund (oben ©. 510.) 
will jene Ausdrüce auf eine zurlicgenommene Verfügung Karls 
des Gr. deuten, durch welche die Sachſen das Erbrecht an ih— 
ren Gütern verloren hätten und diefe in bloße Beneficien ver: 
wandelt worben feyen. Es ift aber fchmer zu glauben, daß Eins 
hard eine fo wichtige Maafregel Übergangen baben follte, und 
hiernach die Verfügung auf die von Einbard erzählte Thatjache 
zu beziehen, was ſich auch mit den Worten recht gut vereini⸗ 
gen läft. 
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men abgerechnet "r), die Genealogien im Einzelnen $- 131. 
wenig fiher find. 


Anmerfung- Ueber Karls des Gr. Frieden mit 
den Sachſen. i 


Der Poeta Saxo (Pertz I. p. 261.) lät erft im Jahre 803 
den gefammten fächlifchen Adel, von Karl dem Gr. berufen, zu Salz 
ſich verfammeln, und mit diefem folgende Friedensbebingungen eins 
geben: P} 

Ut toto penitus rita cultuque relicto 

Gentili, quem daemoniaca prius arte colebant, 
Decepti, post haec fidei se subdere vellent, 
Catholicae, Christoque servire per aevum. 

At vero censum Francorum regibus ullum, 
Solvere nee penitus deberent neque tributum, 
Cunetorum pariter statuit sentenlia concors, 
Sed tantum decimas divina lege statutas, 
Offerrent ac praesulibus parere studerent, 
Tum sub judicibus quos rex imponeret ipsis 
Legatisque suis permissi legibus uti, 

Saxones patriis et libertatis honore 

Hoc sunt postremo sociati foedere Francis 
Ut gens et populus fieret concorditer unus, 
Et semper regi parens aequaliter uni. 

Haec igitur pacis sub conditione fideles 

Se Carolo natisque suis slirpique nepolum 
Ipsius, juaraverunt per secula futuros. 

Ohne Zweifel berubt dies aber auf einem Mifiverftändnig der 
Worte Einhards oben Note pp, meldyes den Dichter veranlaßt, die 
Einrichtungen, welche Karl der Gr. in Sachſen getroffen hatte, und 
bie er ſeht richtig befchreibt, durch einen Wertrag feftfegen zu' laſſen, 


rer) Zu biefen gebört die Abftammung ber Kamilie des nachherigen 
fächfifchen Kaiferhanfee. S. Webelind Noten II. S. 142. 
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ber im 3.803 gefcyloffen worden. Einhards Worte fünnen ſich nur 
darauf beziehen, daß Karl der Gr., nachdem er ftets die hier er 
wähnten Unterwerfungsbedingungen angeboten, die Sadıfen aber 
fie zwar oft angenommen, jedoch ftets wieder gebrochen hatten, 
durch die firenge Maafregel, deren Einhard vorher gedacht bat, 
allen MWiderftand erftickt umd damit dem Kriege auf jene Bedingun— 


gen ein Ende gemacht habe. Alle diefe Bedingungen erbellen auch, 


8. 135. 


wie oben gezeigt ift, bereits aus ber Capitulatio de partibus Saxo- 
niae und dem Capitulare Saxonum. ®ergl. Pertz a. a. ©. 
pag. 260. Note 14. 


6. 135. 


Mie der Unterwerfung der Sachfen feste ) 
Karl der Gr. Unternehmungen gegen die Slawen 
und Avaren in Verbindung, durch welche die öft- 
liche Reichsgraͤnze gefihert und allmälig erweitert 
wurde. Sie begannen, nachdem er. Sachſen feit 


785 beruhigt zu haben glaubte, und im J. 787 


Gelegenheit gefunden hatte, das agilolfingifche Her 
zogthum Baiern als durch Untreue verwirktes Ler 
hen einzuziehen a). Ihre Folge war die Entſtehung 
einer Reihe von Graͤnzprovinzen, Marken, welche 
ſich vom adriatiſchen Meer aufwaͤrts bis zur Ei— 
der, laͤngs der alten Graͤnzen der Longobarden, 
Baiern, Schwaben, Franken, Thüringer und Sach— 
ſen hinzogen. Man hat ſie ſich als Provinzen zu 
denken b), welche wenigſtens noch nicht geſicherte 

Er⸗ 


a) Bellum Bajoaricum: Einhardi vita C. m. Cap. 11. Ann. 
ad a. 787. Bellum Wilzicum — Avaricum — vita Cap. 
12. 13. Ann. von 789 an. 


b) Ueber die Einrichtung derfelben, ſ. G. A. H, — de 
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Eroberung waren, fondern durch die Einrichtungen, $. 135. 
welche ihnen gegeben wurden, erft allmälig dazu Ä 
gemacht und zugleich erweitert werden. follten. Der 
Beamte, welcher ihnen vorgefezt war, hatte urfprüng- 
lich feinen Sitz in dem äußerften feften Plag einer 
alten Provinz ©); unter Karl dem Gr. hatte er 
wahrfcheinlich öfter blog dieſes Amt; fpäterhin aber 
hatte er in der Megel zugleih eine oder ‚mehrere 
Sraffchaften, die zu der alten Provinz gehörten 
oder nach und nach in der neuen gebildet wurden). 


marchionum in Germania potissimum qui saeculo nono 
extitere origine et offlicio publico. Vratisl. 1824. 4. 


e) Man erfennt biefe Punkte deutlich iu Capit. 2. 2.805. Cap, 7. 
wiederholt Cap. 3. a. 805. Cap. 9. De negotiatoribus qui 
partibus Sclavorum et Avarorum pergunt, quousque pro- 
cedere cum suis negotiis debeant, id est, partibus Saxo- 
niae usque ad Bardenuvich, ubi praevideat Hredi; et ad 
Schesla ubi praevideat Madalgoz. Ad Magadoburg prae- 
videat Hatto. Ad Erpisfurt praevideat Madalgaudus. Ad 
Foracheim, ad Breemberg et ad Reginesburg Audulfus, et 
ad Lauriacum Warnarius. Et ut arma et brunias non 
ducant ad venundandum. Quodsi inventi fuerint portan- 
tes, omnis substantia eorum auferatur ab eis, dimidia qui- 
dem pars partibus palatii, alia vero medietas inter jam 
dictos missos et inventorem dividatur, Weber den Einn 
diefer Verorduungen in Beziehung auf den Handel f. unten 
$. 138. 


 . d) In bem Cap. 9. des Capit. 3. a. 805 heißt es am Enbe 
ber Stelle: alia medietas inter comitem et inventorem di- 
vidatur, et inter jam dietum missum. Es muß alfo Orte 
gegeben haben, wo fein comes von dem missus unterfchieben 
werden fonnte, und andere, wo er neben diefem vorfam. Die 
Diarfgrafen, welche im zehnten Jahrhundert vorfommen, verbin: 


Bd. 1. [ 36 ] 
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135. Er hieß marchio, oder auch dux, befohders dux 
limitis. Längs der Gränze, und auf dem erober- 
ten Boden wurden fefte Pläße angelegt’ und mie 
Beſatzungen verfehen e). Durch die flets-fortdau- 
ernden Kriege und Empörungen in den Gränzpro- 
vinzen, verloren dieſe gewöhnlich den größten Theil 
ihrer Bevölferung, an deren Stelle deutfche An- 
fiedler traten, welche in jenen ‚Burgen nöthigen- 
falls Schuß fanden und nah Kräften zu ihrer 
Vertheidigung mitzumwürfen verpflichtet waren N). 


den faft durchaus alte Baugraffchaften und ihre Markgraf: 
ſchaft. Eo z. B. die Babenberger und ihre Nachfolger. 


e) Schon 806 Tief Karl der Gr. Magdeburg (Note c) gegenüber 
eine Burg errichten und Halle befeftign. Ann. Moissiac. 
a. 806 vergl. mit Einhardi ann. h, a. Merfeburg, Wet: 
tin, Bernburg, am der mittleren und unteren Saale, und eine 
Neibe Burgen an der oberen, find ohne Zweifel aus carolin= 
gifcher Zeit, manche der lezteren wahrfcheinlich noch Älter. 


f) Ludoviei pii praecept. pro Hispanis a. 815. — quali- 
ter aliqui homines propter — oppressionem — Sarrace- 
norum — de partibus Hispaniae ad nos confugerunt, et 
in Septimania atque in ea portione Hispaniae quae a 
nostris marchionibus in solitudinem redacta fuit, sese 
ad habitandum contulerunt — Cap. 1. — ut sicut cae- 
teri liberi homines cum comite suo in exercitum pergant, 
et in marcha nostra juxta rationabilem ejusdem comitis 
ordinationem atque admonitionem explorationes et excu- 
bias, quod usitato vocabulo wactas dicunt, facere non ne- 
gligant, et missis nostris aut filii nostri, aut legatis qui 
de partibus Hispaniae ad nos transmissi fuerint, paratas 
faciant, et ad subveetionem eorum veredos donent. Alius 
vero tensus ab eis, negue a comite, neque a junioribus 
et ministerialibus ejus exigatur. 


* 
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Mir Hülfe der Beſatzungen und der Anſiedler, $. 135. 

welche Felddienft zu leiſten vermochten ($. 166.), 
wurden nicht nur die benachbarten Völker in dem 
Gchorfant erhalten, welchen fie gelobt hatten 8), fon- 
dern auch die eigentliche Marf allmälig durch An- 
legung neuer Burgen erweitert b). Diefe bereits 
germanifirte Gränzproving, muß man daher von 
jenen Völkern unterfcheiden, die noch unter ihren 
einheimifchen Fürften fanden, und bald als ver- 
bündere, bald als unterworfene Völker behandelt 
wurden 1); dag characteriftifche in dem Verhaͤltniß 
der Iczteren, war die Verpflichtung zu Abgaben, 
das aber auch bei urfprünglic verbuͤndeten Voͤl— 


g) Bei dem Feldyug, ben Karl ber Gr. 789 gegen bie Wilken uns 
ternimmt (f. Note h), verwüſtet er anfangs das Land. Dann — 
cam primum civitatem Dragawiti ventum est — is — 
cum omnibus suis ad regen de civitate processit, obsides 
qui imperabantur dedit, fidem se regi ac Francis serva- 
turum jarejarando promisit. Quem ceteri Sclavorum pri- 
mores ac reguli omnes secuti, se regis dieioni subdiderunt, 


h) Im abe 805 waren auf ber rechten Seite ber Eibe gegen bie 
Slawen mwabrfcheinlich noch feine feiten Plätze angelegt, fondern 
Bardewit ber nörblichite Mote c. 809 wird Itzehoe (Esesfelt) 
befeftigt, 810 wird erwähnt: castellum Hochbuoki Albiae 
flumini adpositum, in quo Odo legatus imperatoris et 
orientalium Francorum erat praesidium. 


i) So unterſcheidet Einhard ann. a. 789, Natio quaedam 
Selavenorum est in Germania, sedens super litus oceani, 
quae propria lingaa Welatabi, Franeica autem Wiltzi vo- 
catur, Ea Francis semper inimica, et vieinos suos qui 
Francis vel subjecti vel foederati erant, odiis insectari, 
belloque preinere ac lacessire solebat. 


[36°] 





. 


564 Zweite Periode 561 — 888. 


$. 135. fern meiftens entftanden feyn mag, weil es bie 
Folge der Empörungen war, die auch bei diefen 
nie fehlten K). Unterworfene und verbündete Für- 
ften wurden aber als heerbannspflichtig betrachter 1); 
wenigftens in Bezichung auf diefe Verpflichtung 
ftanden fie unter den Graͤnzgrafen und wurden all- 
mälig an ein Lchnsverhältniß gewöhntm). Wenn 


k) Ann. Fuld, a. 856. Hludowicus rex collecto exercitu 
per Sorabos iter faciens, dueibusque eorum sibi conjun- 
etis, Dalmatas (die Daleminyier) proelio superat, acceptis- 
que obsidibus tributarios fecit. Ibid. a. 874. Sorabi et 
Siusli eorumque vieini Thachulfo defuncto defecerunt, 
quoram audaciam Liutbertus archiepiscopus et Ratolfus, 
Thachulfi successor, ultra Salam fluvium mense Januario 
profecti, praedis et incendiis sine bello compresserunt, et 
eos sub pristinum servilium redegerunt. Die Abobriten 
unter Karl dem Gr. nur Verbündete, wurden fpäterhin auch 
tributär; Ann. Sangall. majores (Pertz I. p. 79.) a. 955. 


I) Die Abobriten erfcheinen in Einbards Annalen ftets als ein 
Bolf, welches mit den Franfen gegen die Sachſen und gegen 
bie benad;barten Slawen fümpft. Z. B. a. 798, a. 804. Nach 
den Ann. Lauriss. a. 789 waren die Abodriten und forbifche 
Bölfer ſchon 789 bei dem Zug gegen die Wilken Note g. Im 
J. 856 fochten forbifche Fürften unter Ludwig dem Deutfchen 
gegen die Daleminzier Note k. 


m) Schon 795 heißt in ben Ann. Lauresham. (Pertz I. p. 36.) 
MWikin König der Abodriten vassus Karls des Gr. Daß auch 
die verblindeten Velfer unter den Gränggrafen ftanden, erbellt 
aus Einhard ann. a. 818 wo Liudewit ein flawifcher Kürft 
in Unter-Pannonien: Cadolaum comitem et marcae Foro- 
juliensis praefectum crudelitatis atque insolentiae accu- 
sare conabatur. Eben fo war es in ber oberen Kärutbner 
Mark. Anonymus Salisb. (Note u): Interim vero dum prae- 
dicti comites orientalem procurabant plagam, aliqui du- 
ces habitaverunt in illis partibus, qui praedictis comili- 

» 


I. Pipin u. Karl d. Gr. 752 — 814. 565 


die Macht der Gränggrafen nicht hinreichte, fie im $. 135. 
Gchorfam zu erhalten, fo. wurden Heere aus den 
benachbarten Provinzen verfammelt, um jene zu unter» 
fügen und die Herrfhaft auch befonders durch folche 
erweitert m). Das Schickſal jener Fürften und ih 
rer. Völker, entfchied ſich jedoch erft im Verlauf 
mehrerer Jahrhunderte o); ein Theil der ſlawiſchen 
Fürften trat zulezt in die Reihe der Reichsſtaͤnde 
ein, die meiften jedoch fanden in den twicderholten 
Empörungen ihren Untergang und ihre Länder wur⸗ 
dem deutſchen Neichsftänden zu Theil. 

Die Hauptprobingen, welche durch die Unter 
nehmungen Karls des Gr. entſtanden und ihre all- 


bus subditi fuerunt ad servitium imperatoris. Wo unter 
den Slawen ſchon viele Deutfche wohnten, fibten die Grängs 
grafen wahrſcheinlich auch Gerichtbarfeit aus. Ohne Zweifel 
erhoben fie die Abgaben. Epistola Theotmari a. 901 (ent⸗ 
lehnt aus Stenzel p. 16. Note 7.) eliam comites nostri, 
illi terrae (Maravorum) confines, plaeita secularia illic 
continuaverunt, quae corrigenda sunt correxerunt, tributa 
tulerunt —. 


n) Caroli m. Capit. a. 807. Cap. 5. Si partibus Hi- 
spaniae sive Avaratiae solatium fuerit necesse praebendi, 
tune de Saxonibus quingue sextum praeparare faciant. 
‘Et:si partibus Behaim fuerit necesse solatium ferre, duo 
terlium praeparent. Si vero circa Sorabis patyia defe- 
renda (defendenda) necessitas fuerit, tunc omnes genera- 
liter veniant, 

0) &. 8.2. 8. Mi. 254. In Kärnthen wurden bie flawifchen 
Fürften fehr früb unterbrücdt. Der Anonymus Salisb, in der 
Note m angeführten Stelle fejt hinzu: post istos vero duces 


Bagoarii ceperunt praediclam terram dato regum habere 
in comitaluın. 











$. 195. 
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mälige Erweiterung bis zum Erlöfchen des care; 
lingifehen Stamms, treten in den gleichzeitigen Ge⸗ 
ſchichtſchreibern deutlich hervor; ihre DVertheilung 
unter einzelne Graͤnzgrafen iſt aber in dieſer Zeit 
ohne Zweifel vielen Veraͤnderungen unterworfen ge⸗ 
weſen, und die ſpaͤteren Markgrafſchaften und Graf⸗ 
ſchaften in dieſen Gegenden, laſſen nicht auf die 
früheren Einrichtungen ſchließen. Je mehr ſich die 
Herrſchaft befeſtigte und erweiterte, um fo nothwen ⸗ 
diger wurde die Theilung der Amtsbezirke; auch 
viele andere Umſtaͤnde wuͤrkten auf die Vertheilung 
der Macht unter einzelne Reichsaͤmter. 

Durh die Siege Karls des Gr. über bie 
Avaren (791 — 799), wurde deren Macht gäny 
lich gebroden r) und den flawifchen Fuͤrſten auf 
beiden Seiten der Donau, die ihnen unterworfen 
gewefen waren, die Selbſtſtaͤndigkeit zurückgegeben, 
fofern fie gegen die Franken fie zu behaupten ver 
mochten. Die Unternehmungen Karls, waren fr 
wohl von Baiern, welches bis auf ihm durch die 
Ens von Avarien gefhieden wurde 1), alg von de 
öftlichften Iongebardifhen Herzogehum Friaul aus 
gegangen. Den ganzen großen Landftrich auf dem 

p) Einbardi vita Caroli m. Cap. 13. Quot— proelia — 
gesta — testatur vacua omni habitatore Pannonia et locus 


in quo regia Kagani erat — desertus —. Tota in hoc 
bello Hunorum nobilitas periit, tota glorla decidit. 


q) Einhardi ann a. 791. Nam is fluvius (Anesus) inier 
Bajoariorum atque Hunoram terminos medius currens, CT“ 
tus Auorum regnorum limes habebatur. 
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rechten Donauufer, welchen fie umfaßt hatten, in &. 135. 
der römifchen Eintheilung «in Theil von -Noricum, 
Ober⸗ und Unter-Pannonien, und ein: Theil von 
Illyricum, rechneten die Franken feitdem zu ihrem 
Deich. "), und wenigftens. ein. beträchtlicher Theil 
der flawifchen Fuͤrſten dieſer Gegenden,; trat. in das 
oben. bezeichnete unbeſtimmte Verhältniß der Unter⸗ 
mürfigfeit =). Fuͤr die Gegenden, zunächft der. Do- 
nau, war der Ausdruck Ayarien oder: Hunnien +), 
für die füdlicheren an der Drau und ‚Save der 
Dame. Kärnrhen gebräuchlich u); unbeſtimmter iſt 


| n) Einhardi vita Caroli m. Cap. 15. utramgne — 
et adposĩtam in altera Danubii ripa Datiam, Histriam quo- _ 
‚ que et-Liburniam atque Dalmatiam, exceptis maritimis 
civitatibus, quas ob amicitiam et junctum cum eo foedus 
Constantinopolitanum imperatorem habere permisit, 


8) Einhardi ann. a. 803 (Pertz L p. 191.). Ad Regenes- 
burg veniens, dispositis his quae utilia videbantur esse, 
— exercitus de Pannonia redeuntis praestolahaturt 
Quibus reversis, obviam illis’ad. Reganesburg’venik Ibi 
etiam cam illis Zodan princeps Pannoniae veniens, im- 
peratori se tradidit. Multi quoque Selavi et Huni in 
eodem conventu fuerunt, et se':cum omnibus.iqnäe pos- 
sidebant imperatoris dominio ‚subdiderunt,. Vergl. oben 
Note m. 


ı) Im J. 832 fchenft Ludwig d. Fr. dem Hochftift: Negensburg 
beim Einfluß der Erlaff in die Donau (zu Pechlarn): in’ pro- 
vincia Avarorum id est locum'ubi antiquitus cAstram fuit 
qui dicitur Herilungoburg. Mon, Boica. XXVIII. 1. Nro. 14. 


u) Die Ältere Gefchichte diefer Gegenden enthält: Anonymi Sa- 
lisb. narr. de conversione Carantanorum, am beſten bei v. 
Kleinmaim Juvabia Anh. S. AO u. f. Ueber den Begriff von 
Kärnthen f. die Ausdrücke Karls des Gr. Note x. 
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435. der Ausdruck Pannonien, der fowohl für. Ober⸗ als 
Nieder⸗Pannonien und auch wohl fuͤr Avarien im 
Gegenſatz von Kärnthen: gebraucht wird x). In 
Kaͤrnthen reichte die Ausdehnung der deutſchen 
Hereſchaft über ſlawiſche Voͤlker, ſchon bis in 
Thaſſilos, des lezten Agilolfingers Zeit hinauf w); 
hier und in: Avarien hatten auch die deutſchen An⸗ 
ſiedelungen bis zum Ende des neunten Jahrhunderts 
den ſchnellſten Fortgang. Das ganze Gebiet vom 
adriatifchen Meer bis zur Donau, ſcheint unter 
Karl: dem: Br. in zwei'Gränzgraffchaften, eine ſuͤd⸗ 
liche und nördliche getheilt geweſen zu feyn; jene 
hatte ihren Sig in Friaul, diefe in Lorch (Mote c). 
Sie wurden durch die Drau gefchieden, "welche 
nach Karls Verfügung auch die Gränze zwifchen 
den Sprengeln des Erzbifchofs von Salzburg und 
des Erzbiſchofs von Aquileja feyn ſollte; der noͤrd⸗ 
liche. Theil der Provinz des erſteren, gehörte aber 
zu der Dioͤces von Po Gegen Böhmen 


”) Vergl. oben Note r und m. Unten, Note bb * —— 
mit Abarien gleichbedeutend ſeyn. | 


w) Nach dem Anonymus Note u beginnt die Unterwerfung der 
kärnthner Slawen fchon mit Dagobert. Doch fcheint bie Herr: 
fhaft über den weſtlichſten Theil, das. Pufterthal, welches bis 
zum J. 1500: zu Kätnthen gehört hat, erft unter Thaſſilo feft 
‚begründet worden zu ſeyn. Vergl. v. Hormair Herjog Luit⸗ 
ro ©. 15. 


x) Die Urkunde Karls des Gr. vom 3. 810 ober 11. (Bochmer 
regesta. Karol. pag.. 26. Nro. 494.) über das Kircjengebiet 
von Aquileja und Salzburg befagt: provinciam Carantanam 
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hin war urfprimglich der Sitz des Gränggrafen zu g. 135. 
Megensburg Y); daher gehörten die ſlawiſchen Läns 
der oſtwaͤrts des Mordgaus und der Rednitz zum 
Degensburger Sprengel =). Unter Ludwig m 


Wartrch 

Ita ⸗ —— —— 
diem illam prorineiam carrit, terminus ambaruın dyo-, 
ceseon esset. d. Kleinmaien Yuvadia Anh. Nro, 16. et. 
Zudwig der Fr. entſchied 829: nt vegio quae ultra! Oouis· 
genos montes est, inter eos divideretur, sic ut-aquilone- 
rum occidentalemque oram, qua Spiraza (Spraß) amnis 
exoritur, et cum altera ‚Spiraza et Aribone (Raab) con- 
Aluit, Pataviensis haberet,; religna orientem — 
speclantia procurarentur a Salisburgensi. 

$. 160. €. 148. Dei ae Wiehl lu Brian war mir 
dem Anonymus Salisb. Goteramnus, der im J. 802 vor 
Güns in Ungarn (castellum Guntionis, nicht Günzburg in 
Alemannien, an welches Pertz dentt) blieb. (Ann. S. Emm. 
h, a. Pertz I. p. 9). Det erfte Markgraf in Ftiaul fcheint 
—— dux Forojulianus” bei Einhard vita Car, m, Cap. 13. 
zu fepn, welcher im Kriege gegen bie Hunmen im J. 799 blieb. 
Unter Ludwig dem Frommen wurde biefe Darf aufgelöſt. Kinh. 
ann. a, 828. Baldricus dux Forojuliensis cum propter 
ejus ignaviam Bulgarorum exereitus terminos Panmoniae 
superioris impune vastasset, honeribus quos habebat pri- 
vatus, et marca quam solus "tenebat inter quatuor comites 
divisa est. Im 3. 869 wurde fie aber hergeſtelt. Sten- 
zel pag. 10. 


y) Ron Regensburg reicht bie Mufficht dee Leute Aubulfus 
eis nach Forchheim hinauf. ©. oben Note 


x) Slabia und bie fpäterhin — ——— an dem 
Mordgau (v. Lang Baierns Baum S. 122 u. f.), welche dieſen 
Namen obnftreitig davon erbielt, daß fie vor bem Nordgau 
lag, mit welchen fie jedoch im feiner Werbindung ſtand. Ber— 
möge dieſer Cinrichtung Karls bet Gr. gehörte fie zu Baiern, 
der Nordgau felbft aber nicht. Mon biefem ift in der Theilung 
Karls de6 Gr, vom J. 806 (Walter II. p. 216) Cap. 2., 
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8. 185: Deutfchen wurden alle diefe. Marfen beträchtlich er- 
weitere; bei feinem Tode ſchien aa) ſchon ganz Boͤh⸗ 
men, Mähren und. Pannonien unterworfen Daß 
bei der Theilung unter feinen Söhnen: Oftfranfen 
und Baiern getrennt wurden bb), fcheint die Ver⸗ 
anlaffung gegeben zu haben, die Marf gegen Böh- 
men, Mähren und die Slawen an der .unferen Do— 
nau, fo weit fie Baiern deckte, einem. befonderen 
Gränzgrafen zu untergeben co), in Oftfranfen aber 
einen neuen Amtsfprengel zu errichten; diefen befaß 
das mächtige Gefchlecht der. Babenberger bis zum 
3. 906.44). Längs der Saale, welche Thüringen 


von jener Marfgrafichaft (pariem Bajoarriae quae dieitur 
Northgow) ebendaf. Cap. 3. die Rede. 


aa) Vergl. B. 2. $. 1. 


bb) Bei dieſer Theilung erhielt Karlmann: Bajoariam, Panno- 
niam et Carnutum, quod. corrupte Caranlanum diecitur, 
nee non et regna Sclavorum Behemensium, et Marahen- 
sium. Man fieht hieraus, daß umter Kärnthen alles -begriffen 
werden mußte, was nicht zur Mark von: Friaul gehörte. 


ec) Ann. Fuld. a. 895. Engildieo, marchensis Bajvario- 
run, honoribus privatus est; in cujus locum Liutboldus 
nepos regis subrogatus est. . 


dd) Henricus Marchensis Francorum, der Stammbater der Bu: 
benberger, bleibt im X. 856 in einem Krieg, in welchem er die 
Dftfranfen überhaupt gegen die Normänner führt. Ann. Fuld, 
h. a. Seine Söhne, . beberrfchen von Bamberg aus Gegenden 
(Forchheim, und die Norbganifche Marf), die nach Karls bes 
Gr. Einrichtung, ohne Frage zum Sprengel des Regensburger 
Gränggrafen gehörten. Wenck heſſ. Geſch. Tb. 2. ©. 609. 
nimmt daher eine Vereinigung der. bairifchen und. thüringiſchen 
Mark an. Allein neben Ratold, welchen zuerft beide. gegeben 
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und das urfprüngliche Sorbenland ſchied ee), er- 4. 135. 
ſtreckte ſich die thuͤringiſche Mark (limes Sorabi- 
cus), welche zu Karls des Gr. Zeit von Erfurt 
aus verwaltet wurde fl); die Gränggrafen, die man 
in unumterbrochner Neihe vom 849 an kennt 58), 
heißen daher häufig auch duces Thuringorum hh). 
Cine Theilung des Sgpecuc welche den se 


: —— ——— 
corum; ſeine Söhne, Adalbert und deſſen Brüder, welche Ludwig d. 
Kind inerchiones nennt, haben nie die thüringiſche Mark beſeſſen, 
° fordern ihr Oheim Poppo, nachher, Eonrad, Water des Könige 
... Conrad, nad) dieſem Burkhard, Auch irrt nach benfelben That: 
fachen "Stengel, wenn er a. a. D. ©. 11. jenen babenbers 
gifchen Heinrich zugleich. bie thuͤringiſche Mart beherrſcheu, und 
nad) feinem Tode fie theilen läßt. Jene oftfräntifche Mark, 
muß daber bie chemals von diegeneburg aus verwaltete fen. 
— — verwaltete fie noch Ernſt, der dux 
Bajoariorum genannt wird. ‚Die Veränderung muß mitbin 
' erfolgt ſeyn erflärt fich leicht aus der 
ln "Wie weit rs der Eprengel ber bai⸗ 
rifchen umd jener oſtfräntiſchen Markgrafen reichte, mag in ber: 
ſchiedenen Zeiten verſchieben beftimmt gewefen fepn. Die Mark⸗ 
graffchaft Cham bat wohl immer zu Baiern gehört. v. Lang 
S. 127, lüft die fränfifche Martgraffcaft (auf dem Rordgom 
bis an den Donaugau reichen, was menigftens für das zehnte 
Jahrhundert aufer Zweifel if. 


ee) Einhardi ann. «. 782 Sorabi Sclavi, qui campos inter 
Albim et Salam interiacentes incolmt, in fines Thurin- 


gorum et Saxonum (in Nerbihäringen) qui eis eranl con- 
termini — ingressi, 


ID) ©. obu Mote c. 
gg) Ann. Fuld. a, 859, Thaculfus — dux Sorabiei limitis, 


hh) Ann. Fuld, a. 592. Poppo, dux Thurinzorum, houo- 
ribus privatus-est, * ö 
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$. 135. herigen Unterſchied zwiſchen einer ſuͤdthuͤringiſchen 


und nordehüringifchen Marf begründete, ſcheint erft 
uuter den ſaͤchſiſchen Kaifern geſchehen zu ſeyn. Ge- 
gen die Slawen auf der rechten Seite der Elbe, 
hatte Karl der Gr. einen Graͤnzgrafen in Magde ⸗ 
burg, gegen die Slawen auf dem linken Elbufer 
nordwärts der Ohre, einen ſolchen in Altenzelle be 
ſtellt ii). Auch hier iſt erſt unter den fächfifchen 
Kaifern die genauere Beſtimmung ber Amtsſpren ⸗ 
gel eneftanden. Auf dem rechten Elbufer wurde 
von Karl dem Gr. ein limes Saxonicus gegen die 
Slawen, zwiſchen der. Bille und Elde, gegen die 
Offfee, und weiter in das Innere hin, angelegt kk), 
deffen Gränzgraf wenigftens anfangs in Bardewif 
(Note e) feinen Sig hatte. Mit den Normännern 
(Dänen) war durch Vertrag vom J. 811 die Ei- 
der als Gränge des fränfifchen Sachfenlandes an 


ii) Oben Mote c. Daß Schesla Mitenzelle ift, läßt ſich nicht 
bezweiſeln. S · Steffens hiſtor. Abhaudl. (Zelle 1763. 8.) 
©. 10 u. f. Yo f 


kk) Webelind Moten 9. 1. über ten Limes Saxoniae. d. Le⸗ 
debur krit. Beleuchtung einiger Puntte in ben Feldzügen Karls 
des Gr. Berl. 1829. 8, S. 138 u. f. Zu ben unterworfenen 
ſlawiſchen Wölfern nordwärts von Böhmen rechnet Einhard 
vita Car. m, Cap. 15: omnes barbaras et feras nationes 
quae inter Renam et Visulam fluvios oceanumque ac Da- 
nubium positae, lingua quidem paene similes, moribus 
vero atque habitu valde dissimiles, Germaniam incolunt, 
ila perdomuit ut eos tributarias efliceret, Inter quas fere 
praecipuae sunt: Welatabi, Sorabi, Abodriti, Boemanni — 
cam his namgue bello canflixit — eaeteras quarum multo 
major est numerus, in dedilionem suscepit. 


nn 
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erkannt worden 11), welche ebenfalls durch einen be⸗ 8. 135. 
fonderen Gränggrafen bewahrt wurde mm), 

Einrichtungen derfelben Art entftanden im We⸗ 
ftien und Süden des fränfifchen. Reichs, durch die 
von Karl dem Gr. vollendete Unterwerfung von 
Bretagne an), von Waſconien ($. 127. Note b) 
und die Eroberung eines Theils von ae (marea 
‚Hispanica) big an den Ebro 0°). 


S. 1306. Ä &. 136. 

Als Patricius von Nom zog Karl der Gr. 
der Aufforderung Hadrians I. zufolge, ‚zur Ber: 
theidigung des römifchen Stuhls gegen Defideriug; 
König der Longobarden, im J. 773 über die Al 
pen 2). Der erſte Feldzug endigte mit der Ein 
ſchließung feines Gegners in Pavia; nachdem dic- 
fes im folgenden Jahr gefallen war, unterwarfen 
fih die Longobarden, mit Ausnahme des Herzogs 
von DBenevent, Karl dem Gr. als ihrem König b). 
Spätere Empörungen wurden leicht unterdrüdt, 


ll) Einhardi ann. a. 8il. “ | 

mm) I/bid. a. 817. Gluomi custos Nordmanniei limitis. 
on) Einhardi vita Caroli m. Cap. 10. 

00) Ibid. Cap. 5. 9. 15. 

a) Einhardi ann a. 773. 


b) /bid. a. 774. — Fatigatam longa obsidione civitatem ad 
deditionem compulit; quam ceterae omnes civitates secu- 
tae, omnes se regis ac Francorum potestati subdiderunt. 
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$. 136. dabei die longobardifchen Herzogthuͤmer, welche noch 
beftanden, aufgelöft, und das Reich der Verwal⸗ 
tung von Grafen untergeben ©); eine Ausnahme 
machte nur das Herzogthum Benevent, welches, 
nachdem Herzog Aragis im J. 787 feine Lehens- 
pfliht anerfannt hatte, als ein befonderer Theil der 
Lombardei forcbeftand, und erft 840 in mehrere 
Fuͤrſtenthuͤmer zerfiel d). 

Die Eroberung Italiens bis auf das Wenige, 
was den Griechen in Unteritalien (Note d) und 
am adriatiſchen Meer (Venetien) e) noch uͤbrig 
blieb, machte die Ausfuͤhrung des Planes moͤglich, 
das weſtroͤmiſche Kaiſerthum herzuſtellen, welchen 
die Paͤpſte ohne Zweifel ſchon laͤngſt entworfen hat⸗ 
ten. Schon die Errichtung eines roͤmiſchen Patri⸗ 
ciats ($. 130.) f) deutete darauf hin; fie gewährte 
für die Erwerbung und Behauptung der geiftlichen 


©) Ausbrüdlich bemerft Einbarb a. a. D. a. 776 in Beziehung 
auf das Herzogthum Friaul — civitatibus — receptis, et in 
eis Francorum comitibus constitutis. Die duces, weldye 
fpäterbin vorfommen, find nur mächtigere Grafen. Ueber die 
Einrichtungen Karls in Italien ſ. das Mäbere bei Leo Geſch. 
bon Stalin B. 1. S. 207 u. f. 


d) Eco a. a. O. S. 267. Es begriff zur Zeit Karls des Gr. 
faſt alles, was jejt das Königreich Neapel bildet. Die Griechen 
baten nur noch Calabrien umd das Gebiet der Städte Terras 
eina, Gacta, Neapel und Amalfi. ©. Keo a. a. O. S. 223. 


e) Urfprung des Staats Benetim. Leo a. a. O. S. 241 u. f. 
Bergl. $. 135. Note r. 

f) Ueber die Verfaſſung Roms und des Crarchats in biefer Zeit 
ſ. Leo a. a. D. S. 191 u. f. S. 218 uf. 
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Gewalt, welche der Papſt anfprach, die entfchieden- $. 136. 
ften DVortheile, und fie Fonnte auch der weiteren 
Entwicklung einer päpftlichen welclichen "Mache 
($. 130.) nur förderlich werden, wenn die -Faifer: 
liche Würde mit der fränfifchen Krone verbunden 
wurde. Italien blicb dann eine ehtlegene Provin;, 
in welcher eine Macht des Papftes, auf deren Un: 
terftügung der Kaifer zählen konnte, eher dazu diente 
die Iombardifchen Großen in Untertwürfigkeit zu hal» 
ten, als dem Faiferlichen Anſehen gefährlich merden 
Fonnte. Zur Ausführung jencs Planes ſchritt Leo III. 
ohne förmliche Uebereinfunft mit Karl dem Gr. 8); 
als diefer im Fahr 800 in Nom wär, während 
des Gortesdienftes am Weihnachtsfefte, nahm er, 
wie aus göftlicher Inſpiration, eine Krone, und ſezte 
fie unter dem Zuruf des Volks, das ihn als Kai: 
fer begrüßte, auf deffen Haupt 3. Man darf in 


g) Einhardi vita C. m. Cap. 28. Quo tempore impera- 
toris et Augusti nomen accepit, quod primo in tantum 
aversatus est, ut adfirmaret, se eo die, quamvis praecipua 
festivitas esset, aecclesiam non intrataram, si pontificis 
eonsilium praescire potuisset. Invidiam tamen suscepti 
nominis, Romanis imperatoribus super hoc indignantibus, 
magna tulit pacientia, vicitque eorum contumaciam magna- 
nimitate, qua eis procul dubio longe praestantior erat, 
mittendo ad eos crebras legationes, et in epistolis fratres 
eos appellando. Ich verftche diefe Stelle dahin, daß Karl 
der Gr. zwar ohne Zweifel von dem Plane der Herftellung bes 
abendländifchen Kaiſerthums unterrichtet war, aber bis zu jenem 
öffentlichen Schritt Leos II. fich noch nicht entfchloffen hatte, 
dem Wunfch des Papftes zu entfprecjen. 


h) Einhardi Annales ad a, 801. Ipse autem cum die 
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$. 136. dieſer Handlung, nach der Anſicht jener Zeit, kaum 
etwas Anderes fuchen, als die Unerfennung Karls 
als chriſtlichen Beherrſchers des Abendlan— 
des, in welcher Eigenſchaft er nach den Begriffen 
der Kirche in der That der von Gott gekroͤnte 
Imperator war, deſſen Siege die Hauptbeſtand⸗ 
theile des abendlaͤndiſchen Kaiſerthums wieder ver⸗ 
einigt hatten. Die Idee der Nothwendigkeit einer 
Unterwerfung der von den germaniſchen Fuͤrſten be⸗ 
herrſchten Laͤnder unter eine hoͤhere Gewalt, die 
imperatoriſche, weil fie für das Beſte der Chri— 
ftenheit-unerläßlich fey, hatte fih in der Kirche 
allmaͤlig entwicelt, und. wurde von diefer mit Leh⸗ 
ren unterſtuͤzt, die aus einer Zeit ſtammten, in wel⸗ 
cher die Chriftenheit. und das römifche Reich in 
der an * — waren J In dieſem Sinn 
faßte 


sacratissima natalis Domini ad Missarum solemnia basili- 
cam beati Petri Apostoli fuisset ingressus, et coram altari 
ubi,ad orationem se ‚inclinaverat assisteret, Leo Papa co- 
ronam capiti ejus imposuit, cuncto Romanorum populo 
acclamante, Karolo Augusto a Deo coronato, magno et pa- 
eifico Imperatori Romanorum vita et vietoria. Post quas 
laudes a Pontifice. more .antiquorum prineipum adoratus 
est; ac deinde omisso Patricii nomine, Imperator et Au- 
gustus salutatus, 


i) Capitt. Reg. Franc. Lib. 5. Cap. 319. aus Conc. Pa- 
ris. VI. a. 829. Can. 3. Prineipaliter itaque totius san- 
ctae Dei ecclesiae corpus in duas eximias personas in sa- 
cerdotalem et regalem, sieut a sanctis patribus traditum 
accepimus, divisum esse novimus, De qua re Gelasius 
Romanae sedis venerabilis episcopus, ad Anastasium im- 
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faßte auch Karl der Gr. den Beruf auf, den ihm $. 136. 
die Eaiferlihe Würde gab. Er war ihm, da fie eine 
zum Beften der gefammten Chriftenheit an- 
geordnete Gewalt feyn follte, mit der Verpflichtung 
verbunden, die Kirche und. ihre Diener zu ſchuͤtzen, 
unter geiftlicher und meldlicher Obrigfeit und unter 
allen Chriften überhaupt Friede und Eintracht zu 
erhalten, jeden bei feinem Recht zu erhalten und 
durch das unter feinem Schutze ſtehende Recht 
riftlihen Wandel zu fördern. . Die’ Stellung, 
welche dem König der Franken, ſeinen Voͤlkern 
gegenüber, die Fönigliche. Gewalt gab, wurde "daher 
auch: nur in fofern: durch die Faiferliche Würde ber 
rührt, als fi aus jenem Beruf beftimmte Rechte 
der Föniglichen Gewalt ableiten ließen, welche. in, 
diefer nach der bisherigen. Verfaſſung nicht. begrif- 
fen waren; daß jenes der. Fall ſey, wurde aber 
mehr. noch blos gefühltsals deutlich gedacht. Jenes 
erhellt aus dem: Eide, welchen: fih Karl: der Gr. 
als Kaiſer im J. 802 won. allen Unterthanen “Iei- 
ften ließ; bei deffen. Abnahme follten fie daran“ er 


« peratorem it scribit; Daas, sunt, quippe, ingnit, In 
 trices augustae (ih den Shnobalacten · iinperator — 
quibus principaliier mutidag hie regitur, auctoritas sacrata 
Pontificum et regalis potestas; in quibus tanto gravius 
pondus est sacerdotum quanto etiam prö ipsis 'regibus 
bhominum in divino redditwi sunt examine rationem. Ful- 
gentius quoque in libro de veritate praedestinationis et 
gratiae. ita ‚seribit. ''Qüäntäim‘;pertinet, Inquit, ad hujus 
temporis vitam, in ecclesia nemo Pontiſide potior/ et in 
seculo Christiano Imperatore nemo celsior. innenitur. 


Bd. J. [37] 
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$. 136. innert werden, daß ihre: Verpflichtung mehr um- 
fafle als die verfaffungsmäßige Treue, welche 
fie ihm als König ſchuldig feyen, und deshalb auf 
jenen Faiferlichen Beruf verwieſen werden k). Eben 
fo ficht mit der Anerfennung eines Eaiferlichen Be- 
rufs, jeden bei feinem Recht zu ſchuͤtzen und’ das 
Recht, als ein Recht unter Chriften fowohl 
aufrecht zu halten, als durch Gefege auszubilden, 
fihtbar. der Plan einer Gefeßreform in DBerbin- 
dung, melden Karl der Gr. nach übernommener 
Kaiferwürbe auffaßte, aber durch die auf. der Reichs⸗ 
verfammlung des Jahrs 802. befchloffenen. allgemei- 
nen Geſetze, durch die Erneuerung der aufgefchriebe- 
nen und die Aufzeichnung der ungefchriebenen Volks⸗ 
rechte auf demfelben Neichstage, und durch die Zu⸗ 
füge zu den Volksrechten, melche er nach und’ nach 
abfaſſen ließ, nur unvollſtaͤndig ausführte 1). Eine 
wirkliche "Erweiterung der »öffentlichen Gewalt, ent- 
wicfelte fih aber aus. jenen Begriffen nur allmälig, 
und in Beziehung auf das Recht der Gefergebung 
nur in den Formen der fraͤnkiſchen Verfaſſung. 


Anmerkung uͤber den Inhalt des Capitulare I. 
Ä vom Jahr 802 


Die Serfigungen, welche: auf ber‘ großen Nreicheverfammulung bie: 
fes Jahres getroffen wurden, winas mit folgenden Worten: Cap. 1. 


k) Capit, 1. a. 802. Cap: 2%. Ran bie manerung am Ende 
bes Paragraphen. ä 
1) S. amten $. 143. » 


III. Pipin u. Karl d. Gr. 752—814. 579 


Serenissimus igitar et christianissimus domnus fimperator Ka- $. 136, 
rolus,. elegit ex optimatibus suis pradentissimos et sapientissi- 
mos viros, tam Archiepiscopos, quam et religuos Episcopos, 
simulque et Abbates venerabiles laicosque religiosos, et direxit 
in universum regnum suum et per eos cunctis subsequentibus 
secundum rectam legem vivere concessit, Ubi autem aliter 
quam recte et juste in lege aliquid esset constitutum, hoc di- 
ligentissimo animo exquirere jussit et sibi innotescere, quod 
ipse donante Deo meliorare eupit. Et nemo per ingenium 
suum vel astuliam praescriptam jegem ut multi solent, vel 
sibi suam justiliam marrire audeat vel praevaleat, neque ec- 
elesiis Dei, neque pauperibus nee viduis, nee pupillis, nullique 
homini christiano. — Et ut ipsi missi diligenter perquirerent 
ubicunque aliquis homo sibi injustitiam factam ab aliquo re- 
clamasset — Et si tale aliquid esset quod ipsi per se cum 
comitibus provincialibus emeudare et ad justitiam reducere ne- 
quivissent, hoc absque ulla ambiguitste cum brebitariis suis 
ad suum referrent judieium. Cap. 2. Praecepitgue ut omnis 
homo in toto regno suo, sive ecclesiasticus, sive laicus, unus- 
quisque secundum volum et propositum saum, qui antea fide- 
litatem sibi Regis nomine promisissent, nune ipsum promis- 
sum hominis Caesari faciat, Et ii qui adhue ipsum promis- 
sum non perfecerunt, omnes usque ad duodecimum aetatis 
anuum similiter facerent. Et ut omnibus traderetur publice 
qualiter unusquisque intellizere posset magna in isto sacra- 
mendo et quam mulia comprehensa sunt, non, wt multi 
usque nunc existimaverunt, fanlum fidelitatem Domno Impe- 
ratori usque in vita ipsius, et ne aliquem inimicum in sunm 
regnum causa inimicilise indacat, et ne alieui infidelitate illius 
eonsentiant aut retaceat, sed ut sciant omnes istom in se ro- 
Zionem hoc sacramentum 'habere. Die „ista ratio” ift ber Ins 
balt des vorhergehenden Capitels. Daffelbe mag biefes enthielt, drückt 
Ludwig der Fr.‘ in einem Capitulate von 823 Cap. 2. mit ben 
Worten aus: ut defensio et exallatio vel homor sanctae Dei 
ecclesiae et servorum illius conzruns maneat, el pax et juslitia 
in otani generalitate populi nostri conservetur. 


137°] 





&. 1397. 
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$. 137. 

Die Einrichtungen des fränfifhen Staats er- 
hielten durch Karl den Gr.“eine weitere Ausbildung 
und mehr Feſtigkeit. Grundſatz feiner Regierung 
war, in der Kegel feinem ordentlichen Beamten 
mehr als einen Örafenfprengel zu unfergeben 2); 
eine Ausnahme machten die Gränzgrafen, daher 
auch duces Jimitis genannt, und befondere Ber: 
hältniffe b). Neue Einrichtung iſt, daß die Bis 


a) ©. oben 8. 83. Note f. ©. 462. 


b) Während bes Kriegs mit ben Eachfen fcheint in Ripuarien ber 
ducatus Ripuariorum wirflich befezt gewefen zu fen; der Co- 
mes Theodoricus propinquus regis, der bei Einhard ann, 
a. 782 fchnell ein beträchtliches Heer gegen bie empörten Ead): 
fen zuſammenziehen fann, muß einen Oberbefehl gehabt haben. 
Auch Gerold Bajoariae praefectus ibid. a. 799 war noch) nicht 
Marfgraf von Avarien; das Amt entitand erft fpäter ($. 135. 
Note x). Mac ber Eroberung von Sachſen wird dem Grafen 
Egbert, feit bem J. 799 dem carolingifchen Haufe durch feine 
Gemahlin nahe verwandt, ein Ducat zwifchen MWefer und Rhein 
anvertraut. - Wedekind Noten I. ©. 142. Die Note a anges 
führte Stelle darf daher nur fo verftanden werben, baf Ber: 
waltung durch Grafen denen nicht mehr als eine Grafichaft an⸗ 
vertraut wurde, bie Megel, Vereinigung einer ober mehrerer Graf: 
{haften mit den militärifchen Oberbefehl über größere Diftricte, 
in, welchen bie Grafen jenem untergeordnet wurden, d. i. Du⸗ 
cate im Einn ber carolingifchen Berfaffung, die Ausnahme 
machten. Bon einem folchen Ducat muß noc) der Missus uns 
terfchieben werben, dem nur. verinöge auferordentlichen Auftrags 
ein Heer für einen einzelnen Fall anvertraut war, ber aber auch 
dux heißen faun. Solche waren Graf Theoborih und Me: 
ginfrid, die im J. 791 die Sachfen und Frifen führten; der 
erftere, mahrfcheinlich derfelbe, der 782 vorkommt, follte auch 
wieder 793 die Friſen führen, als er von den Sachfen in dem 
Aufftand, welchen die Verfammlung des Heers veranlafte, ers 


IL Pipin u. Karl d. Gr. 752 — 814. 581. ı 


fdöfe einen Wuͤrkungskreis erhielten, welcher fie, $. 137. 
defien Bedeutung zufolge, zugleich zu meltlihen 
Beamten machte bb), Am bdeutlichften tritt dieſe 
darin hervor, daß fie mit weltlichen Beamten zus 
gleih zu Sendgrafen (Missi) ernannt wurden 
($. 160.), alfo Theil an der Unterfuchung des Zu- 
ftandes einer Provinz, fowohl in Beziehung auf 
kirchliche als bürgerliche Verhaͤltniſſe hatten. Aber 
au die Stellung, die fie als koͤnigliche Vaſallen 
und vermöge der Privilegien der Kirchengüter er- 
hielten, gab ihnen eine ähnliche Gewalt wie den 
Grafen; fie erfiheinen auch ſehr häufig mit diefen 
zugleih und oft als Heerführer im Kriege ©). Da 
fie die Verteidigung ihrer Smmunitätsrechte gegen 
die Eingriffe der Grafen, das Streben, das. fie 


fhlagen wurde. Einhardi ann, a. 791, 793, Er batte bas 
mals wahrfcheinlid; den ducatus Fresiae, der bei der Theilung 
von 839 erwähnt wird, und auf eben dieſen iſt wohl zu bes 
zieben, wenn es von Wichmann Graf in Gent und Hamalant 
beißt: cujus majores magnam partem Germaniae et ınaxiıne 
eirca litera Oceani imperio tenebant, Zum Evftem Karls 
bed Gr. mag es aber allerdings gehört haben, mit Auenahuie 
ter Gränggraffchaften, einen Ducat nicht Linger befichem zu 
laſſen, als es die Berhältniffe nothwendig machten. 


bb) Cap. 4. a. 806, Cop. 4, Episcopi cum comitibus stent, 
et comites cum episcopis, ut uterque pleniter suum mi- 
nisterium peragere possit. ®ergl. ımten 8. 141. Note a. 


e) Ann, Fuld. a. 872. In hac expeditione Liutbertus ar- 
chiepiscopus primatum tenuit. Hi vero qui Carlmanno 
missi sunt in auxilium, id est Arn episcopus et Sigehar- 
dus abbas Fuldensis — magna difficultate regressi sunt. — . 
Embricho Radasbonae eiritalis episcopus cam paucis evasit. 
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$. 137. mit diefen ‚gemein hatten, die Anzahl ihrer Schuß- 
hörigen und Dienftleute, überhaupt ihrer Hinter 
faffen zu vermehren, mit den weltlihen Beamten 
haufig in Eollifionen brachte, fo beobachteren fich 
der geiftlihe und der weltliche Vorgeſezte eines 
Amtsfprengels gegenfeitig, und es wurde ſchwer, 
die Föniglihen Sendgrafen über den Zuftand der 
Provinz zu täufchen. Auf dem Inſtitut der Send- 
graffchaft beruhte die Centralverwaltung des Reiche. 
Durh die Berichte, welche die Miffi auf den 
Neichsverfammlungen ablegten, wurde es möglich, 
den Zuftand der Provinzen eben fo wie allgemeine 
Neichsangelegenheiten zum Gegenftand der Dera- 
thungen mit den Neichsftänden zu machen. Außer- 
dem uͤbte der König durch die Sendgrafen die 
Rechte einer auffehenden Gewalt und feine höhere 
Gerichtbarfeit aus; er ficherte dadurch die Vollzie— 
bung der Geſetze, die Beobachtung feiner Vorſchrif⸗ 
ten über die Verwaltung der Föoniglichen Güter, 
und Fonnte unter dem Vorſitz feiner Sendgrafen 
Landesgemeinden verfammeln, wenn es nöthig ſchien, 
Maafregeln für eine ganze Provinz berathen oder 
ausführen und Gefchäfte, bei welchen die Ihätig- 
Feit der einzelnen Beamten nicht genügte, vollziehen 
zu laſſen d). Beſonders wichtig aber wurde die 
Thätigfeit der Sendgrafen dadurch, daß in ihrer 
Auffiche die einzige Sicherheit gegen den Mißbrauch 
der Gewalt lag, welche den Grafen und ihren Unter- 
d) Vergl. 8. 134, Mote gg. | 


11. Pipin u. Karld. Gr. 752 — 814. 583 


beamten anvertraut twar ; je leichter dieſe vermöge der $. 137. 
Einrichtungen, welche Karl der Gr. dem Kriegsdienft 
gab, zur Unterdruͤckung der gemein Freien ange» 
wendet werden Fonnte ($. 166 u. f.), um fo uner« 
lägliher war es, bie Beſchwerden der Iejteren in 
der Provinz felbft zu vernehmen und ihnen fofore 
abzuhelfen. Eine ftehende ordentliche Behörde, war 
hierzu untauglich;, fie würde mit den Beamten, die 
fie beauffichtigen follte, einerlei Intereſſe erhalten 
haben. 

6. 138, $. 138. 


Meben dem Heldenruhm und den politifchen 
Einfihten Karls des Gr. glänzen in feinem Leben 
feine Licbe zu den Wiffenfchaften 2), und feine Be- 
mühungen, dem geiftlihen Stande eine höhere Bil- 
dung zu geben; für diefe forgte er durch die Der- 
ordnung, bei allen Klöftern und Stiftern Schulen 
anzulegen b). Die Verwaltung der Föniglichen Kam» 
mergüter zegelte er dur Inſtructionen für feine 
Beamten und unterwarf fie der Auffihe feiner 
Sendgrafen ©). Da der Hof, von vielen Beam- 


a) Einhardi vita Car. m. Cap. 24. 25. — Artes liberales 
studiosissime coluit, earumque doctores plurimum vene- 
ratos, magnis adficiebat honoribns, 

b) Capitulore de scholis per singula episcopia et monaste- 

ria institwendis. Walter Il. p. 62. Die Collegiattirchen 
35 ihrer damaligen Einrichtung ſind unter ben Klöftern ber 
griffen. 


€) Die Inftruction, das fogenamnte Capitulare de villis, wird 





$. 138. 
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ten, Minifterialen und reifigen Dienftleuten beglei- 
tet, auf den einzelnen Gütern, bei welchen Pfal- 
sen (Palatia) waren d), abwechfelnd. verweilte, 
wurde jeder der lezteren eine Anzahl herrſchaftlicher 
und pflichtiger Höfe zugelegt, welche den Ueberſchuß 


der Natural» und Geldeinfünfte an jene abliefertene). 


Für Handel und Gewerbe wurden jene Pfalzen, 
wie die Orte, wo Stifts- oder Klofterfirchen ſich 
befanden, von felbft der Mittelpunft, und der Schuß, 
den fie hier fanden, ein ficheres Mittel fie zu he« 
ben f); Verfügungen Karls des Gr., melde den 
Zweck hatten, jene unmittelbar zu fördern, finden 


fih jedoch nicht 8). 


durch einige Berichte erläutert, die von königlichen Commiffarien 
über den Zuftand- einzelner Kammergüter und geiftlicher Güter 
erstattet, und unter dem Titel: breviarium rerum fiscalium 
erhalten find. Beide find bis jezt am beften gedruckt, bei Brung 
Beiträge zu den deutfchen Rechten des Mittelalters. Helmſt. 
1799. 8. und biernach bei Walter II. p. 132 seq. Deutich 
mit Anmerkungen bei: Anton Gef). der deutfch. Landwirthich. 
Th. 1. ©. 177 u. f. 


u) Von Karl wurden folche erbaut zu Ingelheim, Nimmwegen und 
Aachen. Einhardi vita Cap. 17. 22. 


e) Wie in Aquitanden, wo durch unorbentliche Verwaltung alles 
in Verwirrung gerathen war, die Einrichtung geordnet wurde, 
erzählt der Astron, vita Lud. pii Cap. 6. 7. 


f) Es gehörte felbft zur Inſtruetion der königlichen Wirthſchafts⸗ 
beamten, baflir zu forgen, daß ſich alle nöthigen Handwerfer 
und Künftler auf den füniglichen Gütern fänden. Capit. de 
villis Cap. 45. 


g) Man müßte denn dahin rechnen wollen, daß alle willführlich 
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IV. Aufloͤſung der fränfifhen Monarchie 


Ron 814 — 888. 


$. 139. 


Ein Reich von fo großem Umfang, als das 
franfifche durch Karl den Gr. geworden war, Fonnte 
von einem Beherrſcher nicht unmittelbar verwaltet 
werden. Karl der Gr. felbft untergab frühzeitig 
einzelne Theile deffelben feinen Söhnen, und be- 
flimmte im J. 806 die drei Haupetheile, in welche 
es nach feinem Tode zerfallen follte 2). Ohne Zwei⸗ 


fel war feine Abficht, daß diefe in einer Verbin». 


dung ftehen follten, vermöge welcher fie noch im- 
mer als ein eich betrachtet werden Fönnten; die 
Theile wurden abfihrlich fo gewählt, daß bei Krie- 
gen jeder den andern mit Leichtigkeit unterftügen 
koͤnne b), und jeder Theil deutſche und romanifche, 


angelegte Zölle verboten waren. Capit. 2. a. 805. Cap. 13. 
Die Verordnung fiber den Handel mit den Slawen (oben $. 135. 
Note c), welche man gewöhnlich auf Sicherung der Handels 
wege beutet, muß wie Stengel (de marchionum origine 
p- 6. Note 2.) zeigt, lediglich als eine Policeimaafregel betrach⸗ 
tet Werben, durch welche verhindert werden follte, daß den Efas 
wen Waffen zugeführt würden. Indeſſen muß wohl zugegeben 
werden, daß die Pläße, bis zu welchen die Kaufleute mit ihren 
. Waaren vorgehen durften, von felbft wichtige Handels: und 
Etapelpläge wurden. 


a) Die Urfunde bei Walter II. p. 215. 


b) Cap. 3. — ita ut Karolas et Ludovicus viam habere pos- 
sint in Italiam ad auxilium ferendum fratri suo, si ita ne- 


4. 139. 


4 


586 Zweite Periode 561 — 888. 


8. 139. oder wenigftens fränfifche und nicht franfifche Be- 
völferung enthielt, damit nicht die Werfchiedenheit 
der Volksthuͤmlichkeit eine gänzliche Trennung her- 
beiführen möchte ©). Die organifchen Einrichtungen 
felbft, auf welchen die Vereinigung beruhen follte, 
wollte Karl der Gr. erft fpäterhin feftfegen I); dies 
unterblieb, da die beiden älteren Söhne noch vor 
dem Vater ftarben, und nah Karls Willen der 


cessitas exstiterit, Karolus per vallem Augustanam, quae 
ad regnum ejus pertinet, et Ludovicus per vallem Segu- 
sianam, Pipinus vero et exitum et ingressum per Alpes 
Noricas atque Curiam. 


ec) Ludwig ber Fr. erhielt den fitblichften Theil der Monarchie, 
wo Franken, Wafconier, Gothen, Burgunder und Provengalen 
wohnten; Pipins Haupttheil war die Lombardei, mit welcher 
aber Baiern und Alemannien bis zur Donau verbunden murs 
benz Karl, ber Ältefte der Söhne, das übrige, den größten Theil 
bes Reiche, in welchen zugleich beffen Hauptſtärke vereinigt 
war, da er alle Völker zwifchen Donau und Rhein, das linfe 
Rheinufer fo weit es zu Auftrafien gehörte, und von Meuftrien 
die Provinzen umfafte, wo die VBenölferung vorzugsweiſe fräns 
fifch war. Zweierlei ift dabei nicht zu verfennen: die Abficht 
dem Beherrſcher dieſes Theils ein Uebergewicht zu geben, ver: 
möge beffen der Abfall ber beiden andern verhindert werden fünnte, 
und zugleich die Trennung zwifchen Oſt- und Weftfranfen, bie 
ſich immer beftimmter entwicelte, je mehr die lezteren den ers 
fteren durch romanifche Sprache und Eitte entfremdet wurden, 
durch ihre Vereinigung unter einen Herrſcher weniger gefähr⸗ 
lic) zu machen. 


d) Cap. 19. Hoc postremo statuendum nobis videtur, ut 
quicquid adhuc de rebus et constitutionibus quae ad pro- 
fectum et utilitatem eorum perlinent, his nostris decretis 
atque praeceptis addere voluerimus, sic a praedictis — 
filiis nostris observeiur —- sicut ea quac in his jam sta- 
tuta et descripta sunt, 
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jüngfte, Ludwig der Fromme, alles erhalten und s. 139. 
nur feinem Meffen Bernhard Stalien zur Verwal 
tung überlaffen. follte. Ludwig, ohne Zweifel eben 
in dem Sinn, in welchen fein Vater die organi« 
fen Einrichtungen hatte treffen wollen, ernannte 
durch ein. mit den Ständen befchloffenes Reichsge⸗ 
feg für den Fall feines Todes ſchon im J. 817) 
den Älteften feiner drei Söhne, Lothar, zum Kaifer 
und bis dahin zum Mitregenten, unter ihm f) 
folten dann die beiden jüngeren, Pipin, Aquitanien 
mit einigen anderen füdlichen Grafichaften, Ludwig, 
Baiern und deffen Grängmarfen, erhalten und big 
dahin auch fihon verwalten 8). Die Fönigliche Ge- 


e) Die Urkunde bei Walter II. p. 309. Die Reichsftänte hatten 
darauf gebrungen: subito divina inspiratione actum est, ut 
nos fideles nostri commonerent quatenus manente nostra 
incolumitate et pace undique a Deo concessa, de statu 
totius regni et de filiorum nostrorum causa, more paren- 
tum nostrorum, tractaremus, Das Wefentliche der Verord⸗ 
nung lag ſchon in den Theilen, welche Karl der Gr. angeorbuet 
hatte Note c. Man fann nicht zmweifeln, daß er dem älteften 
Eohn hiernach nicht blos eine größere Macht, fondern auch eine 
höhere Gewalt geben wollte. 


f) Ibid, Actum est ut et nostra et Zotius populi nostri in 
dilecti primogeniti nostri Hlotharii eleclione vota nostra 
concurrerent. Itaque placuit — nobis et consortem et 
successorem imperii — constitui. Pippinum — et Hlu- 
dowicum — regiüis insigniri nominibus, et loca inferius 
denominata constituere in quibus post decessum nostrum 
sub seniore fratre regali potestate potiantur juxta infe- 
rius adnotata Capitula, quibus quam inter eos constitui- 
mus conditio continetur. 


g) Zbid, Cap. 1. Volumus ut Pippinus habeat Aquitaniam 
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$. 139. walt der lezteren follte in mehreren beftimmt aus- 
| gedrückten Beziehungen, eine befchränfte und unter- 
geordnete ſeyn b). Jeder Theil, follte der männ- 
lichen Defcendenz des Föniglichen Theilhabers am 
Reich bleiben, und erft nach deren Erlöfhen an 
die Primogenitur zuruͤckfallen, aber nicht weiter ge- 
theile werden i). Diefes Grundgeſetz aufrecht zu 
halten, fehlte aber Ludwig dem Srommen die Kraft. 
Unzufriedenheit der Abgerheilten und Morhwendig- 
feit einer neuen Iheilung zum Beſten eines nad) 
geborenen Prinzen, aus Ludwigs zweiter Ehe mit 
Judith aus mwelfifchenm Geſchlecht, Karl (dem Kah—⸗ 
In), verwicelten den Kaifer in Streitigfeiten mit 


et Wasconiam, et marcam Tolosanam totam et insuper 
comitatus quatuor, id est in Septimania Carcassensem et 
in Burgundia Augustudunensem et Avalensem et Niver- 
nensem. Cap. 2. Hludowicus — Bajoariam et Carenta- 
nos et Behaimos et Avaros, atque Sclavos qui ab orien- 
tali (aquilonali?) parte Bajoariae sunt, et insuper duas 
villas dominicales ad suum servitium in page Nortzave 
Luttrahof et Ingoldestat. 


h) Die Note f gedachte „conditio”. Jdid. Cap. 3— 12. Die 
Beftimmungen find zweckmäßig und daher wahrfcheinlich aud) 
nur aus Karls des Gr. Plan entlehnt. 


i) Ibid. Cap. 13 — 16. Wegen der Nachgeborenen: de caete- 
rs vero liberis pio amore pertractent, qualiter eos more 
parentum nostrorum salvent et cum consilio habeant. Für 
diefe waren alfo wohl nur Güter und Grafichaften als Apa= 
nage beftimmt. Auch der VBormundfchaft, che ein Sohn nad) ris 
puarifchem Recht volljährig geworben wäre, wird Cap. 16. gedacht. 
Arnulf von Meg war mithin ripuarifchen Gefchlechte, wührend 
Fipin von Landis ſaliſchen Urfprungs geweſen zu ſeyn fcheint. 
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feinen Söhnen, melde ſich durch feine gane Die $. 199. 


gietung hinzogen, und ihn Demürhigungen ausfezten 
durch welche das Fönigliche Anſehen erfchüttert wurde. 
Bei feinem Tode (840) hinterließ er das Reich in 
der gefährlichften Verwirrung; die: Waffen entſchie⸗ 
den endlich (841 bei Fontenai) gegen ungleiche 
Theilung. Durch einen Vergleich zu Verdun, 
entftanden drei Theile: 

1) Ludwig erhielt den öftlichen Theil des Reiche, 
durch den Rhein von den übrigen Theilen gefchieden, 
und außerdem auf dem linken Rheinufer die Städte 
Speier, Worms und Main, mit den Gauen, deren 
Hauptorte fie waren; 2) der Ältefte Bruder, Kai- 
fer Lothar, den mittleren Theil der Monarchie mit 
Italien; die Flüffe Rhone, Saone, obere Maas, 
Schelde und Rhein, ſchloſſen den Theil von Gal- 
lien ein, der ihm zugefallen war, 3) der weſtliche 
Theil des Neichs von der Rhone bis zum Ocean 
wurde das Loos Karls des Kahlen k). 


$. 140, . 


Als die Grundlage der Verbindung, in wel- 
cher die drei neuentflandenen Reiche auch nach die- 
fer Theilung bleiben follten, wurde zwar das Grund ⸗ 
geſetz von 817 fortwährend betrachtet, nur raum 
ten die drei Brüder feinem unter ſich eine höhere 
Gewalt ein, fondtrn diefe folte erft kuͤnftig mit 


k) Prudent, Trec, ann. 2.88. (Pertz I. p. 440). 
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$. 140. einem Seniorat verbunden werden =), an welches 
nach diefem Grundſatz auc) die Kaiferwürde ge- 
bunden feyn mußte: Sie wollten aber die Regie— 
rung im Einverftändniß führen und vornehmlich 
mit gemeinfamen Kräften, fowohl jedem auswärti- 
gen’ Feind: widerſtehen, ‚als innere Unruhen unter⸗ 
drücken b). 


a) Man ficht dies. aus. ber Beftimmung in dem Conventus ap. 
Marsnam v. J. 847. (Walter I. p. 32.) Cap. 9. Ut re- 
“gum filii legitimam. hereditatem ıregni'secundum definitas 
praesenti tempore portiones post eos retineant, et hoc 
quicunque ex his fratribus superstes fratribus fuerit, con- 
sentiat, si Zamen ipsi — —— obedientes esse 
consenserint. 


V Die Beſchlüſſe der 4 Könige auf den Zuſammenkünf⸗ 
ten, welche fie aufangs ziemlich oft hielten und. an welchen ihre 
Stände Theil nahmen, enthalten hierüber die Beweiſe. Conv. 
ap. Marsnam IL a. 847. Cap. 3. Ut nemo per quamli- 

‘ bet cupiditatem legem pacis in eujuslibet eorum regno 
convellere praesumat, quodsi facere praesumserit, commu- 
nem ab eis .ullionem incurrat. Cap. 5. Ut singulis 
eorum fidelibus: talis -lex-eonservetur , “qualem temporibus 
priorum Regum, et praecipue avi patrisque eorum habuisse 
noscuntur: si tamen et ipsi pristinam fidem erga ipsos 
eonservent. Cap. 7. Ut singulis partibus Regni Missi 
idonei constituantur, ‚qui querelas pauperum et oppressio- 
nes sive quorumcufique Causas examinare, et ‘seCtundum 

+‘, legis aequitateın. valeant deſinire. Et''si! ab uno in aliud 
| Regnm hujusmodi- praesumtores: confugerint, ibi similiter 
opprimantur. Conv. ap. | Marsnam II, a. 851. Cap. 8. 

Et si aliquis de subditis in quocungue ordine et statu de 
hac enmyenientia exierit aut se retraxerit, vel huie com- 
muni deereto contradixerit, seniores cum veraeiter fideli- 
"bus suis haee — exéquantur. Et si aliquis de sönioribus 

de hac convenientia exierit, — vel huic commmi decreto 
eontradixerit, cum‘ plüres ‚seniorum ‘uostrorum- fideles et 
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Schr bald entftanden indeffen innere Zwiſtig⸗ $. 140. 


Feiten, durch die Eingriffe, die ſich Karl der Kahle 
in die feſtgeſezte Succesfionsordnung erlaubte. Sie 
wurden um fo gefährlicher, als die Vertheidigung 
der Graͤnzen oft vereinigte Anftrengung erforderte. 
Zwar die Slamen wurden in den meiften Gegen 
den im Gehorfam gehalten oder mwenigftens abge- 
wehrt; aber die Mormänner verwuͤſteten jedes Jahr 
die Gegenden an der See, von der Elbe bis zu 
den Kuͤſten Aquitaniens. Sie drangen, obwohl die 
Kuſtenlaͤnder im Graͤnzgrafſchaften (ducatus) gegen 
fie vereinigt wurden e), meiftens tief in das innere 
Land, und plünderten Burgen, Klöfter und Kirchen 


_ Regnorum primores in unam convenerint, eorum qui Inee 
observaverint, seniorum consilio, et Episcoporum judicio , 
eomumbl cum, (qmilter — de oo agumdum zit, — 
decernetur, 

€) Der ducatus Frisiac, den Prudent, Tree, im J. 839 nennt 
(Pertz I, p. 435.), ift wohl nie wieder unbefezt geblieben, mies 
wohl er in Folge der Theilung von-870.(Mote g) ebenfalls ges 
tbeilt worden fepn: muß. Aus Regino 4,898. kennt man einen 
Eworhardus dux, der ihm verwaltete und deffen Bruder Dies 
ginhard, der ihn nach dem Tode des erfleren erbielt (Pertz -I, 
p- 608.); wie weit ſich ibre Gewalt erfiredhte, läßt fich aber 
Freu Bruno dux, ‚ Bührer ber Sachſen gegen die 
Normänner (Ann, Fuld, a, 880.), ift ohne Zweifel GBränzgraf 
für bie Gegenden, welche von jenen zunächſt bedroht maren und 
nicht Herzog von Sachſen zwifchen Rhein und @ibe (Stenzel 
marchion, pag. 25, id, de. ducum .Germanor. oriziue; Lips. 
1816. 4. pag. 33. seg.); feine Gewalt barf aber ſchwerlich auf 
den lines Danicus über der Elbe befchränft gedacht werden. 
Als Gränzgraf gegen die Nermannen erfcheint 866 in Reuſtrien 
zu Angers Robbert, Water des nachherigen Röntige Odo. Hinc- 
mari Rem. ann. a. 865. Pertz I, p. 470. 
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$. 140. und befonders die reichen Städte von Neuſtrien; 


durch die Fluͤſſe beguͤnſtigt, welche: fie- mit ihren 
leichten Booten beſchifften, hielten fie fih ofe lange 
in eroberten Plägen oder Standlagern, und ihre 
Ruͤckzuͤge wurden häufiger durch Gold rt als 
durch die Waffen erzwungen. 

- Die Gefhichte der einzelnen Theile des Reichs, 
vom Verduner Vertrag bis zur völigen Auflöfung 
des carolingifchen Neihs im J. 888, ergiebe ſich 
aus folgender Ueberſicht: 

Lothar J. hatte ſeinem alteſten Sohn Ladwig 
ſchon 850 die Verwaltung Italiens uͤbergeben, und 
ihn zum Kaiſer (Ludwig IL) krönen laſſen d); kurz 
vor feinem Tode (855) theilte er feinem jüngften 
Sohne Karl die Provence und Burgund zu, für 
nem zweiten Sohn Lothar IL was er von Auftra- 
fin befaß *). Der Name Lothringen (Lotharü 
regnum), für diefen Theil von Auftrafien, iſt da 
durch entftanden;, fpätere Ereigniffe haben ihn aber 
auf einen bloßen Theil diefer Länder befchränft 
($. 214.). Lothars II. Gebiet vergrößerte ſich 
nach dem Tod feines Bruders Karl (863), durch 
Burgund dieffeits des Jura (Burgundia cisjurana), 
d. i. 
d) Prudent. Trec. ann. a. 850, Pertz I. p. 445. Ueber 
feine Regierung in Stalin f. &eo a. a. D. &. 265’. f. 


e) Ibid. a. 855. Es it bier mur bie Rede von. Franeia im 
Gegenſatz von Provincia; der Umfang von Karls — 
ergiebt ſich aber aus Ado Note J. 
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d. i. im Sinn der Weltfranfen, weſtlich des Jura &. 140. 
bis zur Rhone und Saone; einen Theil des oͤſt· 
lichen (transjuranifchen) Burgunds und die Pro⸗ 
vence erhielt der Kaifer Ludwig f). Nah dem 
Tode Lothars 1. im J. 869, bemaͤchtigte ſich 
Karl der Kahle ſeines Reichs, wurde aber von 
Ludwig dem Deutſchen (870) genoͤthigt, es- mit 
ihm zu- theilen 8); zu -Weftfranfen kam Lothars 
Antheil an Burgund, der weftlihe Theil von Au⸗ 
ftrafien (die Diöcefen Toul, Verdun und ein Theil 
von Lüttich) und Friesland vom Sinkfall bis zum 
Fly. Mit Kaifer Ludwig II. erloſch die erbfähige: 
Nachkommenſchaft Lorhars I. im %. 875; hierauf 
bemächtigte ſich Karl der Kahle ſowohl feines An⸗ 
theils an Burgund als taliens, und erlangte die 
Kaiferwürde. Er farb 877 auf der Flucht nach 
‘ Sranfreih vor Karlmann, Ludwigs des Deurfchen- 
Sohn, der mit einem Heere in Italien eingedruns 
gen war, die Rechte feines Vaters aus dem Grund» 
gefes von 817 geltend zu mahen. Sein Sohn 
Ludwig der Stammiler folgte ihm nur in Weft: 
franfen, bier aber ohne Widerfpruch feiner deut⸗ 
ſchen Stammsvettern (Mote ). 


f) Adonis archiep. Vienn. Chron. a. 863, Pertz II. p. 323. 
Accepit aulem (Ludovicus) partem transjurensis Burgun- 
diae, simul et Provinciam; reliquam partem Lotharius rex 
sibi retinuit, 

g) Hinemari Remens. ann. a. 870. Pertz I. p. 488 — 
490, wo bie einzelnen DIDHIER: Klöfter und ala eh 
angegeben werden. 


Bd. J. [ 35 ] 


&. 140. 


/ 
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Der deutſche Theil des  frankifhen Reichs, 
welcher 843 Ludwig dem Deutſchen zugefallen war, 
lite unter feiner Regierung bis 876 am wenigſten 
durch die Einbrüche der Mormänner; . gegen die 
Slawen befeftigte und erweiterte er die, gemachten 
Erwerbungen ($ 135:). Seine drei Söhne be⸗ 
haupteten was ihr Vater befeffen hatte, durch einen 
Sieg, über Karl den Kahlen b), und rheilten davon 
dem älteften, Karlmann: Baiern mit deffen Gränz- 
marken i), dem zweiten, Ludwig: Oftfranfen, Sach⸗ 
fen, Friesland und einen Theil von Lothringen; dem 
dritten, Karl (dem Dicken): Alemannien und die ans 
ftoßenden Beſtandtheile Lorhringens zu k). Bon 
den Söhnen Ludwig des Stammlers (F 879), 
Ludwig III. und Karlmann, forderte der deutſche 
Ludwig nach dem Grundgeſetz von 817 den Theil 
des Reichs zurück, welcher. 870 Karl dem Kahlen 
überlaffen. worden war, und erhiele ihn I). In 


h) Regino chron. a. 876. Pertz I. p. 588. 589. 
i) ©. oben $. 135. Note bb. 
k) Regino ibid. p. 589. 


1) Er war von bem deutfchen Ludwig ihrem Water 879 beftätigt, 
und die Anfprüche, welche diefer auf Theilung yon Italien machte, 
auf weitere Verhandlung ausgeſezt worden. Für den Todesfall, 
des meftfränfifchen ſowohl als des oftfränfifchen Ludwigs, war 
verabredet worden, dafj den Söhnen dag „regnum paternum” 
bleiben folle. Conventus Turonensis bei Walter III. p. 222 
seg. Nach dem Senioratrecht bes Gefeßes von 817, mochte 
nicht ohne Grumd in Zweifel gezogen werden, ob biefe Zufiche- 
rung mehr ald den 843 an Karl den Kahlen gefallenen Theil 
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Stalien behauptete die Koͤnigewuͤtde Karlmann, $. 140, 


Son Ludwigs des Deutfchen, bis zu feinem Tode 
im 5%. 880; die Kaiferfrone blicb erledigt, da 
P. Johann VII. zar Partei Karls des Kahlen 
gehörte, und nad Weftfranfreich enrflohen war. 
Bon Johann ermurhigt, wagte Graf Boſo von 
Biene, dur Karl den Kahlen früher zum Statt⸗ 
halter der Lombardei ernanns und mie einer: Toch⸗ 
ter Kaifer Ludwigs IL. vermähle, fi von den Bi 
fhöfen des cisjuranifchen Burgunds und der Pros 
vence als König anerkennen zu laffenm); auch die 
Krone Italiens für ihn, wie er nicht zweifelte, zu 
gewinnen, vermochte Johann nicht =). Karlmann, 
ohne chelihe Nachkommen, harte ſich begnuͤgt, fei« 
nem unechten, wiewohl auch von der Mutter her 


umfaſſen fönne. Mur auf das übrige gieng alfo wohl auch ber 
Anſpruch. Das abgetretene Land umfahte nach Regino a, 879: 
portionem regni Lotharii, 'qtam avus paterque tenuerat, 
ex integro, addita insuper Atrebatis abbatia $. Vedasti, 


m) Hincmari ann. a. 879. Boso persuadente uxore sus, 
quae nolle vivere se dicebat, si, filia imperatoris Italiae 
et desponsata imperalori Graeeiae, maritum suum regem 
non faceret, — villis promissis et postea datis, episcopis 
illaram partium persussit, ut eum in regem ungerent et 
erearent. Ueber bie Mitmürfung des Papflıs f. Note n. 


n) Nicht blos auf den Befig von Burgund fondern auch bon 
Ktalien, mithin des ganzen Neichsrheils, den Kaiſer Ludwig II. 
befeffen batte, bezieht fich in-Joann. VIII. Epist. 41. Bo- 
sonem gloriosum prineipem per adoptionis gratiam filium 
meum efleci — excommunicamns omnes, qui contra prae · 
dietum filium nostram insurgere tentaverint, Bergl. Leo 
a. a. O. S. 279 uf. 

[38* ] 
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$. 140. aus edlem Stamm entfproßenen Sohn Arnulf, 
die kaͤrnthner Marf zu geben °). In feinen deut- 
fehen Ländern folgte ihm fein Bruder Ludwig, wel- 
cher die Verleihung beftätigte pP); in feine Rechte 
auf Italien trat der andere Bruder Karl. Cie 
wurden von den Lombarden im J. 881 fo einftim- 
mig anerfannt, daß auch Johann VILL feinen Wi- 
derftand wagte und ihn zum Kaifer Frönteg). Schon 
im folgenden jahr wurde Karl durch den Tod des 
deutfchen Ludwigs, welcher 882 unbeerbt ftarb, Kö- 
nig des größten Theiles der Monarchie; durch den 
Tod feiner beiden. weftfränfifchen Vettern, der bei- 
den älteren Söhne Ludwigs des Stammlers, Lud- 
wigs 882, und Karlmanns 884, fiel die weftfrän- 
fifhe Krone an den dritten Bruder, den unmün- 
digen Karl (den Einfaͤltigen). Wenigftens die 


* 


0) Regino a. S80. Pertz I. p. 591. 


p) Ibid. Concessit — rex Arnolfo Carantanum, quod ei 

‚ Pater jam pridem concesserat, Es war ohne Zweifel eine 
Apanage im Sinn des Gefeßes von 817. Daß Arnulf unges 
achtet er mur unechter Sohn war, eventuell als fuccefjiong- 
fähig galt, lehrt feine einftimmige Verufung zum Thron im 3. 
857. Bei dem Stande feiner Mutter wurde der Flecken ber 
unehelichen Geburt nicht beachtet, als der Stamm Ludwigs des 
Deutfchen bis auf ihn erlofch. 


q) Regino a. 881. Carolus de Alemannia egressus Lon- 
gobardorum fines occupavit, ac in paucis diebus totam 
Italiam in deditionem accepit; et Romam perveniens a 
praesule apostolicae sedis Johanne,. et Senatu Romano- 
rum favorabiliter exceptus, cum magna gloria imperator 
creatus est, 
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Verwaltung des ganzen Meihs Fam daher nad) $. 140. 
ſiebzig Fahren wieder in die Hände eines Koͤ— 
nigs; die MWeftfranfen felbft übererugen ihm. die 
Megierung von Meuffrien und Aquitanien "), und 

der unmuͤndige Sohn des. burgundifchen Königs 
Boſo (T 887), war genöthigt, feinen Schutz zu 
ſuchen; dieſem beftätigte er.die cisjuraniſchen Laͤn⸗ 

der feines Vaters als Lehen ®). 

Zwar auch die vereinigten Kräfte des Reichs, 
genuͤgten in Karls Haͤnden nicht, der Zerruͤttung 
des Reichs durch die Einfaͤlle der Normaͤnner Graͤn⸗ 
zen zu ſetzen; Neuſtrien und der noͤrdliche Theil 
von Auſtraſien blieben ihren Verheerungen ausge⸗ 
fest; die Maaßregeln des Kaiſers waren unzuſam⸗ 
menhängend und unzulänglih. Dennoch wurde ihm 
in feinem Theile des Neihs Irene und Gehorſam 
verweigert, bis ihn im J. 887 eine Schwaͤche des 
Geiſtes und Koͤrpers befiel, die ihn zur Regierung 
ganz unfähig machte. Die Großen des Reichs, 
jezt auf fich felbft Hingewiefen, traten hierauf zuerft 
in Oftfranfen zufammen, und überfrugen feinem 
Neffen Arnulf die Regierung ). In Meuftrien 


1) Ann. Vedast. a. 884. Franei capiunt consilium, et 
Theodericum comitem Italiae dirigunt ad imperatorem Ka- 
rolunı, uli veniat in Franciam, 

s) Ann. Fuld. a. 887. Mortuo itaque Bosuone, parvulus 
erat ei ſilius de ſilia Hludowici, Italici regis, obvium quein 
imperator — venientem, honorilice ad hominem sibi quasi 
adoplivum filium etiam, injunxit: 
t) Ann. Fuld. a. 897. Mox vero Caesar gravissima infir- 
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$. 140, erhielt die Krone Odo, Sohn des mächtigen Mark: 
grafen von Angers (More c); auch Aquitanien unter 
warf ſich diefem im J. 889 0). Im transjurani« 
ſchen Burgund zwifchen dem Jura und dem Alpen 
(Hohburgund) fezten ſich die Großen Rudolf L, 
Sohn des Grafen Conrad von Paris, Welfifchen 
Stammes, von der Weiberfeite den Carolingern 
verwandt, zum König v). Die Krone Italiens er- 
biele ohne Mühe Markgraf Berengar von Friaul, 
Enfel einer Tochter Ludwigs des Fr., vermochte 


mitate detentus est, Ab illo ergo die, male inito con- 
silio, Franci, et more solito Saxones et Thuringi, quibus- 
dam Bsjoariorum primoribus et Alamannorum ammizxtis, 
cogitayerunt deficere a fidelitate imperatoris — Igitur — 
isti invitaverunt Arnolfum, filium Karlmanni regis, ipsum- 
que ad seniorem elegerunt, sine mora statuerunt ad regem 
extolli. — Karolus dum se undique a suis desertum sen- 
tiret — tandem munera ad regem direxit, exposcens suam 
gratiam vel pauca loca in Alemannia sibi ad usum 

in ſinem vitae sune largiri; quod rex ita fieri concessit, 
Karl ftarb jedoch chen im Januar 888. Seine Entfekung 
erzählt ein anderer Bearbeiter der ſuldiſchen Annalen etwas ans 
ters (Pertz J. p. 404, 405,), aber mit fichtbarer Partellichfeit, 


u) Ann. Vedast, h. a. Pertz I. p. 526. (Odo) cum pau- 
cis Franeis Aquitaniam perrexit, ut eos sibi sociaret, 
Quo audito, Ramnulfus, dux maximae partis Aquitaniae, 
cum sibi farentibus venit ad eum, adducens secum Karo- 
lum puerum (Karl den Cinfültigen) filium Hludovici regis; 
et curavit illi quae digna fuerunt, simul st de ipso 
puerulo, ne quid mali de eo suspicaretur, 


y) Ann. Vedast. a. 858, At hi qui ultra Juram atque 
circa Alpes consistunt, Tullo adunati Hrodulfum nepotem 
Hugonis Abbatis, per episcopum dictae eivitalis benedicä 
in regem petierant; qui ita et egit, 


— 


a 
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aber nur einen Theil von Oberitalien gegen Graf 6. 140. 
Guido von Spoleto zu behaupten, welder, frän 
Fifcher Abkunft und ebenfalls dem carölingifchen 
Haufe Verwandt, von PONTE aus: unter: 
fügt wurde w). | 

Hieraus entwickelte ſich die Yaflöfung des 
fränfifch-carolingifchen Reiche, obwohl fie die Voͤl⸗ 
Fer in-diefen Ereigniſſen noch nicht: erfannten x): 
Arnulf betrachtete ſich noch als den Erben der Ca⸗ 
rolinger, dem die Obhut uͤber Meuftrien -cben fos 
wohl als die Verwaltung von Oftfranfen Kraft 
angeſtammten Rechts zuftche. Odo war den Weft- 
franfen mehr Reichsverweſer für den unmuͤndigen 
Karl, welchen die Aquitanier feiner Vorſorge an 
vertraut hatten (Note u), als König Kraft eige 
nen Rechts; er felbft erkannte den oftfränkifchen 
Arnulf als feinen Lehnsherrn und als Richter in 
den Streitigfeiten, in welche er mit Karl dem Eins 
fältigen gerierh, als diefer heranwuchs Y). In Weft- 
burgund war die Lehnsherrlichfeie Arnulfs aner⸗ 
kannt (Mote s), in Hohburgund machte er. fie gel- 
tend, wenn auch mit weniger Erfolg 2) als in Ita⸗ 


w) ©. Leo a. a. O. ©. 285 uf. 


x) Nur in dieſem Sinn kann man die Aufloſung der earplingls 
fchen Monarchie in ein beftimmtes Jahr, und in fein anderes 
als 888 fegen, und im dieſem Sinn ift aud) Ikegino obeu 
©. 6. Note b zu verfiehen. 


y) Ann. Vedast. und Fuld. a. 888. Ann. Fuld. a. 89. 
z) Regino a. 888. Ann, Fuld. a. 894. 





$. 140. 


&. 141. 
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lien #2). Mur almälig wurden die einzelnen Theile 
des Reichs einander mehr entfremdet; ihre Tren- 


mung entſchied fih dadurch, daß auch Arnulfs 


Stamm in Deutſchland erlofh und die weftfrän- 
fifchen Carolinger ruhmlos und unbefannt in der 
Reihe der oftfränfifchen Großen verfhwanden bb). 
Dennoch gründeten fih die Anſpruͤche der fpäteren 
deutfihen Könige, Kraft. welcher fie die Kaiferfrone, 
Italien und. beide burgumdifche Reiche, unter glüd- 
licheren Umftänden wieder mit ihrer Herrfchaft ver- 
einigten, auf die Fortdauer des Reichs Karls 
des Großen in Oftfranfen, in welchem als 
Hauptland jenes ſtets forebeftand (F. 159.). 


$. 141. 


ie einft unter den Nachkommen Chlodwigs 
mußte bei ähnlichen Verhäleniffen unter den fpäre 
ren Carolingern das Auſehen der Reichsſtaͤnde und 
ihr Einfluß auf die Gefchäfte fortwährend ſich ver 
größern. Man betrachtete es ſchon als Re⸗ 
gel, daß Amt und Lehen des Vaters, dem Sohn 
gelaſſen werden muͤſſe ); da die Reichsſtaͤnde das 


a2) ©. Leo a. a. O. S. Ws f. 


bb) Wenn nicht mit ben Söhnen Karla von Lothringen (F 992), 
welche nach Deutſchland entjlohen, überhaupt der carolingiſche 
Mannñeſtamm erloſch. Mascov Comment, de reb, imp. 
kom, a Conrado 1. usque ad obitum Henr. III, p. 151. 


a) Capitul, Caroli (calvi) imperatoris apud Carisicum a. 
877, Cap. 9. Walter II. p. 210 und 215. Nro. 3. ®ie 


— 
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Recht anfprachen, bei den Werleihungen zu Rath 3. 111. 
gezogen zu werden '), fo war auch dafür geſorgt, 
daß fih der König nach ihr.richte, es wurde dies 
fem dadurch in der That kaum möglich, davon ab« 
zugehen, außer wenn er die erledigten Beneficien 
einem Begünftigten geben wollte, der fie mit Hilfe 
einer mächtigen Partei zu behaupten —— Die 


* „hr 


erfte Eiche ift bie Aaiferliche Propofiten,. bie leztere das ausge 
fertigte Gapitulare. Si comes obierit, cujus Mlius nebiscum 
(auf dem Heerzuge nad) Italien begriffen) sit, fillus noster 
cum caeteris fidelibus ordinet de his qui ii plus fami- 
liares et propinguiores fuerint, qui cum ministerialibas 
ipsius comitatus et episcopo ipsius comilalum praevideat 
usque dum nobis renuntietur. Si autem filium pureulum 
habuerit, isdem cum ministerialibus ipsius comitatus et 
episcopo in cujas parochia consistit, eundem comitatam 
praevideat, donec ad nostram nolitiam pervenerit, Si 
vero filium non habuerit, filius noster cum eaeteris fide- 
libus nostris ordinet, qui cam ministerlalibus ipsius co- 
auitatus et episcopo ipsum comitılum praevideat, donec 
jussio nostra inde fiat. Et pro hoc nullus irascatar, si 
eundem comitatum alteri cui nobis placuerit dederimus, 
quam illi qui eum hactenus praevidit, ‚Similiter et de 
vasallis nostris faciendum est, Et volumus atıue ex- 
presse jubemus, ut tam Episcopi quam Abbates, et Co- 
mites, seu etiam eaeteri fideles nostri, Aominibus suis 
eimiliter conseryare studeant —. 


b) In ber eben gedachten Stelle, iſt dies auedrücklich für den Fall 
ancrfannt, wo ber verſtorbene Lehensbefiger keinen Sohn bin: 
terlaffen bat. Selbſt bie prowiforifche Beſetzung des Amtt foll 
mit Rath der Etinde geſchehen. Nach Karls des Kahlen Tote, 
zeigen ſich gegen feinen Sohn Ludwig den Stammler: regni 
primores tam ablates quam comites indignatos, quia qui- 
busdam honores dederat sine illorum consensu. Hinc- 
mari ann, a. 877. Pertz L p. 504, 
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$. 141. Beobachtung jener Grundfäge rechneten die Deichs- 

































































ftände ohne Zweifel zu den hergebrachten Rechten, 
welche. fie ſich bei jeder Gelegenheit beftärigen lie 
Ben ©). Die erften entfcheidenden Schritte, welche 
zur Erblichfeie der Lehen führen mußten, waren 
mithin bereits gefchehen 4). 

Eine folhe Stellung gab einem —— 
ten, der einen groͤßeren Amtsſprengel zu erwerben 
gewußt hatte, eine Gewalt, die ſich einer fuͤrſtlichen 
(S: 214.) näherte. Man findet fie nicht blos bei 
den Herzogen der Graͤnzprovinzen; auch die Gewalt 
eines Miffus fcheine ſchon als ordentliches Amt ver: 
lichen ©), befonders aber fiheint die Verbindung des 


e) Conv. ap. Marsnam II. a. 851. Cap. 6. Ut nostri 
fideles, unusquisque in suo statu et ordine, veraciter sint 
de nobis securi, quia nullum abhine in ante contra legem 
et juslitiam, vel auctoritatem et justam rationem, aut 
damnabimus, aut dehonorabimus, aut opprimemus vel in- 
debitis machinationibus aflligemus; et illorum — com- 
muni consilio secundum Dei voluntatem, et commune sal- 
vamentum, ad restitulioneın sanctae Dei ecclesiae, et sta- 
tum regni et ad honorem regium atque pacem populi com- 
missi nobis pertinenti adsensum praebebimus; in hoc ut 
illi non solum non sint nobis non contradicentes et resi- 
stentes ad illa exsequenda, verum eliam sie sint nobis 
fideles et obedientes ac veri adjutores atque coopera- 
tores vero consilio et sincero auxilio al ista peragenda 
quae praemisimus, sicnt per reclum unusquisque in suo 
ordine et statu suo principi et suo Seniori esse debet. 


d) Vergl. die Anmerkung am Ente tes $. 


e) Ekkchardi IV, easus $. Galli a, 890, (Pertz I, p. 3.) 
Nondum adhue illo tempore Suevia in ducatum erat redacta 
(vergl. 3. 2. $. 221.);5 sed fisco regio peculiariter parebat 
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Grafenamts in mehreren Gauen, unter den fpäte- $. 141. 


ren Carolingern etwas gemöhnliches geworden zu 
feyn F). 


Anmerfung. Ueber den Urfprung der Erblichkeit 
der. Lehen. 


Die im ber Note a abgebructe Stelle wird verſchieden gedeutet: 
Päg (Lehenzecht $. 8, Mote u)’ fintet darin den ansgefprochenen 
Grundſatz der Erbtichfeit; Böhmer (observ. jur. feud, Obs. 2, 
S. 7.), eine. für biefen einzelnen Aall: ausgefprochene Bergüuftigung. 
Beide fchreiben fie irriger Weife Karl dem Diden zu. Ohne Zwei⸗ 
fel bezog fich bie Verfügung bios auf die Art, wie in Abweſenheit 
des Kaifers, ber mit einem Heer nach Italien ziehen wollte, bei Bes 
fegung ber Lehen, ‚bie eröffnet werben möchten, verfahren werben. folle: 
Der Inhalt des: Capitulare ergiebt dies; und Hincmar fagt es aus⸗ 
drüctlich: ann. a. 877. (Pertz I. p. 503.), ubi per Capitula 
qualiter regnum Franciae filius suus Hludowicus cum fideli- 
bus ejus et regni primoribus regeret, usque dum ipse Roma 
rediret, ordinavit. Demohngeachtet kann aber nicht geläugnet wer⸗ 
ben, baf eben dieſe Verfügung den Grunbfag amerfennt, bafi in ber 
Negel dem Sohn Amt und Lehen bes Waters gebühre, Antre⸗ 
ten Kraft gefeglich befichenden Exrbrechte, kann allerdings and): ber 
Cohn Ant und Leben nicht; er erhält beides nur durch neue Ber- 
leihung. Der anmefende noch nicht volljährige (parvulus) aber 
doch ſchon zur Verwaltung gefchichte Soßn, bat biefe nur als eine 
propiforifche; ftatt des abmefenben, welcher dieſe fonft um fo mehr 
anfpredyen fünnte, foll ein Berwalter beftellt werten, dom melden 


sicut et hodie Francia; procurabant ambas camerae, quos 
sic vocabant nuntii; Franciam Adalpert cum \Verinhere, 
Sueviam autem Pertolt et Erchinger fratres, 


f) Konrab ber ältere, Water König Konrabs J. hatte bie Grafſchaf⸗ 


ten im fräntifchen und ſächſiſchen Heſſen, fo wie im Oberlahn⸗ 
gan. Wend heff. Landesgefch. 8. 2. ©. 624. 
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8 141. jener nicht zu beſorgen * daf durch eine mächtige Partei jene 
neue Verleihung erfchwert „oder. vereitelt werde. Denn auch die pros 
viforifche Uebertragung des Amts, wurde al Grund eines Anf pruchs 
betrachtet, wie das „nullus irascatur” ergiebt; es war daher beſon⸗ 
ders bei dem Tode eines Lehnsbefigers, wenn er nur unmündige ber 
Rerwaltung noch gar nicht fühige Söhne Hinterlieh, immer Gefahr 
fiir diefe vorhanden, durch den prodiforifchen Adminiftrator ausge⸗ 
fchloffen zu werden. Ein Beiſpiel dazu giebt die Art, wie das ſäch— 
fiiche Kaiferhaus zum Beſitz der Marfgraffchaft von Thüringen ges 
langte. Die Verwaltung berfelben, welche nach bem Tode Herzog 
Burchards von Thüringen it J. 907 dem Herzog Dito von Sach: 
fen Übertragen wurde und dann auf feinen Eohn Heinrich I. über- 
gieng, follte ohne Frage nur eine proviforifhe fepn. Die Söhne, 
Burchards, als fie mündig geworben waren, konnten aber felbit mit 
Hilfe des Königs gegen den allzumächtigen Gegner nicht zum Beſitz 
des väterlichen Amts gelangen. Vergl. Wendt heſſ. Landesgeſch. 
8. 2. ©. 545. 632 u. f. Daß Übrigens der König, von jener 
Negel abzugeben berechtigt war, mwenigftens wenn bie. Neicheftinde 
ſelbſt zu einer folchen Maafregel riethen, leidet ebenfalls feinen Zweifel. 
Man wird fich ſchwerlich überreden können, daß Conrad I., indem 
er ſich weigerte Heinrich I. alle Lehen feines Vaters zu leihen (Wi- 
dekindi Corbei. ‘ann. bei Meibom I. p. 636.), auch nicht einmal 
einen Schein Nechtens für ſich gehabt habe. Anerkennung eines 
wahren Erbrechts darf man alfo in jenem Gapitulare hit Pätz 
noch nicht fuchen. Noch faft ‚zwei. Jahrhunderte (B. 2. $. 259.) 
blieb. der fchmanfende Zuftand zwifchen wahrer Erblichkeit als Folge 
einer erften (conftitutiven) Belehnung, und Eintritt in das väterliche 
Zehen Kraft. neuer Verleibung, am längften in Hinficht der Zchen, 
welche die Neichsftände felbft ihren. Dienftmannen verliehen hatten, 
ohngeachtet man aus jenem Capitulare ficht, daß auch bei diefen der 
Anfpruc auf Wiederverleihung ſchon eben fo gut anerkannt wurde 
als bei. ben föniglichen Zehen. 
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V. Quellen des Rechts »). 


$. 142. 


Auch. unter den Carolingern blieben für. das 
Privatrecht die Volfsrechte die nächfte und wich. 


S. 142. 


tigſte Quelle der geltenden Rechtsbeſtimmungen. 


Don dem Inhalt der aͤlteren Volksgeſetze, wurde 
zwar manches durch die neuere Reichsgeſetzge— 
‚bung in den Capitularien antiquirt ($. 143.); in 
fofern derogirten diefe den Volksrechten. Haupt⸗ 
ſaͤchlich jedoch betraf die Reichsgeſetzgebung die 


Nechtsverhältniffe, welche in den Volfsrechten gar 


nicht berühre waren. Dahin find viele Inſtitute 


des öffentlichen Rechts b), und befonders ale Rechts⸗ 
verhältniffe zu rechnen, welche fich nicht durch Volfs- 
gewohnheit, fondern als etwas allen Völkern des 
fränfifchen Reiche gemeinfanes ausgebildet hatten. 


Allerdings gehören die meiften diefer Inſtitute eben⸗ 


- falls dem öffentlichen Necht, oder wenigftens diefem 


zugleich an, wie das Lehensverhälmiß, die Verfaſ⸗ 


a) Die Sammlungen, welche für biefe Zeit zu brauchen find, f. in 
der Anmerkung zu diefem $. 


b) Denn fofern bie Volksrechte ber — Zeit das 


Öffentliche Recht berühren, gehören vielmehr ihre Beſtimmungen 
Über dieſe Inftitute namentlich am bäufigften zu denen, welche 
durch die Eapitularien geändert wurden, weil bie für das Neid) 
als Ganzes ausgebildeten Einrichtungen an die Stelle der frü- 
beren traten. Dies ift namentlich bei der Berichtsverfaffung 
der Fall. — zu 
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$. 142. fung und das Verfahren der Gerichte, die Ger 
meindeverhältniffe, die öffentlichen Strafen, die bei 
einzelnen Vergehen an die Stelle der Privarbußen 
fraten. Indeſſen find der Gefergebung über diefe 
Gegenftände, auch Beftimmungen, welche unmittel⸗ 
bar das Privatrecht betreffen, wenigftens nicht ganz 
fremd, und befonders enthaͤlt fie Einrichtungen, 
welhe auf die Fortbildung des Privarrechts den 
entſchiedenſten Einfluß hatten, weil fie das Teitende 
Princip für die Inſtitute des Tezteren werden muß- 
ten. In Bezichung auf das canonifhe Recht, 
deffen Einfluß auf das öffentlihe und Privatrecht 
jezt immer entfchiedener hervortritt, wurde die Reichs⸗ 
gefergebung ebenfalls hoͤchſt wichtig. Sie war durch 
die Anmefenheit der Bifchöfe auf den Neichstagen, 
und die Rechte der Föniglichen Gewalt in Kirchen 
fahen, zugleich eine Kirchengefeggebung, und ber 
ſtimmte als folche befonders die Anwendbarkeit der 
älteren Kirchengefege, welche aus einer Zeit her 
rührten, in welcher die Kirche mit dem Staat noch 
in gar Feiner oder nur in einer ſehr lofen Verbin 
dung geftanden hatte. 

Das Privatrecht wie das öffentliche Recht, 
beruhte außerdem auch fortwährend bei vielen Rechts⸗ 
verhältniffen auf Gewohnheiten, die Inſtitute der 
Volksrechte befonders, waren durch diefe weiter aus⸗ 
gebildet und felbjt manches neue Rechtsinſtitut oder 
wenigftens die Keime eines ſolchen entwickelt wor 
den. Alle Gewohnheiten aber hatten ſich wenigſtens 
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nicht allein aus dem germaniſchen Recht berange- $. 142. 


bilder, wenn fie auch im diefem ihre Wurzel har- 
ten; fie waren. zugleih unter dem Einfluß des roͤ⸗ 
mifchen und canonifchen Rechts entftanden. : Das 
leztere würfte auf die Forebildung der Rechtsin⸗ 
ſtitute ganz allgemein, das erftere zwar vorzugs- 
weife nur in den romanifchen Provinzen, aber ganz 
ohne Einfluß Eonnte es nirgends bleiben, da es 
das Recht des geiftlihen Standes war. Ueber 
alle Arten von Gewohnheiten und über die Anwen» 
dung, die von den gefihriebenen Geſetzen gemacht 
wurde, erhält man den meiften Auffhluß aus den 
Urkunden und Formelfammlungen ($. 156.). 
Derogirende Gewohnheiten gegen gefehriebene Geſetze 
murden zwar nicht anerkannt e); aber bei einem 
Eonflict zwifchen dem gefchricbenen und ungeſchriebe⸗ 
nen Recht, entſchied fih der Sieg wohl weniger durch 
diefen Grundfaß, der bei der unbeſtimmten Faffung 
befonders der Volfsrechte ſchwer anzuwenden war, 
als durch das unmittelbare Beduͤrſniß, welches den 
geſchriebenen Beftimmungen, ihren Sinn unterlegte. 


Anmerfung über die Quellenfammlungen der caro⸗ 
lingifhen Zeit. 


Die Sammlungen vor Baluziuc, von biefem in ber Vorrede zu 
feiner Ausgabe befchrieben, find ohne Werth. 1. Capitularia Be- 


e) Caroli m. Capitulare de causis regni Italiae (Walter II. 
p- 110.) Cap. 10. Placuit inserere ut ubi lex erit, prae- 
eellat consuetudini, et nulla consuetudo super ponatar legi. 
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$. 142. gum Francorum;, additäe sunt Marculf i monachl aliorum- 


que formulae veteres, collegit Stephanus Baluzius. Pa- 
ris. 1677. 2 Tomi fol. Nachgedrudt: Venetiis 1772. Die von 
Chiniae (Capit. etc. cura Petri de Chiniac. Paris, 1780. 
Basil. 1796. 2 Tomi fol.) unternommene Ausgabe, welche zu vier 
Bänden ausgedehnt werden follte, ift unvollendet geblieben. Sie liegt, _ 
fo weit fie erfchienen ift, dem Abdruck bei Walter im zweiten Bande 
zum Grunde, und ift bier aus neueren Hülfsmitteln verbeffert. Mare 
diefe beiden Werfe enthalten die Capitularien vollſtändig; bei Can— 
ciani ſtehen ‚blos (Tom. 3:) die Sammlungen des Anfegifus und 
Benediet Levita mit den Adbitionen,($. 150.); Georgiſch hat 
alles weggelaffen, was in die Zeit nach dem Verduner Vertrag von 


843 gehött. 


8.143. 


2. Marculfi monachi oliorumgue auctorum formulae ve- 
teres; edid. Hieron. Bignon; opera Theodori Bignoni. 
Paris. 1613 und 1665. 4. Am vollftändigften enthält die Formeln 


jedoch Canciani im erften (Form. Longobard.), zweiten und dritten 


Bande. Bis auf die Formulae Goldastinae, welche allerdings ei= 
gentlich eine Urkundenſammlung find, findet man auch die Formeln, 


‚aus jenen Merken entnommen, bei Walter im dritten Bande. 


Von den Monumenten ift nicht nur wefentliche Verbeſſerung 
des Tertes der Capitularien, fondern auch die Mittheilung ungedruck⸗ 
ter Stücke zu erwarten. 


$. 143. 


A. Volfsrehte, Der Plan zu einer Ge- 
fegreform, welchen Karl der Gr. aufgefaßt hatte 
($. 136), veranlaßte auf einem Reichstag im J. 

02, fowohl eine Nevifion der Volfsrechte, welche 
fhon in der vorcarolingifchen Zeit nicdergefchrieben 
waren, als die Aufzeichnung der Rechtsgewohnhei⸗ 
ten der Völker, welche noch Feine gefchriebene Ge- 
feße hatten, und die Abfaffung einiger Capitula- 
rien, welche den Volksgeſetzen überhaupt beigefügt 

wer» 
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‚werden follten a). Die Nevifion der älteren Volks⸗ $. 143. 
rechte, beftand nur in. der Unterfuchung was diefen 
Geſetzen beizufügen ſeyn möchte, und ‘der inhalt 
der Capitularien, in welchen dies geſchah, enthält 
die Verbefferungen, von welchen in den Machrid)- 
ten von jenem Meichstag die Rede ift b). Zum 
Zert der Lex Ripuariorum wurden bei dieſer Ge⸗ 
legenheit einige Zufäße gemacht ©), alle übrige Vers 
ordnungen bezogen fich nicht auf den befonderen Tert 
der einzelnen Bolksrechte, fondern nur auf deren 
Inhalt im Allgemeinen. Es ift. daher wohl nur 
zufällig, daß eine derfelben auch mit der befonderen 
Bezeichnung in der Ueberſchrift: Zufäge zur Lex 
Salica, auf ung gekommen. ift %; die. nehmliche 


a) E. die Nachrichten hierliber und beren Ertlärumg in ber An⸗ 
merkung zu dieſem &. 


b) „Emendare ubi necesse fuit.” S. das Chron. Moiss. in 
ber Anmerfung. 


c) Copit. 4. a. 803. sive de lege Ripuariense. Walter II. 
p- 184. 


d) Capit. 2. a. 803. Incipiunt Capitula quae in Lege Sa- 
lica Domnus Augustus Karolus a. — 803. imperii vero 
sui anno tertio, praeponendo addere jussit — nad) anderen 
Handfchriften: Haec sunt capitula quae Domnus Karolus 
magnus Imperator jussit scribere in consilio suo, et jussit 
ea ponere inter alias leges. Ohne jene erſte Ueberfchrift 
würde auch niemand an eine Beziehung auf die Lex Salica 
inebefondere denken; der Inhalt des Kapitulare paßt auf jedes 
Bolferecht. Das Note c erwähnte führt dagegen die einzelnen 
Stellen der L. Rip. an, auf welche es fich bezieht, und cben 
fo das Gapitulare Ludwigs des Fr., das wirklich) blos zur Xer + 
Ealica gehört. Unten Note n. 


Bd. 1. [ 39 ] 
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$. 143. Verordnung feheint auch allen übrigen Volksrech⸗ 
ten beigefügt worden zu feyn ©). Keine Spur hin- 
‚gegen findet ſich, daß in dem Text der einzelnen 
Volksrechte eine Veränderung vorgenommen wor⸗ 
den wäre, felbft die Annahme, daß durch Ver— 
gleichung der Handſchriften der Lex Salica ein 
verbefferter Text derfelben entffanden und von 
Karl dem Gr. autorifirt worden fey (oben ©. 259.), 
gewinnt nur dadurch einigen Schein, daß, nad der 
Beſchaffenheit der Handfchriften zu fehliegen, die 
fogenannte Lex Salica emendata feit diefer Zeit 
häufiger abgefhrieben worden feyn muß, als deren 
übrige Necenfionen. Da aber der Text, welchen 
diefe enchält, ſich ſchon in Älteren Handfchriften 
findet, die ſich ebenfalls als folche anfündigen, welche 
auf Befehl Karls des Gr. gefehrieben worden F), 
fo kann jene Wahrnehmung doch wohl nur fo er- 
Flärt werden, daß es eben Abfhriften folder 
Handfhriften waren, die auf dem Reichstag 


e) Außer den Note A erwähnten Verordnungen könnte aud) das 
Capit. 5. tes J. 803 unter die Verfügungen gehören, durd) 
welche der Inhalt der Woltsrechte überhaupt verbeffert werben 
follte. — Man ſieht aus den Handfchriften, daß ſich alle Ca- 
pitula specialia, die Note c erwähnten ausgenommen, welchen 
Volksgeſetzen fie auch der Ueberfchrift nach beigefügt waren, bei 
jedem Wolfsrecht beigefchrieben finden. Co z. B. in der Cor: 
peier Handfchrift der L. Saxonum. Vergl. $. 146. Note a. 


f) ©. oben ©. 239. Note b. Auch Handſchriften der ripuari⸗ 
ſchen Geſetze beſtätigen dies; eine Wiener Handſchrift hat: in- 
eipit pactus legis Aibuariae qui temporibus Caroli re- 
novatus est. Perg im Archiv II. p. 491. 
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von 802 gebraucht, zu welchen alſo die hier ab⸗ 8. 143. , 
gefaßten Capitularien hinzugefuͤgt und auf welche 
die Richter verwieſen wurden 8), ohne daß fich hier⸗ 
aus fließen ließe, es fey auch eine Fritifche Re 
vifion des Tertes vorgenommen ‚worden. 
Der Inhalt der Eapitularien, welche im 5. 
802 den Volksrechten ‚beigefügt wurden, begreift 
manche Beftimmungen, durch welche direct oder 
indirect an den Volksrechten etwas geändert oder 
ergänzt wurdeh), vorzugsweife aber in denen, welche 
ſich auf alle Volfsrechte bezogen, folche, die ohne 
Ruͤckſicht auf das, was in diefen verfügt feyn mochte, 

- einzelne Verhaͤltniſſe ordneten, die befonders wichtig 
feinen mochten i). Ueberhaupt follte durch dicfe 


g) Cap. 1. a. 802. Cap. 26. in der Anmerfung zu diefem $. | 
am Ende. 


h) Durchaus diefer Art ift das Note c erwähnte Capitulare. Aber 
aud) in den librigen gehört einiges bieher. 3. ®. Capit. 5. 
Cap. 12. (Walter pag. 186.). Nemini liceat seryum suum 
propter damnum a se dimittere; sed juxta.qualitatem culpae 
dominus ejus pro ipso servo respondeat, aut componat 
quicquid ille feeit usque ad super plenam leudem li- 
beri hominis, Hierin liegt wenigftens eine Befchränfung ber 
L. Rip. Tit. 31; die L. Sax. Tit. 2, Cap. 5., welche blos 
vom Litus fpricht, wird dadurch ergänzt. In dem Mote d 
erwähnten Gapitulare ift das erfte Eapitel, welches das Wehr: 
geld der Geiftlichfeit nach den Etufen der Weihe beftimmt, ab: 
ändernd und ergänzend und daher nicht blos in die Lex Sa- 
lica fondern auch in andere Vollsrechte Übergegangen. So L. 
Rip. Tit. 36. Cap. 6 — 9. 


i) 2.8. im Earitulare Note d die Verhältniſſe der Immumitä— 
ten Cap. 2. Das Afylrecht der Kirchen Cap. 3, Uebergaben i 


[39°] 
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8. 143. Verordnungen, ein gemeines Recht im Gegenfag 
des Volksrechts fefigeftelle werden Ü). In Hin- 
ſicht folder Beftimmungen, find jene Gapitularien 
den Geſetzen ‚ähnlich, welche Karl der Gr. ſchon 
früherhin bei der Vereinigung der Sachſen mit 
dem fränfifchen Reich ($. 134.), bei der Aufhe- 
bung der Herzogswuͤrde in Baiern k), und nad) 
der Unterwerfung der Longobarden unter feine Fö- 
niglihe Gewalt !) erlaffen hatte. - Der Gefiches- 
punfe bei diefen war, die Einrichtungen anzuord- 
nen, welche die Bereinigung mit dem fränfifchen 


an die Kirche Cap. 6. Nach welchen Münzfuß die Zahlungen 

S an die königliche Kammer zu leiften find Cap. 9. Im fünften 
Gapitulare: Unterfuchung des perfünlichen Standes eines angeb- 
lich) Unfreien, welchen der Here zurückfordert Cap. 15. Daß 
die Beamten von ihren Untergebenen feine Dienfte fordern follen 
Cap. 17. Ueber unberechtigte Zölle Cap. 22. 


ii) Pipini R. Ital. L. L. Longab, Cap. 46. Walter III. 
p- 619. (bei Baluze I. p. 354. Capit. exc. ex L. Longob. 
Cap. 36.). Sicut consuetudo nostra est, ut Longobardus 
aut Romanus, si evenerit, quod causam inter se habeant, 
observamus, ut Romani successionem eorum, juxta illo- 
rum legem habeant, similiter ut omnes scriptiones juxta 
legem suam faciant, Et quando jurant secundum legem 
suam jurent. Et quando componunt secundum legem ipsius 
cui malum fecerint componant. Et Longobardos convenit 
componere illis similiter. De ceteris vero causis com- 
muni lege vivant, quum Dominus Carolus in edicio 
odjunzit, 


k) Capitulare Bajuvariorum a. 788. Walter II. p. 65. 


I) Capitulare de causis regni Italiae. Walter ibid. p. 110. 
Capitula addita ad Legem Longobardorum ib. p. 150. 
p. 152. | 
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Reich nothwendig machte, beſtehende Verhaͤltniſſe 8. 143. 


mit: den fraͤnkiſchen Einrichtungen in Zuſammen ⸗ 
hang. zu bringen, die Rechte feſtzuſtellen, welche 
der König als Rechte feiner Eöniglichen Gewalt 
anſprach. Was angeordnet wurde, war daher größ« 
tentheils nicht neu, ſondern in der fränfifchen Ver⸗ 
faſſung laͤngſt begründer und felbft in den Meiche- 
gefegew häufig: längft ausgefprochen. Eben: dicfe 
Bedeutung haben die fpäteren Verordnungen, in 
weldyen Karl der Gr. die im J. 802: begönnene 
fogenannte Berbefferung der Volksrechte weiter fort- 
führten), und die Eapitnlarien. feiner Machfolger, 
befonders Ludwigs des Frommen, welche wie jene 
den Volksrechten hinugefüge wurden °). Beſon⸗ 
bers in: diefen finder man Wiederholungen aus den 


Eapitularien, die für das ganze Reich erlaffen mar. 


ren. Der Grund, weshalb neben diefen ſolche ber 
fondere mit den Volkorechten zu verbindende Capi- 
tularien (Capitularia specialia) erlaſſen wurden, 
lag darin, daß dieſe beſonderen Verordnungen nicht 
blos auf dem Reichſstag von den anweſenden Staͤn⸗ 
den angenommen, fondern von den Sendgrafen aud) 
den Volfsgemeinden ihres Sprengels zur Annahme 
vorgelegt ‚werden folten, um ihnen duch dieſe die 


in), Sie finden ſich unten 8. 149. in ber — in — 
‚allg; Capitula specialia aufgezählt find, 


n) &. ebenbaf. Das einzige, welches anf den Tert eines Volfe: 
rechte mittelbare Beziehung bat, iſt Tapitı 2.0. 819 sive 
alia Capitula adılita ad Legem Salicau. Walter Il. p. 36. 
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$. 143. verbindende Kraft der Volfsrechte zu geben). Man 
fieht hieraus, daß die Capitnlarien in den Augen 
der Völfer wenigftens anfangs nur Verordnungen 
waren, welche die Neihsftände verpflichteten, die 
zu ihrer Errichtung mitgewürft hatten, und dadurch 
erklärt fi der wahre Sinn der Beſtimmung, die 
fih in den Capitularien felbft findet, dag nur durch 
Beiſtimmung des Volks eine Verordnung: pe * 
(d. i. zum Volksrecht) werde P). 

Daß neben ſolchen Verordnungen die — 
liche Volksgewohnheit, ſofern ſie dadurch nicht ab⸗ 
geaͤndert werde, fortbeſtehe, wurde noch ausdruͤcklich 
unter Ludwig dem Fr. in Hinſicht der weſtgothiſchen 
Geſetze anerfannt, nachdem die Weſtgothen in den 
fpanifchen Gränzprovinzen fränfifche Unterthanen ges 
worden waren 9). 


0) Auf bem Meichetage von 803 heift e# daber im Beziehung 
auf die eben abgefaßten Werortnungen, in der Inſtruction für 
die Missi Capit. 3. h. a. Cap. 19% fchen: ut populas: in- 
terrogetur de enpitulis quae in, lege noviter addita sunt. 
Et posiquam omnes consenserint, subseriptiones ei ma- 
nufirmafiones suas in ug‘ capitulis faciant. Ludoviei 
pi Capit. a. 820, Cap. 5. Geueraliter omnes adınone- 
mus ul Uapitala quae praeterito anno Legi Salicae * 
ompium consensum addenda censuimus, jam non ulte 
Capitüla, sed tautum Lex dicantur, immo pro lege te 
neantar, 


p) Caroli’ealvi Edietam Pistense a, 864. Cap. 6. Wäl- 
ter II. p. 141. Et queniam lex consensa popnli fit et 
eonslilulione Regis, 


q) Lad. pii praec, pro Hisp, oben &. 430, Mote f. Was 
hier durch more suo ausgedruckt wird, giebt eine Wicberholung 





——— —— 
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Anmerkung tiber den Reichstag von 802. 


Das Chron. Moissiac. mwörtli mit Chron. Läuresham, 
Pertz I. p. 38. übertinſtimmend, das ofme Zweifel‘ die Quelle der 
Erzäblung umb gleichyeirig ift, bemäbet, daß bie Nachricht, welche Ein⸗ 
bard im Leben Karls des Gr. dom deffen Thätigfeit fl die Merbefs 
ſerung der Bollerechte giebt, — bie Geſchãfte * Brick von 
802 zu beziehen if. 

Einhart } c. Cap. 29 Pertz II. p- 458. Post — 
inperiale momen, cum adyerteret multa legibus populi sui de- 
esse — nam Franci habent duas leges in — loeis valde 
diversas — cozitavit qune deerant addere et discrepantia unite, 
prava quoque ac perperam prolata corrigere; sed de his nihil 
ab eo factum est, nisi quod pauca capitula et ea imperfecta, 
legibus addidit. Omnium tamen nationam quae sub: ejus do- 
minata erant jara quae sichpta non erant, deseribere ‚ae Uteri⸗ 


mwanduare ſecit. 


Das Chrron, Moise. aahn a. 802, Recordatus est — 
Karolus — misericordiae sune de pauperibus qui in universo 
imperio ejus erant, et justitias pleniter habere nom poterant; 
noluit de infra palatio pauperiores vassos suos transmittere ad 
justitias faciendum propter munera, sed elegit in reeno su0 
archiepiscopos et reliquos episcopos, et abbates cum ducibus 
et comitibus, qui jam opus non -habebant super inmoceites 
munera aceipere, et ipsos misit per universum regnum, nt ee- 
elesiis, viduis et orlanis, et panperibus et euneto populo ju- 
slitinm facerent.” Das erfte Geichäft des Reichetags mar biernach 
- die Inſtruction, welche dieſen missis gegeben wurde und das Capi- 
tulare 1. a. 802 bilden. Bergl. oben bie Anmerkung zu $. 136. 
Das zweite iſt eine äͤhnliche kürzere. Walter II. p. 156. Hierauf 
wurde die Curie ber geiftlichen Reicheftänte mit —“ Kirch: 


dieſer Berordnung von Karl dem Kahlen — pro Hispa- 
nis a, 844, Cap. 3. Walter Ul. p- 20.), in welcher zugleich 
die Juriediction ber gothiſchen Obrigkeiten beträchtlich erweitert 
wird; secundum eorum legem. 
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$ Lid, ficher Angelegenheiten befchäftigt: Et mense Octobrio congregavit 


universalem synodum, et ibi fecit episcopis — relegi univer- 
sos canones quos sancla synodas praecepit, et deereta pon- 
liſieum et pleniter jussit eos tradi carım omnibus episcopis, 
presbyleris et disconibus. Similiter in ipsa synodo congre- 
gawit universos abbales ei monachos qui ibi aderant, et ipsi 
inter ‚se gonyentum facichant, ot, legerunt regulam S. p, Be- 
nedicti el cam iradiderunt ‚supientes in conspectu abba- 
tan, e& imonachorum et tunc jussio generaliter super omnes — 
sen; upiverso elero facla est, ut unasguisque in laco sum etc, 
Aus tiefen Berathungen gieugen bie Verfügungen des Capit. 1. a, 
503 (Walter U. p. 174.) in Beziehung auf, kirchliche Angelegeu⸗ 
beiten, berpor, welches, uach den Ueberſchrift zn Aachen verfaßt iit. 
Man ficht hieraus, bag dic, Geſchäfte der Neicheverfunmlung bis in 
tas, Jaht 800 dauerten, Daſſelbe ergicht ſich aus einer audercũ 
weigeren Jußlstickion für die Dlissi, deyt Capit. 3. a. 809. Cap. 29, 
Walter pag. 183.) wo das nãchſte placilum generale. für den 
Semmer des Jahrs 503 angefezt und beigefügt wird: Hoc fuit da- 
tum. al. Ayuis ia terlio unno imperii D. Karoli A, guande 
synodas ibi: magna fuit, Zu derfelben Zeit wurde die Nevilion 
ter weltlichen Gefege von der Eyrie der weltlichen Reicheſtäude vor: 
genommen... Et ipse imperator interim qnod ipnsum synodum 
laclura est,. congregavit duces, comites et veliguum populam 
christianum cum Jegislataribus, et fccit omnes leges in regua 
sup.legere, et twadere unicniyue homivi legem suam, et een» 
dare ubicumque necesse fuit, et emendatam legem seribere ut 
judiees per soriptum judicassent, et muner«, non accepissent, 
sed omnes homines pauperes et. divites, in regna.suo jusli- 
Lian ‚baberent. Da die kirchlichen Berorduungen erſt vom J. BO 
datirt find, fo ergicht ſich, weshalb die weltlichen, melche aus jenen 
Berathungen gleichzeitig bervorgiengen, ebenfalls erfl dom dieſtin Jahrt 
find, Das „legere” und „tradere,” welches bei den Berbanblungen 
der Bifchöfe eben fo wie bei den Berathungen der weltlichen Reiche: 
ftinde vorklonnut, mag von eins Merlefen, bei jenen der wichtig: 
fen Kirchengeſetze und der Vencbictinerregel, ‚bei biefen der Wolfe 
rechte zu verfiehen fopu. Das „emendare” ziche ich auf die Ber: 
ordnungen, die in den Mole e, d, & erwähnten Capitulaticu geltoſ⸗ 
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fen wurdenz das „‚emendatam legem seribere” terfiche ich bon der $- 143. 
Art der Abfaffung der Lex Saxonum, Frisionum und Thurin- 
goram, indem mohl bie „lezislatores”, d. i. Nechtserfaßreue, die 
beftebenden Gemobnbeiten angaben, von diefen aber nichts aufge: 
ſchrieben wurde, als. was. mit dem: Ehriftenthun und der frähfifchen 
Berfaſſung vereinbar war, und hinzugefũgt wurde was Kurl ber Gr. 
zu verordnen für nöthig fand, wit in ber L. Saxonum bie vielen 
Lebeneſtrafen für Vergehen. Vergl. $. 146. Die Verfiigung des 
Capis. 1; a, 802. Chp: 26. brüct auch ſchon die Abficht-ade; die 
voch ‚ungefchriebenen Wolkäredhte aufzeichnen zu laſſen: ut judices 
secundum scriptam legem juste judicent, non secundum arbi- 
ixium suun. — Daß bie Geſche, welche Karl ter Gr. nicderſchreiben 
ließ, auf dem Neichetag nen SO2 aufgezeichnet worten find, hat auch 
ſchon Kraut (unten $. 347. Note a) S. 139 .bemerft, ' 





| 6. 144. 6. 144. 


Die Geſetze der Voͤlker, welche Karl der Gr. 
im J. 802 aufzeichnen ließ, koͤnnen feine andere 
form a) als die, welche unter den DBenennungen: 
Lex Frisionum, Lex Saxonum und Lex Anglio- 
rum et Werinorum auf uns gefommen find. Die 
fen allein fonnten noch gefhriebene Geſetze fehlen; 
alle drei Volksrechte flimmen überdies in ihren 
Plan und in der Sprache fo überein, daß fie auf 
eine Veranlaſſung gleichzeitig eneftanden fern muͤſ⸗ 
fen; endlich jener paßt nur zu der carolingifchen 
Verfaſſung. Die Verhältniffe, für welche durch die 
Eapitularien überhaupt, oder durch die befonderen 


3) Andere Anfichten über den Urſprung biefer Gefege baben Bie- 
ner Comment, Tom. 1. p. 06. Heineccius hist, jur. P. 2, 
$.25.3. Sie bebürfen aber bei dem jetzigen Stand der deut: 
ſcheu Rechtsgeſchichte Feiner befonteren Widerlegung. 


Den — m 
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$. 144. Verordnungen, die entweder für jene Provinzen er- 
laffen waren oder den Volksrechten beigefügt wer- 
den folten ($. 143.), Beftimmungen getroffen wa— 
ren, fommen darin gar nicht vor, oder werden we⸗ 
nigftens kaum berührt b). Die Lex oder „Ewa” 
Saxonum, welder in dem Capitulare Saxonum 
fon vor dem Fahr 802 gedacht wird ©), iſt zwar 
ohne alle Frage das bisherige ſaͤchſiſche Volksrecht, 
das eben den Inhalt unferer Lex Saxonum be- 
ſtimmt hat, fo weit fie die Sachfen beibehalten durf- 
ten d; allein daß es auch ſchon früher ſchriftlich 
vorhanden war, wie Einige wollen,. folgt aus jenen 
Ausdrüden nicht, da weder Lex noch &wa die Be 


b) Alle drei Geſetzbücher haudeln hanptſächlich: 1) von ben Com: 
pofitionen, fofern biefe zugelaffen und nicht durch peinliche Sira⸗ 
fen erfegt wurden, mas befonbers in der L. Saxonum der Fall 

. ift, wo bie birrber gehörenden Veſtimmimgen, tbeils auf die ät 
teren Gapitularien für Sacdıfen fich unmittelbar ftügen, tbeilg 
mit Rückſicht auf biefe getroffen find (Werl. $. 134. 146.). 
2) Kom Eigentbum, deffen Veräußerung und Uebertragung, Gl: 
tertecht der Eheleute, Erbfchaften. Die Gerichtsverfaſſung, bie 
Mechte ber Geiftlichkeit, jene im ten fränfifchen Bolfsrechten, 
beide im baitiſchen und alemanntfchen ein Hauptgegenftand, wer: 
ten kaum berührt. 


e) Cap. 3. 7. 10, Walter IL p. 197. 128, 


d) Dreierlei aus terfelben follen fie aus ihr doch auch noch gegen 
Karle Willen, alfo alt Gewohnheit beibebaften haben. Sächſ. 
gandr. B. 1. Art. 18. Mas bie Merbefferung ihres Bolfe: 
rechts durch Karl ben Gr. vorjugsweife ſeyn follte, wußte ber 
Verfaſſer auch ſehr webl: Darzu behilden sie daz alte recht, 
swo ez wiler der eristenen & und wider den geloubeu 
nicht en was. 
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deutung gerade eines geſchriebenen Rechts hat ©): $. 144. 
Die „Legislatores” ($. 143. Anmerf.), welche die 
Gewohnheiten als Urtheile angaben, die aufgezeich- 
net wurden, deuten ebenfalls, wie die Rechtskundi⸗ 
gen, aus deren Munde die Lex Salıca niederge- 
ſchrieben wurde, auf * ſchriftliche Abfaſſung pin). 


$ 145. _ Ä 8.1 


Das friſiſche Gefegbuch 2) beftcht aus zwei 
Haupttheilen, dem Geſetze felbft und einer fogenann- 


e) Man möchte annehmen, baf Ewa cher gerade im Begenfaß ber 
niebergefchriebenen Geſetze, das alte Gemohnbeitsrecht bezeichne, 
In ter L. Alem. Tit. 6. überfcrieben: de juratoribus, qua- 
les et quantos secundum euva homo habere debet — iſt 
ber Inhalt gewiß nicht durch bie Geſetzgebung erft entſtanden, 
ſondern aue ber Gewobnheit aufgenommen, und eben dies durch 

jene Weberfchrift bezeichnet. In Caroli m. Leges Longob. 
Cap. 30. (Walter III. p. 588.) fommt „secundum lesem 
et envam” per, mas man faun anders als durch: nach Geſetz 
und Gewohnheit, Überfegen fanıı. Eben ſo muß in Copit. 4. 
a. 606. Cap. 5. Walter p. 223, seceundum euvam * 
variorum vel legem nothweudig erflärt werden. 


f) 1. Frision. Additio sapientum, L. Angl, et Werin. 
Tit. 2, Cap. 12 eg. Bergl. $. 145. 147. ©. obm €. Mt. 
bie Vorrtden ber L. Salica. Das judieium decernere, lezem 
dietare, ift techniſch für das Angrben ungefdjeichener Rechte. 


a) Bergl. befonbers Wiarba in ber Vorrede zu bem Aſega⸗ 
buche (unten $. 285b), — Wurgaben: zuerft bei Herold. 
Dann bei Rindenbrog. Am beiten in: Lex Frisionum, 
sive antiquse Frisionum leges a reliquis veteram Germa- 
vorum legibus separatim editae et notis illustratae a Sibr. 
Siccama Icto, Accedunt Statuta Opstalbomiea a, 
1323. rogata. ‚Franequerae 1617. Recensuit curatius et 
ordinatius edidit D. C. W. Gaertner. Lips, 173. 4. 
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$. 115. ten Additio Sapientum b). Die lejtere berührt 
eben die Gegenftände, von welchen das erftere han⸗ 
delt, weicht aber in einigen Beftimmungen, vorzuͤg⸗ 
lich in der Quantitaͤt der Compofitionen, von die» 
ſem ab °). Da ſich auch in dem Geſetze ſelbſt ver 
ſchiedene Abweichungen, nach den verſchiedenen Ge⸗ 
genden finden ), fo iſt wohl das wahrſcheinlichſte, 
daß fich diefe Zufäge auf die Gewohnheiten gemiffer 
Gegenden beziehen, welche aus dem Munde anderer 
Rechtskundigen niedergefehrichen wurden, und mit 
dem Geſetze felbft gleichzeitig ©), wohl aber nicht auf 


($. 146, Note f), Hiernach im den neutren Sammungen. Die 
’ neuefte Ausgabe von Gaupp oben -$. 40. Mote g.' 


b) Sie führt die Ueberfchrift: Additio Sapientum, Vulemarus. 
Im dritten Titel folgt dann: Ilace judicia Saxnundus dicta- 
vitz; das Cap. 76, bis zu Ende des Zitels und Ti; 4 bie 6. 
iſt wieder überfchrieben: Vulemarus dieit, und aud) die dibri: 
gen Titel, ben Tim ausgenommen, find wieber biefem zugefchricben. 
Schon im Tit. 2. des Geſetzes felbft, finder. fich auch bemerkt: 
baec Vulemarus addidit, F 

e) 2. B. L. Fris. Tit. 22. und Addit. Sap. Tit. 2 und 3. 


d).2. B. L. Fris. Tit. 1. Cap. 3. Si nobilis liberam oeei- 
derit. Sol, 53 et unum denarium solvat, et si negaverit 
eum 7 sacramentalibus juret, Inter Laubuchi et Wisaramı 
cum 5 et Cislli similiter. 


e) Die Ueberbfeibfel des Heitentbums in Addit, Sap. Tit. 12., 4 

wegen welcher Biener cine viel frübere. Abfaſſiing aunchmen 
will, bemeifen tiefe nicht; wenn fie bei ber Mepifion durch Karl 
ben Gr. ſichen bleiben fonnten, fo können fie eben fo gut bei 
der Abfaſſung zu feiner Reit bineingefommen fon. Ucberdies 
fell jene Stelle auch nut bezeichnen, bafı der befondere Friebe, 
welcher einfi die beibnifchen Heitigthiimer ſchuzte, dem chriſtlichen 
Kirchen zuloumie. 
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dem Meichstage, fondern erft bei der Befanntma- 8. 1145. 
hung in den Gemeinden hinzu gefügt find. Hieraus 
würde ſich auch erflären, weshalb diefe, nicht aber 
die auf dem Meichstag mwahrfheinlih in bedeuten 
der Zahl erſchienenen Rechtsfundigen, genannt find, 
von welchen der erfte Theil des Geſetzes herruͤhrte. 


$. 146. g. 16, 

In den Gefegen der Sachſen kann man deut- 
lich zwei Beſtandtheile unterſcheiden, die auch in 
einer Handſchrift =) durch beſondere Ueberſchriften 
bezeichnet werden. Den einen bilden die von Karl 
dem Gr. feſtgeſezten peinlichen Strafen, welche dem 
alten fächfifchen Gewohnheitsrecht ſicher nicht ange 
höre haben b), den anderen das was aus dieſem 
entlehnt ift e). Die Vermurhung, daß die Lex 


a) Die Hantichrift zu Corvep; auch dadurch merkwürdig, bafı ber 
Lex Saxonum und Lex Angliorum et Werinorum beige: 
fügt find: 1) das Capitulare Saxonum von 797, 2) das Ca- 
pitulare 1. a. 819, welches bei Baluzius bie Ueberichrift hat: 
Capitula addita ad L. Salicam, bier aber bie: Incipiunt 
Capitula, quae Zegibus addenda surt, quae et missi et 
comites habere et ceteris nota facere debent. 3) Das 
Capit. 4 und 5. a. 819, beide ohne Zweifel mit dem Capit. 1. 
von gleicher Bedeutung. Wergl. oben $. 143. Note e. Aehns 
liche Rufäge bat Spangendergs Handſchrift Mote e. Die Eor: 
veper Hand ſchrift ift genan befchrichen bei Spangenberg Beitt. 
zu ben deutſch. edit. des M. A. S. 179 u. f. 


b) Nach ter Eintbeitung in Titel, Tit. 3. 4. 5. Die Corbepfehe 
Sandſchrift Überfchreibt den Tit. 3. Lex Francorum. 


c) Alles außer den in der vorhergehenden Mote bezeichneten und 
den beiden legten Titeln, muß hieher gerechnet werben. Span: 
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$. 146. Saxonum, welche Karl der Gr. abfaffen ließ, nicht 
volftändig auf ung gefommen fey, weil fie zu den 
fürzeften Volksrechten gehört d), muß ohne Zwei⸗ 
fel aufgegeben werden. Sie hat über die Gegen- 
ftände, welche fie berührt, in der That Feine unvoll- 
ftändigere Beftimmungen als ale Volksrechte, die 
nicht unter dem Einfluß des römifchen Rechts ent- 
ſtanden find, und daß fie nicht mehr Nechtsverhält- 
niffe umfaßt, ift dadurch zu erflären, daß fie mehr 
als irgend ein anderes Volksrecht durch die Capi- 
tularien ergänzt wurde. Urfprünglich ſcheint fie in 
fortlaufende Kapitel, deren in den Handfhriften 64 
oder 66 gezählt werden ©), getheilt geweſen zu ſeyn; 
in den neueren Ausgaben find jene gewoͤhnlich unter 
19 Titel geordnet F). 


genberg a. a. D. ©. 181. bezieht die Ueberfchrift Lex Franco- 
rum, die nur ein eingefchobenes Stück bezeichnen fann, obne allen 
Grund auf den Anhalt vom dritten Titel bis zu Ende. Wie 
fönnte das was in Tit. 6 und 7. von ber Ehe und dem Erb: 
recht vorfommt, fränfifche Gefeßgebung ſeyn. Tit. 8 und 9. 
unterfcheidet fogar ausdrücklich oftfälifche, engerfche und weit: 
fäliſche Gewohnheit. — Nur nod) der Tit. 19. ganz am Ende 
ift aus dem Capitulare Saxonum herübergenommen, und was 
Tit. 18. vom litus regis verordnet ift, muß auch königliche 
Geſetzgebung fepn. 

d) Auch von mir noch in der legten Ausgabe aufgeftellt. 

e) Die Corveyſche Handfchrift (Note a) hat 66 Artikel ober Ca⸗ 
pitel. Die Handfchrift des Tilius, welche mir weſentliche Vor: 
züge vor allen übrigen, auch der Eorvepfchen-zu haben fcheint 
(vergl. oben ©. 365. Note z), batte 64 Capitel; eben fo viele 
zählt die Handfchrift, welche Spangenberg (u a. D. ©. 186.) 
befah. — ° . 

N) Die Editio Tiliana, welche auch für die Lex Saxonum bie 
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$. 147. 


Die Veberfhrift: Lex Angliorum et Weri- 
norum, des dritten unter Karl dem Gr. aufgezeich- 
neten Volksrechts a), hat in Handſchriften auch den 
Beiſatz: hoc est Thuringorum; in der Corveyſchen 
Handſchrift ſteht vor dem erften Titel deffelben blos: 
Lex Thuringorum b). Da ſich zugleich nicht zwei- 
feln läßt, daß die Thüringer unter Karl dem Gr. 
ein gefchrichenes Volksrecht erhalten haben ($. 143. 
Anm.), fo darf man den Inhalt jener Geſetze wohl 


editio princeps ift, fennt noch feine Titel. Meuere Ausgaben 
find: bei Herold und Lindenbrog; für die beſte wurde bisher 
gebalten: C.W. Gaertner Saxonum leges tres, quae ex- 
stant anliquissimae. Accessit Lex Frisionum cum notis 
Sibrandi Siccamae. Lips. 1730. 4. Nach diefen Eubfitien 
in den neueren Sammlungen (Canciani Tom. 3. auch mit 
Bärtners Noten). Bei Walter find auch Spangenbergs Vers 
gleichungen benujt. &. auch: C. G. Einert fragmenta ob- 
servationum ad L. Saxonum, Lips. 1779. 


a) ©. F. Kraut über bie Lex Angliorum et — in 
Falcks Eranien 3. Liefer. Heidelb. 1828. 8. S. 122 u. f. 


b) Spangenberg a. a. D. &. 182. Die Ordnung ber Titel 


aber ift im ber Hanbfchrift verwirrt; ob fich dies aus einem. 


Verwechſeln der Lagen erflärt, ift meines Willens noch nicht 
unterſucht worden. Es find nehmlich Tit. 6 bis 12., mad) der 


gewöhnlichen Orbmeng biefes Vollerechte, an bie Lex Saxonum 


angereit, zu ber fie, wie Kraut &. 145. ſchon bemerkt bat, 
nicht gehören fünnen, da fonft in biefer die nehmlichen Gegens 
ftänte zweimal verfommen würden. Der 12te Titel begreift unter 
der Ueberfchrift: de minoribus causis, dus mas in den Auss 
gaben ber Ite Paragraph des 1Otem Titels und ber 12te bis 
17te Titel enthalten. Hierauf erft folgt die Weberfchrift: Lex 
Thuringorum, und bann Lie fünf erften Titel der Ausgaben. 


u 


| 


J 
J 
J 
u 


J 
J 





6. 147. 
| 
Li (3 
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s. 147. fir thuͤringiſche Gewohnheiten halten. Ein Engel- 
gau (pagus Engilin) und Weringau in Thürin- 
gen, der leztere an der Werra, ift überdies aus 
Urkunden gewiß °); ob das Volk der Warner, 
das im fechsten Jahrhundert genannt wird, und die 
Angeln des Tacitus mit jenen Gaubenennungen zu- 
fammenhängen d), darf man wohl als fehr gleich. 
gultig betrachten. Syn fünften Titel findet ſich eine 
Keihe von Beſtimmungen mit der Ueberſchrift: 
haec judicia Vulemarus dictayit e). Die 17 
Titel des Ganzen, umfaffen mit Ausnahme des fechs- 
ten (de alodıbus) und des dreischnten I), blos Com- 
pofitionen; peinlihe Strafen kommen darin nicht 
vor; dies alles paßt vollfommen zu dem Plan, nach 
welchem ein Volksrecht in der carolingifhen Zeit 
aufgezeichnet werden mußte ($. 144.) 5). 

$. 148. 


c) Kraut a. a. O. ©. 146. 147. 

d) Am vollftändigften find die Thatfachen, auf deren Unterfuchtng 
es hierbei anfommt, bei Kraut a. a. D. S. 123 bis 133. 
zufammengeftellt. Zu einem Refultat ift dabei nicht zu gelangen. 

e) Die Corvevfhe Handfchrift hat jedoch die Eapitel nicht, melche 
in den Ausgaben jenen befonderen Abfchnitt des Öten Titels bilden. 

f) Er mthält weiter nichts als die Worte: libero homini liceat 
hereditatem cui voluerit tradere. Es ſcheint nicht, daß da= 
mit etwas mehr als die Freiheit des Eigenthums nach thürins 
giſchem Recht anerfannt werden foll. 

g) Ausgaben: bei Herold und Lindenbrog. Dann kei Leib- 
nitz script. rer. Brunsvic. Tom. 1. pag. 81. Nach dieſen 
Eubfidien bei Canciani (Tom, 5.), und bei Walter, mit 
den von Spangenberg angegebenen Lesarten der Corvenichen 
Handfchrift. 
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- 6148, 
“in. Die Longobarden #) Hatten, als fie 


Karl dem Großen unterworfen wurden, Tängft ges 


ſchriebene Gefeke, welche von- ihm wie alle übrige 


Volksrechte behandelt wurden. Die Rechtsgewohn⸗ 


heiten und Willführen feines Volkes, Hatte zuetſt 
Rotharis 643 gefammelt, die Geſetze feiner Nach⸗ 





8. 148, 


folge Grimoald (vom %. 668); Luitprand 


(wiſchen 713 — 724), Rachis (vom 3. 746) 


und zulezt Aiftulf (um 754), vermehrten ſie durch 
neue Rechtsbeſtimmungen b). Diefe verfehiedenen 


Abfaffungen, deren: jede ein fir fich beftchendes 
Ganges ausmacht, waren zut Zeit Karls des Gro⸗ 
fen noch nicht zu einem ſyſtematiſch geordneten Ge⸗ 
ſetzbuch verarbeitet ©); die Gloſſen und Formeln 
($. 156.), durch welche fie in einigen Handfchrif- 
ten erläutert werden, mögen dagegen zum Theil 
ſchon der carolingifhen Zeit angehören. Ale lon⸗ 
gobardifche Geſetze enthalten größtentheils reines 
deuefches Recht; bei einigen Gegenftänden, wohin 


Vergl b. —— O. Th. 2. ©. 197. 


b) Paulus Diaconus L. 4. Cap. 44. Hie — Rex 
‚Jongobardorum , leges, quas sola memoria et usu retine- 
—* scriptorum serie ‚sompssail, eodicemgut Keen edi- 

ctum appellari praccepit; 

©) Die in Bier, ſpſteinatiſch georenite Sammlung der longobar⸗ 
diſchen Befete, melde wir ebenfalls befigen, umfaßt auch die 
Geſetze Karls des Großen und noch weit fpäterer Negenten bie 
ins zwölfte Jahrbundert. S. Biener l. e. Tom. 1, pag. 149; 
und unen $. 205; j 
Sl. [ 40 ] 








| | 


8. 148, 


$. 140. 
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vorzüglich die Verjährung I) und die Lehre von 
der Succeffion gehört, ift aber auch römifches Recht 
mit eingefloffen *). Die Rechtsverhaͤltniſſe ſelbſt, 
welche die Gefege berühren, find auch Kier die, auf 
welche ſich die übrigen germaniſchen Gefegfammlun. 
gen einfehränfen ($. 31.) N). 


6. 149. 

B. Capitularien. Schon unter, den Me 
rovingern ‚beginnt eine Art von Reichsgeſetzgebung 
durch Verordnungen, welche die Könige mit Rath 
des Adels und der. Bifchöfe erließen. Was. davon 
aufbehalten ift =), führe die Benennungen: Präcep- 
tionen b), Eonftitutionen, Decretionen, Edicte, Pat- 


d) 8. 8. Rotbaris Leges, Cap. 290. 331, Grimoaldi L. 
L. Cap. 5. 


e) &. oben $. 59. Mote p. 


f) Die Gefege ber einzelnen Könige bat in chronologifchee Dr: 
mung zuerſt Herold, beſſer nach Haudſchriften Muratori 
Seript. rer. Italicar. Tom. 4. P. 2. und hiernach foot 
Georgisch, ald Canciani Tom 1, Walter Tom. 1. pag. 
670 u. f. In ben Monumenten ift eine weſentlich verbeſſerte 
Ausgabe zu erwarten. Ueber bie foftematifche Sammlung und 
ihre Ausgaben, f. unten $. 265. Vergl. liberhaupt: Biener 
l. e. Tom. 1. pag. 150. 


a)‘®ei Baluzius J. pag. 5 seq. Walter II. p. 1— 18. Die 
mwichtigften biefer Eonftitutionen find bereits berührt worden. S. 
chen S. 2342, ©. 181. Note dd und S. 296. Mote aa. 
&. 297. Note ee, ©. 518. 522. 


b) Präceptionen find im merovingifchen Canjleiſthl eigentlich mur 
Verfügungen für einen einzelnen Fall; für bie weiche am häu⸗ 


rer > 
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tionen ©). Unter den Carolingern werben die 6. 149. 


Meichsgefege mit Karl dem Gr. fehr häufig; zu 
gleich kommt für diefe der Name Eapitnlarien 
in Gebrauch, der fi) zwar zunächft auf die Form 
der Beratung ($. 161.) und Abfaffung beziched), 
aber zugleich auch bezeichnet, daß eine ſolche Ver⸗ 
ordnung nur mit Math der Meicheftände abgefaßt 
war. Eine ſolche hatte daher die rechtliche Bedeu⸗ 


falten vorlamen finben ſich Formeln in Mareulfi «mon, form: 
Lib. 1. Cap. 5. 13. 19. 33, Die Benennung findet ſich aber 
auch zumeilen für Geſehe. Z. B. Praeceptio Guntramni R. 
de observando die domimioo. Walter II. p. 3. 


e) In einein anderen Sinn als bei ben Wolfsrechten, fiir Verein⸗ 
barung unter mehreren Theilhabern der Monarchie, fiber geſetz⸗ 
Uche odtr dom Ihnen felbft zu beobachttude Beſtinnuungtn. Gi 
Walter IL. p. 5. 8. 


a) — Did dam jedes. in Gopif ingeielle eff 

beue Werl. Baluzius praeli ad Capit. R. F. Cap, 2 
seg. Eben daher darf man nicht alle Capitularien, welche wir 
baben, für bie anf ben Meichstagen ſelbſt derfaßten Driginalber⸗ 
orbmumgen halten. Wenn der König aus biefen, auch wohl 
aus mehreren, ober aus Shnodalberordnungen und Capitularien 
Auszüge verfaffen lleß, ſelbſt wenn rin Privatmann einen fol: 
hen Auszug blos für feinen Gebrauch, gemacht hatte, bieß den⸗ 
noch die Echrift ein Capitulare. Manche Actenſtücke fündigen 
ſich ſelbſt als ſolche Auszüge an. 2. B. Capit. 9. a. 805 
bergl. mit Capit. 2. 5. a. 805, Walter II. p: 203 seq. 
Die Eapitularien, welche faft inichts als ben Grgenftand einer 
Verordnung angaben, Fönnten aud; Entwürfe ber Propofition 
fepn. 8. 8. Cap. 2. a. 810, Walter p. 239, Ueberhaupt 
find unter den fögenannten Capitularien viele welche 
nur jur Vorbereitung bei ber Berathung dienen ſollten. 2. 8: 
Cap. 1. a. 810 pag: 238. Cap. 1; 2. 3, 4. 811. ibid, 
pag: 241 seq. 

[40°] 





— 
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$..149. tung einer Volksgewohnheit (F. 32.), oder, eineg 
auch von dem Bolf angenommenen Gefees;($. 143.) 
an fih noch nicht, und „deshalb ſtehen ſich Capi- 
tulare und Lex als technifche Ausdruͤcke für. Ge- 
fege von verfchiedener Bedeutung entgegen ©)... Durch 
ein Capitulare in dieſem Sinn, Fonnte daher-der Ko- 
nig; nur Verfügungen treffen, zu welchen er ſchon 
vermöge der Rechte feiner Föniglichen Gewalt 
auch ohne Zuftimmung des Volks berechtigte war; 
waren jene hingegen weder durch das Herfommen 
anerfannt, noch durch Bewilligung des Volks ihm 
eingeraͤumt, ſo verpflichteten ſie das leztere erſt nach 
erfolgter Zuſtimmung, die fie dem Volksrecht gleich— 
ſezte. Die Capitularien, welche mit den Volksrech⸗ 
ten gleiche Kraft erhalten hatten, (Capitularıa spe- 
cialia) erweiterten daher gewöhnlich auch die Fönig- 
liche Gewalt f); ſie laſſen fih in der großen An- 
zahl der Verordnungen, welche fih erhalten haben, 
mit ziemlicher Sicherheit von. den übrigen unter: 


ſcheiden 8). 


ed Hincmari Rem. Epistolae, XV. Cap. 15. Quando vero 
per legem non aeslimant acquirere, ad capitula confu- 
giunt; sieque fit ut nec capitula pleniter conserventur, 
sed pro nihilo habeantur, nec lex. ©. oben $. 143. Note o. 


fJ) Bei den organifchen Befeken fir einzelne Völker ($. 143.), 
allerdings oft wohl nur dadurch, daß fie Nechte anerfennen 
mußten, welche bei den Kranfen fchon hergebracht waren, 
z. B. den Heerbanı. Capit. Sax. Cap. 1. Copit. add. 
ad L. Longob. Cap. 2. Walter p. 126. 151. 


g) ©. die Anmerkung. 
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Anmerkung⸗ Verzeichniß der. Copitulatien, die, deu 
Wolksrechten gleichgeftellt wurden: 


Ich babe -fchen in ben Fräiberen Ausgaben Capitularia gene- 
ralia und specialia unterfchieben, und dem lezteren Ausdrick auf tie 


einzelnen Bollsrechten . beigefügten bezogen, ber vorzugsweife auf bie 


erganifchen Geſetze für einzelne Völker pafit, welche auf deren Ein 
richtungen beſonders berechnet waren. In jenem weiteren Sinn halte 
ich folgende Stücke für. Capitularia specialia. Ven Karl -bem 
@r.: 1) C. Bajuvariorum, Walter II, p. 65. 2) C. de par- 
tibus Saxoniae p. 104. 3) C. de causis rei Italiae p. 104, 
4) C. Saxonum p. 126. 5) C. addita ad L. Longobardörum 
p- 150. 152. 6) C. addita ad L. Salicam (allgemein zu den 
Volfsredjten). 7) C. de L. Ripuariense p. 184. Zu biefer allein 
gehörig. 8) C. addenda ad Leges p. 220. 9) C. pro Hispa- 
nis p. 255. 10) C. de justitiis faciendis ex Lege Salica, Ro- 
mana et Gundobada p. 260. Von Pipin König von Stalin: 
Cap. de causis Italiae p. 282. Von Ludwig ten fr. 1) C. 
1 u. 2. pro Hispanis p. 290. 307. 2) C. addita ad L. Sal. 
p- 329. Allgemein zu dem Volferecjten. 3) Alia C. add. ad L. 
Sal. allgemein, aber wohl nur Auszug. 4) C, de interpretatione 


8. 149, 


L. Sal. Zu biefer allein gehörig. 5) C. quae per se scribenda 


et ab omnibus observanda sunt p. 339. 6) C. quae pro lege 
habenda sunt p. 379, 354. Wiederholung. Karls bes Kahl. 
pro Hispanis, Walter III. p. 19. Edictum Pistense p. 138. 
für Weftfranfen. Kaifer Lotbars: 1) C. Romanum ibid, p. 252. 
2) ad Leg. Longob, p. 253. 258. Für Jtalien. 


$. 150. 

Die Originale der auf den Reichstagen ver- 
faßten Capitularien, wo fie gleich allen Anmwefen- 
den- publicire wurden, hatte die Reichscanzlei auf- 
zubewahren. Da es aber feinen beftändigen Sitz 
derfelben gab, fo mußten diefe Actenſtuͤcke, wie an: 
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$. 150, dere Fönigliche Urkunden, in den Archiven der ein- 


zelnen Pfalzen zerficeut werben. Um die Meichsge: 
fee in den Provinzen zu verbreiten, erhielten die 
anmwefenden Staatsbeamten und Prälaten Abfchrif- 
ten, von welchen man in den bifhöflihen Archiven 
und in den Gerichten Sammlungen anlegte 9, die 
aber natürlich nie volftändig feyn Fonnten, da nie 
mals alle Reichsſtaͤnde auf den Neichstagen erſchie⸗ 
nen db). Man fuchte daher dem Beduͤrfniß eines 
volftändigen Eoder dur Privatſammlungen abzu 
helfen, welche großes Gluͤck machten ©), fo unzwed- 


a) Ludov. Pii Cap. a, 823. Cap. 24, (bei Baluze Tom. 1. 
p- 640). Volumus etiam ut capitula quae nune et alio 
tempore consultu nostrorum fidelium a nobis constitula 
sunt, a cancellario nostro Archiepiscopi et Comites eorum 
de propriis civitatibus modo aut per se aut per suos mis- 
sos accipiant, et unasquisque per suam dioecesin ceteris 
Episcopis, Abbatibus, Comitibus et aliis fidelibus nostris 
ea transeribi faciant, et in suis comitalibus coram omni- 
bus relegant, ut eunctis nostra ordinatio et voluntas nola 
fieri possit. — Mebnliche Umftänte hatten einen ſehr mefentlis 
hen Einfluß auf die Vefchaffenbeit ter älteſten Canonen s Sans 
kungen. S. Spittler’s Geſchichte des canoniſchen Rechts 
8. 17. 


b) Mehrere Codices von denen, welche Baluze befchteißt (praef. 
Cap. 49 u. f.) ſcheinen auf diefe Weiſe entſtanden zu fepn, 
z. B. ber, welchen Amerpach 1545 zuerſt herausgab, (Cap. 50)- 


€) Bon dem Gebrauche biefer Sammlungen ſ. Baluze in praef. 
Cap. 41 u. f. Die des Anfegifus wird ſchon vom Ludwig be 
Frommen citirt. Capitula quae pro lege temenda sunt a. 
829, (Walter II. p. 384.) Cap. 1. Befonders wird fie don 
Karl dem Kahlen im Edictum Pistense, wie eine recipirte 
Sammlung erwähnt. Cap. 4. 8. 13 u. ſ. w. Alle folgende 





— — — — — — — — 
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mäßig fie auch eingerichtet waren. I. Den Anfang $. 150. 
machte der Abt Anfegifus im Jahre 827; feine 
‚Sammlung enthält mit Uebergehung der älteren Ge- 

fee, in vier Büchern und drei Anhängen nur die 
Eapitularien Karls des Großen und Ludwigs des 
'Srommen bis auf feine Zeit 4). Die Fortfegung 

diefes Werkes unternahm 845 ein Mainzifcher Dia- 

con Benedict (Levita); feine drei Bucher befte- 

hen aber nicht blos aus Eapitularien, fondern auch 

aus Canonen, Decretalen, Stellen aus der h. Schrift 


und Kirchenvätern, den Gefesbüchern Deutſcher Voͤl⸗ 
Eerftämme (vorzüglich dem Bairifchen), der Lex Ro- 
mana und andern Quellen des römifchen Rechts ©). 


Sammler gebrauchen fie. Doch ſcheint Anfegifus mehr ge: 
braucht worden gu ſeyn alt Benebietz and; findet man ihn 
viel häufiger allein abgefchrieben als biefen. 


d) Sie enthält: Buch 1. Kirchliche; B. 2. Weltliche Verorbnun: 
gen Karls des Großen; B. 3. Kirchliche; B. 4. Weltliche Ber: 
ordnungen Ludwigs des Frommen. Adpend. 1. Nadjtrag zum 
erften, Adp. 2. Nadytrag zum zweiten, Adp. 3. Nachtrag zum 
dritten und bierten gu 

e) Vorzüglich Yulians Novellen, außerdem auch aud bem echten 
Theodofianifchen nicht aber dem Yuftinianifchen Codex. Bergl. 
v. Sapigny a. a.D. Th. 2. S. 100. ter zweiten Ausg. und 
unten $. 157. Ueber die benuzten Quellen giebt die Vorrede felbit 
folgende Wusfunft: Bened, Lev. Praef, Haec vero ca- 
pitula, quae in sequentibus tribus libellis coadunare stu- 
duimus, in diversis locis et in diversis scedulis sieul in 
diversis synodis ac placitis generalibus edita erant, spar- 
sim invenimus, et maxime in sanclae Moguntiacensis me- 
tropolis Eeclesiae scrinio a Rieulfo ejusdem sanctae se- 
dis Metropolitano recondita, et demum ab Autcario se- 
eundo ejus successore alque consanguineo invenla frpe- 
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$. 150. In den neueren Ausgaben wird Benedicts Fort: 
fegung immer als das te bis Tte Buch der Eapi- 
tularien behandelt, feineswegs aber eben fo im den 
Handſchriften (Mote 5). Zu diefen Werfen kamen 
bald nah DBenedict noch Zufäge von einem oder 
auch vieleicht mehreren Unbefannten, deren man 
gewöhnlich vier rechnet F) und die öfters auch blos 
mit der Anfegififchen Sammlung abgefchrieben wur- 


rimus, quae In hoc opusculo tenore suprascripto inserere 
maluimus. — Est in fronte primi libelli posita Zacharise 
Papae epistola omnibus Episcopis — et cunctis Ducibgs 
atque Comitibus — per Galliam et Francorum provineias 
directa,. — Onam sequuntor duo synodules conventus quos 
8. Rom, et opostolicae Eecles. Legatus Bonifacius — una 
eum Carolomanno Francorum Principe canonice tenuit. 
Ut agnoscant omnes haec praedictorum prineipum Capi- 
tula maxime apostolica auctoritate fore firmata. Post ista 
quoque quae sequuntur, eadem auctoritate, maziıpa, ut 
diximus ex parte, et omnium Francorum utriusque ordi- 
nis yirorum assensa sunt roborata, Secundo vero in li- 
bello, post eapitulorum numerum, prima fronte posita sunt 
quaedam ex lege divina excerpta capitula, sicut ea spar- 
sim in eorum mixta capitulis reperimus; ut omnes haec 
copitula legibus divinis regulisque canonicis concordare 
non ignorent. Terlio giquidem in libello, post ejusdem 
libelli capitulorum ordinem, quaedaım ex canonibus a Pau- 
lino Episcopo et Albino magistro reliquisque jussione 
Caroli inyigtissimi Prineipis magistris sparsim colleeta sunt 
inserta capitula; et quibusdam interpositis, sequuntur alia 
regulae monasticar eongruentia, et demum ea quae sequun- 
tur ad Sanctae Dei Eeelesiae servorumque ejus atque 
totias Christiani populi utilitatem sunt conscripta capi- 
tula, sieut in eodem continentur libello. — 


N) Fiele Codicts baben deren nur drei (Baluz. prael. Cap, 48.), 


und der erfte gebört quch ohne Zweifel nicht dazu, deun er iſt 
nichts Anderes ale tus Cap. Aquisgrouense vou $17, 


— 


— 
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ben 8). Sie find größtenteils: Firchenrechtlichen Sn- $. 150. 


halts, und aus eben den Quellen gefhöpft, welche 
Benedict benuzte b). Die Capitularien feit Ludwig‘ 
dem Frommen haben wir blos einzeln. Auch die 
fruͤheren ſtehen nicht alle in den Sammlungen, viele 
aber doppelt. ‚Keine von diefen ift chronologiſch ge- 
ordnet, die einzelnen Capitularien find oft zerriffen, 
und doch herrſcht auch dann Feine foftematifche Ord- 
nung darin; Anfegifus trennt zwar wenigftens welt- 
fie und Firchliche Gefege, aber bei Benedict und 
in den Additionen ſteht alles. durcheinander... Seit 
dem fechszchnten Jahrhundert find ſowohl die ein- 
zelnen Eapitularien, welche auf uns gefommen find, 
als die Sammlungen derfelben öfter abgedruckt wor⸗ 
den 3); einen verbeflerten Tert der lezteren hat zwar 
ſchon -Baluze ($. 142.) geliefere &), bei welchem 
auch jene am volftändigften ſtehen 1); bie Monu⸗ 
g) €. Baluze in praef, Cap. 48. Die meiflen Codices ents 
balten nicht alle 3 Sammlungen, die vier Adbitionen flir bie 
dritte gerechnet, und bei den Schriftſtellern tes Mittelalters mer 


jun auch Benedicts Bücher oft befonders gezählt. S. Ba 
uze a. a. D. Cap. 47 u. f. 


h) Einen Hauptbeftanttbeil der Abtitionen macht as Concil. Pa- 
ris. VE. a. 829 aus, aus welchem Addit. 2. faft allein ges 
nemmen ift. 

i) Die Älteren Ausgaben beurtheilt Baluze Praef, Cap. 38 und 
49 u. f. ©. auch Biener Comment, P. 1. pag. 19. 


k) Die Eobicet, welche er verglichen hat, befchreibt er Praef. Cap. 
ic f. 


I 


I) Doch find auch ſchon jegt mehrere, die Baluze nicht hat, ges 
dructt. S. Biener a. a. O. S. 176 u. f. 
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$. 150. mente werden aber nicht nur noch vieles nachzutra⸗ 
‚gen, fondern auch für die Herftellung des richtigen 
Tertes noch viel zu leiften haben. IL Ofngefähr 
gleichzeitig mie Benedicts Sammlung ift die Ab- 
faffung eines Auszuges aus den Capitularien Karls 
des Großen und Ludwigs des Frommen, welden 
des lezteren Sohn, der Kaifer Lothar vor dem 
Jahre 847 fir fein Königreih Italien verfertigen 
ließ, der aber wohl nicht den Namen einer unter 
öffentlicher Autorieät verfaßten Sammlung der Ca 
pitularien verdiene m). 


8. 151. 6. 151. 

C. Eanonifhes Recht. Die Sammlungen 
der Quellen des Kirchenrechts, welche im fränfi- 
ſchen Reich ſelbſt angelegt worden waren (F. 91.), 
ſcheinen bis auf Karl den Gr. durch die Schluͤſſe 
einheimiſcher Concilien zwar allmaͤlig vermehrt, aber 
in ihrem fruͤheren ungeordneten Zuſtand geblieben 
zu ſein. Seit Karl dem Gr. kamen zwei fremde 
Sammlungen wenigſtens erſt in Gebrauch, wenn 
fie auch vielleicht früher nicht ganz unbekannt wa⸗ 
ren ®). 1. Einen Coder der Sammlung des Die 


.— 


m) Ahgedrudt bei Goldast Collectie consuetudinum «et le- 
gum imperlaliun p. 102. Walter III. p. 583 seq. ©. 
Biener a. a. O. ©. 189 u. fü 


a) Daf die fpanifcdhe Sammlung auch vor Karl bem Gr. nicht 
gamy unbefannt war, ficht man daraus, daf eine Kuellenfanms 
tung fräntifchen Urſprunge, welche Eouftant in die zweite Hälfte 
des fiebenten Jahrhunderts fezt, die Schlüffe einiger toledaniſchen 


u . — 





a 


Hadrian I. durch Wermehrungen befommen hatte, er- 
hielt Karl der Gr. im 3. 774 von diefem b); daß 
jene ſeitdem, als eine von der römifchen Kirche an ⸗ 
erfannte Sammlung der Quellen des canonifchen 
Rechts, entſchiedenes Anfehen im fränkifchen Reich 
erhielt, ja als Grundlage des Kirchenrechts betradh- 
tet wurde, lag ſchon in der Ehrfurcht vor den Des 
eretalen römifcher Bifcpöfe, welche Karl der Gr. 
bei jeder Gelegenheit ausfprach ©). 2. Beiden Bi⸗ 
ſchoͤfen ſcheint aber außerdem die autorifirte Samm- 
lung der fpanifhen Kirche, obwohl fie in ihrem 
Plan lediglich für diefe berechnet war d), zu derfel- 
ben Zeit vielen Beifall gefunden zu haben. Durch 
‚ den Verkehr mit den gorhifhen Kirchen in Septi- 


Spuoten aus jener entlehnt hat. ®ergl. Fratr. Balleri- 
noram Comm, de antiquis canon, collect, ed. Galland, 
Tom. 1. p. 409 seq. Dies ift aber auch bie einzige Spur 
biefer Art. In Beziehung auf die Dionyfifhe Sammlung 
vergl. Spittler Geſch. des can. R. ©. 155 u. f. (Werke 
8. 1. S. 139). 


b) &. Spittler a. a. O. ©. 159. (8. 1. ber Werte). 


e) Capit. 2. de purgatione sacerdotum a. 803, (Walter II. 
p- 176.) de purgatione criminatorum sacerdotum — tracta- 
vimus — eamque eum testibus, sicat in anteriori capitu- 
lari nöstro continetur, ‚feri decrevimus, quoniam nescie- 
bomus eandem causam a 5, Gregorio P. esse defi- 
nilam. 


d) Ausführlich Habe ich bie Geſchichte ber ſpaniſchen Sammlung 
in einer Abbandlung bargeftellt, weiche in den Schriften ber 
fönigl. Atademie ber Wiffenfchaften zu Berlin gedruckt werben fell. 
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nyſius, in der Geſtalt, welche er bis auf. Papſt 5. 151. 





- 


\ 
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manien und der ſpaniſchen Marf, wurde fie feir 
Karl dem Gr.’ ohne Zweifel bekannter; ein Coder 
derſelben, welchen Biſchof Radio von Strasburg 
fuͤr den Gebrauch: feiner Kirche im J. 787 ſchrei⸗ 


ben ließ ©), beweiſt ihr Anſehen in dieſer Zeit. Es 


gründete ſich ohne Zweifel darauf: daß die Quel⸗ 
len, welche von jeher canoniſches Anſehen (oben 
S. 478.) gehabt hatten, in ihr eben ſowohl als 
in der dionyſiſchen Sammlung ſich fanden, daß 
ſie außer den Decretalen der lezteren, noch viele 
andere enthielt, daß fie mit den fraͤnkiſchen Quel- 
lenfammlungen die Schlüffe älterer gallifher Syn- 
oden gemein hatte, endlich daß feit dem Ende des 
fehsten Yahrhunderts auch den fpanifchen Syno— 
den der Ruf der Nechrgläubigfeie nicht fehlte. 


| & 152. 

Gleichzeitig mit der dionnfifhen Sammlung, 
wurde im franfifhen Deich unter Karl dem Gr. 
auh eine Sammlung erdichteter päpftlicher 
Decretalen verbreiter, welche kaum anderswo als 
in Nom entftanden und nur von da aus nach Sranf- 
reich gebracht worden feyn Fann ®). 


e) Befchrieben von Koch: Notices el extraits des manusecrits 
de la biblioth&que nationale. Tom. VII. P. 2. pag. 173 
seg. Die Vorrede der Handſchrift lautet: Ego Rachio, hoc 
libro, canonum continentem in se doctrinam recte viven- 
tium patrum, scribere jussi omnem plenitudinem conei- 
liorum secundum constitutionem aulicorum patrum, qui 
fuerunt congregati ad concilium in Nizea civitate etc. 


a) Die Grundlage der bier und in den folgenden Paragraphen ges 
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In diefen wurden die Anſpruͤche, welche die $. 152. 
roͤmiſchen Bifchöfe anf einen Prinat über die ge- 
fammte chriſtliche Kirche machten, ſchon den Paͤp⸗ 
ſten der drei erſten Jahrhunderte nach Chriftus, in 
einer Ausdehnung in den Mund gelegt, in welcher 
fie anzufprechen. die. achten Decretalen noch nicht. ger 
wagt hatten. Der Verfaffer derfelben, ließ ſie he⸗ 
fonders den Grundfag, daß in. mwichtigeren kirch⸗ 
lichen Angelegenheiten (causae majores) von einer, 
Provincialſynode nicht Kraft eigener Gewalt, ent- 
ſchieden werden dürfe, fordern. zuvor an den Papft 
berichtet werden muͤſſe, ſo oft, mit fo verſchiedenen 
Wendungen, und in fo unbeftimmten Ausdrücen 
wicberholen, daß ihm jede -belicbige Anwendung ger, 
geben - werden Fonnte, während die Achten Decreta- 
- Ten ihm hoͤchſtens in Beziehung auf Glaubensfachen 
aufgeftelle und auch damit ‘Feine Anerfennung ‘ge 
funden hatten. Der Begriff der wichtigeren An⸗ 
gelegenheiten blicb zwar, eben zu Gunften des Prin⸗ 
cipg, unbeſtimmt; doch wurden alle Angelegenheiten 
der, Bifchöfe (causae episcoporum) beftimmt dazu. 
gerechnet, und dadurd die -Einmürfung, welche die. 
fardicenfifhen Canonen ($. 96.) dem Papft auf die, 
Entſcheidung einer Provincialfynode über jene zuge- 
ftanden harten, in ihrer wefentlihen Bedeutung ver- 


gebenen Darftellung ber Geſchichte ber Pfenbo- Küberifchen Dr: 
eretalen, bilden meim Kirchenrecht 8. 1. S. 147 — 168. md 
bie $. 151. Mote d erwähnte Anbanblung. Von den Beweifen 
wird daher auch bier mr das Wichtigſte beigebracht. 

N 
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$. 152. ändert. Ferner verwandelt fich in den angeblichen 
Schreiben jener älteften Päpfte, der Gebrauch, bei 
einzelnen Gelegenheiten andere Bifchöfe auf ihre An⸗ 
fragen zu belehren, oder auch unaufgefordert zur 
Beobachtung der canonifhen Vorſchriften zu ermah- 
nen, in das Recht der Kircherigefeßgebung durch 
Decretalen, da die. Kirche alle päpftliche Decreta⸗ 
len zu beobachten verbunden feyn fol. Endlich- Ich- 
ven jene Päpfte die gaͤnzliche Unabhaͤngigkeit der 
Kirche vom Staat, und erflären Laien für eben 
fo unfähig Geiftliche anzuklagen und durch ihr ange 
niß zu überweifen, als zurihten.: 

:-Der Sprache nach find jene angeblichen älte: 
ften Decretalen von einer Perfon erdichter. Ver⸗ 
anlaſſung dazu mag gegeben haben, daß fhon fruͤ⸗ 
her einzelne erdichtete Schreiben jener Are in Um⸗ 
lauf gefommen waren, unter welchen ein Brief des 
Papſtes Clemens I. der wichtigfte und wie es feheint, 
in Beziehung auf die Schreibart vorzugsweife Vor⸗ 
bild gewefen if. Da ſich alle. Anſpruͤche der Päpfte 
auf apoftolifhe Tradition gründeten, fo lag 
der Gedanfe fehr nahe, an das Schreiben des Ele- 
mens eine Meihe erdichteter Briefe anzuſchließen 
und dadurch die Lücke auszufüllen, welche fih zivi- 
fhen jenem und den erhaltenen ächten Schreiben 
römifcher Bifhöfe, vom Ende des vierten Jahr⸗ 
hunderts an, befand. Der Zeitpunfe der Abfaf- 
fung diefer falfchen Decretalen, ſcheint zwifchen Gre- 
gor III. und Hadrian I, mithin in das zweite oder 
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dritte Viertel des achten Jahrhunderts geſezt wer⸗ 4 152, 


den zu müffen. Das Anfehen, welches der Papft 
feit dem fiebenten Jahrhundert in der angelfächfie, 
fihen Kirche erlangt hatte, wurde unter Gregor. ILL, 
von Bonifacius ($. 132.) auch den fränkifchen Kir«: 
chen als das canoniſche dargeſtellt; nach der 
Stellung, welche ihm Bonifacius einräumte, ‚war, 
der Papft das mas er mach den falfchen Decresas, 
len ſeyn ſolltez, um: jeden Widerftand gegen. die: 
Primatialgewalt zu befeitigen, welche dieſer ſeit Die, 
fer Zeit auszugben wirklich begann, Fam es nur) 
noch darauf an, ihr ein Zeugniß für die urſpruͤng⸗ 
liche apoſtoliſche Tradition, freilich in eigenen Sache, 
durch die Ausſpruͤche ſchon der älteften Päpfte zu 
verſchaffen. Unter Hadrian I. hatte man diefe 
Decretalen bereits in Nom ($- 153.); nur vermied 
man es noch über ein Jahrhundert, fie namentlich, 
anzuführen, fondern fügte fih in vorkommenden 
Fällen auf die Ausfprüche der älteften ar im 
Allgemeinen b). 


Worte ansdrüdlich anzuführen, als bie, melche fich im ächten 
Decretalen. finden; befto ftärfer aber fpricht er von dem Aufeben 

- ber Älteften Decretalen, aus welchen feine Behauptungen allein 
zu belegen waren, in allgemeinen Auedrücken. 
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6. 153. ur 
Deß zu P. Hadrians J. Zeit, die falſchen De⸗ 


cretalen bereits vorhanden und in Rom bekannt 


waren, erhellt aus den mancherlei Auszügen aus 
denfelben, welche zu diefer Zeit in Umlauf Famen. 
Das 'ältefte diefer Documente, find die Decrete, 
welche Bifchof Angilranmus von Mes im J. 785 
von Hadrian felbft erhielt 3); Erzbifhof Riculf von 
Mainz (F 814), hatte unter den vor ihm geſam⸗ 
melten Actenftücken, welche nachher Benedict ($. 151.) 
benuzte, mehrere foldie Auszüge, die mithin ing- 
gefamme fehon zu Karls des -Gr. Zeit in Umlauf: 
waren; da fie mit den Capiteln des Angilramnus 
nur eine gemeinfchaftliche Quelle haben, nicht un⸗ 
mittelbar aus diefen felbft genommen find, fo muͤſ⸗ 
fen auch die vollſtaͤndigen falfchen Decretalen felbft, 
dam⸗n * verbreitet — ſeyn b). Dies be⸗ 

ſtaͤtigt 


a) Hadriani P. Capitula quae ex Graeeis et Latinis canoni- 
bus et synodis Romanis atque decretis praesulum ac prin- 
eipum Romanorum sparsim collecta sunt et Ingilramno Me- 
diomatricae: urbis episcopo ‚Romae a, .b. Hadriano papa 
tradita sub d. 13 Kal. Oct. indietione 9 quando pro sui 
negotii causa agebatur. Harduin cone. Tom. 3. p. 2063. 
Diefe Ueberfchrift bat nach Hincmars Zeugniß (Kirchenr. ©. 156. 
Note 15.) diefes Actenſtüick gebabt, nur dieſes paßt zu defien 
Inhalt, nicht aber eine andere Neberfchrift, nach, welcher Angil- 
ramnus die Gapitel dem Papft fiberreicht hätte. 


b) ©. oben $. 150. Note e. Im zweiten und dritten Buch ber 
Sammlung des Benediet finden fid) eine große Anzahl von 
Stellen, welche aus ben erdichteten Deeretalen genommen find. 
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ſtaͤtigt fich durch ein Eapitulare von %:: 806, in 
welchem eine Stelle aus den erdichteren Synodal- 


&. 153. 


acten des. Papſtes Sylveſter namentlich angeführt 


wird .©), obwohl es in den Eapiteln des Angilram- 
nus ohne Angabe der Quelle ſteht 4); cs wird auch 
von Anfegifus unter die Sapitularien Karls des Gr. 
eingereiht ©). Häufiger werden jedoch die Spuren 
der allgemeinen Bekanntſchaft mit vollftändigen fal- 
ſchen Decretalen erft unter Ludwig dem Fromnten. 
Sm %. 825 erörtert Erzbiſchof Agobard von Lyon 
einen darin aus der Lehre von den wichtigen: Fird- 
lien Angelegenheiten abgeleiteten Grundfaß, daß 
alle Eoncilienfchlüffe erft durch die päpftlihe Be— 
fätigung Kraft erhielten ); im I 829 entlchne 


&ir haben alle bie Form von Sentenyen, wie bie Capitula An- 
gilramni; ber Papſt, aus deffen Schreiben fie entlchnt ſeyn follen, 
wird nicht genannt. In biefer Form batte fir Benedict bereits 
gefunden, und aus verjchiebenen folchen LActenſtücken zuſammen⸗ 
getragen; er entichulbige bamit die Wiederholungen, bie „bri ihm 
vorfommen. Capitula Angilramni Fanit feines jener Acten⸗ 
Rüde überfchrieben geweſen ns er hätte biefe ſonſt wohl er⸗ 

wühntʒ auch ftimmen feine Excerpte, felten wörtlich mit den Uns 
gilrammifchen Gapiteln überein. Der Biſchof Paulimus, welcher 
eine jener Excerptenſammlungen verſaßt oder menigfteng bejeffen 
hatte, iſt mahrfcheinlich Erzbiſchof Paulinus von Aquileja, den 
man auf den Synoden von 794 und 802 thätig finder. 


e) &. Walter II. p. 228. 
d) Cap. 72. 
e) Capit, L, 1. Cap. 133. 


DE. JA. Theiner de Psendo-Isidoriaht tanonum col- 
lectione Yratisl, 1827. 8. p. 42. 
Sr. I. [ 41 ] 


r 
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$. 153. eine Parifer Synode eine Stelle aus einem erdid)- 
teten Brief Urbans I., und wendet fie in ihrem 
Sinne an 8); im J. 833 beweifen die franzöfifchen 
Bifhöfe dem Papft Gregor IV. aus den (erdich- 
teren) Decretalen feiner Vorgänger, daß er berech- 
tigt fen, die Streitigkeiten zwifchen Ludwig und 
deffen Söhnen zu entſcheiden, da er alle Menfchen 
richten Fönne, über ihn aber niemand Richter fen b); 
eine Synode zu Aachen vom J. 836 kennt die (er- 
dichteten) Decretalen des Papftes Fabian bh). Bald 
nach dem J. 857 bittet eine Provincialfynode zu 
Sens den Papft Nicolaus I. um Mittheilung eincs 
(erdichteten) Briefs des Papftes Melchiades, in 
welchem enthalten feyn folle, daß Fein Biſchof ohne 
Mitwuͤrkung des römifchen Stuhls abgefezt wer⸗ 
den dürfe i). 

Dieſe lange Reihe von Beweifen —* — die 
von den Curialiſten zuerſt verbreitete Anſicht, daß 
die falſchen Decretalen in Frankreich aufgeſezt ſeyen, 
in Benedicts Capitularienſammlung ſich die erſte 
Spur derſelben finde K), und auch die Capitel des 


g) S. ebendaſ. ©. 48. 
h) Ebendaf. ©. Ad. 


hh) Conc. Aquisgr. Cap. 2. Nro. 8. Harduin conc. Tom. 4. 
p: 1395. 


1) ©, die Actenftüce bei Harduin Conc. Tom. 5. p. 347 seq. 


k) Die Brüder Ballerini, welche allen ihren Scharfſinn und ihre 
große Belefenheit aufgeboten haben, um den Verdacht zu ent: 
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Angilranmus erft um diefe Zeit aufgefegt und um $. 153. 
den Betrug zu verbergen, die Verbreitung erdich- 
teter Actenſtuͤcke den Zeitgenoffen Karls des Gr. 
Riculf und Angilramnus zugeſchrieben worden !). 


$. 154. 6. 154. 
Als die unächten Decretalen zuerft volftändig 
bekannt wurden, muͤſſen fie unter der Benennung: 
decreta priscorum pontificum oder einer ähnlichen 
in Umlauf gewefen feyn. Auf den Inhalt folcher 
beruft fih P. Nicolaus I. im J. 865 in der Sache 
des Viſchof Rothad von Soiffons und verficherr, 


fernen, daß ber Betrug aus Nom herſtamme, umd einem fräne 
tiſchen Geiftlichen die Erdichtung aufzubürden, haben befonders 
durch Spittler, der ihnen in allem folgt, lange Zeit faft all: 
gemeine Ruftimmung erbalten. Die Unterfuchungen find aller: 

“ dings noch nicht für abgefchloffen zu halten; die Handichriften 
bes Pfeubosfitor, welche die Eoncilien nicht, fondern bios 
die Decretalen enthalten ($. 154. Mote e) 'müſſen erft noch 
forgfältiger verglichen werden. Für gewiß aber halte ich, daß 
eine zweimalige Verfälfchung ftatt gefunden bat; bie erfte in 
Rom durch die Erdichtung der Decretalen von Clemens I. bie 
auf Die Pärfte bes vierten Jahrhunderts; bie zweite durch bie 
Verfälfchung der ächten Decretalen, von welcher Einzelnes ohne 
Zweifel erſt dem neunten Kahrbumdert angehört. Wie viel kann 
vielleicht jene Bergleichung lehren. 


I) Aller Verdacht gegen Benebict füllt wer, fo bald man er: 
mägt, daß er gar feine Urſache hatte eiwas zu verbergen, ba 
fange vor ibm bie vollftändigen falſchen Deeretalen befannt 
maren. Sind aber bie in ihrem Anhalt mit ben Gapiteln dee 
Angilramnus durchaus Üübereinftimmenden Auézüge aus ben fal⸗ 
ſchen Deeretalen, welche er bemuzte, fchon von Riculf gefammelt 
gemwefen, melden Grund bat man, an ber Aechtheit der Ueber⸗ 
fchrift jener Eapitel zu zweifeln? 

[41°] 
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$. 154. daß fie im römifchen Archiv aufbewahrt würden»). 
as man damals hatte, war. daher wahrfcheinlich 
blos eine Sammlung von Decretalen, in welchen 
die erdichteten Actenſtuͤcke bis zu der Zeit reichten, 
wo die Achten Decretalen aus der Dionnfifchen Zeit 
beginnen b). Jene Sache brachte es zum erften- 


a) Harduin Conc. Tom. 5. p. 591. 592. — Quamvis etsi 
sedem Apostolicam (Rothadus) nullatenus appellasset, con- 
ira tot tamen et tanta vos decretalia efferri statuta, et 
episcopum inconsultis nobis deponere nullo modo debu- 
istis. — Quae duntaxat et antiquitus S. Romana ecelesia 
eonservans, nobis quoque custodienda mandavit, et penes 
se in suis archivis, et vetustis rite monumentis recondita 
veneratur. — Quamquam quidam vestrum scripserint, haud 
illa decretalia priscorum Pontificum in toto codicis ca- 
nonum corpore contineri descripta — Porro si ideo non 
esse decretales epistolas priscorum Pontificum Romano- 
rum admittendas dicunt, quia in codice canonum non ha- 
bentur adscriptae —. 


b) Von ben unächten Stücken, welche fich in ber von den Brü— 
dern Ballerini befchriebenen Alteften befannten Handfchrift der 
vollftändigen Pſeudo-Iſidoriſchen Sammlung finden (f. mein 
Kirchen. B. 1. ©. 149. Note 1.), fann man nicht mit Ei: 
cherheit auf den Umfang der Sammlung fchließen, welche in 
Umlauf war, che durch Verbindung derfelben mit der fpanifchen 
Eammlung, die Handfchriften entftanden, welche wir unter einem 
Pſeudo-Iſidoriſchen Codex verftchen. So wie dem Betrüger, 
welcher die ächten und unächten Decretalen zuerft verband, die 
Interpolation der Iezteren durch einzelne Zufäge z. B. Cap. 6 
und 7. des Briefs des P. Vigilius an Profuturus, anzugehö— 
ren fcheinen, fönnte er auch einzelne falfche Decretalen feit dem 
vierten Jahrhundert eingefchoben haben. Seine Abficht bei je: 
nen war obne Zweifel, damit zu verdecken, daß zwifchen den 
Grundfägen der Achten und unächten Decretalen oft ein merk— 
licher Unterfchied fey; fiir jenen Zweck könnte er auch bie Er— 
dichtung ganzer Schreiben aus der Zeit, wo bereits die Achten 
Deeretalen beginnen, für nöthig gefunden haben. 
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mal zwiſchen den Biſchofen und dem paͤpſtlichen 5. 154 


Stuhl zur Conteſtation, ob alle Decretalen, auch 
der aͤlteſten Paͤpſte, von welchen die franzoͤſiſchen 
Biſchoͤfe behauptet hatten, daß fie in keinem 
Codex canonum ftänden, verbindende Kraft hät- 
ten. Wenige Jahre fpäter erfheine die: Samm⸗ 
lung jener älteften Decretalen mit einer Vorrede, 
nach welcder fie der fpanifhen Sammlung an- 
gehöre und diefe Anordnung der lezteren dem Bis 
ſchof Iſidor zugefchrieben wird, unter welchem den 
Umftänden nach, Fein anderer als der berühmte Bi— 
ſchof Iſidor von Sevilla (+ 633) verftanden feyn 
kann °). Aus diefer Zeit find auch ſchon Hand» 


c) Die Vorrete beginnt in ber Mote b erwähnten Handſchrift mit 
ben Worten: Ineipit praefatio S. Isidori episcopi. Isido- 
rus mercator servas Christi lectori conservo suo et pa- 
ronti in Domino fidei salatem,. Compellor a multis — 
eanongm senlentias eolligere et in unum volumen redi- 
gere et de multis unum facere. — Mercator Yan nur ein 
Schreibfehler für Peecator ſtyn. Jene Handſchrift iſt alfo 
gewiß nicht Original des Pfeubos fiber. Die Vorrede ift übri- 
geus Amplification ber beiden ächten Vorreden ber fpanifchen 
Sammlung. Daf er in dieſen bie befannte Stelle über bie vers 
ſchiedenen Quellen des Kirchenrecyts fand, melde auch in Iſi— 
dors Erpmologieen ftcht, bat ohne Zweifel ben Betrüger ver: 
anlaft, feine Vorrede dem 5. Iſidor anzubichten, weil er wegen 
jenes Umftanbs biefen für den Verfaffer der fpaniihen Samm⸗ 
lung hielt, obngeachtet fie ibm mweber in Spanien jemals juges 
ſchrieben worden ift, noch auch Rachio (oben $. 151. Mote e) 
etwas bon Iſtdor gemuft baben lann, da er fonft gewiß. nicht 
vergeffen baben würde, ben berühmten Bifchof von Sevilla in 
feiner Vorrede als den Verfafler zu nennen. Es ift daher um: 
richtig anzunehmen, daß die ſpaniſche Sammlung ſchon vor dem 
Pſcudo⸗ Jfibor bie Iſidoriſche genannt worden fep, wie in ber 
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$. 151. ſchriften erhalten, in welchen ſich die volftändige 
fpanifhe Sammlung wirflih auf die Weife mit 
jenen Decretalen der älteften Päpfte verbunden, und 
nad) dem Plan geordnet findet, welchen jene Bor- 
rede angiebt 4), außerdem aber zugleich die Achten 
Decretalen der fpanifhen Sammlung, mit Stellen ° 
interpolire find, welche Grundfäge der falfhen De 
eretalen enthalten. Für die Befiger der Achten ſpa⸗ 
nifhen Sammlung und felbft für die der Diony⸗ 
ſiſchen enthielt ein ſolcher Eoder viel Ueberflüffiges; 
hieraus erkläre ſich, daß, befonders als diefe Samm- 
lung zuerſt bekannt wurde, häufig weiter nichts als 
diefe Vorrede und das Yuhaltsverzeihniß der ver- 
fälfchten fpanifchen Sammlung nebft den Achten und 
unaͤchten Decretalen derfelben, nicht aber die Samm- 
lung der Eoneilienfhluffe, welche fie enthielt, obwohl 
fie. in dem Inhaltsverzeichniß erwähnt werden, ab» 
gefcehrieben worden find ©). Da man auch Hand» 
ſchriften der Achten fpanifhen Sammlung findet, 


genaueren Unterfuchung ihrer Geſchichte ($. 151. Note d) ge⸗ 
zeigt wird, 


d) Der Note b erwähnte Cober, der um das Jahr 808 umd zumr 
in Frankreich gefchrieben zu ſeyn ſcheint. 


e) Couſtant (Note F) fand Feine einzige Handſchrift, bie mehr ent: 
balten hätte; bie Brüder Ballerini haben allerdings umter 13 
Handjhriften, welche fie einfaben, acht gefunden, in welchen auch 
die Eoncilienfchlüffe ftehen. Daß aber Haubfchriften ohne biefe 
eben fo alt find als der Note d crwähnte Eoder, ergiebt bas 
Zeugniß Hinemars Mote h, welches auf eine Haudſchrift mit 
Concilituſchluſſen nicht paßt, 
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melde nichts unächtes als einzelne wenige Inter⸗ $. 154. 


polationen bei Achten Decretalen enchalten f), fo 
wird es wahrſcheinlich, daß felbft öfter nur die 
unaͤchten Decretalen mit der Pſeudo⸗Iſidoriſchen 
Vorrede abgefchrieben worden find 8). Einen Co— 
der ohne die oncilienfchluffe, hatte Erzbiſchof Hinc- 
mar von Rheims bereits im 3. 869 in Händen; 
er glaubte durch diefen den Auffchluß zu erhalten, 
daß die laͤngſt allgemein befannten erdichteten De- 
eretalen und die mancherlei Auszüge aus denfelben, 
von Erzbiſchof Niculf von. Mainz aus einen die- 
ſem aus Spanien zugefommenen Coder verbreitet 
worden feyen b). Hierin lag ohne Zweifel ein Irr⸗ 


f) Mehrere derſelben befchreißt Constant de antiquis canonum 
eolleetionibus (in feiner Ausgabe der Epistolae Romanorum 
Pontiicum Tom. 1. Paris 1721. fol.) 


x) Beſonders auch deshalb wäre bie genauere Vergleichung folcher 
Hantjchriften zu wünfchen, welchen Die Eoncilienfchlälfe feblen. 
Man kann fich die Entfiehung eines Codex mie jene Note F, 
taum anders erflären ale Inrane, daft aus einem Pſcudo⸗Iſi⸗ 
borifchen bie vollſtändigen erbichteten Decretalen befonders 
abgefchrieben, die Achten nadı der Meinung des Schreibers aus 
jenen aber nur verbellftintigt wurden. 


h) Hinemari opuse, adv. Hinemarum Laudunensem Cap. 24, 
Si vero ideo talia, quae tibi visa sunt, de praefutis sen- 
tentiis (Angileo ni) ae saepe memoralis epistolis Jde- 
truncando, et praeposterando, atque disordinando colle- 
gisli, quia forte putasti, neminem alium easdem senten- 
lias, vel ipsas epistolas praeter te habere, et ideirco talia 
libere te existimasti posse colligere: res mira est, cum 
de ipsis sententiis plena sit ista terra, sieut et de libro 
conlectarum epistolarum ab Isidoro, quem de Hispa- 

nia odlatum Riculfus Moguntinus episcopus, in hu- 
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thum; Riculf ſcheint vielmehr die Achte fpanifche 


Sammlung aus Spanien erhalten und verbreitet 


zu haben, und der Coder, den fein Suffraganbi⸗ 


(hof Radio abfhreiben Tieg ($. 151. Mote e), 
ein Beleg dafür zu ſeyn; dagegen hatte er- felbft 
ſchwerlich eine vollftändige Sammlung der falfchen 
Decretalen geſehen, ſondern nur die von ihm ges 
fammelten Auszüge aus-diefen, welche früher be- 
kannt worden waren, da’ Benedict unter feinen Ac⸗ 
tenftücken nichts Anderes’ fand. Jener Irrthum 
war aber fehr natürlih,:da die Pſeudo⸗Iſidoriſche 
Sammlung nach der Vorrede eine fpanifche feyn 
follte, und: eine ſolche von Riculf empfohlen wor⸗ 
den war. Da zugleih Hincmar ohne Frage zu den 
Bifhöfen gehörte, welche wenige Fahre zuvor be» 
hauptet hatten, daß die (erdichteten) Decretalen der 
äfteften Päpfte im Codex canonum fich nicht be- 
fanden (Mote a), fo folgt, daß erft damals 
Sammlungen der Deeretalen mit jener angeblich 
Iſidoriſchen Vorrede befannt wurden i), wahr» 


Jusmodi, sieut et in capitplis regiis siudiosus, obtinuit, 
et isias regiones ex illa repleri fecit, 


1) Die franzöſiſchen Bifchöfe mögen unter dem Codex canonum 
(Note a) immerhin vorzugsweiſe den Dionpfifchen verftanden - 
baben, mwiewohl die Worte nattirlicher auf alle in ihren mefents 
lichen Beftandtbeilen fich fehr ähnlichen Sammlungen bezogen 
werben, die überhaupt bis dahin gebraucht wurden; immer muß 
man vorausſetzen, daß ihnen eine fpanifche Sammlung, melche 
die falfchen Decretalen enthielt, die fie längſt fehr wohl fannten, 
und der Name Iſidors, der fie verfaßt haben follte, big dahin 
unbefannt geblieben war, 
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ſcheinlich alſo der Pſeudo⸗Iſidor, welcher die erdich⸗ $. 154. 
teten Decretalen mit der ſpaniſchen Sammlung ver⸗ 
band, zwiſchen 860 und 869 feinen Betrug ver⸗ 
übte. Die Veranlaffung, die er dazu hatte, möchte 
am narürlichften chen in Conteftationen über dag 
Anfehen der älteften päpftlichen Decretalen gefucht 
werden. . Werden Grundfägen derfelben anhieng, 
konnte leichte darauf verfallen, durch die Verfaͤl⸗ 
fung eines im fränfifhen Reich wahrfcheinlich im- 
mer noch am wenigften befannten Codex canonum 
dem Anſehen der erdichteten Decretalen auch durd) 
den Schein nralter Reception eine neue ur zu 


verſchaffen $). 


4. 158. 
Was. der Verfafler der eudichteten Decretalen 


Ichree, beftand einem großen Theil nach in Grund» 
fägen, zu: welchen ſich die Geiftlichfeie bereits bes 


k) Das Jahr S60 darf man jedoch nicht als den Zeitpumft betrachten, 
über welchen Pſeudo-Iſidor nicht hinaufgeſezt werden könne; 
die Verhandlungen in der Eache Rothads von Soiffons fingen 
zwar im J. 861 an, aber das mas die Biſchöfe dem Papft 
damals: und fpäter in ber Sache Hincmars von Laon entgegen- 
hielten, daß feine richterliche. Gewalt: in. den Schranfen der fars 
dicenfifchen Decrete bleiben müffe, die angeblich älteren nicht 
recipirten Decrete dabei hingegen nicht in Betracht kommen könnten, 
mag ſchon öfter zur Sprache gekommen geweſen ſeyn. War, 
doch ſchon 325 das Mecht des Papftes, die Coneilienfchlüffe zu 
eonfirmiren, das ihm die falfchen Decretalen beifegten, auf ähn⸗ 
liche Weife zur Sprache gefonmmen, und don einem der anges 
febenften Biſchöfe dagegen gefchrieben, alfo ihr Anfehen feines> 
wegs unbedingt anerfannt worden. ©. oben $. 159. Note f. 
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$. 155. Fannte, in Beziehung anf ihre Stellung gegen die 
welcliche Gewalt felbft in ſolchen, welche. fie zum 
Staatsrecht zu erheben laͤngſt ſich bemühte. Da- 
ber machte ihr erftes Erfheinen gar Fein Auffehen, 
und man fand nicht. das. geringfte Bedenken, fich 
eben fo gut auf jene. zu. berufen, als auf die ächten 
Decretalen, welche die alten Sammlungen .enthiel- 
ten 2). Gelbft das. große Anfehen, welches dem 
Papft beigelegt wurde, entſprach den Anfichten der 
Zeit, die unbeftimmten. Ausdrücke der erdichteten 
Deeretalen über einzelne päpftliche Rechte, nament- 
lih den Metropoliten und Provincialfynoden gegen- 
über, konnten nur bedenklich fcheinen, wenn fie nicht 
in dem Sinn genommen werden follten, den ihre 
Bergleihung mit den fardicenfifchen Decreten, den 
Achten Decretaleh und. dem entf&hiedenen Herfom- 
men ergab b). In wiefern fie zu den Quellen des 
Kirchenrehts gerechnet werden müßten, Fam daher 
erft dann zur Conteſtation, als es fich um die Frage 


a) Daher bemerfte ſchon P. Nicolaus I. in dem oben 8. 154. 
Note a erwähnten Schreiben, auf die Aeuferung der franzöfi- 
ſchen Bifchöfe, daß die fraglichen älteften Decretalen nicht in 
dem Codex canonum ftänden: cum ipsi, ubi suae inten- 
tioni haec suffragari ‚conspieiunt, illis indifferenter utan- 
tur; et solum nune ad imminutionem potestatis sedis Apo- 
stolicae, et ad suorum augmentum privilegiorum, minus 
accepta esse perhibeant. 


b) In dieſem Sinn befchuldigte Hincmar von Rheims feinen Nef⸗ 
fen Hincmar von Laon ($. 154. Note h), daß er durch die 
ihnen gegebene. Anwendung den Inhalt derfelben verſtünmelt, 
verdreht und auseinander geriffen habe. 
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einer folbhen Anwendung handelte. In den ein- $. 155. 
zelnen Fällen, in welchen diefe aufgetworfen wurde, 
entfchied fih der Sieg mehrmals für den Papft, 
aber auch mehrmals gegen ihn e). Zu einer ent⸗ 
ſchiedenen Anerfennumg oder Verwerfung ihres An 
ſehens überhaupt, kam es fo wenig, als zu einer 
Entſcheidung über die Anwendbarkeit ihrer Grund» 
fäße, fofern fie entfchieden mit dem älteren canoni- , 
fhen Recht in Eonflict traten. Bald aber wurde 
es vergeflen, daß ihr Anfehen anfangs Feineswegs 
unbezweifelt gewefen war; die Bifchöfe bedienten 
fi ihrer Grundfäge gegen ihre Merropolitane, die 
gefammte Geiftlichfeit gegen die weltliche Gewalt; 
die fpätere Zeit zählte die Sammlung des S$fido- 
rus unbedenklich zu den Quellen des Kirchenrechts A). 
Selbft als Gegner der päpftlichen Aleinherrfchaft 
über die Kirche aufftanden, die fih almälig auf 
der Grundlage ihrer Grundfäre entwickelte hatte, 
dachten diefe nicht daran, dieſe Hauptſtuͤtze derſel⸗ 
ben anzugreifen. Dem Mittelalter fehlten felbft 
die Kenntniffe, um den Betrug zu entdecken, fo 
leicht der fpäteren Zeit der Beweis wurde, daß die 


c) Für den Papft in der Ehefcheidungsfache Königs Lothar II. und 
der Sache Rothads von Soiſſons; gegen ihn in den Streitig- 
feiten P. Habrians I. mit Karl dem Kahlen und der Angele: 
genbeit Hiucmars von Laon. Eine Darftellung berfelben ſ. bei 
Pland Gefch. der hriftl. Geſellſchaftsverf. B. 3. S. 35 — 204. 


d) Vergl. unten B. 2. $. 270. Die einzige gedrudte Ausgabe 
ber Iſidoriſchen Sammlung ift die fogenannte Merlinfche Eon: 
cilienfammlung. S. mein Kirchen. 8. 1. ©. 147. 
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Sprache der angeblichen älteften Päpfte nicht bie 
ihrer Zeit fen, daß fie Primaten, Erzbifihöfe und 
Apoerifiarien Fennen, bevor fih die kirchlichen Ein- 
richtungen auch nur fo weit entwicelt hatten, als 
es unter Conftantins Nachfolgern geſchah, daß fie 
Wendungen und Stellen aus fpäteren Kirchenvaͤ⸗ 
seen, aus der Vulgata und aus dem ‚Breviarium 
Alarichs entlehnen ©). 


$. 156. 

D. Sormeln. Den Schreibern der Fönig- 
lichen und anderer Urkunden, dienten bei rechtlichen 
Ausfertigungen aller Urt, theils von Andern auf- 
gefegte Mufter (Kormulae) für jede Art von Ur 
Funden, theils wirkliche zu demfelben Behuf gefam- 
melte Urkunden zur Grundlage. Beide Gattungen, 
gewöhnlich vermifcht, feltener blos eigentliche Mu— 
fter oder bloße Urfunden, enthalten die Sammluns 
gen, welche man zu den Formeln zu rechnen pflegt. 
Manche find aber urfprünglich wohl nicht einmal 
zu dieſem Zwede zuſammengeſtellt; eine einzige ber» 
felben, die lauter wahre Mufter enthält, wird von 
ihrem Verfaſſer Marculf benannt, die übrigen 
von der Gegend, für welche fie berechne zu ſeyn 
ſcheinen oder von ihren Herausgebern. Die Ber: 
faffer aller Arten von Urkunden waren in dieſer 
Periode meiftens Geiftliche oder wenigftens für den 


e) Die Hauptichriften über bie Beweiſe der Unächtheit, bie jezt 
allgemein zjugeftanden wird, f. ebendaſ. 
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geiftlihen Stand erzogene Perfonen; die Rechts- $. 156. 


grundfäre, nach welchen fie jene oder Muſter dazu 
auffezten, natürlich fehr verfchieden, fofern die Ver 
haͤltniſſe auf welche fie ſich bezogen, nah ben ge 
fhriebenen Volksrechten und den Gewohnheiten, 
durch welche diefe ergänzt wurden, beurtheilt wer- 
den mußten. Wenn man daher in den Formeln 
Anwendung der Grundfäte des römifchen Rechts fin⸗ 
det, fo iſt zwar in der Regel vorauszufegen, daß bie 
Perfonen, für welche fie. beſtimmt waren, nach rö- 
miſchem Recht lebten; doch hat jene ihre Ausnah- 
men, theils weil die eine unter mehreren bethei⸗ 
ligten Perfonen nicht gerade felbft nach römifchen 
Recht zu chen brauchte, wenn dicfes zur Anwen 
dung kommen follte, theils weil es Geſchaͤfte gab, 
die auch von Michtrömern nach roͤmiſchem Recht 
vorgenommen werden fonnten, theils endlich weil 
aud bei den Völkern, welche deutſches Recht hat- 
ten, fih Rechtsinſtitute und Gewohnheiten entwickel⸗ 
ten, welche ihre Wurzel im roͤmiſchen Recht hat- 
ten #3). Hieraus erflärt fih, daß ſich in allen For- 
melbüchern, wenn fie auch nicht gerade für Gegen- 
den beftimme waren, wo die Bevölferung fehr ge- 
mifche war, Formeln des deutfhen und römifchen 
Rechts neben einander vorfommen b). 


a) Betgl. oben $. 142, 


b) Daber enthalten bie Eirmondihen Formeln Note 0, obwobl 
secundum legem Romanam, Form. 7. eine Precaren ; Form 10. 
eine Bingebung in bie Leibeigenfciaft, mithin beutfches Recht. 
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$. 156. Sammlungen): L Marculfi monacli 





Formularum libri duo; das erfte Buch fiir das 
öffentliche, das zweite für das Privatrecht bered» 
net. Bignon ($. 142.) ſezt ihre Abfaffung mit 
großer Wahrfcheinlichfeit in das J. 660 4), wor⸗ 
nach fie nicht blos die wichtigften, fondern wohl auch 
wenigftens als zu einem Ganzen verbundene Samm⸗ 
lung die älteften find. Für Verhälmiffe des öffent- 
lichen Rechts vor Karl dem Gr. find fie faft die 
einzige Quelle und als ſolche in der erſten Periode 
bereits bene worden. Sie müffen ſehr viel ge- 
„ braucht und öfter als Hauptwerf mit Zufäsen ab» 
gefchrieben worden feyn, da wir zwei von einander 


In ben Bignenſchen Formeln, ebmoht mehr anf Fränfifches Recht 
beredinet, berücfichtigt Form. 2. bei ber Beſchreibung bee ber: 
kauften Zeibeigenen, das Aedilitiſche Edict. Mur darf man dies 
nicht wie Biener Comment. I, p. 304, erklären: Formu- 
larii fere omnes juri Romano «dhaerent, idque prinei- 
patum obtinet, subjungunt consuetudines terrae seu leges 
Germanorum, ita tamen ut prout ipsis aequum atque ulile 
videtur, contra mores patrios singularia juris Romani ca- 
pita introducant, aut accomodando jus Romanum, aut 
nova jura in regnis Germanorum constituendo. Die 
Anwendung bes römischen Rechts oder umgefehrt bes ger: 
maniſchen, war ficher immer Älter als die Kermel, welche fie be— 
zeugt. 


c) Rerat. überhaupt: I. A. L. Seidensticker de Marcul- 
finis similibusque formulis. Jen. 1815. 4, 


d) E. Bignone Moten zu Marculf; bei Baluzius Tom. ?. 
pog. 562. Marculf ſelbſt ft ymerft von Bignon (oben &. 608.) 
beraus gtgtben. Bei Baluzins ſicht er mit verbeffertem Tert 
Capit. Il. p. 370; hiernach bei Canciani mit Bignous 
Noten U. p. 177. und ohne dieſe bei Walter LII. p. 25. 
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verfehiedene Codices mit Ergänzungen haben: 1) der $. 156. 
welchen zuerft Bignon herausgegeben hat, im An 
hang (unter Marculfi Formularum adpendix von 
den Neueren verftanden) mit Formeln aus ganz 
verfchiedenen Zeitaltern, die neneften wohl aus ber 
Zeit Ludwigs des Frommen ©); 2) einen anderen, 
in welchem zwiſchen Marculfs Formeln andere aus 
der Sirmondfchen, Bignonfchen und anderen Samm⸗ 
lungen ftehen; fie werden nach ihrem erften Herans- 
geber die Lindenbrogifchen Formeln genannt F). 
1. Am nächften an Marculf mögen die Formeln 
reichen,. welche Mabillon zuerft herausgegeben 
hat 5); viele derfelben beziehen fi auf die Stadt 


e) ©. Bignon bei Baluzius p. 863. Form. 11. 12. ift unter 
Karl dem Gr. im %. 810 gefchrieben; Form. 8. unter Kaifer 
Ludwig. Die Formeln, welcdye nur überhaupt von Königen fpre: 
chen, erwähnen ber missi dominici wohl im carolingifchen Einn. 
Doch fünnten auch einzelne Stücke Älter fepn. Sämtliche 
Stücde fichen bei Baluzius, Canciani und Walter als Mar- 
culfi Form. adpendix, getrennt von den Übrigen Formeln, die 
bei Bignon noch damit verbunden find. 


f) Zuerft daher in dem oben ©. 223. Nro. 4. angeführten Werk. 
Sei Baluzius p. 159., bei Canciani III. p. 481., bei 
Walter p. 412. Aus dem Bignonfchen Anhang zu Mar: 
culf ift 3. ®. Form. 11.; aus den Bignonfchen Formeln Note p. 
Form 28. 29.; aus den Sirmondfchen Form. 91. Ganciani 
fowohl als Walter geben nur, was fid) in den fibrigen Formel: 
fammlungen nicht findet, und bezeichnen, was jeder von biefen 
angehört. 


g) Analecta Paris. 1675. 8. Tom. 4. p. 234. ed. rec. Paris. 
1723. F. p. 3588. Bei Canciani III. p. 468.; bei Walter 
III. p. 497. 
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$. 156. Angers; daher die. Benennung Formulae Ande- 
gavenses, unter. welcher. fie gewöhnlich angeführt 
werden. Sie. find fihon der Sprache nah nicht 
von einem Berfafler; die Sammlung gehört. wohl 
erft in den Anfang des achten Jahrhunderts h). 
I. Bon Baluzius find zwei Formelfammlungen 
herausgegeben worden, welche durch die Benennun- 
gen Formulae Baluzianae majores und. minores 
unterfehieden zu werden pflegen. Die Fleinere Samm⸗ 
lung i) beftcht aus zwei Iheilen, die nicht zuſam⸗ 
mengehören und aus verfehiedenen Handfhriften ge- 
nommen find. Den erſten bilden acht. Formeln, 
die insgefannmt auf Auvergne Bezug haben, und 
fehr alt feyn mögen &; fie beziehen fich insgefamme 
| J auf 


h) Form. 1 und 34. find ans Angers im Aten Regierungsjabr 
Childeberts batirt. Man kann darunter Childebert I. oder I. 
verfichen; der zweite diefes Namens hat in Angers nicht regiert. 
Möchten aber auch diefe Stücke der Eprache nad); in den Ans 
fang des fechsten Jahrhunderts gehören fünnen, denn fie ift in 
einer Formel aus Auvergne (Note k), die vielleicht in diefe Zeit 
gefezt werden darf, eben fo verderben, fo finden fich doch in 
anderen Stellen Spuren ausgebildeter. fränfifcher Einrichtungen. 
82. 8. Form 7. Revers, daß man ein Grumdftüc von einem 
Klofter gegen einen Zins zum Benefictum-auf Lebenszeit habe. 
Auch Mabillon läßt die Zeit unbeſtimmt, und glaubt nur, daß 
man fiber den Aufang des achten Jahrhunderts nicht ‚herunter: 
geben dürfe. 


i) Miscellaneorum lib. VI. Paris. 1713. 8. p. 546. Siernach 
bei Canciani Ill. p. 464.; bei Walter III. p. 488. 


k) Die erfte hat zur Veranlaſſung: qualiter chartolas nostras 
per hostilitatem Francorum in ipsa, villa illa manso nostro, 
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auf Verhältniffe der Provincialen und gehören zu $. 156. 


den Zeugniffen über die Erhaltung der römifchen 
Stadtverfaffung und ihre DBefchaffenheit in der 
erften Zeit des fränfifchen Meiche. Was ihnen 
Baluzius aus einer anderen Handfehrift beigefügt 
hat 1), ift unbedeutenden Inhalts; das Ganze ver» 
dient daher von dem erflen Theil Formulae Ar: 
vernenses genannt =) und dadurch von der. größe- 
ren Formelfammlung des Baluzius unterſchieden gu 
werden. Diefe =) ift von ihm aus mehreren Hand» 
fbriften und felbft ſchon gedruckten Stuͤcken zufam- 
mengetragen, und daher von fehr verfihicdenartigem 
Inhalt. IV. Eine von Sirmond aufgefundene 
und zuerſt bei Bignon gedrudte Sammlung °)) 
wird von jenem gewöhnlich benannt und verdient 


ubi visi sumus manere, ibidem perdimus; was auf bie erfien 
Zeiten nach ber Eroberung biefer Gegenden bezogen werten zu 
müſſen fcheint. Nur barf man nicht bas „visi sumus” mit 
Stibenftidrr ©. 11. dahin erffären: ac si innuere voluis- 
set vexas, quibus indigenas vi juris hospitalitalis per 
Francos afleetos scimus, Denn visus sum manere, beißt in 
dem Lateinifchen der Formeln nichts weiter Als maneo, 


I) Bergl. Seibenftider S. 10, v. Sapignp Geſch. bes r. R. 
8.2. ©. 125. Note c bet 2ten Ausg. 


m) Unter biefer Benennung giebt fie Walter a. a. D. 


n) Capitular. Tom. 2. p. 557. Bei Canciani Tom. 3. 
p- 451. Walter II. p. 458, 


0) Bei Baluzins chen fie mit einem aus Handſchriften verbeſſer⸗ 
ten Tert. Mit Sirmonds Noten bat fie Canciani Tom. 3; 
p- 434, oßne jene Walter III. p. 373. 


Bd. 1, [ 42 ] 
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$. 156. auch ihrer Hauptbeſtimmung nach, den Titel: For- 




































mulae veteres secundum legem Romanam, web 
hen ihr der Herausgeber gab, V. Mit dem An 
hang zu Marculf (Nro. L) und den Girmendfihen 
Formeln verbunden, findet fi bei Bignon cine 
Reihe von Formeln, die er in einer Hamdfchrift, 
von jenen getrennt „gefunden herte, die fpäteren 
unterfcheiden fie von jenem Anhang unter der Benen- 
nung: Formulae Bignönianaep). Sie gehören erſt 
in die carolingiſche Zeit 4), und haben ſaliſches 
Recht mit Ruͤckſicht auf: weftfränkifche Gewohnheit 
zur Grundlage *). VL Eine Sammlung, welder 
men die unpaffende Benennung Formulae Alsati- 
cae gegeben hat ®), enthält Urkunden, faft durd» 


p) Balazius Capit. T.2.p. 49. Zei Canciani Tom}. 
p. 269. Sei Walter T. 3. p. 39. 


q) Form, 6. werten Scabini, Form, 15. cleriei vel omnis po 
pulus Cheistianus qui in Romanorum vel Lonzobardorum 
provinciis Deo serviant erwähnt. Unter dem major domus, 
der dieſe Formel ausftellt, ift entweder ein SHofbeamter über: 
haupt (f. oben S. 199.) zu denfen, oder aus einer Älteren zum 
Grund gelegten Formel jener Titel ſiehen geblieben. 


r) Im Mallus erfcheint der vigarius (viguier) oben ©. 182. 
Form, 6. 12. Despansatio per solidum et denarium se- 
eundum L. Salicam foınmt Form. 5., und bie dem falifchen 
Recht eigentbümliche Unterſcheidung eines homicidium in con- 
tubernio Form. 7. vor. 


s) Sie bat diefe Benennung ſchon pen ihrem erften Serausgeber 
le Pelletier erbalten, der fie in feine Ausgabe dee Dionpfins 
(Codex canonum — ecel. Rom. Paris. 1687. £.) p. 433. 
als Anhang aufnahm. Die Benenmung ſchwäbiſche oder Et. 
Galliſche Formeln, weſche Andere vorgeſchlagen haben, paßt eben 
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aus aus dem neunten Jahrhundert, von Welchen s. 156. 


ſich viele auf das helvetiſche Alemannien beziehen, 
zu Formeln für den Gebrauch der Canzlei eines 
Prälaten eingerichtet ). VII. Eine Sammlung 
von Urfunden aus dem Archiv des Klofters Sr. 
Gallen, mit Ausnahme einer einzigen im achten oder 
neunten Jahrhundert gefchrieben, führt die Benen⸗ 
nung der goldaftifhen Formeln . Wiewohl 
nur fünf derfelben twirfliche Formeln find v), ver- 
dient fie, als die einzige, die vorgugeweife deurfche 
Mechtsverhälmiffe betrifft, einen Pak unter den 
Formeln w). VII Unter dem Namen der lon⸗ 
gobardifchen Formeln, werben die in Handfehrif- 
ten der Lex Longobardorum felbft einzelnen Stel- 
Ten zu ihrer Erklärung beigefügten Formeln ver- 
ftanden, welche aus jenen einen Mechrsfall bilden, 
und durch Klage» und Vertheidigungsgründe, bie 


fo wenig. Mit Noten bat fie Eckard in feiner Ausgabe ber 
fräntifchen Gefrke (oben &. 264. Nro, 5.) und aus ihm Can- 
eiani IL p. 401. Siena Walter III. p. 523, 


t) Nur bie te Kormel ift die Stelle des Walafrid Strabo liber 
bie den kirchlichen Aemtern entfprecheuden Staatsaämter. &. oben 
S. 427. Note a. 


u) Gedruckt in deffen Scriptores rer, aleınamnicaruım Tom. 2. 
P. 1, Siernach bei Canciani Tom. 2, p. 414. 


v) Nro. 9. 16, 25. 34. 66. Diefe bat Baluzius in die Mote n 
erwähnte Sammlung Nro. 44 — 49. aufgenommen als: For- 
mulae Isonis, Sangallensis monaechi, wie fie auch Goldaſt 
bezeichnet. 


w) Ohne binreichenden Grund bat fie daher Walter meggelaffen. 
[42°] | 
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$. 156. fie den Parteien in den Mund legen, erläutern, | 
mithin von den übrigen Formeln weſentlich ver- 
f&bieden find. Die von Muratori bei der Lex 
Longobardorum herausgegebenen Formeln, haben 
bereits Geor giſch und Canciani ($ 148. Note ) 
ebenfalls eingerüct; fie beginnen jedoch erſt im eh 
ten Buch von Luitprands Gefegen, und umfaſſen 
auch die fir. Italien von den Königen carolingi⸗ 
ſchen und deutſchen Stamms gegebenen Gefeke bis 
auf Heinrich I. (in Deurfchland II.). Formeln aus 
einer anderen Handfchrift, welche ſchon bei den älte 
ften Gefegen des Königs Notharis anfangen, lief 
nachher Canciani noch befonders drucken x); ſowohl 
dieſe als die ſchon fruͤher bekannten, findet man bei 
Walter ($. 148. Note ſ) der Lex Longobar- 
dorum an den betreffenden Orten beigefügt. Su 
derfelben Handſchrift befinden fih Formeln derſel⸗ 
ben Art, aus fpäterer Zeit, aber ohne Bezeichnung 
des Geſetzes, zu deffen Inhalt fie gehören, ebenfalls 
von Canciani zuerft herausgegeben Y), und von 
Walter zu den übrigen Formelſammlungen ge 
ftelle 2). 

x) Tom. Il. pag. 465 — 471, mit Nachträgen Tom. V. pag. 54. 
seq. Da feine derſelben zu den Stellen gebört, welche bei Pu: 
ratori mit Kormeln verſehen find, gkinbt Seibenftider S. 3, 
bie eine Hantfchrift möge abfichtlich jur Ergänzung ber Formeln 
ter andern eingerichtet feon. Eher ſcheint mir eine urfpriing: 
lich vollftäindige Formelſammlung, zufällig in zwei Hambfchriften 
erhalten zu fen. 

y) Tom. II. p. 472 — 478. 

z) Tom, III, p. 547 — 558. 
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6. 157. 9. 157. 
E. Roͤmiſches Rede»). Juſtinian hatte 

Kia feine Kechtsfammlungen als feine neuch Ge⸗ 

fee in Italien eingeführt, ſelbſt che noch der Un⸗ 

tergang der oftgorhifchen Herrfchaft ganz entſchieden 

war b); die Congobarden hatten die Nömer bei dem 

Gebrauch diefer Rechtsquellen gelaſſen ©). Seit der 

Verbindung des Tongobardifchen Reichs mit dem 

fränfifchen wurde das juftinianifche Recht daher 

ohne Zweifel auch in Frankreich befannt q), und 
































a) S, überbaupt: v. Sabigny Geſch. ber. R. B. 2%. Sier 
findet fich €. 477. der Item Ausg. ein Berjeichnif der Stellen 
tes römiſchen Medyte, melde in den germaniſchen Rechtsquellen 
vorfeinmen; ebendaf. S. 500. eine Nachweiſung ber römi⸗ 
ſchen Nechtequellen, welche benuzt wurden. 


bh) v. Savigny ©. 2. ©. 182. te Ausg. 
e) Ebenbaf. &. 209. 


d) ». Eavianp nimmt felbft an, daß es ſchon früßer bekannt 
geworden fen, fowobl, 8.2. S. 88 u. f. wegen einiger E1ellen 
des bair. Bolfsrechts als auch, ebend. ©. 130 u. f. wegen eini: 
ger Etellen der Kormeln Älterer und neuerer Zeit. Die Beziehungen 
ber Inirifchen Gefehe auf römiiches Necht find allerdings im wielen 
Stellen Marz; gerade im benen aber, welche aus dem Juſtiniani⸗ 
ſchen Necht genommen fern müßten, fcheint mir die Mebhnlichteit 
der Beſtimmungen ne zufällig. S. oben S. 308. In Hins 
ſicht der Formeliummlungen, iſt unläugbar, baf Form. 52. im 
Bignonſchen Anbang zu Marculf, auf Juſtinianiſches Novellen: 
recht gegründet und aus Rulian genommen iſt; dieſt Kormeln 
find aber erft and der carolinglicen Zeit. In älterer Kormeln, 
wobin namentlid) die von Marculf felbft aebören würden, follen 
nach t. Savignp ©. 131. die Arellaffungen, in welchen ber 
Patron deu bisherigen Sklaven das Recht ber Ingenuität 
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$. 157. deffen Inhalt ebenfalls zur Lex Romana für alle 
Perfonen, welche nach roͤmiſchem Recht lebten, ge 
rechnet ©). Am meiften aber brauchte es die Geifl- 
lichkeit, und weil in Fuftinians Novellen. fo viel 
über Eicchliche Verhaͤltniſſe vorkam, wurde fehr bald 
Sulians Auszug aus jenen eine der wichtigften Nechts- 
quellen des Kirchenrechts I). Die übrigen Rechts⸗ 
fammlungen Suftinians,, felbft die Faiferlichen. Eon 
flitutionen des Juſtinianiſchen Coder, finde ich da 
gegen in der carolingifcpen Zeit nicht, bemuzt. Alles 


gegeben wird, die Anwendung ber Juftinianifchen Gefchgrbung 
barthun. Auf den erften Blick ſcheint auch Marculfs Formel 
ganz dafür zu fprechen, aber nur in den bei v. Sapignp abs 
getructen Worten derſelben. Nimmt man die Echlufmorte (oben | 
€. 332. Mote d) hinzu, fo ergiebt fih, baf auch biefer Kreis 
gefaffene einen Vogt zur Bertbeitigung feiner Freiheit nötbig 
bat, und daß die Formel nichts als eine gewöhnliche Freilaffung 
ift, im welcher der bieberige Herr fich feine Vogteirechte borkes 
hätt. Gleich die folgende Formel Marculfs enthält einen Bor: 
behalt. Die Urkunde über eine ſolche Freilaffung heißt, mach 
welchen Recht fie vorgenommen ſeyn mag, Charta: ingennila- 
tis Capit. Bajuvar. Cop. 7. oben &. 332, Note e mb ir 
ſonders Capit. de ingenuitate Chartarum. Georgisch p.669. 
Ingennum dimittere wird von allen. Freigelaſſenen ohne Auss 
nahme gebraucht. Capit. 3. a 813: Cap. 10, 11.12 Auf 
ben Austrud ingennitas, auf melden es bei ber Erflänung von 
Marculfs Formel doch eigentlich allein ankommt, iſt alfo eine 
Bezichung auf Juſtinianiſches Nedyt ſchwerlich zu bauen. 


€) Die Beweiſe, baf in ber carolingiſchen Zeit Lex Romana auch 
das Juſtinianiſche Mecht in fich begreift ſ. bei m. Sapigny 
2. 1. ©, 134 u. f. 2te Ausg, 


N S. bas erfle Quellenverzeichniß bei v. Sapignp befonbers auch 
unter der Rubril: Elerus. 
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was aus ‚bdiefen im den Quellen des Kirchenrechts &. 157. 


oder fonft vorfommt, ficht ſchon im Theodofifchen 
Goder,. der dur das Breviarium, obwohl diefes 
im. ganen fränfifchen Reich allınalig die gangbarfte 
Quelle des Kirchenrechts geworden war, niemals 
ganz verdrängt, und befonders.pon der Geiſtlichkeit 
immer noch benuzt wurde 5). Der Grund liege 
wohl darin, daß es im fraͤnkiſchen Reich ein ge- 
Ichrtes Studium des roͤmiſchen Nechts gab, und 
man ſich mishin, wo das roͤmiſche Recht file die 
Provincialen angewendet wurde, an die Quellen 
hielt, die man bisher gebraucht: haste; ohne die 
Geiſtlichkeit wären ſelbſt Julians Novellemanszige 
ſchwerlich in Frankreich bekannt geworden. Eben 
dies. erklaͤrt die Erſcheinung, daß in den dem fraͤn⸗ 
kiſchen Rhaͤtien zunuͤchſt gelegenen Gegenden der 
Lombardei, ſelbſt noch im der carolingiſchen Zeit 
das Breviarium gerade für dem praktiſchen Ge- 
brauch bearbeitet wurde, ohngeachtet hier das Ju⸗ 


g) Zum Beweiſe Lienen bie Capitufarien, wo ganze. Conftitutionen 
wörtlich eingeriickt fd. 8. 8. Carol M. Capit. 3. inb· a. 
(vaber von Baluzius zum I. Bid geitellt) Cap. 12, aus Cod. 
Theod. Lib. 16. Tit. 2. Const. 29. de episcopis, Daft tie 
Stellen, in Benediets Capitularienſaumlung, die auf den Coder 
Juſtinians zurückgeführt werden können, wit Ausunbıne einer 
eayigen- ich auch im Codex. Theodosianus- finden, bemerkt 
v. Sapianp IL S. 104- Nete oder Aen Ausg. Aber jene 
kann aus 1, 35. Cr J. de, epise, nicht mit mehr Sicherheit, 
als ans der vorhingedachten L 2% C. Th. de episcopis abs 
geleitet werden; fie. bat: ſogar mehr Achnlichteit inn Sinn und 

in ben Worten wit ber fejteren, als mit der erfleren. 
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8. 157. ſtinianiſche Recht gewiß ſchon im ſechsten Jahr⸗ 
hundert bekannt geworden war b). 

Hingegen würde man aus jenen Thatſachen 
mit Unrecht folgern, daß der vollftändigen An— 
wendung des Juſtinianiſchen Rechts, da blos bie 
Novellen gebraucht wurden, doch irgend ein ande- 
ver Grund entgegengeftanden haben muüffe, als die 

: bloße Unbefanntfchaft mit den übrigen Rechtsſamm⸗ 
lungen. Man Fönnte- diefen darin finden wollen, 
daß die Sammlungen, die bisher im-Gebrauch wa⸗ 
ren, als ein recipirtes Mecht betrachtet worden 
feyen, und von den Juſtinianiſchen eben Feiner an⸗ 
deren als blos dem Auszug Julians aus den No- 
vellen, dieſem vorzuͤglich durch Mitwürfung der 
Geiftlichkeie, die Neception zu Theil - geworden 
fen: Der Gedanfe an ein- auf Reception beruhen- 
des Anſehen beftimmiter römifcher Nechtsfammlun- 
gen, war aber dem carolingifhen Zeitalter gewiß 
ſchon darum fremd, weil der Begriff der Lex Ro- 
mana eine folde Beziehung nie gehabt hatte, fon- 
dern auf * ſchriftliche Sammlung des roͤmi⸗ 


Die ſchon oben S. 281. Note d erwähnte Bearbeitung, von 
welcher ſich nun atich eine Handfchrift in St. Gallen gefunden 
' bat, die neben dieſer einen Auszug aus kirchlichen Rapiteln Ju⸗ 
lians enthält, und hiernach auch die Anficht beftätigt, dag man 
in dem Breviarium und Julian die gefammte Lex Romana 
beiſammen ju haben glaubte. S. v. Savigny 3. 1. ©. 426 
u. f. der Aen Ausg. Sie ifk jezt auch bei Walter Tom. IIL 
p- 691. ımter dem Titel gedrudt: Lex Romana ex codice 
Utinensi. 
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fhen Rechts angewendet wurde i). Eher haͤtte 5. 157. 


man einen Grund für die Anwendung aller Juſti⸗ 
nianiſchen Rechtsfammlungen, in der Erneuerung 
des römifchen Kaiferrhums für das Abendland ſuchen 
Fönnen; denfelben, aus welchem wenige Jahrhun⸗ 
derte fpäter, das Mittelalter die Anfiche. herleitete, 
daß jenes gemeinanmwendbares Recht für das ge⸗ 
ſammte abendländifhe Reich fey. Aber auch 
diefer Begriff von der Bedeutung des römifchen 
Rechts, ift der carolingifchen Zeit noch ganz fremd; 
fie betrachtete es felbft unter den lezten Garolingern 
wie früherhin nur als ein Volksrecht. Daß es 
im fübweftlichen Theil, von Weſtfrankreich wenig- 
fiens ſchon die Bedeutung eines Territorialrechts 
erlangt habe, wie man aus den Capitularien Karls 
des Kahlen wohl gefchloffen hat, ift ungegründer K). 


Anmerfung über die Frage: ob das römifche Recht 
in Weftfranfen in einigen Gegenden bereits Ter- 
ritorialrecht geworden war. 


Die verſchiedenen Stellen des Edietum Pistense vom J. 864, 
in welchen Karl der Kahle einen Unterfchied zwifchen einer terra: 
in qua judieia secundum legem Romanam terminantur, und einer 
terra: in qua — secundum legem Romanam non terminantur 
macht, müſſen wie ich glaube auf folgende MWeife verftanden werden. 
Es find bie auf eine (Cap. 31.) insgefammt (Cap. 13. 16. 20. 23.) 
Etellen, welche von ber Beftrafung gewiffer Arten der Fälſchung hans 


i) v. Sadiguy 8. 1. S. 190 u. f. Ae Ausg, 
k) S. bie Anmerkung. 
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$. 157. telnz anf einige berfelben (Minpefäkunge) hatten die Eapitula- 









































rim eine Öffentliche Strafe gefezt (Capit. L. 4. ‚Cap. 33.), auf 
eine andere, Berfälfhung bes Maxtes und Gerichte, Hingegen nicht, 
fonder es me zum Begenftand ber Policriaufficht gemacht, daR überaif 
richtiger Maaß und Gewicht gebraucht werde, Capit..ki 3. Cap. 90. 
In Beziehung auf die leztere ditt der Bälfhung, ‚beftimmt Ed. 
Pist. Cap.“ 20. erſt cine Strafe, ohne über ihre Anmentbarfeit X 
gewiſſen Gegenden etwas zn bemertken, und fügt dam Ginger: Ar 
ilissautem regionibus in quibus secundam Legenn Bomanam 
judicsntur judicia, juxta ipsam legerm sormmiktenige ialia judi-_ 
centur: quia super illam legem, vel contre ipsam legem nec 
antecessbres nostri quodeunyte. capitulum statuerunt, nee 
nos äligaid eonstituimus, Der Sim diefer Berfhhung kann mwoht 
nu ber’ feran;. ber Koönig finde es nicht nöchig, fir die Gegenden, 
mo das römifche Recht gelte, Über, bie Beftrafung, biefes Bergebme 
etwas feftzufegen, fonberu laſſe 8 bei. ‚den Beſtimmungen bee römi- 
ſcheu Rechts bewenden, welches dirch Capif. L. 1. Cap. 90. we⸗ 
der einen Zufag erhaften habe, noch dkfgcheken worin. fog. Karl 
der Kahle ‚ertlärt mithin, daß das Gefcg, welches er. hitz giebt, nicht 
eiue lex, communis, (oben $. 143. Mote-ii) ſondern nur eine bie 
germanlſchen Bollerechte ergänzende und respeclive abindernde fepn 
folle. Ganz daffelbe verordnet er für die Fälle, für welche er bie 
Capitul, IV. 33. aucgeſprochtne Strafe der Münyverfälfhung für 
amwenbbar eitlärtz Ed, Pist, Cup. 13. 16. % Man fan alfo 
aus dieſen Stellen; ſchwerlich folgern / daß der Ausdrück negio über 
terra in quibus secundum Legem Romanam judieia terminan- 
tar, auch auf alle Perfonen gebe, welche bier wegen ſolcher Ver⸗ 
gehen ich vor Gericht zu derantworten hättenz der Hauptgefichte: 
puntt ift vielmehr: ob burch die Beſtimmung der Capitularien, 
im diefen Fällen, wie im vielen auderen, das römiſche Recht eben fo 
gut als jedes andere Vollerecht aufgehoben few, ‚oder ob es, da og 
bereits angemeffene Strafen auf feldye Verbrechen: fee, Bei dieſen 
fortwährend zum Anwendung koutmen folle, und nur die germaniſchen 
Bolfsrechte, die flie jene gar keine Strafe, ja nicht einmal auedrück⸗ 
lid) eine befonders beſtimmte Bufe feitjezten, durch jene Capitularien 
berübrt werden follten. Daß nicht wu Perfonen, bie nach röntie 
few Recht leben oder nicht, fondern von Gegenden bie diede if, 











VI. A. Orffentlicheg: Recht. 


in welchen das römiſche Recht zur. Anuwendung komme, erllärt ſich 8. 157. 


leicht daraus, bah in den ſüdweſtlichen Provinzen des weſtfräntiſchen 
Meicht, welche ohne Zweifel gemeine ſind, bie große Maffe der Ber 
völferung aus Probincialen beſtand, und ma daher jenen Liuedruck 
ſehr wohl brauchen lonnte, wenn man! bei, dieſen Strafen zunchſt 
an die Maffe des Volls und nicht gerabe an die einzelnen edeln ud, 
freien $ranfen dachte, die freilich dort auch gefunden wurden.‘ Könnte 
darüber noch irgend. ein Zwtifel bleiben, fo wird er dadurch geboten, 
daß im Caps 31. ſichtbar das’ römiſche Recht ale Boltsrechtians 
teren germagifchen Bolks rech ten (secumdum Legem et antiquam 
consuetucdinem nostram) entgegengeſezt und in Cap. 28, und 34. 
auedrücklich für jivei Fälle, fiir welche im allgemeinen die Beftims 
mungen: der -Capitularien (als ergängende Wöftinmmmg der Wolter 
rechte) gelten follen, die Anwendung des römifcen Nechte, hier aber 
nicht für eine regio,. ſondem für bie nachgelafieı wird: qui seeundum 
legem Romanam vivunt. Vergl. d. Saviguy B. 2. S. 178 
u. fe Ae A. Andere Erflärmgen bie man diefen Stellm gegeben 
bat, werben hier ebenfalls erwähnt: 


VI. Beränderungen im Rechtsſyſtem. 
A. Fraͤnkiſches dffentliches Recht. 


$. 158. 


Die germanifchen, Einrichtungen entwickelten 
fih in dieſer Periode zu einer Verfaſſung, welche 
den Uebergang zu ber bildet, die man in dem 
Zuftand ihrer vollfommenen Ausbildung mit dem 
Mamen des Feudalfpftems zu bezeichnen pflegt. 
Man Fan die Einrichtungen diefer Uebergangspe- 
riode oder die carolingifchen, von dieſem daher 
noch unterſcheiden. 

L. Die Kirche war nicht mehr cin einzelnes 
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8. 1537 Inſtitut, welches die Gertmanier in den von ihren 
eroberten Ländern wie viele Einrichtungen hatten 
fortbeftchen laſſen, deffen Einfluß fie ſich ſelbſt, als 
Ehriften, unterworfen hatten; man dachte fich Kirche 
und "Staat als Teile eines Ganjen, der Ehrir 
ſteuheit, zu deffen Beſten Gort felbft die weltliche 
umd: geiftliche Obrigkeit gefegt, und jener; die Hand» 
habung der Gerechtigkeit, diefer unter dem Schutz 
von jener, die Sorge fuͤr das Heil der Scele an⸗ 
vertraut —* a). Die kirchlichen Einricungn 


a) Coneil, Paris. VI. a. 829. L. 1. Cap. %& Primum ie. 
» tt, .quod universalis sancta Dei Ecelesia unum corpus 
wunifeste esse credatur, ejusque coput Christus, = Cop. 3, 
Prineipaliter igitur totius sanetag Dei jecelesine corpus in 
Juas eximias personas, in sacerdotalem videlicet et rega- | 
leın, sicut a $. 8. patribus traditum accepimus, divisum 
esse novimus, S. oben $.. 196. Net i, Cap. 4. Qain | 
eonstat religionein Christianam per suceessores Apostolo- 
ram salubriter Adıninistrari, populisque ad-vitam aeternam 
ducatım exhiberi debere, primo necessarimn judicavimus 
etc. Lib, 2. Cap. 1. Quia ergo rex a regendo dicitur, 
primo ei studendum esty ut sernet ipsum, suamque domum 
Christi adjuvante gratia, ab operibus nequam emaculet, — 
ipse etiam salutiferis’Christi praeceptis fideliter atque ob- 
edienter obsecundet, et recte agendo eos, quibus teınpara- 
liter imperat, in pace et concordia atque caritate, celero- 
rumque bonorum operum exhibitione' — eonsistere faciat. 
Cap. 2. Ipse eniin debet primo defunsor esse Ecclesiarmmn 
et servorum Dei, viduarım, orphauorum etc. — Ipsius 
eilın studium — esse debet primo ut nulla injustitia fiat, 
deinde si evenerit, tt nullo modo cam subsistere permit- 
lat, nec spem deliteseendi sive, andaciom male: agendi eui- 
quam relinguat ete, Cap. 5. Nemo regum a progenitari- 
bus regmumn sibi administrari, sed a Deo veraciter et hu- 


millier eredere debet dari. Cap. 8, Gonstät potestalem 
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wurden als ein deal gefellfchaftlicher - Ordnung 5. 158. 
betrachtet und erhielten dadurch entfchiedenen Ein - 


fluß auf: die Geftaltung der bürgerlichen Verfaſ⸗ 
fung b). Befonders läßt ſich nicht verfennen, daß 
die Synoden das Vorbild der Meichstage ($. 161.) 
wurden, daß bei dem Geſchaͤftskreis und der Voll⸗ 
macht, melche die Sendgrafen ($. 160.) erhielten, 
die Thätigfeit des Biſchofs bei: der Kirchenvifitar 
tion, bei dem Placitum, das. fie in ihrem Sprem 
gel hielten, die Beftimmung der Provinrialſynoden 
zum Mufter gedient hat. Der Neichstag war ber 
Mittelpunfe der Regierung, ſowohl für weltliche 
als kirchliche Geſchaͤfte (G. 162); Staat und Kirche 
erſchienen daher auch Außerlih als eine Hierar- 
hie, welche aus zwei verfhiedenen Ständen 
(ordines), den geiftlihen und weltlichen zuſammen⸗ 
gefezt, und deren Haupt der König ſey %). Er war 


regalem omnibus sibi subjectis secundum arquitatis or- 
dinem consultam ferre debere, et ideireo oportet ut 
omnes subditi fideliter et utiliter atque obedienter eidem 
pareant potestati: quoniam qui potestali a Deo ordinatae 
resistit Dei utique ordinitioni, juxta apostoli documentum 
resistit. 

b) Daß man tie Hierarchie zum Mufter für die Einrichtung der 
Negierung nahm, Tiegt recht Mar ber, in ber Vergleichung, welche 
Walafrid Strabe im neunten Jabrbundert zwiſchen ber weltlichen 
und geiftlichen Hierarchie auſtellt. Form, Alsat. Nro, 3, 
Walter III. p. 52%6. 


e) &. Möfer Deuabr. Geſch. Th. I. ©. 132. ucherhaupi iſt 
wohl bei vielen Irrthümern Über einzelne Verhältniſſe, die er 
ſpäterhin ſelbſt erfannte (f. feine Vorrede), niemand fo tief in 


















670 Zweite Periode 561 —888, 


8.158. 08 in diefer Zeit auch wuͤrklich in Beziehung auf 
die erfteren eben ſowohl als auf die Tezteren, durch 
feinen Einfluß auf die Firchliche Geſetzgebung, felbft 

wenn er fie den Biſchoͤfen zunächft überließ ($. 162.), 

auf die Regierung der Kirche, deren Fäden eigent⸗ 
lich in den Händen feines AUrchicapellanus zufam- 

menliefen ($. 160.) und in welche der Papft nicht 

anders eingreifen durfte, als unter‘ feiner Mitwuͤr⸗ 

fung ($. 163.), durch feine Rechte bei der Be 

fesung der Bisthuͤmer und Abteien ($. 190.), bei 

der Verwaltung und Benugung der Kirchen- umd 

Kloftergüter ($. 168. 187.), durch die Gerichtbar⸗ 

keit über bie Bifchöfe, welche, wo er fie auch 

nicht unmittelbar über fie als geiftliche Pairs aus- 

übte, doch unter feiner Auffiht ausgeübt wurde, 

Die Lehre der Biſchoͤfe ſtimmte damit allerdings 

nicht ganz überein; fie wollten ihm. in geiftlihen 

Sachen nichts als ein Schutzrecht zugeſtehen, und 

in diefen ihre Gewalt als unabhängig betrachtet 

wiſſen 9; fo lange ſich jedoch jene Stellung des 

ben Geift ber carolingifchen Berfaffung eingedrungen, als biefer 


fharffinnige Kenner des deutfchen Rechts und der beutfchen Ge⸗ 
fchichte. Verglichen a. a. D. S. 229 — 264. 


d) Die Beiftlichfeit gab dies ſchon dadurch hinreichend zu erfen: 
nen, daß fie behauptete, bie Herrfchaft über die Chriftenheit ſey 
zwiſchen bem Priefterftand. und der föniglichen Gewalt getheilt, 
und bie geiftliche Gemalt fey Über der weltlichen. Conc. ap. 
S. Macram. a. 881. Can. 1. Solus Dominus noster Je- 
' sus Christus vere fieri potuit rex et sacerdos. Post vero — 
nec rex pontificis dignitatem, nec pontifex regalem po- 
testatem sibi usurpare praesumpsit. Ettanto est dignitas 








practifche Bedeutung. 
1l. Die Bedeutung der Föniglichen Sawak, 
ruhe jezt auf einer zweifachen Grundlage. Als 
eine Obrigfeit über Chriften im Sinn der Kirche, 
war fie‘ eine geheiligte, durch ihre Beftimmung, als 
ſolche Recht und Frieden zu handhaben, war fie 
zwar ſcheinbar in ſehr enge Gränzen eingefchloffen, j 
aber je nad) der Anwendung, die man jenem Grund- i 
fat gab, doc) auch der größten Ausdehnung fähig. 
($. 136.). Einen beftimmteren Character erhielt 
jene Gewalt in diefer Zeit, vorzüglich nur. durch 
die Bedeutung, welche die hekgebrachten koͤnig⸗ 
lien Rechte, ihre zweite Grundlage, annahmen; 
auf biefe Entwicklung derfelben, hatten wohl die 
Ereigniffe, durch welche die Earolinger zum Thron 
gelangten, das perfönlidhe Uebergewicht Karls des 
Großen, und die Nothwendigkeit der Kricgsverfaf- 
fung eine auf die Ausdehnung des Reichs und die 
Erhaltung der Herrfchaft über fo viele zum Theil 
erft kuͤrzlich unterworfene Völker berechnete Geftale 
zu geben, mehr Einfluß, als die von der kirchlichen 


Vli. A. Oeffentliches Recht GI 
Königs nicht veränderte, blieb dieſe Theorie ohne $. 158. 


Pontificum major quam regum, quia reges in culmen re- 
gium sacrantur a Pontificibus, Pontifices autem'a regibus 
comsecrari non possunt, et tanto grarius est pondus sa- 
cerdotm, quam regum, quando eliam pro ipsis regibus 
in divino reddituri sunt examine rationem. Diefn Satz j 
wiederholten bie Wifchöfe bei jeder Gelegenheit. Er fteht ſchon 4 * 

Cone. Paris. HI, a44829. L. 1. Can. 3. und in der von 4 

Benediet etwas verfälſchten Stelle barams, in feinen Eapitus * 
Karin. S. oben $. 136. u 
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8. 158. Lehre ausgehenden Aufichten. Eine ‘erweiterte Be⸗ 
deutung der Föniglichen Gewalt, aus diefer Wur- 
zel entfproffen, nimmt man vorzüglich wahr: in der 
Ausdehnung des Rechts des Gebots und Verbots 
(bannus) auf mannichfache VBerhältniffe e), von 
welchen der Gerichtsbann, unter welchem jezt alle 
Fönigliche. Beamte Recht ſprachen (9. 164.), der 
Heerbann, welcher allgemein ($. 26. 133. 166. 167.) 
eingeführt wurde, und der Forftbann ($. 199.) etwa 
die wichtigften. find; in der Entftehung mancher ge 
meiner Laften, welche zum Theil nur Ausdehnung 
der. Verpflichtungen find, welchen die Provincia 
len ftets unterworfen waren ($. 171.); in der Er- 
weiterung des Strafrechts durch die Gefeßgebung 
($. 206.).. Mur darf bei der Ausübung aller Für 
niglichen Rechte nie vergeffen. werden, daß faft eis 
nes von der Mitwürfung der Neihsftände ganz un 
abhängig gedacht werden Fann. 

- UI. Das Dienftverhältniß wurde weiter 
ausgebildet, durch mancherlei Abftufungen der Treue 
und Unterwürfigfeit verfeinert, und über eine viel 
' groͤ⸗ 


e) Capitulare Saxonum Cap. 9. (Walter p. 128.). Item pla- 
euit ut quandoquidem voluerit‘ Domnus Rex propter pa- 
cem, et propter faidam et propter majores causas, ban- 

nunm fortiorem statuere, una cum consensu Francorum et 
fidelium Saxonum, secundum quod ei placuerit, juxta quod 
causa exigit et opportunitas fuerit, solidos sexaginta- mul- 
tiplicare in duplum, et solidos centum sive usque ad mille 
componere faciat qui ejus mandatum transgressus fuerit. 
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größere Anzahl von Perfonen ausgedehnt ($:’200.). $. 158. 


Doch ift es; noch nicht das eigentlich belebende Prin- 
cip der Verfaſſung und Regierung; die Unterwür- 
figfeit der Völker unter die fönigliche Gewalt, ruht 
noch auf der Treue, welche die Volksgemeinden 
dem König ſchuldig find F), nicht auf der beſonde⸗ 
ven Treue der Großen, welchen die Ausübung der 
Föniglichen Rechte anvertraut iſt, der Föniglichen 
Dienftmannen und der Corporationen, die unmittel- 
bar unter der Vogtei des Koͤnigs ſtehen. Hierin 
liegt der weſentliche Unterſchied zwiſchen der carolin- 
giſchen Verfaſſung und dem fpäteren Feudalſyſtem 


$. 159. —* 


4 Die Megierungsgemwalt blieb auch unter den 
Carolingern erblih und theilbar °), der Uebergang 


) Es find nicht die Brofen ſondern alle Freie welche deun Rönig 
huldigen müſſen. S. oben $. 136. Anm. 


a) Karl der Gr. erklärt in ber Theilungsacte vom J. 806. (oben 
$. 139.) im Eingang: notum fieri volumus, quod eosdem 
per Dei gratiam filios nostros regni a Deo nobis con- 
cessi — regni vel imperii nostri heredes relinquere — 
optemus. Den Ausdruck a Deo — concessi, barf man feis 
neswegs blos auf bie Kirchliche Lehre nom Daſeyn der weltlichen 
Obrigleit als göttlicher Anordnung beziehen; wenn es gleich we⸗ 
ſentlich zur Anſicht ber Zeit gehört, die Königliche Gewalt auch 
in biefem Sinn eine von Gott erlangte zu nennen; es liegt 
bariır auch ber Begriff einer unabhängigen, durch Gottes 
Gnade an feine Vorfahren gekommenen, auf ibn übergegangenen 
und auf feine Nachtemmen Kraft eigenen unabhängigen Rechts 
libertragbaren Gewalt. Pipin fügte auch feinen Anſpruch auf 
den Königetitel, auf den bereits erlangten Befig wahrer lonig⸗ 

Br. 1. [44 
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$. 159. der. Krone auf den-Thronfolger ſezte aber, nach ur 


alter. germanifcher Sitte ($. 17. More k), Aner- 
Fennung feines Rechts durch die Reichsſtaͤnde und 
das Bolf voraus; bei einer Theilung mar durch 
die Nothwendigkeit derfelben zugleich dafur geforgt, 
daß fie verfaflungsmäßig enger verbundene, Theile 
des Reichs nicht willkuͤhrlich trennte ($. 82. Anm. 
©. 459.) Durch ausdrüuͤckliche Zuſtimmung des 
Dolls, harte Karl der Gr, dem. Grundgeſetz, wel 
bes er über die Regierungsfolge errichtete ($. 139); 


eine Garantie zu geben geſucht b); indem er aud) 


das Recht der. Thronfolge sin: einem gewiſſen Um⸗ 
fang von der Wahl, nicht blos der Neichsftände, 
fondern auch des Volks abhängig machte ©), Fonnte 


er wohl nur den Zweck haben, den Großen des 


Reichs, welche leichter zu. wilführlichen Eingriffen 
in die feftgefegte Thronfolgeordnung zu gewinnen 
waren, die Entſcheidung nicht allein in die. Hände 


licher Gewalt. &. oben &. 535. Mote a: „apud quem summa 
potestatis consisteret. 


b). In dem Copitul. 5. a. 806. Cap. 3. (Walter II. p- 24.) 
erhielten die Missi die Inftruction: Ut ea quoe inter filios 
nosiras propter pacis concordiam siatuimus, pleniter 
omnes, consentire debeant, 


e) Cap. 1. a. 806. Cap.5. Quod si talis ſilius euilibet isto- 
rum triem fratrum natus fuerit, quem populus eligere 
velit ut patri suo succedat in regni hereditate, volamus 
ut hoc consentiont patrui ipsius pueri, et regnare permit- 
—* ſilium fratris sui in porlione regni quam pater ejus — 

abuit, 
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© zu geben. Durch das Recht, allein über die Krohe $. 159. 
I gu verfügen, welches fi die Großen: angemaafr 
u hatten, war das Geflecht der Merovinger unter- 
"gegangen. Daß Karl der Gr. fir die Mitwuͤr⸗ 
ü kung des Volks feine befondere Form anordnete, 
%  vereitelte feine mweifen Abfichten, und gehörte zu deu 
. Gruͤnden, durch welche fpärerhin die Entſtehung 
a eines Wahlreichs möglich wurde 4; daß dem Volf 
bei der Wahl urfprünglid. eine Mitwürkung zus 
d  fland, tritt nur in eimgelnen Fallen in dem erſten 
Jahrhunderten noch hervor; in den Formen des 
J. Kroͤnungsceremoniels ift es befanntlich bis zur Auf 
löfung des Reichs ſichtbar geblieben. 

4 Die carolingifche Familie Hatte: fih von der 
1? Bürftengewalt über Oftfranfen ($ 126.), zur koͤ⸗ 
niglichen Gewalt über alle den Merovingern unter: 
worfene Völker ©) emporgehoben; ihr galt daher 
J.  Auftrafien als der Mirselpunfe des fränkifcpen 
Reichs, und Aachen wurde von Karl dem Gr. zur 
s Haupt und Krönungsftadt- beſtimmt f). Auch die 





d) Man mirb im dem Befchlüffen ber Kürften zu Forchheim im 
’ 3%. 1077 ($. 231.) ſchwerlich bie Etiumme dos Volts zu hören 
? glauben. 


e) Xergl. oben $. 82. Note a. S. 466. 


) Dies erbeilt nicht nur aus dem Aufwand, den er auf bie Stifte: 
4 tirche und den Reichspallaſt im Wachen machte, ſonderu Machen 
wurbe auch in dem lezten Jahren feim regefmäßiger Aufenthalt, 
2 foäterbin Krönumgeftadt, und ſchon ein uraltes Ehrenlied nennt 
F fie: sedes regni principalis, prima regum curia, S. Db: 
e lenfchlager Erläuterung der goldenen Bulle S. 358. 
[43* ] 
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$. 159. römifche Kaiſerwuͤrde, haftete daher auf Oſtfranken 
als ein von Karl dem Gr. den deutfchen Frans 
fen erworbenes Recht 2), nur Kroͤnung und Sal⸗ 
bung gebuͤhrte dem Papft als kirchlichem Hape | 
der Chriſtenheit ). Daß es bei den inneren Gere | 
tigfeiten unter den fpäteren Carolingern dem Papft 
einigemal gelang, fie nach Willfühe einem derfelben 
zugumenden, ſpaͤterhin felbft daruͤber zu Gunften ira 
Hifcher und burgumdifcher Könige zu verfügen, konnte 
Fein Recht begründen. Auch wurde ſich die Curie 
fehr bald des Zuſammenhangs bewußt, in welchem 
die Politik, welche die Verbindung der Kaiſerwuͤrde 
mit der Koͤnigskrone von Oſtfranken geknuͤpft hatte 
($. 136.), mit dem ganzen Syſtem des Papft: 
thums fand. Sie gehörte bei den ſpaͤteren Päp- 
ften zu den traditionellen Lehren deſſelben, das „jus 
eonferendi imperium,” welches "fie anfprachen, 
wurde von ihnen auf die verbundenen Kronen be 
zogen, und hoͤchſtens zu ihren Rechten gezählt, jene 
Verbindung auch wicder zu löfen,' wiewohl es nicht 
ſcheint, daß fie fih zu irgend einer Zeit, von der 


' 8) Berl. oben S. 47. Mote I Die Anficht Ditos von Freifingen. 

h) Zum Kaifer erflärte Karl der Gr. feinen Sohn Ludwig mit 
Rath feiner Neicheftände, und „imposito capiti ejus diade- 
mate, Imperatorem et Augustum jussit appellari”. Ein- 
hardi vita C, m. Cap. 30. Theganus vita Hlud, imp. 
Cap. 6. Eben fo verfuhr Ludwig der Kr., als er-feinen Sehn 
Lothar zum Mitregenten erflärte. Die feierliche Krönung und 
Salbung Ludwigs geſchah hingegen erft 816, als Papft Eir- 
pban IV. nad) Franfreidy Fam, Lothars Krönung ımb Salbung, 
ald er 823 nad) Italien kam, 
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Drohung, zu welcher ſich dieſe Befugniß gebrauchen $. 159. 
ließ, ;befondere. Wurfung verfprachen. 


$. 160. $. 160. 


‚Bei der; oberen Leitung aller Reichsgeſchaͤfte 
kommt zu den oberſten Hof- und Staatsbeamten, 
welche den Rath des Königs bildeten, die Send: 
graffbaft ($. 137.) als ein. Organ hinzu, durch 
welches der König, über die Provindalverwaltung 
die Auffiche führte und in diefe unmittelbar eingeiff. 

Inwiefern fih die Einrichtungen der carolin- 
giſchen Zeit in Beziehung auf die Berathung der 
Reichsgeſchaͤfte mit den oberften Neichsminifterialen 
von den früheren unterfchieden, namentlich der Wür- 
Fungsfreis des Pfalgrafen und des Archicapellanug, 
jener vielleicht erft jege fo erweitert wie ihn Hinc⸗ 
mar befcpreibt, weil die Carolinger die Reichswuͤrde 
des Major- Domus nicht wicder befegten, diefer durch 
die entwidelte Stellung der Kirche dem Staat ge 
genüber begründet, ift bereits oben ($. 25b) dar 
geftelle worden. | as 
Die Sendgraffhaft umfaßte einen Ge 
fhäftsfreisa), der fi) anf vier Hauptzweige zuruͤck⸗ 





‚ a) Die Ansbildung des Ruftituss, fällt erſt in bie Zeit von Karls 
Kurferregierung; bie Vorſorge für Nedyt und Ariede, die er zu 
ſcinem Laiferlichen Beruf zählte, möchte ihm zuerſt auf die ein: 
greifente Wirkfumfeit aufmertfam gemacht baben, welche ſich 
bar auferordentlichen Commiſſionen, bie ſchon von den Mero—⸗ 
vingern bei einzelnen Beranlaffungen beftellt wurden, geben lich, 
wem fie zur flchenden Einrichtung. gemacht würden. Daß feit hl Pr 
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$. 160. führen läßt: 1) die Aufficht über die Vollzichung 





























fowohl der allgemeinen Geſetze als der für ein ein 
zelnes Jahr befonders gegebenen Vorſchriften, nad 
welchen der Heerdienft geleifter werden follte 
($. 166 u. f). 2) die Ausübung der Gericht. 
barfeit, theils um Beſchwerden gegen die Gra— 
fen und ihre Unterbeamte zu erledigen, theils um 
die Sachen abzuthun, welche von jenen nicht ent⸗ 
fhieden worden waren ($. 164. 165.). 3) die Auf 
ſicht über die Föhiglichen und geiftlichen Güter, und 
die Beneficien, welche von beiden verlichen waren, 
über alle Arten von Föniglichen Einfünften, die fie 
zum Theil auch einzuziehen und zu verrechnen hat: 
ten b). 4) Die Verhandlung der allgemeinen Pro 


tiefer Zeit alle Jahre missi ernannt wurden und befonbere Ju⸗ 
fiructionen erbielten, ficht man aus ben Capitularien. Am wide 
tigften find bie für die Jahre S02, 812, 813; ımter Lubmig 
bem Fr. bon ben Yabren 819, 823; unter den Juſtructien 
ber fpäteren Garolinger, bie ven 853 (Walter IIL p. 50.) 
867 (ibid. p. 163.), 873 (ibid. p. 181.). 


b) Capit, 3. a. 812, Cap. 5. Ut missi nostri diligenter in- 
quirant et deseribere faciant unusquisque in missatico, 
quid unusquisque de beneficio habeat, vel quot homines 
casatos in ipso beneficio. Cap. 6, Quomodo eadem be- 
neficia eondrieta sunt, aut quis de beneficio suo alodem 
comparavit vel struxit, Cap, 7. Ut non solum beneficia 
Episcoporum, Abbatum, Abbatissaruu, atque Comilum 
sive Vasallorum nostrorum, sed etiam nostri fisci deseri- 
bantur, ut scire possimus quantum etiam de nostra in 
uniuscujasque legatione habeamus. Vergl. Capit. a, 807, 
Cap. 7. Capit, 2. a. 813. Ut villicus bonus — in opus 
nustrum eligatur, qui sciat rationem misso nostro red- 

dere et servitium perlicere. 


VI. A. Sendgraffchaften. 679 


vincialangelegenheiten, wohin die Bekanntmachung $. 160. 
der Geſetze und ihre Annahme durch die Volksge⸗ 
meinden ‚gehörte, die Aufſicht über alle Verhaͤlchiſſe, 

welche nach unferem Sprachgebrauch zur Policei ge⸗ 

hören, die Unterfuchung der Amtsführung aller koͤ⸗ 
niglichen und kirchlichen Beamten. Namentlich in 
Bezichung auf die Verhandlungen, welche durch die- 

fen Theil ihrer Vollmacht veranlaßt wurden, hat- . 
ten fie die Verpflihtung, einen allgemeinen Pro- 
vinciallandtag zu berufen, auf welchem alle kirch⸗ 

liche und welcdiche Beamte mit ihren Unterbeam- 

ten, alle Fönigliche Vaſallen, und aus allen Gc« 

richte fprengeln auch einige ja den Lmftänden nach 

alle Schöffen erfcheinen follten *); durch die An⸗ 


c) Copit. a. 823. Cap. 26. 27. 28. Volumus ut medio 
mense Majo conveniant iidem Missi unusquisque in sua 
legstione, cum omnibus Episcopis, Abbatibus, Comitibus 
ac Vassis nostris, Advocatis nostris, ac Vicedominis Ab- 
balissarum — ad locum unum, Et si necesse fnerit, 
propter opportunitatem conveniendi, in duobus vel tribus 
locis, vel maxime propter pauperes populi — GBeſchwer⸗ 
den follten nicht bios bei den Gerichtefigungen, fondern aud) 
bier angebradyt werben fünnen. Cap. 26.). Et habeat unas- 
quisque Comes Vicarios et’ Centenarios suos, nee non et 
de primis Scabineis suis ires aut quatuor. (Capit, 2. a. 
819. Vult — imperator ut in sale placitum quale tune 
jusserit, veniat unusquisque Comes, et adducat secum 

duodecim Scabinos, si tanti fuerint, Sin autem de me- 

lioribus hominibus illius comitatus suppleat numerum duo- 
denariunn.) Et in eo conventa primum Christianse reli- 
gionis et ecclesiastiei orlinis collatio fiat, Deinde in- 
quirant Missi nestri al» universis qualiter unusquisgue 
illorum qui ad hoc a nobis constituti sunt, offieium sibi 
commissum secundum Dei voluntatem ad jussionem no- 

















680 Zweite Periode 561 — 888. 


$ 160. weſenheit der lezteren, da fie unter Mitwuͤrkung ih⸗ 

































rer Gemeinden zu ihren Aemtern beſtellt wurden 
($. 165.), ſollte wohl diefe Verſammlung zugleich 
die Bedeutung einer groͤßeren Volksgemeinde 
erhalten. 

Schon durch die große Ausdehnung der Voll 
macht wird es fehr unwahrſcheinlich, dag fie im- 
mer denfelben Umfang hatte; es finden fih auch 
Spuren, daß fie mach den Umftänden mehr oder 
weniger begriff oder unter mehrere gerheilt war d). 
Zweierlei Gefchäfte feinen jedoch zu dem ſtehen⸗ 
den Würfungsfreife der Sendgrafen gehört zu has 
ben; die Ausübung der Gerichtbarfeit und die Auf. 
fiht über die Föniglichen Güter. Für dieſe wur⸗ 
den ohne Zweifel jedes Jahr Sendgrafen ernannt; 
das Amt muß ſchon unter den ſpaͤteren Carolin⸗ 
gern auf unbeſtimmte Zeit uͤbertragen worden feyn, 
da man fcbon im Anfang der folgenden Periode 
ordentlihe Beamte finder, deren Benennung nun- 
ti camerae auf diefen Theil des Geſchaͤftskreiſes 
der Sendgrafen hindeutet; das Am der Pfalj- 
grafen im Sinn der ſpaͤteren Zeit kann kaum 
anders als aus jener Einrichtung entſtanden ſeyn. 

stram administret in populo, 
hoe sint, vel qualiter vicissi 
ministeria sua peragenda, — 
ſetze erwähnt Cap. 27, 


et quam concordes — ad 
m sibi auxilium ferant, ad 
Der Betanntmachung der Ges 


d) So werden im Capitul. 1. a, 812, Cap, 8. Missi fiber: 


haupt nud Missi qui super exercitum nostrum constituendi 
suut, von einanbder unterfchleden. 
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Die Vollmacht wurde in der Megel einem 3. 160. 
Biſchof oder Abt und einem Grafen, zuweilen auch 
noch mehreren Perfonen ertheilt ©); die Sprengel 
für eine Sendgrafſchaft (Missaticum) feinen 
meifteng mit der Provinz eines Metropolitans iden- 
tiſch und. regelmäßig diefelben geweſen zu ſeyn T), 
außer wo .diefe von fo großem Umfang war wie 
die Mainzifche 8). 

f e) Drei ober auch vier Missi werben 854 von Karl bem K. filr 
4— Re. — ernannt. Capit, k. a, bei Walter El, 
ip: 54. 55. 


"I Eapitularien, in welchen die Wezirfe bezeichnet werben, find: 
Caroli m, Capit. 2. a. 802. Walter II. p. 170. Ludo- 
vieci p. a. 823, Cop. 25. ibid. p. 363. Caroli calvi a, 
854. Mote e. - 


E) Das Gapitulare Ludwigs des Fr. Mote f nennt von ben deut⸗ 
ſchen Provinzen allerdings nur Trier, Ein und Main) Daf 
aber diefes Verzeichniß unbollſtändig ift, ficht man daraus, daß 
Baiern ganz fehlt, welches fchon als beſondere Kirchenprovinz 
"ein Miffationm gemwefen fepn muß, mie aud) aus Capit. 4. 
a. 806, Cap. 8. hervorgeht. Die Sprengel ber nuntii Ca- 
merae in Alemannien und &ranfen, beren Ekkehardus IV. 
cas, S. Galli (Pertz IT. p. 83.) unter Arnulf und Ludwig 
tem Kind erwähnt, darf man wohl für die alten Sendgrafen⸗ 
fprengel für diefe Gegenden halten. Daß ber oberrheinifche 
Theil der mainziichen Kirchenprobinz eine vom Oftfranfen ges 
trennte, Sendgraffcdjaft gemefen fey, fucht Wend heſſ. Landes: 
geſch. II. S. 605., unmittelbar aus Etkehatd abzuleiten, indem 
er bon ben beiden Beamten, Werner und Adalbert, welche biefer 
in Franfen überhaupt nennt, den Iejteren, umter welchem ohne 
Zweifel der babenbergifche Markgraf Adalbert zu verftehen ift, 
auf Dftfranfen, ben erfteren, höchſt wahrſcheinlich der Wormfer 
Graf Werner, auf Rheinfranfen bezieht. Auch hat diefe Theil: 
Jung eines großen Metropolitanfprengels eine Analogie in ber 
Anordnung Zubwigs des Zr. Mote E, mac) welcher die. Provinz 








8.161. ° 
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te $-161. 
Unter den einzelnen Inſtituten des öffentlichen 


Rechts, verdienen eine genauere Erörterung: I. die 


Reichstage. Alle wichtige Neichsangelegenheiten 
wurden mit den Neichsftänden überlegt. Auf einer 
allgemeinen Neichsverfammlung, welche im Früh- 


‚ling meiftens in „Verbindung mit dem Campus 


Madius gehalten wurde a), follten eigentlich alle 
Reichsſtaͤnde erfcheinen, um den Plan der Reiche» 
gefchäfte für das. ganze Jahr ordnen zu helfen b). 
Nur die Bifhöfe, Aebte und von dem Föniglichen 


Getreuen weltlichen Standes der Adel oder die, 


welche mit Hof⸗ und Staatsämtern verfehen waren 


von Rbeims ebenfalls zwei Sendgrafſchaften bildete. Zweifel⸗ 
hafter iſt, ob auch Alemannien in zwei Sendgrafſchaften ge— 
theilt war; die beiden Missi die Ekkehard hier nennt, waren 
Brüder. Sachſen, fo weit e8 nicht zur cölniſchen Provinz ges 
hörte, muß nothwendig ein befonderes Miſſaticum geweſen fepn. 
Hiernach würde die mainziiche Kirchenprovinz menigftens bier 
Eendgraffchaften enthalten haben, wenn auch Heffen zur rheis 
nifchen und Thüringen zur ſächſiſchen gehört haben mag. 


a) Weil nicht Leicht ein Jahr ohne Feldzug war; an fi) waren 
beide Verſammlungen verſchieden. Chror. Moiss. bei Pertz 
I. 269, Et in alio amo (790) habuit rex conventum in 
Wormatia, non tamen' Magiscampum er de et ipso 
anno transüt sine hoste. 


» Wer aber nicht durch fein Amt oder ein befonberes Gebot des 
Königs dahin befchieden war, brauchte nicht nothwendig zu er: 
fcheinen. In Uffermanns Ausgabe des Herrmannus contr, 
findet fich unter den abgebruckten Urkunden ein Befehl des Kai— 
fers an die Missi in Sachfen, weldye ſächſiſche Große fie nas 
mentlich zum Reichstag. mitbringen follen. 


flimmen, die übrigen Vaſallen und Minifterialen 
($. 167.), welche fih ebenfalls hier verfammelten, 
kamen nur mit ihren Dienftherren, die Föniglichen 
insbefondere aber, um dem Neichstage mehr Glanz 
zu geben, der Eröffnung des Feldzuges beizuwoh⸗ 
nen, und des Königs Befehle zu vernehmen. Min- 
der wichtige befonders dringende Gefhäfte, ober 
vorbereitende Deliberationen, nahm der König mit 
den angefehenften Großen, und denen, melde fein 
vorzügliches Zutraucn befaßen (Consiliarii), in einer 
zweiten Verſammlung vor, welche im Herbfte ©) 
gehalten wurde. Die einzelnen Punkte, über welche 
berathſchlagt werden follte, twurden den Staͤnden 
vom König gegeben; nad geendigten Deliberafior 
nen legten diefe das Nefultat derfelben dem König 
vor, der auch nach Gefallen oder auf Exrfuchen der 
Heichsftände an den Berathungen felbft Theil nahm ; 
wenn diefer ſich damit vereinigte, twurbe dag Capi- 
lulare von allen Anweſenden unterfehricben 4). 


VI, A. Reichstag. 683 
(Majores, Seniores, Optimates), waren Neiche- $. 161. 
fände ($. 122.), und erfhienen alfo hier um zu 


Anmerfung. 


Hincmar de ordine Palatii. Cap. 29. Consaetudo au- 
lem lunc temparis erat, ut non saepius, sed bis in anno, Pla- 


c) Bei Gelegenheit der hoben Fefte, bie ber König immer in einer 
angefebenen bifchöflichen oder anderen Kirche feierte, und bie 
einen großen Hofftaat um ihn verfammelten, wurden dergleichen 
Berathſchlagungen ebenfalls gehalten. 

d) ©. die Linmerkung. 





8. 161. 


8. 162. 
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cita duo tenerentur, " Unum, 'quando ordinabatar status tolias 
regni.ad anni.vertenlis spalium, quod ordinatum nullus even- 
ius rerum, nisi summa necessitas, quae similiter toto regno 
incumbebat, mutabat. In quo placito generalitas“universorum 
majorum, tam Clericorum quam laicorum conyeniebat. Se- 
niores; propter eonsilium ordinandum: minores propter idem 
consilium suscipiendum, et interdum pariter tractandum, et 
non ex potestate, sed ex proprio mehtis intellectu vel senten- 
tia confirmandum. Cap. 30. Ceterum autem prepter dona 
generaliter ‚danda, aliud placitum cum senioribus tantum et. 
praecipuis ‚consiliariis habebatur, in.quo jam futuri anni status. 
tractari incipiebatur, ete. Cap. 34. Proceres vero praedieli, 
sive in hoc sive in ‘illo praefato Placito, quin et primi Sena- 
tores regni, ne quasi sine 'causa Convocati viderentur, mox 
anuctoritate regia per,, deneminata et ordinata capitula, quae. 
ve] ab ipso per inspirationem Dei inventa, vel undique sibi 
nuntiata post eorum abscessum praeeipue fuerant, eis ad con- 
ferendam, -vel ad considerandum patefaeta sunt. Quibus su- 
sceptis,interdum' die uno, . interdum biduo, interdum etiam: tri- 
duo, vel amplius, . pront ‚rerum pondus expetebat, accepto, ex 
praedielis. domesticis Palatii, missis intercurrentibus, quaeque 
sibi‘ videbantür 'interrogantes, responsumque recipientes, tam 
dia’ita: nullo extraneo ‚appropinquante, donec res singulae ad 
eifeetum perductae gloriosi principis auditui in sacris ejus ob- 
twtibus, exponerentur, et quidquid data ejus a Deo sapientia 
eligeret, omnes sequerentur. Ueber bie — des Königs 
ſelbſt an den Berathungen Cap: 35. 


...6. 102. . 
Bei Angelegenheiten, welche der König, als 
eigentlich :geiftliche „anerkannte ®), wurde den Bi— 


a) Auf dem Reichstag zu Aachen vom J. 802 hatte Karl der Gr. 
befchließen laſſen, wie angeflagte Geiftlicye überführt werden 
follten. Auf den ‚folgenden Neichstag zu Worms, fam aber 
die Sache noch einmal zur Sprache (Walter U. p. 176.): de 
purgalione criminatorum Sacerdotum — tractavimus, cauı- 
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Fehöfen und Aebten(die Berathung allein uͤberlaſſen. 8. 162. 
Die Meichsberſammlung cheilte ſich daher in det 
Regeluun zwei Curien, eitie geiſtliche und. cine welt: 
liche b). Die Beſchluͤſſe der einen wie dern ande; 
ren, erhielten jedoch erſt durch die Zuſtimmung des 
Koͤnigs verbindende Kraft, der ſelbſt bei Glaubens⸗ 
ſachen eine Mitwuͤrkung bei der Uuterſuchung amd 
Entſcheidung in demſelben Sinn: anſprach, in wel⸗ 
chem Conſtantin der Gr. ſie als ein kaiſerliches 
Recht geltend gemacht hatte e), wie man aus der 
Gefchichte der Frankfurter Synode vom %. 794 
fieht, wo Karl der Gr. die Lehre‘ der Adoptianer 
unterfuhen ließ d). "Man darf daher am mehig- 
fie den Biſchoͤfen dag Recht einer unabhängigen 
Regierung der Kirche in Beziehung auf Verhaͤlt⸗ 
niſſe zuſchreiben, welche auf irgend eine Weife dic 
bürgerlichen Verhaͤltniſſe berühren; an der Bera- 


ie cum testibus sicut in anterlori Capitulari n nostro nm 
tinetur, fieri deerevimus, quoniam nesciebamus eandem 
eausım a beato Gregorio Papa esse definitam, - Nam cum 
FW armatia generalem‘ eönventum habuissemus, arllata 
est nobis a Riculfo, Mogoneiacensi Metropolitane, epistola 
B. Gregorii Papae (Gregors II. Schreiben an Bonifatius; Har- 
duin Conc. Tom. 3. pag. 1858.) in qua inter eaetera .con- 
tioehantur —, Ista vero omnia guia wires nosiras exce- 
dunt, in judicio Episeoporam juxta canonicam sanctionem 
definienda reliquimus. 


b) ©. die Mumerfing am Cube des $. 
e) E. hierüber mein Kirchenrecht 8. 1. S. 40 u. f. 


d) Die Geſchichte diefer Synode f. bei Schrödh Kirchengeſch. 
3. 20. S. 471 u. f. 
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$. 162, thung über: biefe (fd: Anmerke) nahmen daher auch 


bie weltlichen Reichsſtaͤnde Antheil. Aus denfelben 
Gründen blieb es fortwährend bei dem Grundſatz, 
daß auch eine Provincialfpnode, felbft wenn der 
Papft fie veranlaßte, mur nad zuvor eingeholter 
Erlaubnif des Königs gehalten werden dürfe ©) 
und daß die Kraft: ihrer Schlüfle von der me 
* En. — 


Anmerfung 


— l. c. Cop. 35. Sed nee Ulud prasternitten- 
dum, quomodo si lempus serenum- erat, extra, sin autem, in- 


ira diversa loca distineta erant, ubi_ et hi alundantes segre- 
gati semotim, et cetera multitado sepäralim residere Potuis- 
sent. (uae' utraque tamen senjorum susceptachla sie in duo- 
bus divisa eraut, ub primo amnes Episcopi, Abbates vel Iu- 
jusmodi honoroficentiores Cleriei absque ulla Laicorum com- 
mixtiöne "congregarentur. Similiter Comites, vel hujasınodi 
Principes —.a cetera multitudine segregarentur. — Qui cum 
Separati essent, in eorum manebat potestate quando, simul, vel 
quando separati residerent, preut eos tractandae causae qua- 
litas docebat, sive de spiritualibus, sive de secularibus, seu 
etiam commixtis, Die Trennung bei den Berathungen batte bie 
Folge, daß oft zwei ober brei Eapitularien auf demſelben Peichetag 
abgefaht wurden. Doc; batte die’ Sonberung gewifler Gegenftände, 
über bie ein befonderes Gapitulare gegeben wurde, auch andere Gründe. 


e) S. Pland a. aD. 3.3. S. 414. Nicolai I. Pap. 
Ep. ad Carolum Calv. bei Labbe Tom. 8. p. 446. Boga- 
mus piam dilectionem vestram, ul sufliagarı dignetur, quo 
facilius fratres nostri possint convenire ad —— 
clesiastica negotia, quorum tenorem gloriae vestrae pro- 
poni praecepünus. 


VE A Reichstage. 687 
7x Er sn rc 
Der Eu welchen der Papft auf die 6 

feßgebung in Kirchenſachen ausuͤbte, beruhtt auf 
der Stellung, welche er feit Bonifacius erhalten 
hatte. Ohne Zweifel hielten es ſchon Pipin und 
Karl der Gr. für angemeffen, das Haupt der Kirche 
($: 174.) in allem wichtigen oder zweifelhaften kirch⸗ 
lichen Angelegenheiten zu Rath zu ziehen, über welche 
fie Geſetze erlaffen oder Einrichtungen treffen’ well: 
ten 2), und in demfelben Sinn handelten die ſpa⸗ 
teren Carolinget; fie glaubten, wie die ältere Kirche; 
in Rom die reinfte Quelle der Belehrung uͤber das 
was canoniſch oder: den canoniſchen Beſtimmun ⸗ 
gen am angemeſſenſten ſey, Ju finden. Man darf 
ſelbſt als entſchieden betrachten, daß fie ſich nicht 
berechtigt hielten, ohne den Math des Papſtes in 
wichtigen Angelegenheiten vorzuſchreiten b); "fo un. 


a) CaraliM. Capitulare interrogationis ad Episcopos de pre- 
.  sbyteris eriminosis (a. 799. Walter II, p.'129.). Nam hoc 
saepissime a nobis et Progenitoribus atque Antecessoribus 
nostris venlilalum est, sed son ad liquidum hactenas de- 
finitam. Unde ad consuleudum  Patrem. 'nostrum. Leonem 
Papam sacerdotes nosirog wittimus. Et quicquid ab eo 
vel a suis perceperimus, vobis, una eum illis quos mitti- 
mus, renuntiare non tardabimus. Vos interdum vicissim 
tractate adtentius quid ex his vobiscum constituamus una 
cum praedicti saneti Patris institutionibus; ut murmur ces- 
set populi, et nos his satisfacientes, inlaesi, Denise u auxi- 
liante, ab utrisque maneamus, 


b) Nach dem Grunbfag: „quia vires nostras excedunt” oben 
$. 162. Note a. 





— 
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8.163, klar auch die Vorftelhmgen waren, die man von 
der Bedeutung des paͤpſtlichen Primats) hatte, be- 
vor fie fih auf die erdichteten Decretalen  ftüßen 
konnten, ſo lag doch die Nothwendigkeit einer. Mit- 
wuͤrkung des Papftes in einem gemiffen, nur unbe⸗ 
ftimmten Umfang, ſchon in dem Begriff eines Pri- 
mats überhaupt. Nur fonnte man diefer Mitwuͤr⸗ 
Eung ‚eben darum. auch Feine andere Bedeutung 
unterlegen, sals die, welche in minder wichtigen Sa 
chen die Biſchoͤfe hatten e). Der Papft blieb 
mithin in allen Faͤllen, in welchen auf fein. An 
dringen ohne vorbergegangene Anfrage. p oder nad 
hortatu, monente Pontifice, consultu ‚sedis apo· 
stolicae, ex praecepto. Pontilieis) Verfugungen 
getroffen wurden, immer nur der Rathge ber dis 
Königs, an deffen Nach fich diefer gebunden hielt, 

weil 
u) 


e) An der Verfügung vom J. 769, durch welche Karl ber Gr. 
den Geiſtlichen den perfönlichen Kriegedienſt verbietet, geſchicht 
dies: Hortatu omnium ficelium nostrorum et: maxime Epi- 
scoporum ae reliquorum ‚sacerdotwm eonsulin. : Walter II. 
p- 53. Benebict, “oder der Sammler, aus welchem biefer die 

Stelle aufnahm, fegte noch voran: Apostolieae sedis hortatu, 
Dran bat ſchwerlich einen Grund hierin eine abfichtliche Wer: 
rege zu ſuchen. Papſt und Bifchöfe ſtehen auf" gleicher 

nie. 


d) Im J. 787 fchreibt P. Hadrian I, an den Bifchof von Vienme: 
quod inter alia monuerit Dominum Carolum de Metro- 
politanoram honore, et de civitatibus, quae Laicis tradila 
essent, Baronius h. a, Nro. 71. 
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weil er felbft es als nothwendig anerkennen mußte, $. 163. - 
in der Angelegenheit, um welche es ſich handelte, 

ſich an die chriftliche Lehre und den Kanon der Kir- 
hendifciplin e) anzuſchließen und in der Anſicht des 

Papfics den reinen Ausdruck derfelben zu finden 

glaubte. Sein eigenes und befonders auch feiner 

Viſchoͤfe Urtheil war aber dadurch nicht ausge 
ſchloſſen; die Anfiche des Papftes war eine höchft 

wichtige Autorität, aber Feine unbedingte Entfchei- 

dung ). 


$. 164. $. 164. 


N. Gerichtsverfaſſung. Man muß in ber 
carolingiſchen Zeit drei Abftufungen Föniglicher Ge— 
richte unterfcheiden. A. Das Gericht des Grafen 
oder feines Stellvertreters, und feiner Unterbeam- 
ten. Die oben ($. 74.) befchriebene Einrichtung 
deffelben, namentlich die beſchraͤnkte Gerichtbarfeit 
des Eentenarius, ift für die carolingifche Zeit außer- 
halb Sachſen gewiß ). Mur wird es in einzelnen 


€) Aus dieſem Grund Betrachtet Karl ber Gr, bas Schreiben Gres 
gors II. (oben $. 162. Note a) als einen Grund, tie Merfüs 
‚gung, bie er bereits getroffen hatte, einer neuen Unterfuchung 
zu mterwerfen. 


f) Somohl aus $. 162. Note a als Mote a zu diefem $. gebt 


dies Mar hervor. Wergl. Pland chriftt. Gefellfchaftsverf. 8. 2. 
S. 761 wf. 


a) Sie wurde von Ludwig dem Frommen auch für Gerbien und 
bie fpanifche Mark eingeführt. Praeceptum pro Hispanis 
"alter II. p. 290. 
Bd. L [44] 
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$. 164. Stellen fhwer, den Stellvertreter des Grafen und 
den Centenarius zu unterfcheiden, weil den Gehül- 
fen und Untergebenen des Grafen die mannichfal- 
tigften Benennungen gegeben werden b). Vicarius 
ift in manchen Stellen ein dem Eentenarius gleich⸗ 
ftehender Unterbeamter des Grafen °); in Weftfran, 


b) Capit. 1. a. 802. Cap. 25. 28. unterſcheidet nur Comiles 
md Centenarii, Cap, 29: judices, eomites,' missi. (a- 
pit. 3. a. 603. Cap. 3. benennt: ut missi nostri Scabinios, 
advocatos, notarios per singula loca eligant; ein anaebäng- 
tes Gapitulare aber Cap. 4. (Walter IL. p. 184.) mill: ut 
Comites vel vicarii eoram legem seiant, ut ante eos in- 
jnste quis nemini jndieare possit, nec ‚Ipsam legem mu- 
tare, Eben fo werben comites et vicarii im Capit. 5. 4. 
803 mehrmals genanut. Copit. 2, a, "805. Cap, 12, vr: 
fügt: de Advoentis, Vicedominis, Vicariis et Centenarüs 
pravis, ut tollantur, et tales eligantur quales et scinnt et 
velint juste causas discernere- et terminare, Et si Comes 
pravas inventus fuerit nobis nuntietur. Capit. 3. a. 805. 
Cap. 14. verfügt daſſelbe ven’ ten Advocatis et Judicibus 
Comitum. Capit..1. a. 809. ‚Cap. 22. bat: Ut Judices, 
Vicedomini, Praepositi, Advocati, Centenarii, Seabinei 
boni veraces et mansneti, cum comite et populo eligantur 
et constituantur ad sua ministeria exercenda, Cap. BD. 
ibid, untericheitet: Comes, Judex, Scabinius. Capii. 32 
811. Cap. 3. quod quicungue proprium suam Episcopo, 
Abbati, vel Comiti, aut Judici vel Centenario dare no- 
Ineri, Man fönnte diefe Anführımgen noch fchr vervielfäl⸗ 

ug) - tigen. Vicecomes finde id} in den Capitularien nur in 

9 IK zwei Stellen. Caroli M. L. L. Long. Cap. 72. et 73. (Ge- 

orgisch pag. 1152.) und Cap. 102. In beiden iſt bie Lesart 
unficher. In dem Gapitulare I. von 812; Eap. 6. müffen auch 
die Minifterialen bes Grafen, ven melden bier die Rebe ift, auf 

Gebüffen und Untergebene beffelben bezogen werben. 


IR. 8. oben $. 74. Mote e. E. 429. Eben fo in Caroli 
m. L, L Long. Cap. 69, Georgisch pag. 1151. 
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ken iſt es der Viguier (S. 182.), über deſſen Stel- $. 164. 


fung in der carolingifchen Zeit ſich mit Sicherheit 
nichts beftimmen läßt. Daß er urfprünglich niche 
die volle Gerichtbarfeit des Comes harte, und auch 
in der carolingifchen Zeit ſchwerlich befaß, möchte 
der Grund fen, daß vicarius auch auf Unterbe 
amte des Grafen außerhalb der romanifhen Pro- 
vinzen uͤbertragen worden ift 4). Zumeilen, und 
fiber immer wo Centenarius und. Vicarius als 
Beamte einer Perfon vorfommen, ift hingegen der 
leztere der Stellvertreter des Grafen, welcher def 
fen ganze Vollmacht ausübt e). Seitdem der Heer- 
bann in der Megel jedes Jahr wenigſtens einen 
Theil der Freien einer Graffchaft in das Feld rief, 
Fonnte der Graf, der ihn führte, folder Stellver⸗ 
freter gar nicht entbehren; daher Tiefen ihm die 
Eapitularien ansdrüclich nach, zwei ſeiner Dienſt⸗ 
leute zue Wahrnehmung feines Amtes vom Heer⸗ 
dienft zu befreien f). Hiernach war diefe Stellver⸗ 
gretung, wie es ſcheint, wenigftens nicht immer ein 


d) In Baiern fommen vicarii in einer Urkunde aus ber Zeit K. 
Zubwige des Kindes vor. Canciani Tom. 2. pag. 399, 


e) Dabin möchte ih Capit.1. o. 812. Cap. 3. reinen. Quod- 
si — homo — dicat, quod jussione Comitis vel Vicarii, 
aut Centenarii sul —. ; 


f) Ibid, Cap. 4. „propter ministeriam ejus enstodiendum et 
servitium nostram faciendum”, Hatte er mehrere Grafſchaf⸗ 
ten: quanta ministeria — habuerit, toliens duss honines — 
dimittat. ben dieſe Stellvertreter „ad pactm custälien- 
dam" erſcheinen im Copit. 5. a, 819. Cap. 27. 


[44°] 
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$. 164. ftehendes Amt 8). In Sachfen, wo. der Ausdrud 
Eentenaring nicht vorfommt, find unter den Dica- 
rien, die hier als untergeordnete Gchülfen des Gra- 
fen genannt werden b), ohne Zweifel Beamte zu 
verſtehen, welche in dem Umfang ihrer Gerichtbar- 
feit den fränfifchen Eentenarien gleichffanden. Da 
die Untergerichtefprengel die alten fächfifchen Gauen, 
im Gegenfaß der carolingifchen Graffchaft, feyn Fönn- 
ten (oben ©. 464. Mote 1), da in der fpäteren 
‚weftphälifchen Gerichtsverfaffung (B. 3. $. 419.), 
welche ohne. Zweifel carolingifchen Urſprungs iſt, 
die Gografen und Freigrafen unterfchieden werden, 
und in der Gerichtbarfeit der lezteren eben die we⸗ 
fentlihen Beftandtheile, der gräflichen Amtsgewalt 
enthalten find, welche den Eentenarien fehlten, fo 
möchten die Gografen in Sachfen die Stelle der 
Gentenarien vertreten haben, und unter jenen Vi⸗ 
carien in Sachfen zu verftchen feyn. Daß die fp“ 
teren Freigrafen, als für jede Malftätte der Graf 
ſchaft ernannte Stellvertreter des Grafen mit fer 
ner ganzen Amtsgewalt, ſchon zu den carolingifchen 


g) Aus den Stellen Note b folgt jeboch, daß es dieſes wenigſtens 
öfter -gewefen ſeyn muß, da unter den Gehillfen des Grafen, bei 
deren Beitellung der Miffus die Aufficht hat, nothwendig auch 
diefe begriffen feyn müffen, unter welcher Benennung man fie 
auch fuchen will. 


h) Praeceptum pro Trutmanno comite (oben ©. 554.): „su- 
perque Vicarios et Scabinos, quos sub se habet, diligen- 
ter inquirat, et animadvertat ut officia sua sedulo per- 
agant”, 
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Einrihtungen gehörten, ließe fi zwar auch den⸗ $. 164. _ 
fen, folge aber nicht nothivendig aus der carolingi» 
ſchen Verfaſſung; dies koͤnnte auch eine fpätere Ein- 
richtung feyn, und urfprüngli in Sachſen wie in: 
anderen Theilen des fränfifhen Reichs die Befug- 
niß des Grafen, ſolche Stellvertreter zu beftellen, 
an Feine beftimmte Form der Ausuͤbung, auch nicht. 
einmal herfönmlich, gebunden gewefen feyn. Unter 
den Benennungen, welche für die Gehuͤlfen des Gra- 
fen vorfommen, paßt außer dem Ausdruck vica- 
rius, feine beffer für den Stellvertreter mit voller 
geäflicher Amtsgewalt, als die des Judex, wo fie. 
niche mit der Benennung Scabinus ($. 165.) gleich 
bedeutend gebraucht wird i). Dichter iſt auch in der 
fpäteren Zeit die gewöhnliche Benennung für einen 
ſolchen Stellvertreter (B. 2. $. 302). Advoca- 
tus und Vicedominus mag auf diefen ebenfalls 
zumeilen zu beziehen feyn; geht aber wenigftens. in 
der Megel auf die Beamten der Prälaten k). 

Ale Gehülfen und untergeordnete Beamte des 
Grafen, ftanden unter der Auffiht des Miffus und 


i) Vergl. Capit. 1. a. 809. Cap. 22. 23. Copit. 3. a. 811. 
Cap. 3. oben Mote b. 


k) Capit. 5. a. 819. Cap. 19. verfügt: ut nullus Episcopus, 
nec Abhas, nec Comes, nec Abbatissa Centenarium Co- 
mitis Advoratum habeat, Der Advyocatus Comitis fann % 
bier wenigfteng fein Etellvertreter ſeyn, und feine Gleichftellung 
mit dem Advocatus des Bifchofs macht dies höchſt wahrfcheinlich. 
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$. 164. fonnten von dieſem abgefezt werden, den Grafen 


f 


felbft Fonnte er nur dem König anzeigen kk). 

Das echte Ding ($. 75.) des Grafen fol nad 
den Eapitulärien nur dreimal jährlich gehalten wer⸗ 
den 1); dies war ohne Zweifel eine allgemeine caro» 
lingifche Einrichtung. Hier und in jedem gebotenen 


Ding, bannten zwar der Graf fowohl als feine Ge⸗ 


huͤlfen und Untergebene vermöge ihnen anverfrau- 
ter Föniglicher Gewalt und richteten infofern unter 
Königsbann;z fie hatten aber nicht das Recht, bei 
der regelmäßigen Buße von 60 solidi (bannus 
regalis) zu gebieten, die der. verwürfte, welcher einen 
Föniglichen Befehl nicht achtete, fondern nur Gebot 
und Verbot, wie es ihnen in den Volksrechten oder 
den diefen beigefügten Geſetzen beigelegt war m). 
Grundſatz blieb zwar immer noch, daß jede 
Perſon diefem Gericht unterworfen ſey. Durd die 


Privilegien der Geiftlichfeie ($.. 172.) entftanden 


jedoch ſchon Beſchraͤnkungen, die weiter giengen. als 
die urſpruͤnglichen Immunitaͤtsrechte. 

B. Das Gericht des Miſſus. Es wurde 
wahrſcheinlich für jede Grafſchaft beſonders gehal⸗ 


kk) Capit. 2. a. S05. Cap. 12, oben Note b, 
l) ©. oben ©, 435. Note e, 


m) Caroli m. Capit. ine, a. Cap. 57. (Walter p- 270.). 
Üt bannus quem per semetipsum Doinnus Imperator ban- 
nivit, sexaginta solidos solvatur (die Regel im Gegenfat eines 
befonders bewilligten höheren Bannes; oben $. 158. Note e). 
Caeteri vero banni quos Comites et judices faciunt, se- 
eundum legem uniuscujusque. com ponantur, 


[4 
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ten"), und darf mit dem Provinciallandtag ($. 160.) $. 164. 
nicht. verwechfele werden. Die Beltimmung diefes 
Gerihts war: Sachen zu Ende zu bringen, in wel- 
chen die Mache des ordentlichen Richters dies nicht 
vermocht hatte, auf Befchwerden gegen den ordent⸗ 
lichen Richter über verweigerte oder verzögerte Rechts⸗ 
pflege, in der Sache felbft zu fpredhen, und wenn 
Urtheile gefcholten und an den König gezogen wor- 
den waren, die neue Unterfuchung zu leiten o). Es 


n) Capit. 3. a. 812. Cap. 8. Volumus, propter juslitias 
quae usque mode de parte Comitum remanserant, qua- 
tuor tautum mensibus in anno Missi nostri legaliones uo- 
stras exerccant, in hyeme Januario, in verno Aprili, in 
arstale Julio, in aulumne Octobrio, Caeteris vero men- ' 
sibus unusquisqgue Comitam placitum suum habeat et ju- 
elitiag ſaciat. Copit. 5. a. 819. Cap. 25, Ut in illius 
Comitis-ministerio iidem Missi placitum non teneant qui 
in aliquod missaticum directus est, donec ipse reversus 
fuerit. 


0) Capit. a, 823. Cap. 26. (Missi) omnibus notum fariant — * 
ad hoc se esse a mobis conslilulos, ut si quilibet Epi- 
scopus aut Comes ministerium suum propter quadlibet 
impedimentum implere non possit, ad eos reeurrat, et cum 
eorum aljutorio ministerium suum alimpleat. Et si talis 
causa [uerit quae per eorum adımonitionem emenlari nou 
possit, per eos ad nosiramı nolitiam deferatur. Et si forte 
Episcopus aut Comes aliquid negligentius in suo mini- . 
sterio egerit, per istorum almonitionem corrigalur. Et. 
onnis populus sciat ag hoc «os esse constitulos, ut qui- 
cunque per negligentiam aut incuriam, vel impessibilita- 
tem Comilis, juslitiam suam adquirere non poluerit, ad 
eos primum querelam suam possit delerre, et per eorum 
auxilium justitiam adquirere; et quando aliquis ad eos 
necessilatis causa reelamaverk, al vos possimus velatorum 
querelas ad delinieudum remittere. ’ 
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$. 164. vertrat daher eigentlih nur die Stelle des Fös 
niglihen Pfalzgerichts, deffen Wuͤrkungskreis 
der nehmliche war pP), und war folglic eine Ein- 
richtung, welche die Unterſuchung über Beſchwer⸗ 
den, oder die neue Entfcheidung in einem Rechts⸗ 
ftreit, in welchem das Urtheil gefcholten worden 
war, minder befchwerlih und EFoftfpielig machen 
folte ). Daher hatten auch die Miffi in Sachen, 
welche fie zweifelhaft fanden oder nicht zu erledigen 
vermochten, an den König zu berichten "), und es 
war niemand das Recht entzogen, fi) von dem 
Grafen unmittelbar an das höchfte Fönigliche Ge 
richt zu wenden, oder auch den Ausſpruch des Mif. 
fus noch an diefes zu ziehen; nur durfte er die 
erfte Inſtanz nicht übergehen. Die Sache mußte 
alfo bereits vor dem Grafen oder dem Miffus we» 
nigftens angebracht gewefen feyn >). 

p) Lud. Pii Capit. a. 829. Cap. 14. Hoc missi nostri 
notum faciant Comitibus et populo quod nos in omni heb- 
domada unum diem ad causas audiendas et judicandas se- 
dere volumus. Populo autem dicatur, ut caveat de aliis 


causis ad nos reclamare, nisi de quibus aut Missi nostri 
aut Comites eis justitiam facere noluerint, Vergl. Note v. 


q) Denn falls die Sache am Hof verhandelt wurde, galt ber 
Grundfag: Ut sacramenta quae in palatio fuerint adhramita, 
in palatio perficiantur. Et si consacramentales homines 
cum ipso venire renuerint, jussione dominica aut indiculo 
aut sigillo venire cogantur. 

r) Capit. 1. a. 802. Cap. 1. a. €, oben ©. 579. 


8) Vergl. oben Note p. So auch Capit. 4. a. 806. Cap. 7. 
Et si aliquis voluerit dicere quod juste ei non judicetur, 
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C. Das höchfte Fönigliche Gericht hegte der Kö- $. 161. 
nig felbft; in den Sachen, welche ihm nicht ausfchlie- 
ßend vorbehalten waren, ſprach jedoch der Pfalzgraf 
auch ohne befonderen Auftrag, fonft nur vermöge eines 
folhen. Vorbehaltene Sachen waren die Streitigfei- 
ten, in welchen beide Theile zu den Großen (Poten- 
tiores) gehörten, über deren Behandlung überhaupt 
befondere Borfchriften beftanden t). Der Sinn derſel⸗ 
ben ſcheint zu feyn, daß zwar der Miffus, wenn 
eine Klage vor ihm angebracht wurde, diefe fei« 
neswegs an den König verweilen, fondern fofern 
fih nur mwenigftens der Gegner auch vor ihm ſtellte, 
entſcheiden ſollte a); es ift felbft wohl anzunehmen, 


tune in praesentiam nostram venlat, Aliter vero non prae- 
sumat in praesenliam nostram venire pro alterius justitia 
dilatanda. 


t) Capit. 3. a. 812. Cap. 2. (meines Wiſſens bie einzige Stelle 
über biefen Gegenſtand): ut Episcopi, Abbates, Comites et 

«Potentiores quique, si causam inter se habuerint, ac se 
paeificare noluerint, ad nostram jubeantur venire prae- 
senliam, neque propter hoc pauperum et minus poten- 
tium justitise remaneant, Neque Comes palatii nostri 
potentiores causas sine nosira jussione finire praesu- 
mat, sed tantum ad panperum et minus potentium justi- 
tias faciendas sibi sciat esse vacandum. 


0) Der Sinn des „se pacificare” Note t, ſcheint aus Capit. 2. 
a. 805. Cap. 8. bervorugeben: de clamatoribus wel causi- 
dicis qui nec judieium Scabiniorum adquiescere nee bla- 
sphemare volant, antiqua consuetndo servetur, id est, ut 
in custodia reclaudantur donec unum e duobus faciant, 
Wenu die fireitenden Theile ſich micht den Ausſpruch unters 
warfen, fo mußte die Sadye, menn einer das Urtheil des Mis- 
sus geſcholten hatte, ohuehin am dem König verwirfen werben ; 
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$. 164. daß eine ſolche Sache, wenn nur die Parteien nicht 
gerade zu der Elaffe der Grafen, Bifhöfe und 
Meichsäbte gehörten, welche allerdings Feinen ande 
ren Gerichtsſtand als vor dem König oder. dem 
Miffus haben Fonnten, auch vor dem Grafen an- 
gebracht werden mochte Y), und dann erſt an den 
Miffus gelangen follte, werm entweder jener gegen 
den Veraͤchter feines Banns, oder der Kläger we 
gen Verweigerung des Nechts Beſchwerde führte, 
oder auch das Urtheil des Örafengerichts gefcholten 
‚worden war. Der Miffus ſollte aber, fowohl wenu 
eine Klage zuerft vor ihm erhoben, oder von dem 
Gericht des Grafen an ihn gezogen wurde, ben 
Ausfpruc nur haben, fofern fi) wenigftens beide 


aber auch wenn bies nicht geſcheben war, blich die die fücherfte 
Verfügung, da die Vollſtreckung des Urtbeile gegen einen der 
"mächtigen Großen nicht fo "leicht war als bie gewöhnliche Mans: 
regel, die bei anderen Perfonen, jtdoch auch wohl nur für don 
Fall wo andere Executlonsmittel fehlten, vorgefchrigben war. 


v) Rrüber hatten auch die mächtigftien Großen diefer Urt, ihren 
Gericdytefiand vor dem ordentlichen Dichter ($. 74. Mote 0); 
wenigiiens bis auf K. Pipin blicb es dabei, ba der „Major” 
in tem Capit. a. 755. Cap. 29, wohl nidıte anderes ift als 
ber Potentior Note t. Ulomnes faciant juslitiam, tam pu- 
bliei quam eeclesiastiei. Et si aliquis homo ad Palatium 
venerit pro causa sus, et antea ad illun Comitem non 
innotuerit in mallo ante Rachinburgios, et hoc suslinere 
noluerit quod ipsi legitime judicaverint, si’ pro istis ad 
Palalium venerit vapuletur. Et si major persona esl, 
Regis in arbitrio erit. Et si reclamaverint quod legem eis 
non jadicassent, tunc licenlium habeant ad palatium venire 
pro ipsa causa. Eine eigentliche Veränderung in der Ge 


ſetzgebung fcheint auch in ber Stelle Note t nicht beabfichtigt. 
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Theile vor ihm ſtellten, dagegen fofern die Ver⸗ $. 164. 
handlung der Sache oder die Vollftrefung des ge- 
fundenen Urtheils Schwierigkeiten fand, eben fowohl 
als wenn fein Urtheil gefcholten wurde, die Sache 
an den König verweifen. Nimmt man diefe Aus- 
legung an, fo blieb es eigentlich bei dem Grundfag, 
dag nur dann die Sachen der Großen vor den Kö- 
nig gehörten, wenn einer dem anderen das Recht 
weigere w) und es war dem Miffus nur unterfagt, 
wegen foldher immer weit ausfehender Sachen feine 
übrigen Gefchäfte zuruͤckzuſetzen, während. er bei 
Streitigfeiten anderer Perfonen den Bann in fei» 
nem ganzen Umfang hatte, und diefe überhaupt 
nur duch Urtheil-Schelten an das Föniglihe Ge 
richt fommen fonnten. Das Orafengericht wäre 
alfo noch immer die erfte Inſtanz für alle Perfo- 
nen, mit einziger Ausnahme der Bifchöfe, Reichs⸗ 
abte und Grafen gewefen; für diefe die erfte In— 
fang das Gericht des Miffus, außer wenn der 
Gegner das Recht weigerte, wo der Kläger an den 
Koͤnig gewiefen wurde. Und auch für diefe Per- 
fonen muß nah dem Zeugniß der Urfunden, wo 
nicht von flreitiger Gerichtbarfeit die Rede war, 
das Gericht des Grafen, in deffen Sprengel. ihre 
Güter lagen, für Auflaffungen und ähnliche Rechts⸗ 
gefchäfte, die im echte Ding vollzogen werden muß: 
ten, eben fo gut als das Gericht des Miffus das 
competente gewefen feyn. 
w) ©. oben $. 74. Note 0, 


v 


8. 165. 


700 Zweite Periode 561 —888. 


$. 165. 


Das Gefchäft des Urtheilfindens ($. 75.) wurde 
unter Karl dem Gr. =) für die ordentlichen Gerichte 
beftimmeten Perfonen übertragen, welche unter Auf⸗ 
ficht des Miffus durch den Grafen und feine Ge- 
meinden für jeden Malus (per singula loca) ge- 
wählt, und zu diefem Amt (ministerium) beftellt 
werden follten; nur diefe heißen Schöffen (Sca- 
binei) b), die übrigen im Gericht beim echte Ding 
nothwendig, bei einem gebotenen Gericht nur frei- 
willig ©) anweſenden vollfommen Freien, daher für 
das Schöffenamt fähigen (Fhöffenbaren) Leute, 
kommen neben ihnen fortwährend unter. dem Na⸗ 
men Rachinburgen vor, und ſtehen zu den Schöf- 


a) In dem Capitulare Pipins $. 164. Note v werben noch feine 
Schöffen erwähnt, fondern nur Rachinburgen. Hingegen im 
Capit. 2. a. 803. Cap. 10. heißt es: Si quis causam judi- 
catam repetere praesumpserit in mallo, ibique testibus 
econvictus fuerit, aut quindecim solidos componat, aut 
quindecim ictus ad Scabineis qui causam prius judi- 
caverunt, accipiat. 


b) Capit. 3. a. 803. Cap. 3. Ut missi nostri Scabinios, 
Advocatos, Notarios per singula loca eligant, et eorum 
nomina, quando reversi fuerint, secum scripta deferant, 
Auch die Sagibaronen waren für jeden Mallus beforiders be> 
ftellt gewefen. Capit. 1. a. 809. Cap. 22. Ut Judices, 
Vicedomini, Praepositi, Advocati, Centenarii, Scabinei, 
boni ac veraces et mansueti cum Comite et populo eli- 
gantur et constituantur ad sua ministeria exercenda. 


e) Die $. 75. Note e angeführte Stelle, entfcheidet nur, daß nie: 
mand bei Strafe zu einem gebotenen Gericht geladen werden 
fann, der nicht ein Schöffenamt hat. 
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fen in demfelben Verhaͤltniß, im welchen früher 3. 165. 
die Rachinburgü adstantes zu den Rachinburgü 
residentes (&. 437.) ſich befunden hatten 4). Oft 
werden die Schöffen auch judices genannt, zumwei- 
len aber judices und scabini unterfchieden; dies 
feheint jedoch nur in den romanifchen Provinzen der 
Fall zu feyn, wo judices die römifchen Curialen 
bezeichnen dürfte, welche, wo zwifchen Parteien ver- 
f&iedener Abkunft zu entfcheiden war (oben &. 182. 
183.), neben den germanifchen Schöffen zugezogen 
werden mußten ©). Die Anzahl der beftellten Schöfr 
fen war wenigftens fieben f); von fo vielen Urtheils- 
findern mußte, wie es ſcheint, von Alters her nach 
fränfifher Einrichtung wenigſtens die Mehrzahl ein 
gefundenes Urtheil beftätigen 5), fo viele mußten 


d) Die Beweisſtellen f. bei v. Eapignp B. 1. S. 442 — 47; 
Ae Audg. Maurer ©. 66 u. f. weicht in mehreren Bezie— 
bungen ab. Die fpätere Berfaffung ſcheint mir die Sache aufıer 
Zweifel zu fegen. ©. oben S. 437. 438, Note i. n. Db 
die Zuziehung eines befonderen Judex, wie ibm die Baiern und 
Alemannen batten, damit ganz, wenigſtens fofort, aufbörte, ift 
eine andere Frage. In Baiern kommt er noch in carolingifchen 
Urfunden vor (oben $. 75. Mote k), auch im altfrififchen Sant: 
redyt. In den alemannifchen Urkunden, bie wir bie Goldaſti⸗ 
fchen Formeln nennen, erfcheinen hingegen nur Schöffen. 

e) Berl. dv. Sabigny 2. 1. S. 216 uf. S. 322. Ae 
Ausg. Maurer ©. 65. 66. 


f) Copit. 3. a. 803. Cap. %. Ut nullus ad plaeitum ban · 
niatur nisi qui cansam suam quaerit — exceptis Scabi- 
niis septem, qui ad omnia placita praeesse debent, 


g) S. obm $. 75. Noten. o. 
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$. 165. alfo bei einem gebotenen Gericht wenigflens anwe⸗ 
fend ſeyn. Bei vielen Gerichten war aber ihre An- 
zahl auch größer M. Die Einrichtung hatte wohl 
feinen anderen Zweck, als die Mißbraͤuche abzu⸗ 
fehneiden, melde das Recht des vorfigenden Mich 
ters, zum. gebotenen Gericht nah Willkuͤhr Urthei- 
fer zu berufen, nothwendig nach ſich ziehen‘ mußte. 
Die Bußen, welche er von den ausbleibenden er- 
hob, machten es zu einem Mittel der Bedruͤckung, 
und die Entfheidung kam dadurch faft ganz in 
feine Hände. n 
Für das Gericht des Miffus mußten norf. 
wendig andere Schöffen gewählt werden, als für 
das Grafengericht, da gefchöltene Urtheile an an 
dere Schöffen gezogen wurden !); das Gericht des 
Königs wurde noch nach alter Weife mit den geift- 
lichen und weltlichen Großen, die gerade am Hofe 
anmefend waren, beſezt; für die Sachen, in wel- 
chen der Pfalzgtaf richtete, möchten in den Pfal- 
gen, wo er fi) gewöhnlich aufhielt, beftimmte Schöf- 
fen ernannt, vielleicht felbft gewählt worden ſeyn ®). 


h) Bergl. oben &. 160, Note c. 
j) Capit. 2, a, 803. Cap. 10. oben Note a, 


k) Marculfi Monachi Form. I. 25. Prologus de Regis 
judicio, cum de magna re duo causantur simul. Ergo cum 
nos in Dei nomine ibi in palatio nostro ad universorum 
eausas reclo judicio terminandas una cum Dominis et pa 
tribus nostris Episcopis, vel cum pluribus optimatibus 
nostris illis, patribus illis, referendariis illis, vel sene- 
scalcis illis, et illo Comite palgtii vel reliquis quam plu- 
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Für jedes Gericht wurde ebenfalls ein beſon⸗ $. 165. 
derer Gerichtsfchreiber auf diefelbe Weife wie die 
. Schöffen (Note b) beftellt 1), ob die Advocati, für 
welche fo wie für die Centenarien das nehmliche 
verordnet war, mit diefen file identifch oder für \ 
ein befonderes Redner» oder Vorſprecheramt zu hal- 
ten find w), laͤßt fich nicht mie Sicherheit entſcheiden. 


$. 166. $. 166. 

III, Kriegeverfaffung. Die Verpflichtung 
zum Kriegsdienft beruht nach der carolingifthen Ver- 
faffung auf einem zweifachen Grund: auf: der 
Treue, welde jeder Freie dem König ſchuldig 
iſt, und auf dem befonderen VBerhältniß, in 
welches er zu diefem in mehrfacher Beziehung ſte⸗ 
ben kann. Die Verpflichtung der leztgedachten Art, 
läßt fih auf folgende einzelne Verhaͤltniſſe zuruͤck⸗ 
führen: 1. das Beneficium, weldes jemand vom 
König oder. einem diefem Ddienftpflichtigen Herrn 
(Senior) hat; 2) die Verpflichtung, die auf ſei⸗ 





ribus nostris fidelibus resideremns, ibique veniens iHe 
illum interpellavit ete, ©. aud) Bignon ad hanc Form, 
bei Baluze Tom. 2. pag. 909. Eine von ben vielen rs 
kunden fiber Erfenmtniffe diefer Art, bat Schoepflin Alsat, 
illustr. Tom. 4. pag. 51. Karl ber Große war in bem bier 
erwähnten Falle Richter zwiſchen zwei, Köftern, und feine Urs 
ibeiler ber Pfaligraf und ficben Schöffen, 


1) Capit. 1. a. 805. Cap. 3, Ut — singuli Comites suum 
nolarium habeant. 


m) Kür das lejtere ift Maurer ©. 79. 





704 Zweite Periode 561—888. 


$. 166. nem Grundeigenthum, als Laft ruht, welche bei der 
Erwerbung darauf gelegt iſt; 3) das Verhaͤltniß 
der Biſchoͤfe und Reichsaͤbte, als Befiger von Kron- 
gut ($. 168.); 4) das Meichsamt; 5) die durd 
Berfprechen der Treue (se commendare) gegen 
den König übernommene Dienftpflicht. 
A. Die allgemeine Verpflichtung jedes. Freien 
iſt, dem Aufgebot des Königs zum Kriegsdienft 
(Heerbann) Folge zu leiften, bei Nichterfüllung 
derfelben verwürfe er den Königebann 2). Zur 
Vertheidigung der unmittelbar bedrohten Provinz 
(Landwehr) wurde der Kriegsdienft von allen Freien 
gefordert b); zu Kriegsunterncehmungen in entfernte 
ren Gegenden, nur nach einem Reichstagsſchluß und 
von ſolchen, die vermögend genug waren, ihn auf 
ihre alleinige Koften (per se) zu leiſten, oder durch 
Unterftügung (coniectus) anderer, welche zu ihrer 
Aus- 


a) Capit. add. ad L. Longob. a. 801. Cap. 2, Si quis 
liber, contempta jussione nostra, caeteris in exercitum 
pergentibus, domi residere praesumpserit, plenum heriban- 
num secundum legem Francorum, id est solidos sexaginta, 

‚ sciat se debere componere, Bei Arrmeren wurde die Strafe 
ermäßigt. Cap. 2. a. 805. Cap. 19. Auf dieſe Iejtere Com: 
fitution verweift Edietum Pistense Cap. 27, 


b) Conventus ap. Marsnam I. a. 847. Cap. 5. bei Walter II. 
p- 35, Et volumns ut cujuscungue nostrum home, in 
eujuscunque regno sit, cum seniore suo in hostem vel 
aliis suis utilitatibus pergat; nisi talis regni invasio quam 
lantuveri dieunt — acciderit, ut omnis populus illius regni 
ad cam repellendam communiter pergat, Vergl. oben S. 565. 
Note m, 
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Ausrüftung beitrugen, dazı in Stand gefezt twur- 4. 166. 
den. "Der Maaßftab, nach welchem dies beurtheilt 
werden folte, wurde zum erftenmal im J. 807 
feftgefege °); er lag den fpäteren Anorduungen 
' (Mote d) zum Grunde, wahrfcheinlich aber etwas 
gemildert. Denn fpäterhin wurde von folchen, welche 
N zum Felddienft im Kriege zu unvermögend waren, 
j ſtatt deffelben gefordert, daß fie innerhalb des Ge⸗ 
rxichtsbezirks zur Unterhaltung der Brücken, Wege 
N und Föniglihen Burgen, auch zur Vertheidigung 
der lezteren dienen und überhaupt Wachtdienfte thun 





s e) Capit. a. 807. Cap. 1. Inprimis qui beneficia habere 
videntur omnes in hostem veniant. Cap. 2, Quieunque 

liber mansos quinque de proprietate habere videtur, si- 
militer ig hostem veniat, Et qui quatuor mansos habet, 
y similiter faciat. Qui tres habere videtur similiter agat. 
N Ubicungue autem inventi fuerint duo quorum unusquis- 
! que duos mansos habere videtur, unus alium praeparare 
| faciat; et qui melius ex ipsis potuerit, in hostem veniat, 
Et ubi inventi fuerint duo quorum unus habeat duos man- 
sos, et alter habeat unum mansum, similiter se sociare 


- faciant, et unus alterum praeparet; et qui melius potuerit 
‚ in hostem veniat. Ubicunque autem tres fuerint inventi 
P quorum unusquisque mansum unum habeat, duo tertium 
4 praeparare fuclant; ex quibus qui melius potest, in hostem 


veniat, Illi vero qui dimidios mansos habent, quinque 
sextum praeparare faciant. Et qui sic pauper inventus 
fuerit qui nee mianeipia nec propriam possessiotiem ter- 
y rarum habeat, tamen in prelio valente quinque solidos, 
v quinque sextum praeparent; et ubi duo, tertium, de illis, 
’ ai parvulas possessiones de terra habere videntur, Et 
J unicuique ex ipsis qui in hoste pergunt, fiant conjectati 
J solidi quinque a suprascriptis pauperioribus qui nullam 
‚ possessionem de terra habent, 

Bd. L [45] 
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$. 166. follten 4). Der gemeine Heerbann, welcher nach 
diefen Regeln zum Felddienft aufgeboten merden 
fonnte ©), war in der Regel nur leicht bewaffnet; 
nur von einem beträchtlich größeren Beſitzthum, 
als Kinreichend war, um felbfiftändig ohne Unter 
ſtuͤtzung Anderer zum Dienft aufgeboten werden ju 
Fönnen, wurde Dienft im Harniſch oder auch Rof- 
dienft gefordert f).. In Beziehung auf das Ver 


d) Lud. pii Capit. a. 828. Cap. 7. ut Missi nostri dili- 
genter inquirant quanti homines liberi singulis comitali- 
bus maneant, qui per se possint expeditionem facere, vel 
quanti de his quibus unus alium adjuvet, quanti eliam 
de his qui a duobus tertius adjuvetur et praeparetur, sive 
de his qui a quatuor quintus adjuvetur et praeparelur, 
ut eandem expeditionem exercitälem facere possint, e& 
eorum summam ad nostram notitiam deferant, Der Brüden 
bau gehört ſchon nad) Capit. 4. a. 819, Cap. 8, zu ben ge 
meinen Laſten. Caroli calvi ed. Pist, a, 864. Cap. 27. 
fegt, mit wörtlicher Aufnahme der erfteren Stelle, hinter de- 
ferant hinzu: ut illi qui in hostem pergere non poluerint, 
juxta antiqguam et aliarum gentium eonsuetadinem ad d- 
vitates novas et pontes ae {ransitus paludium operentur, 
et in eivitate atque in marcha wactas faciant, ad defen- 
sionem patriae omnes sine ulla excusatione veniant, 


e) Man bat getabelt, baf der Auedruck Heerbann für das anfar 
botene Heer gebraucht werde, meil er diefe Bedeutung im de 
Gapitularien nicht babe. Schon Möſer bat ſich jenes erlank, 
und mit Necht, weil es feine andere ſchiclliche Benennung giekt, 
um biefen Beſtandtheil des Heers von der Dienfimannfcaft ja 
unterfcheiben. 


N) Capit. 2. a. 813. Cap. 9. Et ipse ‘Comes praevideat 
quomodo sint parati, id est lanceam sculum aut arcum, 
cum daahus cordis et sagittis duodeeim, De his utergue 
(eines ven Briten) habeant. (Mur Schild und Lanze warm 
Kriegewaffen. Capit. 3. a. 806. Cap. 1. Ut nullus ad 





VI. A. Keiegeverfaffung. 707 


hältniß mehrerer, von melden nur einer mit einer 3. 166, 
— von den uͤbrigen auszog, waͤre 


mallam vel ad placitum infra patriam arma, id est, sca- 
tum et lanceam portet. Copis, 3. a, 805. Cap, 7. nennt 

auch „loricam”. Selbſt der Bogen als leichtere Waffe murte 
nur nachgelaſſen. Copit. 2. a. 813; Cap. 17, Quod nullus 
in hoste baculam habeat, sed arcum). Et Episcopi, Co: 
mites, Abbates, hos homines habeant qui hoc bene pro- 
videant, et ad diem denuntiati placiti veniant, et ibi osten- 
dant quomodo sint parat Habeant loricas vel galens, 
Dies geht wohl mur auf die „homines” d. i. Dienfimannen, 
melche jene Große zum Kriegebienft fteflen, nad; bem Grunds = 
fag des Capit. 1. a. 812. Cap. 1.: ut omnis liber homo, 
qui quatuor mansos vestitos de proprio suo sive de ali- 
enjus beneficio habet — in hostem pergat cum seniore 
suo. Sonſt, als allgemeine Borfchrift, müßte man es auf eine 
feichtere Bewaffnung als mit einem eigentlichen Harniſch beyies 
ben. Capit. 2. a. 805. Cap. 6. Capit, 3. h. a. Cap. 8, 
Copit, 5. h. a. Cap. 7. Et insuper omnis homo de duo- 
decim mansis bruniam habeat, Qui vero bruriam habens, 
cam secum non tulerit, omne beneficium cum brunia per: 
dat. Ueber den Roßdieuſt ſindet ich feine Beſtimuumg. Es 
muf aber einen ähnlichen Maaßſtab gegeben haben. Capit. a; 
807. Cap. 6. De Fresonibus volamus, ut Comites et 
Vasalli nostri, qui beneficia habere videntur, et caballa- 
rii, omnes generaliter ad placitum nostrum veniant bene 
praeparati. Beliqui vero pauperiores, sex septimum 
praeparare faciant, et sic ad condictum placitum bene 
praeparali hostiliter veniant—. Caroli calvi Ed, Pist, 
a, 864. Cap. 26. verfügt: ut pagenses Franci qui caballos 
Labent vel habere possunt, cum suis Comitibus in hostem 
— ut nullus — talibus Francis suas res aut ca- 

os tollant, ut Lostem facere, et debitos paraveredos 
secundum antiquam consuetudinem nostram exsolrere non 
possint, Siernad; ſchein pwifdhen ber Verpflichtung zu Roh 
zu bienen, und ein Pferd, wohl zur Foriſchaffung bon Lebens: 
mitteln umb anderen Bebürfniffen zu ftellen, auf ähuliche Weiſe 
unterfchieben worden zu ſeyn, wie im fpäteren Lehenrecht zwi⸗ 
fchen Ritterdienft und Stellung eines Lehenpferds. 

[45°] 
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$. 166. nach den Gefeken anzunehmen, daß die Auswahl 
deffelben von: freier Uebereinkunft abhieng; die Be⸗ 
ſchwerden über die Mißbräuche, welche fi) die Gra- 
fen bei Ausführung der Geſetze über den Heerbann 
erlaubten ($. 169.), laſſen aber Feinen Zweifel, daß 
demohngeachtet der Graf immer entf&heidenden Ein- 
fluß dabei hatte, wie ihm denn da, wo Feine Ver—⸗ 
einigung ſtatt gefunden hatte, ohnehin die Entfchei- 
dung zuftehen mußte. In den Fällen, wo nicht 
jeder, der an fih dem gefeslichen Maaßſtab nad) 
dienftpflichtig geweſen wäre, fondern auch von die- 
fen nur einer unter mehreren aufgeboten wurde 8), 
Fonnte überhaupt die Auswahl nur vom Grafen 
abhängen. Gerade diefe Fälle muüffen die häufig. 
ſten geweſen feyn; denn die Laft des Kriegsdien- 
fies auf eigene Koften, war bei dem geringen Ver⸗ 
mögen, welches dienftpflichtig machte, und bei der 
Art wie jeder für feine Verpflegung zu forgen 
hatte h), überhaupt nur zu ertragen, wenn fie mit 
großer Schonung gefordert wurde. 


g) S. Copit. a. 807. Cap. 5. 6. oben $. 135. Note n und 
die vorftehende Note f. 


h) Ueber dieſe f. die Anmerfung am Ende bes &. Daf bie Ber: 
pflegung, deren Koftbarfeit bei großer Entfernung des Kriege: 
fhauplages zunahm, der Hauptgrund war, aus mehreren Dienft: 
pflihtigen nur einen zu wählen, ſteht man baraus, daß die 
Sachſen nad) jenen Stellen, bei einem Feldzug an ber unteren 
Donau nur den festen, nach Böhmen aber ben dritten Mann 
zu ftellen Hatten. 


VL. A. Kriegsverfaſſung. 709 


Anmerfung. Weber bie Verpflegung des Heerbanne. $- 166. 


Henn ber gemeine Heerbann aufgeboten wurde, ſezte ber König 
einen Sammelplat feft, mo er gemuftert wurde. Dies ift das Pla- 
eitum, von welchem in ben Stellen Note £ bie Nebe iſt. Jeder 
Bannalift mußte mit den nöthigen Gerürbfchaften und fo viel Les 
bensmittehr verfehen ſeyn, daß diefe genügten, ihn von bem Ort aus, 
ter als Gränzmark für bie Unternehmung betrachtet wurde, auf drei 
Monate zu unterhalten. Copit, 2, a. 812, Constitutum est ut 
secundum antiguam consuetudinem praeparatio ad hostem 
faciendam indicaretur et.servaretur, id est victualia de marcha 

"ad tres menses et arma atque vestimenta ita observari placuit, 
ut bis qui de Rheno ad Ligerem pergunt, de Ligere initium 
vietus sui computetur. Hi vero qui de Ligere ad Rhenum 
iter faciunt, de Rheno tres mensium victualia habenda esse 
dinoscant. Qui autem trans Rhenum et per Saxoniam per- 
gunt, ad Albiam marcham esse sciant. Et qui trans Ligerem 
manent, atque Hispaniam proficisci debent, montes Pyrenaeos 
marcham sibi esse cognoscant, Man möchte zugleich aus diefer 
Stelle fließen, dah für bie Auftrafier ein Zug nach Aquitanien 
oder nad) Sachfen, für die Burgunder und Meuftrier, ein Zug nad) 
Spanien, bas höchfte war, mas ihnen zugemuthet wurde. Nach Böh⸗ 
men wurden außer bem deutfchen Franken und anderen deutſchen Völ⸗ 
Kern auch die Burgunder aufgeboten. Einhardi ann. a. 806. Es 
ift aber wohl nur an Hochburgund zu denken. — Wo das Heer 
durchzog, hatte es Weide (und Streu) frei; was jeder fonft brauchte 
mußte er mit fich führen, und es fcheint, daß der Borfpaun, welcher 
als gemeine Laſt zur Kortfchaffung der Lebensmittel und des Nüft: 
zeugs gelciftet wurde, Anderen als bem König oder ben Großen nicht 
zu Gute fam, fondern Saumroffe und Karren nebſt den dazu nö— 
thigen Knechten, von den Bannaliften ſelbſt geftellt werden mußten. 
Capit. 2, a. S$13. Cap. 10. Ut regis spensa in carra ducatur, 
simul Episcoporum, Comitam, Abbatum et oplimatunı Regis, 
farinam, vinum, baccones et vietum abundanter, molas, dola- 

torias, secures, tarelros, fundibulas, et illos homines qui ex- 
inde bene sciaut jactare. Et warscalci Regis alducant eis pe- 





“A 









$. 167. 
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tras in saumas ad viginti, sl opus est, Et unusquisque hosti- 
liter sit paratus et omnia utensilia suffieienter habeant, Et 
unusquisque Comes duas partes de herba in suo comitatu de- 
fendat ad opus illius hostis; et habeat pontes bonos, naves 
bonas. Was das Heer unentgeltlich erhiekt, ift das fodrum, welches 
foiterbin in Stalin zu den Megalien gerechnet wurde; bas Mort 
kommt aber auch im weiterer Bedeutung vor, welche es bei ben 
Heerzügen wenigſtens im ber carolingifchen Zeit noch nicht hatte, 
nebmlic, für volftändige Verpflegung, annona militaris. Astron, 
vita Lud. imp. Cap. 7, Rauhfutter und Streu umfaßt aber ber 
Ausdruck ſodrum immer. &. da Cange h. v. 


$. 167. 


B. Der Kriegsdienft vermöge befonderer Dienſt⸗ 
pflicht lag ob: 1) den koͤniglichen Dienftleuten, melde 
dem König von einem ihnen gegebenen Lehen (be- 
neficium) Kriegsdienft zu leiften verbunden ma 
ren; die fechnifche Benennung für diefe war Vassi. 
Unter ihnen find ohne Zweifel die Antruftionen zu 
fuchen, indem deren frühere in Hinficht ihres ding. 
lihen Verhältniffes ziemlich unbeftimmte Stellung 
(S. 206. 306.), bei allen wenigftens in einem ge 
tiffen Umfang den Character eines Lehensverhaͤlt⸗ 
niffes angenommen hatte. Denn man findet Vaſ⸗ 
fen erwähnt, welche felbft Dienftmannen führten?), 
alfo ein Verhaͤltniß hatten, welches eben die Stil. 


a) Copit, 2. a. 812. Cap. 7. De vassis adlınc in palatio 
servientibus, et tamen beneficia habentibus. De vassis 
dominieis qui adlhuc intra casam serviunt, et tamen be 
neficia habere noscunlur, statutum est, ut quicunque ex 

eis cum Domno imperatore domi remanserint, vasallos 

suos casalos Secum non retineant, sed cum Comite cujus 

pagenses sunt ire permitlant, ü 
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lung eines Antruftionen beftimmte. Wie in der fr: $. 107. 
heren Zeit, wurde es vornehmlich durch fie dem Koͤ⸗ 
nig möglich, ein Heer aufzuftellen, wenn cs an Zeit 
gebrach den gemeinen Heerbann aufzubicten, oder 
jener felbft Anftand nahm, die gemeine Reichshuͤlfe 
zu einer Unternehmung zu begehren b). In den 
neuerworbenen Provinzen wurde die Anzahl der 
Vaſſen bald chen fo groß, als fie in den alten 
angenommen werden muß, wenn man fich die An 


b) Den Unterfcyied eines Aufgebots ber Vaſſen und bes gemeinen 
Heerbanng, deuten die Annalen häufig an. Einhardi ann. 
a. 782. Interea regi adlatum est, quod Sorabi — in fines 
Thuringorum ac Saxonum, qui eis erant contermini, — 
fuissent ingressi —. Qui stalim accitis ad se iribus mi- 
uistris suis, Adalgiso camerario et Geilone comite sta- 
buli, et Worado comite palatii, praecepit, ut sumplis se- 
cam orientalibas Francis alque Saxonibus (nach tem vors 
bergebenden, die norbtbüringifchen Eachfen, welche auc) an dem 
Aufſtand der Weilfalen und Engern unter Widelind feinen Anz 
tbeil nahmen) — Sclavorum audaliam — comprimerent, 
Qui cum jussa facturi Saxoniae fines ingressu [uissent — 
compererunt Saxones ex eonsilio Widukindo — esse prae- 
paratos. Sie eilen daher mit den Oftfranfen, ohne bis nad) 
Nordthüringen zu kommen, an die Wefer gegen Widelind. Qui- 
bus — obviavit Theodericas comes — eum his copiis 
quas audita Saxonum defeetione raptim in Ribuaria con- 
gregare potuit, Beide Heere find ſolche Aufgebote der Dienfts 
mannſchaft, ımb wie man aus der Erzählung ven ber Schlacht 
fiebt, wenigfiens das erjte wahrſcheinlich blos Neuterei. Eben 
fo eilt Karl im J. 776 nadı Itallen, um den Auffland des 
Herzogs von Friaul zur umterbrüden: strenuissimum gquemque 
suorum secum ducens. Ganz anders fpridyt Einhard, wo ber 
Heerbann mit zu Felde zieht: a, 776. Conventu apud Wor- 
waciam habito, Saxoniam sine more slatait cum exercitu 
esse pelendam, contraclisque ingenlibus copiis etc. a, 777. 

cum ingenli exercitu in Saxoniam profectus est. 
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8. 167. truſtionen als einen Hauptbeſtandtheil derfelben denkt. 
Bon dem Boden, welcher dem König bei der Er 
oberung zufiel, erhielten in der carolingifchen Zeit 
die, welche er zur Vertheidigung des Landes Bier 
anfiedelte, immer wenigftens einen Theil des Bo⸗ 
dens als Lehen, ſeitdem ſich mit dem Ausdruck 
Beneficium der beftimmte Begriff eines Befischums 
verknüpft hatte, von welchem Kriegsdienft zu lei⸗ 
ften fey e); denn es wird ausdruͤcklich erwähnt, 
daß bei der Organifation einer neu unterworfenen 
Provinz Waffen angefezt worden d), was in der 
carolingifchen Zeit nur auf wirkliche Lehensverlei- 
hung bezogen werden kann. Allerdings darf man 
aber damit Webertragungen freien Grundeigenthums 
Feineswegs als ausgefchloffen betrachten ©). In die- 


ce) Er liegt fchon darin, baf es Note a als eine Ausnahme bes 
trachtet wird, wenn jemand intra casam, d. h. nach der Ueber⸗ 
fhrift, am Hofe diene, und doch ein Beneficium babe. Wie 
dieſes Verhältniß zu erflären, f. Note r. 


d) Nachdem Karl der Gr. bie Eroberung von Aquitanien beenbigt 
hatte, erzählt ber Astron. vita Lud, imp. Cap. 3.: ordina- 
vit — per totam Aguitaniam comites, abbates, nec non 
alios plurimos quos vassos vulgo vocant, ex gente Fran- 
corum, quorum prudentiae et fortitudini nulli calliditate 
nulli,vi obviare fuit tatum, eisque commisit curam regni — 
finium tutamen, villarumque regiarum ruralem provisionem. 


e) Vita Idae Ducissae bei Leibnitz ser. rerum Brunsv. T. 1. 
p- 172. Princeps vero dedit illi (dem Grafen Egbert) in 
üisdem partibus multas possessiones de publico, (was 
wenigstens eben fo gut Eigen als Lehen feyn fann) quatenus 
vieiniori potenlia soceris acceptior factus, non minori 
apud illos quam in gentili solo praecelleret dignitate. In- 
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fen neuerworbenen Provinzen war auch wohl von $. 167. 


Anfang an fehr Teiche zu unterfcheiden, welche Ber 
ftandtheile eines Beſitzthums Lehen oder Alode wa: 
ren; in den weftfränfifhen Provinzen dagegen, Fan 
der Lebergang aus dem früheren unbeftimmten An⸗ 
truftionenverhältnig nur durch ein Herfommen ver- 
mittelt worden fenn, welches fi aus einzelnen Ver⸗ 
leihungen und Wicderverleihungen entwicelee. Zur 
Elaffe der Vaſſen gehörten ale Grafen, weil diefe 
von jeher aus dem höheren Stande der Leudes 
genommen wurden; fie haften daher auch immer 
Beneficien, melde bald neben dem Amt in Be- 
ziehung auf diefes gegeben ſeyn f), bald unabhaͤn⸗ 
gig vom Amtsbefig ihrem Gefchleche verliehen feyn 
mochten. Auch das Ame felbft (honor) wurde als 
ein Beneficium betrachtet, da es immer bedeutende 


super eliam cunctis Saxonibus qui inter Rhenum et Vi- 
surgim inhabitant, ducem praefeeit, 


f) Capit, 5. a, 819. Cap. 26. Ut missi nostri qui vel Epi- 
scopi vel Abbates vel Comites sunt, quamdiu prope suum 
beneficium fuerint, nihil de aliorum conjectu accipiant. 
Postquam vero inde longe recesserint, tunc accipiant se- 
cundum quod in sua tractoria continetur. Vassi vero 
nostri et Ministeriales, qui Missi sunt, ubicamque vene- 
rint conjectum accipiant. Die Rufanmenftellung der Grafen 
mit ben VBifchöfen und Achten, kann wohl nur dahin gedeutet 
werben, baß fie durch die mit ihrem Amt verbumdenen Benes 
ficien reichlich genug botirt waren, um bie Diäten entbehren zu 
können, bie den Bafallen und Miniſterialen auch dann gereicht 
werben follten, wenn fie durch ihre Commiffton nicht weit von 

ihrem Wohnort entfernt würben. 









714 gweite Periode 561— 888. 


$. 167. Einkünfte abwarf,&). und folglich. nicht allein durch 
die neben demfelben verlichenen. Beneficien. dotire 
war. Doc ſcheint es nicht, daß man darum die 
lezteren als eine beſondere Claſſe der Lehen betrach⸗ 
ten darf, die fuͤr andere als fuͤr Kriegsdienſte ge⸗ 
geben wurden.b); die Stellung des Grafen war 
in Beziehung auf die lezteren von der eines jeden 
andern Baflen nicht verſchieden/ ae der. Kriegs- 


g) ©. bie Anmerfung am Ende des $. 


P G:L. Boehmer observ. jur. feud. Obs. 2. $. 5., will 
nicht blos beneficia militaria der Vaffen, und beneficia pa- 
latina der Minifterialen, fonbern auc) beneficia praefectorialia 
s. judiciaria unterfcheiden. Aber Belohnung fir das Amt, 
waren die Einfünfte, Belohnung flir den Kriegsdienft das Bes 
neficium, Hieraus erflärt fich, dab in der Beltallung über 
das Amt, (Praeceptum pro Trutmanno comite oben ©. 554. 
Note bb), eben fo wenig als in ber Älteren Formel bei Mars 
culf (S. 180, Note bb), von einem Beneficium die Rede ift, 
welches der Graf zu genießen haben fol. Eben weil das Be: 
neficium lediglich auf Kriegsdienft bezogen wurde, war es bei 
Beamten, die nicht wie die Grafen nothwendig und mach der 
Natur ihrer Stellung Kriegsdienft leiften follten, etwas zufüls 
liges, wenn fie meben ihrem Ant Beneficien hatten, obwohl 
jeder Beamte von’ feinem Amt Ähnliche Emolumente hatte wie 
der Graf. So heißt es vom judex immunitatis im Capit. 
a. 779. Cap. 9. Et qui hoc non fecerit, beneficium et 
honorem perdat, et qui beneficium non habuerit, bannum 
solvat. Aehnlich ift: Lotharii imp. L. L. Longob. Cap. 8. 
Walter III p. 260. Damit fol nicht geläugnet werben, daß 
der Graf, wenn er fein Amt zur Strafe verlor, aud) des Ve: 
neficiums verluftig gieng, das ihm mit diefem geliehen war; fein 
Nachfolger wäre font nicht Hinreichend dotirt geweſen. So 
verftehe ich wenn es heißt: Capit. VII. 432. Comes negli- 
gens — honore comitatus careat, Aber die Beneficien, die 
er fonft noch hatte, verlor er damit nur, wenn er wegen Fe— 
lonie entfezt wurde. " 
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dienft ruhte auf feinem Reichsamte. Nicht alle $. 167. 


Vaſſen ftanden jedoch in dem urfprünglichen Ber 
haͤltniß der Antruftionen, ſoswie diefe nur eine hoͤ⸗ 
here Elaffe der Leudes gewefen waren; viele unter 
ihnen dienten nur mit ihrer Perfon, niche mit einer 
Dienftfolge freier Leute. Diefe werden unter dem 
Damen vasalli von den Vaſſen unterſchieden i); 
beide zwar zogen ohne Zweifel unter dem Heerbe⸗ 
fehl des Grafen aus, in deſſen Gau fie gehörten, 
wenn ihnen der König nicht eine andere Beſtim⸗ 
mung gab; allein die Vaſallen des Königs folgten 
dem Banner des Grafen, die Vaſſen als Dienft- 
herren führten ein eigenes Banner k), Von den 
Vaſallen des Königs, wie von denen eines ande 
ven Dienftheren, galt die Regel, daß, fofern fie an 
Deneficien fo viel befaßen, als jeder Freie an Eis 
genthum haben mußte, um perfönlic dienftpflichtig 
zu ſeyn, fie cbenfalls wie der Freie im Heerbann 
unter ihrem Herrn, oder wenn diefem perfönlich der 
Feldzug erlaffen war, unter dem Grafen auszichen 
mußten 1). Daher wurde dem Lehnseid die Bes 


i) Capit. a. 823. Cap. 24. Vassi quoque et vasalli nostri 
nobis famulantes volumus ut condignum apud omnes ha- 
beant honorem, sicut a genitore nostro et a nobis saepe 
admonitum est. Eben fo werden oben Mote a vassi und 
vasalli unterfchieden, jene als Dienſtherrn, dieſe als mit ihrer 
Perſon dienende. 


k) Dies erhellt aus Note a. 


l) Copit. 1. a. 812. Cap. 1. Ut omnis liber homo, qui 
qualuor mansos vestitos de proprio suo sive de ali- 
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8. 167; deutung untergelegt, daß die Treue ſtets auch die 
Verpflichtung gegen den König in ſich begreife ll). 
Schwerlich darf man ſich aber jene Negel auch auf 
die Falle ausgedehnt denken, wo nur der Vaſſus 
vermöge feiner Lehnspfliche dienen mußte. Wie 
viele er dann von feinen Dienftmannen zu ftellen 

“hatte, richtete fih dann wohl nur nach dem Um⸗ 
fang des Lehens, das er felbft vom König’ hatte, 
wenn auch der Vaſall vermöge feiner Lehnspfliche 
den Dienft des Heren, fofern diefer ihn forderte, 
nicht ‚verweigern durfte. 

2) Königlihe Minifterialen. Der Uns 
terfchied zwifchen ihnen und den Vaſſen w), beruhte 
darauf, daß fie zunächft bei der Perfon des Koͤ—⸗ 


eujus beneficio habet, ipse se praeparet et ipse in ho- 
stem pergat, sive cum seniore suo. Nach Cap. 4. foll der 
- Graf von feinen Dienftleuten, außer denen, welche fein Amt 
verfehen, alle übrigen bei fi) haben und wenn ihm der Feld⸗ 
zug perfönlich erlaffen ift, mit feinem Stellvertreter in dieſen 
ziehen faffen. Cap. 5. verfügt, daß bie „homines” des Kö— 
nigs, der Biſchöfe und Achte, die an Eigen oder Lehen fo viel 
befigen, daß fie dem Felddienft zu leiften vermögen, den Heer: 
bann bezahlen follen, wenn fie ohne befondere önigliche Erlaub⸗ 
niß zurückgeblieben find, 


Il) Caroli m. Capit. 2. a. 805. Cap. 9. De juramento, 
ut nulli alteri. per sacramentum fidelitatis promittatur, nisi 
nobis et unicuique proprio seniori ad nostram utilitatem 
et sui senioris. Conventus ap. Marsnam I. a. 847. Cap. 5. 
Et volumus ut unusquisque liber homo in nostro regno 
seniorem qualem voluerit in nobis et nostris fidelibus ac- 
cipiat, 

m) Bon diefen werden fie immer unterſchieden. ©. Capit. 5. 
a. 819. Cap. 26, oben Note f. 


VI. A. Kriegsverfaſſing. 717 


nigs® an feinem Hofe (intra palatium, während der $. 167. 


Vaſſe und Wafall im Felde dient), oder in einem 
ihnen übertragenen Amte zu Dienftleiftungen ver- 
bunden waren. Zu ihnen gehören daher: a) die 
oberften Hof- und Meichsbeamten (ministeriales 
regni) (oben $. 25b. $. 160.), 8) die gefammte 
übrige Dienftmannfchaft, welche fih am Hofe auf 
biele, und entweder zu Ehrendienften oder zu reifi- 
gem Dienft verwendet wurde m); y) alle Beamte 
bei den einzelnen Pfalzen und Föniglichen Gütern °). 
Mir Ausnahme der zweiten Claffe, hatten die Mi⸗ 
nifterialen entweder durch die Einkünfte eines be 
flimmten Amts oder duch ein ihnen verlichenes 
Benefitum (b. palatinum) eine Dotation; hinge- 
gen jene zweite Claſſe hatte blos den Unterhalt am 
Hof P) und die Ausficht, als Belohnung für gelei- 


n) Diefe beiten Elaffen unterſcheidet Hinemar (oben S. 192. 
Note a) fehr beftimmt. Wergl. unten Note p. 


0) Dahin gehören bie Verwalter ber Königlichen Höfe und Billen 
(majores, judices, villici), bie Forſtbeamten (forestarii) u. f. w. 
Auch möchte es chen in ber nrolingifchen Zeit Minifterinlen 
gegeben haben, welche den König nicht immer begleiteten, wo 
er auch Hof haften mochte, fondern ihm nur dienten, wenn er 
anf ber einzelnen Pfalz fich aufhielt, zu welcher fie gehörten. 
Unter diefen vorzüglich dürften bie Unfreiem zu fuchen, und beren 
Beſttzthum möchte für hofrechtlichen aber erblichen Beſitz anzu: 
fprechen ſeyn. 


p) Beneficium: Hinemar de ord. pal. Cap. 26. Similiter 
qui propter diulinum sereitium digni erant, ut remune- 
rari debuissent, et Jocus talis oceurrebat, ubi ex praedi- 
clis indigentibus nemo sine mensura deslitueretur, similiter 
secundum eorum qualitatem ad memoriam Principum re- 
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$. 167. ftete Dienfte ein Amt oder ein Beneſicium zu er. 
halten 7). Wurde ihnen ein Lehen gegeben, auf 
welchem die Verpflichtung eines Vaſſen oder Va⸗ 
fallen haftete, fo traten fie dadurch aus dem Hof 
dienſt in der Regel heraus und in jenes Verhaͤlt⸗ 
niß ein "); doch war die Eigenfchaft eines WVaſſen 
und Minifterialen um fo mehr vereinbar, als die 
Meichsminifterialen ſehr Häufig mit der Führung 
des Heers beauftragt wurden ®) und ohne Zweifel 
alle Minifterialen dem König anf deffen Gebot auch 
auf Heerzügen dienten. Die aus Vaſſen und Mi- 
nifterialen beftehenden Heerabtheilungen, welche der 
König um fih hatte, um fie für das augenblic- 
liche Beduͤrfniß zu verwenden, feheinen ‚öfter unter 
den Scarae Francorum verftanden zu werden, de- 
ren die Annalen erwähnen; doch werden auch zu- 
weilen Abrheilungen des Heerbanns fo genannt. Un- 
ter allen Gattungen von Dienftleuten am Hofe und 
auf den Föniglichen Gütern, die Ministeriales regni 


vocarentur (vergl. Note q). Unterhalt: Hincmar Cap. 27. 
25. Von ben reifigen Minifterialen infonderheit: ut absque 
ministeriis expediti milites — nunc vietu, nunc vestitu, 
nunc auro, nune argento, modo equis, vel ceteris orna- 
mentis — porrectis etc. 


g) Capit. V. 367. Ut nullus de consiliariis nostris propter 
beneficium cuilibet a nobis impetrandum munera aceipiat; 
quia nos volumus illi beneficium dare, qui nobis bene 
servierit, 

r) So glaube ich, iſt die Etelle oben Note a zu erffären. 

8) ©. oben Mote b die Erzählung Einhards. 
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ausgenommen, waren auch) viele unfreie Miiferia $. 167. 
Ien ($. 196.). 

3) Zur Vertheidigung der Burgen wurden 
zwar ohne Zweifel auch die Vaſallen gebraucht, 
und manche Beneſicien mögen für diefe Are des 
Dienftes ſchon in der carolingifhen Zeit gegeben 
worden feyn, da die Burgen überall fichende Be- 
fagungen hatten. Der Burgdienft muß aber von 
jeher auch eine auf freiem Eigenthum haftende Laft 
geweſen feyn t), und war dieg wohl allgemein in 
den Marken ($. 135.) ®). 


t) Lud. pli Capit. 2. a. 619. Cap. 7. De proprio quod 
in castellis ab avo nostro conquisilis co modo videtir 
nobis faciendum atque discernendum, ut illi tantum pro- 
priarum rerum sui potestalem non habeant, qui quandiu 
potuerunt restiterunt, et contra illorum voluntatem in po- 
testate avi mostri venerunt. Nam quicunque sociis suis 
pertinzciter resistenlibus se dediderunt, quamvis castellum 
per vim fuisset captum, proprie (l. proprium) suum tamen 
in eo habere debent, 


u) Arnulfi R. dipl. a. 898. (bei Kleimnairn Inbavia. Urt. 
Nro, 58. &. 118.). Deſſen Minifterial Heimo erhält bier in 
ber Öftlichen Martgrafſchaft Eigenthum mit Junnunitãterecht — 
eo videlicet racionis tenore,- ut homines ejus inde- cum 
termimali comite ubi ipse eligeret urbem edificent et si 
quando necesse eveniat ad semelipsos Jdefendendos cum 
rebus suis illuc confugium faciant, Custodias cum ceteris 
more solito ad communem sue salyacionis vel circamspe- 
etionis conlra inimicorum insidias tutellam vigilanter ex- 
hibentes — 
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$. 167. Anmerfung über die Einfünfte, welche mit dem 
Grafenamt verbunden waren. 


Rechtmãßiger Weiſe harte allerdings der Graf feine andere Ein: 
fünfte, als die Bußen von ben Uebertretern feiner Befchle ($. 164. 
Note mi), und ein Drittheil von denen, welche ben Königsbann nicht 
achteten. Caroli m. Copit. 2. a, 812. Cap. 2. Ut non per 
aliquam oecasionem, nee pro wacta, nec de scara, nec de warda, 
nee pro alio banno, heribannum Comes exactare praesumat, 

“ nisi Missas noster prius heribannum ad partem nostram reci- 
piat, et ei suam tertiam partem exinde per jussionem nostram 
donet. Der gemeine Dienft nnd der Felddienſt wurden aber fo hänfig 
gefordert und maren fo drücend, daß bie Strafen, melde ven den 
Ausbleibenden erhoben wurden, fehr beträchtlich gemefen ſeyn müſſen. 
Urſprünglich waren dagegen ‚alle andere Leiftungen - der Eingefefenen 
an ben Grafen nur freiwilliges Gefdent. Ludov, pii Praee. pro 
Hispanis. Cap. 5, (Walter II. p. 291.). Quodsi illi propter le- 
nitatem et mansneludinem Comitis — eidem — honoris et 
obsequii gratia quippiam de rebus suis exhibuerint, non hoc 
eis pro tributo vel censu aliquo computetur, aut Comes vel 
successores ejus hoc in consuetudinem praesumant, neque 608 
‘sibt vel hominibus suis aut mansionaticos parare, aut veredos 
dire aut ullum censam vel tributum aut obsequium — pra® 

stare cogat. Man kann aber nicht zweifeln, daf unter bem file 
zen Garolingern, Abgaben und Dienfte von ben Grafen zum Bella 
ihrer Güter gefordert worden find, und bas Mecht dazu ala rt 

Herfommten geltend gemacht worben iſt. Schon umter Marl be 

Gr: beginmen bie Berfuche e4 einzuführen. Capit, a. 798, Cap. 1). 

ut illos liberos homines Comites nostri ad eorum opus 

non opprimant. Capit. 5. a. 803. Cap. 17. Ut liberl homi- 

nes nullum obsequium Comitibus faciant, nec vicariis, neqüe 
in pralo, neque in messe, neque in aralara aut vinea, el com 
iectum ullam vel residuum eis resolvant: excepto servilio 
quod ad Regem pertinet, et ad heribannatores, vel his qui le- 
gationem ducunt. Pan darf wohl annehmen, baf bie Abgaben mb 

Dienfte, welche bie Grafen einzuführen fuchten, der Analogie ber Be 

rech 
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rechtigumgen folgten, welche ſich ber Rönig beigelegt hatte. Man er: 8. 167. 
fennt dies aud) deutlich in der ſpäteren landesherrlichen Vogtel. 


6. 168. 8.168. 
4) Der Dienft, welcher auf dem Kirchengut 
haftete ($. 114.), verpflichtete die Bifchöfe und 
Meihsäbtee Mannfhaften zu ſtellen; Hieraus 
wohl leiteten die Könige das Recht ab, auch Kir 
chenguͤter als Lehen zu vergeben a) und damit den 
Reichsdienſt ficher zu ſtellen. In diefen Verlei⸗ 
hungen waren daher wohl auch die Güter begrif- 
fen, deren Benugung den Schirmvögten oder auch 
anderen Kirchenvoͤgten ($. 188.) uͤberlaſſen wurde; 
auf ihrem Amt ruhte wenigftens die Vertretung 
jener im Reichsdienſt weſentlich; fie führten bie 
Mannfchaft der Kirche, als Föniglihe Aftervafal- 
Ien, fowohl die, melde, von. jenen Kirchenguͤtern —J 
verliehene Lehen beſaß, mochten fie von den Koͤnni. 
gen oder den Kirchenoberen felbft vergeben fen, 
als die Heerpflichtigen, die vermöge ihrer Grgebung 
in die Miniſterialitaͤt Kriegsdienft zu leiſten hatten. 


a) PipiniCapit. Metense Cap. 4. (Walter II. p. 46.). Ut 
illi homines qui res ecclesiasticas per verbum domni Re- 
gis tenent, sic ordinatum est, ut illas Zeelesias unde 
sunt, vel illas domos episcopii vel monasterii cujus esse 
noscuntur, juxta quod de ipsis rebus tenent emendare de- 
beant, et illos census vel illas decimas ac nonas ibidem 
pleniter debeant. Caroli M. Capit. inc. a. "Cap. 56. 
(Walter IL p. 270). Ut ii, qwi per denaficium Domni 
Imperatoris ecclesiasticas res habent,; decimam et nonam 
dare et Ecelesiarum restaurationem facere studeant, 


81. [ 46 ] 
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$. 168. Am freieften ſchalteten die Carolinger mit den Ein- 
fünften der Neichsabteien; fie betrachteten diefe in 
ihrer Geſammtheit als ihrer Verfügung unterwor- 
fen, ‚fo weit fie nicht zum Unterhalt der Neligio- 
fen erforderlich feien, hielten ſich daher berechtigt, 
diefen Abgaben aufzulegen (Note e), ja fi voll- 
ftändige Nechnung ablegen zu laffen b) und unter 
jenem Vorbehalt die Verwaltung und Berufung 
der Temporalien ſowohl an Biſchoͤfe als weltliche 
Große zu verleihen. "Die Biſchoͤfe wurden dann 
als die Borgefezten der Kongregation betrachtet; 
. bei den weltlihen Großen war die Form der 
Uebertragung, die Temporalien ihrer Vorſorge zu 
übergeben (commendare); der Inhaber einer fol- 
chen Commtende wurde aber auch Abe (Laicnabr, 
Abbacomes) ©) genannt. Die Klöfter verfuchten 
es in dieſer Periode vergebens, fih diefem Druck 
u Bitgregen d), | 


b) Copitula Synodi. Vernensis a, 755. Cap. 20. (Walter 
IL.,p..43.). In alia Synodo nobis perdonastis ut illa mo- 
nasteria ubi regulariter Monachi vel Monachae vixerunt, 
hoc quod eis de istis rebus dimittebatis unde vivere po- 
tuissent, exinde, si regalis erat, ad Regem faciant ra- 
tiones Abbas vel Abbatissa; et si —— ad illum 
Episcopum. Man ficht hieraus leicht, weshalb die Sendgrafen 
die geiftlichen Güter eben fo wie die Domakıck unter ihrer 
Aufſicht hatten. 


ec) ©. du Cange s. v. Äbbacornen, 


d) Coneil. Aquisgran, II. a. 836. Cap. 3. Nro. 19. (Harduin 
cone. T. 4. p. 1406.): Monasteria divinis solummodo cul- 
tibus: dicata: non debere saecularibus dari, et canonica 
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Durch Privilegien. Fomite indeſſen einzelnen 6. 168. 
Abteien der Kriegsdienſt erlaſſen und ihre Bew 
pflichtung auf bloße Abgaben beſchraͤukt werden; 
von. den aͤrmeren wurden ſogar dieſe nicht gefor⸗ 
dert, ſondern ihr Geber für das Beſte des Königs 
und Reichs follte auch die Stelle des Dienftes von 
ihren Guͤtern vertreten'®).. Diefe Befreiungen gien ⸗·· 
gen: jedoch nicht auf die Vaſallen dieſer Inſtitute 1). 

Der perſoͤnliche Heerdienſt war, allen Geiſt⸗ 
lichen, welche Guͤter auch die Juſtitute beſitzen 
mochten, welchen fie: vorſtanden, nicht nur erlaſſen 
ſondern ſelbſt verboten⸗ nur als Geiſtliche ſollten 
einige Biſchoͤfe und, Prieſter dem Heerzug beiwoh⸗ 
hen 2): . Unter dem Vorwande dieſes Berufs, moch⸗ 


prodit auctöritas, et ipsorum dediineto — — SA 

quia id exigit reipublicae necessitas, saltem collapsa 

loea erigi debent,:et«clerici lacis, in quibus. furrant; | resti- 

tai, quousque opportunitas,id'permitiit emendari'plenius. 

) Unter Ludwig dem At, on ein Xerjeichniß,ber sßfter nach 

drei Claſſen aufgenowimen: 1) ‚quae dona et militiam facere 

‚..debent; 2) quae tantum dona dare debent sine mililia; 

3) quad nec dona nec militiam dare debent, sed solas 

orationes pro salute imperatoris vel filiorum ejus et sta- 
bilitate imperü., ‚Walter Il. p. 324.29... 0. 


H Privitegium Ludwige des Fr. für Kempten. ‘Mon. Boica T. 28. 
Be 5: ‚Nro.! 17. Nobiliores (quoque persöne de rebus me- 
morati Monäslerij ‚beteficia habentes, ab’ exereitalibus ex- 
. peditionibus faciendis non exeludiniys, bed ad eh sölvenda 
sicut et ceteri beneliciati praeparati habeäntar: .. 
‚ I EOS PR. A es ur te 
ge) Caroli'm...Capit. a. 769. Caps 1. —iservis ‚Dei per 
omnia omnibus armaturam portare vel;pugnare,'aut in 

- exercitum ' et- hostem pergere ;! ommino: ‚prohibeimus;; nisi 


[46*] 


8. 168. 


8§. 169. 
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ten es daher auch die Biſchoͤfe oder Aebte, welche 
vermöge. ihrer. :bürgerlichen, Stellung an den Heer⸗ 
zügen Theil nehmen: mußten ($.. 137.),: mit den 
Borfhriften der Kirchengeſetze — daß ſie 
im Felde — * | 


n2 u - Ih 34 


-$. 160... 15.“ R y t 

Die: ——— dieſes —— wurde 

nur durch die ſtrenge Aufſicht moͤglich, welche der 
Miſſus uͤber die Beamten führte, denen die Aus- 
führung "der beſtehenden Gefege über den Heerbann 
oblag; ſobald fie nachließ, mußte: es die Veranlaf- 
fing zu den druͤckendſten Migbräuchen werden. : Die 
Capitularien ergeben, daß dieſe ſchon unter Karl 
dem Gr. Se, ſtatt —* und es aitt zu be- 
AAli atantum "dk — aicinmn WERTEN Missarum 

« +" geilicet; solemuia 'adimplenda; etisanctorum patroeinia' por- 
‚tanda, ad hoc electi sunt; id est, unum vel duos Episco- 
pos cum Capellanis Presbyteris, ‘Et unusquisque Prin- 
‚ceps ünum Presbyterum secum habeat, qui hominibus 


peecata confitentibus jüdicare ei indicare poenlienliai 
possit. 


* Die —— vig —* 3.2. 811: (Walter! II. p. 245.) 
Aufer den in ben folgenden Noten zu erwähnenden Stellen, find 
folgende auszuzeichnen: Cap. 2. : Quod pauperes se recla- 

‚ mant,.exspoliatos esse de eorum proprietate, Et hoc aequa- - 
liter clamant super Episcopos_ et. Abbates et eorum Ad- 
vocatos, et super;Comites et eorum Centenarios, — ‚ Cap. 5. 
Dicunt etiam alii quod illds pauperiores constringant, et 

ı in hostem ire fatiunt, 'et illos ‚qui habent quoſl ‚dare pos- 

'; 'sint, ad propria dimitiunt..; Die Verfügungen, dutch welche 
jene Beſchwerden abgeſtellt werden, enthält Capit. 1. a. 812. 


+ 


‘ 
Me 


\ 
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zweifeln, ob auch nur. er ihmen ganz zu ſteuern ver⸗ 9. 169. 
mochte; unter feinen. fehwächeren Machfolgern muß 
daher vorausgefezt werden, daß die Folgen derfel- 
ben in ihrem ganzen Umfang eintrafen. ‚Mir ein 
mächtiger. Schuß Fonnte den Freien, der im Heer⸗ 
bann aufgeboten wurde, gegen die Willführ des 
Grafen bei der Auswahl der. Mannfchaft. (oben 
©. 708.) ficher fielen. 1) Ein großer Theil der 
Freien trat daher in das Verhaͤltniß eines Vaſal⸗ 
len, zu den Grafen oder zu geiftlichen Großen; er 
fiherte fih damit, wenn er auch dem Heerdienft 
fortwährend folgen mußte, gegen ungerechte Be⸗ 
druͤckung und erhielt auch. wohl ein Lehen. In die- 
fer Ergebung in. ein Dienftverhälmiß lag nichts 
unerlaubtes b); durch die Verordnung über die 
Heerpflicht der Vaſallen ($. 167. Mote 1) hatte 
der König fich gefichert, daß fiir feinen Dienft da- 
durch Fein Nachtheil erwachfen Fonnte. 2) Andere 
ließen fih von den Grafen oder Präalaten in Aem⸗ 
tern (ministeria) gebrauchen, dies mochte, wenn 
der Miffus nicht ſtrenge Aufſicht führte, einen Vor⸗ 
wand geben, fie vom Heerdienft zu befreien ); ihre 


b) Ludoy. pii Capit. pro Hispanis Cap. 6. Noverint — 
Hispani sibi licentiam esse concessam ut se in vassaticum 
Comitibus nostris more solito commendent, Et si bene- 
ficium aliquod quisquam ab eo cui se commendavit, fuerit 
consecutus, sciat se de illo tale obsequium Seniori suo 
exhibere debere, quale nostrates homines de simili bene- 
ficio Senioribus suis exhibere solent. 


c) Capit. 3. a, 811. Cap. 4. Quod Episcopi et Abbates, 
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$. 169, Freiheit gaben fie damit nicht auf, nicht einmal ihr 


Eigentfum. Eben daher konnte aber auch der Ein 
tritt in. ein fo günftiges Verhaͤltniß nur foldhen 
offen ſeyn, welche Vermögen genug befaßen, um die 
engere Verpflichtung, in welche fie trafen, für ihre 
Dienftherrfchaft  felbft wuͤnſchenswerth zu machen. 
Aermere mußten ſich entſchließen 3) ihr Eigen- 
thum zu übergeben 9. Das Verhaͤltniß, welches 
hieraus entftand, ſcheint von mancherlei Art gewe⸗ 
fen zu feyn ($. 194.), und kann nach den Verfü 
gumgen, die getroffen waren um bdeffen für ben. 
Dienft des Königs nacheheilige Folgen abzumenden, 
vom Kriegedienft nicht befreit haben; denn dieſe 
Uebergaben werden nicht verboten ©). Mur 4) in 
die Unfreiheit durfte, um ſich dem Heerdienft oder 
anderen öffentlichen: Laſten zu entziehen, niemand 
ohne beſondere Erlaubniß des Königs treten; daß 
dabei nur von Ergebungen an die Kirche die Rede 


sive Comites, dimittgnt eorum liberos homines ad casım 
in nomine ministerialium; similiter et Abbatissae, Hi sunt 
falconaril, venatores, telonearii, Praepositi, Decani, et alü 
qui Missos reeipiunt et eorum sequentes, 


d) Idid. Cap. 3, Dicunt — quod quicunque proprium sa 
um Episcopo, Abbati, vel Comiti, aut Judici, vel Ceu- 
tenario dare noluerit, oecasiones quaerunt super illum 
pauperem quomodo enm condemnare possint, et illum 
semper in hostem faciant ire, usque dum pauper factus 
volens nolens suum propriam tradat aut vendat; alii vero 
qui traditum habent, absque ullius inquietudine domi re 


sideant, 


e) Bergl. unten $. 194 u. f. 
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ift, muß wohl daher erkläre werden, daß wer fich $. 109. 
zu dieſem Schritt entſchloß, am liebften den Schutz . 
der Kirche fuchte f). Wo indeffen auch durch diefe 
Mißbraͤuche die Heerpflichtigkeit der Einzelnen nicht 
verändert wurde, ſchwaͤchten deren Folgen die Macht 

des Könige immer dadurch, daß die Anzahl der 
Freien, die in feinem befonderen Verhaͤltniß der 
Abhängigkeit ftanden, ſich almälig bedeutend ver- 
mindern mußte; dem in der That beruhte auf ih- 

rer Treue ale Garantie, daß die großen Dienft- 
herrn nicht aufhören wurden Unterthanen zu fen. 


$. 170. $. 170. 


Eine Verbindung unter den Graffchaften einer 
Provinz in Beziehung auf den Heerbann war un 
erläßlih, und beruhte auch im Frieden auf ihrer 
Unterordnung unter eine Sendgrafſchaft ($. 160.); 
für die Graffhaften eines ſolchen Sprengels wurde 
auch, wenn der Heerbann, felbft wohl wenn nur 
die Geſammtheit der Vaſſen und Vaſallen aufge- 
boten wurde, ein Heerführer ernannt. In diefem 
Sinn mögen die Ducatus der carolingifchen Zeit 
(oben S. 462.) zu nehmen, und wo fie fi nicht 


f) Copit. 3. a. 805. Cap. 17. De liberis hominibus qui 
ad servitium Dei se tradere volunt, ut prius hoe non fa- 
eiant quam a nobis licentiam postalent, Hoc ideo quia 
audivimus aliquos ex illis, non tam causa devotionis quam 
exereitum seu aliam functionem regalem fugiendo, quos- 
dam vero cupiditatis causa ab his qui res illorum concu- 
piscunt, eircumventos audivimus. 








|— 


728 Zweite Periode 561 — 888. 


&. 170. 


5. 171. 


fhon auf ältere politifche Eintheilung gründeten, 
gebildet worden feyn, obwohl fie mit Ausnahme 
der Graͤnzprovinzen keinem ftchenden Oberbefehl 
unterworfen waren. 

$. 171. 

IV. Königlide Einfünfte 1) Der Er 
frag des Kammerguts beftand aus den Matural- 
einfünften des Bodens, welcher fir Nechnung des 
Königs bewirthſchaftet wurde, und den Gefällen, 
welche diefer von feinen zahlreihen unfreien und 
freien Hinterfaffen (fiscalini) hatte. Alle diefe Guͤ⸗ 
fer wurden durch Minifterialen, die wahrfcheinlich 
blos der Aufſicht des Miffus unterworfen, von der 
Gewalt des Grafen aber erimirt waren ®), verwal⸗ 
tet ($. 138. 160.). Die Verminderung, welche 
der Beſtand unter den lezten Merovingern erlitten 
haben mochte, wurde durch das bedeutende Eigen 
thum der carolingifchen Familie, aus welchem ein 
fehr großer Theil der zahlreichen Domainen abzu- 
leiten feyn möchte, die am Mittel» und Nieder⸗ 
rhein vorfommen, reichlich erfezt; und wiewohl durch 


a) Nach der urſprünglichen Einrichtung ift die Aufficht des Grafen 
freilich gewiß. In dem Praeceptum pro 'Trutmanno comite 
($. 134. Note bb), wird fie aber fo wenig als in dem Capitulare 
de villis ($. 138. Note c) erwähnt. Seit der Beſtellung ber 

‚nuntii camerae ($. 160.) war fie auch überflüffig; außerdem 
war. diefe Eremtion durch das Syſtem Karls bes Gr., nicht zu 
viel Gewalt in die Hände eines Veamten zu legen, beinahe 
von felbft gegeben. 
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die Freigebigfeit Ludwigs des Fr. wieber viel ver- $. 171. 
foren gieng b), bildeten die Domainen doch auch 
am Ende des neunten Jahrhunderts noch immer 
die mwichtigfte Quelle der koͤniglichen Einfünfte. 
2) In die Sameralcaffen floß ohne Zweifel jezt 
ebenfalls ©) der Cenfus ($. 88.) von Gütern, an 
welchen der König Feine gutsherrlichen Rechte hatte; 
in den deutfchen Provinzen fam er als Folge der 
Eroberung eben fo wohl vor d), als in den roma⸗ 
nifchen Ländern. Die Pflichtigfeit dazu wurde ledig⸗ 
lih nah dem Herfommen beurtheilt, und er gieng 
bei Grumdftücden als Reallaſt auf jeden Beſitzer 
über. Auch Franken mußten diefe Abgaben von 
Grundftücden entrichten, nur das alte Stammgut 
(terra salica) war alfo frei. Daß auch perfön- 
liche Abgaben (de capite) bei ihnen erwähnt wer⸗ 
den, ift Faum anders zu erklären, als daraus, da 
auch die fiscalini ihre volfommenen Freiheitsrechte 
nicht verloren ($. 196), wenn fie auch freies Ei 





b) Thegani vita Lud. pi Cap. 19: In tantum largus, ut 
antea in antiquis libris nec modernis temporibus auditum 
est; ut villas regias, quae erant patris sui et avi et trit- 
avi, fidelibus suis tradidit eas in possessionem sempi- 
ternam, 


©) Die Regel in Marculfs Beftallungsformel oben S. 188. Note bh, 
daß ber ordentliche Beamte alle fifcalifche Einfünfte erhebt, kann 
nad) den Umſtänden Mote a nicht mehr für anwendbar gehals 
ten werben. 


d) Bergl. oben ©. 141. Note v. ©. 563. Auch bie Friſen zahl 
ten nach dem Zeugniß des Afegas Wuchs einen Königszins. 
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$. 171. genthum hatten ©). 3) Durch Beiträge (conje- 
ctus) der einzelnen Einfaflen eines Gans, wurden 
manche öffentliche Beduͤrfniſſe beftritten, wer dazu 
feuern mußte und wie die Laft vertheilt wurde, ift 
jedoch nicht Flar. Aus den Gefchenfen, welche ur- 
fprünglic dem König: auf dem Campus Madius 
oder wenn er in eine Provinz Fam, freiwillig ge- 
geben zu werben pflegten, wurde eine KRönigsfteuer, 
die jedoch nur außerordentlicherweife gefordert wor- 
den zu feyn feheine F), und auf ähnliche Weife um- 


e) Capit. 2. a. 805. Cap. 20. Census regalis undecunque 
legitime exiebat, volumus ut inde solvatur, sive de pro- 
pria persona hominis, sive de rebus. Capit. 3. a. 812, 
Cap. 10. Ut missi nostri eensus nostros diligenter per- 
quirant, undecunque antiquitus venire ad partem Regis 
‚solebant, Capit. 2. a. 819. Cap. 3. ut unusquisque qui 
censum regium solvere debet, in eodem loco illum per- 
solvat ubi pater et avus ejus solvere consueverunt. Ca- 
pit. 4. a. 819. Cap. 2. Quicunque terram tributariam, 
unde tributum ad partem nostram exire solebat, vel ad 
ecclesiam vel euilibet alteri tradiderit, is qui eam su- 
sceperit, tributum quod inde solvebatur, omni modo ad 
partem nostram- persolvat; nisi forte talem firmitatem de 
parte dominica habeat, per quam ipsum tributum sibi per- 
donatum, possit ostendere. Ron Franken, welche folche 
Abgaben entrichten, fpricht Caroli calvi Ed, Pist. Cap. 28. 
Ut illi Franci qui censum de suo capite vel de suis rebus 
ad partem regiam debent, sine nostra licentia ad casam 

' Dei vel ad alterius cujuscunque servitium se non tradant, 
ut respublica quod de illis habere debet non perdat. 


f) Placita, welche „propter dona generaliter danda” mit den 
Großen (seniores) und Räthen gehalten wurden, ermäbnt Sinc: 
mar de ord. palat. Cap. 30. Förmliche Verwilligung muß 
alfo nicht üblich gewefen feyn. Jene Placita gehörten zu den 
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gelegt worden feyn mag, wie die Kriegsſteuer, durch $. 171. 
welche Karl der Kahle die Eontribution aufbringen 
Tieß, mit der von den Mormännern ihr Ruͤckzug er- 
Eauft werden mußte 8). Durch ähnliche Beiträge 
wurde die Verpflegung der Föniglihen Miffi bei 
ihrem Aufenthalt in der Provinz h), der Gefand- 
ten, die an das Föniglihe Hoflager reiften i), des 
Hoflagers felbft, das reifige Dienftgefolge eingefchlof- 
‚fen, wenn die Vorräthe der Kammerguͤter nicht hin 
reichten k), bewuͤrkt. Gleichergeftalt war die Quar- 
tierlaft (mansio, albergaria) in Beziehung auf alle 
zur Verpflegung berechtigte Perfonen, eine gemeine 
Laft, welche für das Fönigliche Hoflager durch die 
Hofbeamten !), für andere durch die Miffi oder die 


j 

Berathungen über die für bas nächte Jahr zu ergreifenden 
Maafregeln (mo „jam futuri anni status tractari incipieba- 
tur”), und hatten alfo wohl eher eine Beziehung auf eine Bei: 

hülfe zu einem im biefem zu unternehmenden Felbzuge. 
5) Das Capitulare, vom J. 877, ift überfchrieben: Haee exactio 
a Nortmannis, qui erant in Sequana tempore Karoli Re- 
_ gis, de suo regno fuit facta, ut ab ipsius regno recederent, 


h) Capit. 5. a. 819. Cap. 26. oben $. 167. Note f. Was 
die Mifft ethlelten beftimmte eine befondere königliche Vollmacht, 
Tractoria genannt. Marculfi form. I, 11. Ludwig ber 
Fromme gab zwar darüber auch allgemeine Verordnungen: Cap. 
eit. Cap. 29.; doch iſt in anderen Stellen aud) noch) von 
befonberen Vollmachten die Rebe. Capit. 1. a. 819. Cap. 16. 


i) Capit. 1. a. 802. Cap. 28. Capit, 1. a. 819. Cap. 16. 
Copit, a. 823. Cap. 16, 


k) Astronomi vita Lud. pü. Cap. 6. 7. 


1) Auf Verfügung der höheren durch ben Mansionarius. Hinc- 
mar de ord, palat. Cap. 33, 


$. 171, 
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ordentlichen Beamten regulirt wurdem); die Stif- 
ter und Klöfter traf fie befonders haufig 9. A) Die 
Maturaldienfte (Angariae und Veredi ob. ©. 476.) 
waren jezt ohne Zweifel gemeine Laſt; da fie aber 
mit ähnlichen gemeinen. Dienften, welche von den 
Freien, die nicht zum Felddienft pflichtig waren, 
gefordert wurden (oben ©. 705.), zufammengeftelle 
werden, ja diefe nur eine weitere Ausdehnung der- 
felben zu ſeyn fcheinen, fo wurden wahrfcheinlich 
die zum Felddienft Pflichtigen ſchon in diefer Zeit 
wenigftens von allen ſolchen Dienften befreit, die 
nicht zum Kriegsdienft gezahlte wurden. Bei den 
Großen lag die Verpflichtung ohnehin auf ihren 
Hinterfaffen; die Geiftlichfeit. ließ fich durch $m- 
munitätsprivilegien von der willkuͤhrlichen Verthei⸗ 
lung der Laft befreien ($. 172.). 5) Die Zölle 
(telonea) wurden nur von Handelsgütern o) er 
hoben, theils an den Märften ($. 172.) p), theils 
für den Durchgang (Transitura) 9); die Berech—⸗ 


m) Capit. 1. a. 802. Gap. 28. Capit. a. 823. Cap. 17. 
n) Man fieht dies aus Concil. Meld. a. 845. Can. 26. Har- 
duin conc. Tom. 4. pag. 1487. 

0) Die Hauptftelle: Capit. a. 820. (Walter II. p. 348.) 

p) Capit. cit. Cap. 1. ut nullus teloneum exigat, nisi in 
mercatibus ubi communia commercia emuntur ac venun- 
dantur, neque in pontibus nisi ubi antiquitus telonea exi- 
‚gebantur. Wo nichts feilgeboten würde, follten auch feine Waf- 
ferzöfle erhoben werden. Die telonea de navigiis Note r, find 
folglich Zölle von Waaren, welche zu Wafler an den Handeldort 
gebracht wurden. 

g) Copit. 5. a. 819. Cap. 16. Ut nullus in palatium vel 
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tigung dazu berußte entweder 'auf dem Herfommen s. 171. 
oder auf befonderer Föniglicher Verfügung. Durch» 
gangszölle feheinen mehr. die Matur von Wegegel- 
dern als. von Abgaben von Handelsgut gehabt zu 
haben r). 6) Die Eonfiscationen wurden unter den 
Earolingern zwar: nicht. mehr fo willkuͤhrlich ver⸗ 
füge als: in der meroningifchen Zeitz dennoch muß 
in.den Ländern, wo die ‚erbliche Gewalt der Her» _ 
zoge aufgehoben wurde, und in allen eroberten Pros 
vinzen, durch eingezogene Guter das Fönigliche. Kam⸗ 
mergut beträchtlichen Zuwachs erhalten haben. 7) Die 
Münze, welche durch den Schlagſchatz etwas ab- 
warf, fand zunaͤchſt unter: der Aufſicht der Grafen 
und der Miſſus Hatte dahin zu fehen, daß die Muͤnz⸗ 
geſetze beobachtet. würden *). Die Muünzftärten fihei- 
nen an Orten angelegt — a feyn, wo leden 


144544 leluns 


' in hostem pergens, vel —— vel de RER 
tributum quod trasturas' vocaut, solvere, cogalur. Dieſe 
Güter waren ‚fe, weil ſie tein Handelegut warci. 


r) Copit. 2. a. 805. — a-negolia- 
toribus exigantur, tam de pontibus, quamque et de na- 
vigiis seu mercatis, Nova vero sive injusta, ubi vel fu- 

‚mes tenduntur, vel,cum navibus sub pantibus transitur, 
seu his similia, in quibus nullum adjutorium itineran- 
Zibus praestatur, ut non exigantur, Similiter etiam nec 
de his qui,sine negotiandi causa substantiam suam de una 
domo sua ad aliam, aut ad — seu in exereitum 
ducant, 


8) Capit. a. 823. Cap. 18. Bien Set Ahle 
man jejt 22 Solidos zu 12 Denaren. ——— Einany: 
geſch. des M. U. ©. 82. } 
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$. 171. tender Handelsverkehr war ($. 172. Note o), das 


&. 172, 


her vorzugsweife bei föniglihen Pfalzen, Bifchofs- 
figen und anderen größeren Kirchen. 8) Sehr ber 
frächtlihe Summen müffen die Brüchten, bieder 
Michter für den Koͤnig erhob, und die Strafen ab⸗ 
geworfen haben, welche von den Uebertretern des 
Koͤnigsbanns beigetrieben wurden; da der Mifjus 
die lezteren einzog ($. 167. Anm.), fo wurden wohl 
auch die erfteren jest den ee _— 

net t) I 

$. 172. ‚ 
Ein Theil der Föniglichen Einkünfte: wurde 

jedoch durch Verleihung ſowohl geiſtlichen —— welt · 
lichen Großen, vorzugsweiſe den erſteren überlaffen. 
Am beſtimmteſten treten die Verhaͤltniſſe her⸗ 
vor, welche dadurch für das geiſtliche Gut ent- 
fanden. Unter Chlotar II. hatten die VBifhöfe die 
Befreiung von den Grundabgaben, welchen die Pro- 
pincialen unterworfen waren, durch ein Gefeg er- 
langt ®); diefe gehörten feitdem, wie alle Einfünfte 
des Königs auf die er zum Veſten der. biſchof · 
lichen Kirchen Verzicht leiftete, zu den Einfünften 
t) Es folgt ſchon darauc, daß ber Missus zu unterſuchen hatte, ohbie 
freda gehörig verrechnet werben. Capit.3. a. IR, ‚Cop. 10. 


a) Chlotarii I. (ober vielmehr II. oben ©. 5m. Note a) 
Constit. Cap. 11. (Walter TI, p. 2.) Agraria, pascnaria, 
vel deeimas porcorum, Ecclesiae pro ‚fidei nostrae devwo- 
tone concedimus, ita ut actör aut deeimator in — 
elesiae nullus accedat. 
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der lezteren b). Schon. in: den Formeln der Im⸗ $. 172. 
munitätsprivilegien (F. 86.) welche Marculf ent: 
hält, wird cs aber fichende Beftimmung, daß alle 
Einkünfte des Fiscus aus den Kirchenguͤtern (quic- 
quid fiscus exinde sperare patuerat). den bifyöf- 
lichen Kirchen zufallen follen. Geſetzliche Verfuͤ⸗ 
gung war dies mithin: nicht; aber. factifch allgemein, 
weil alle bifhöfliche Kirchen folche Privilegien er⸗ 
hielten, welche ſie fi) gelegentlich von neuem be- 
flätigen ließen, und noch unter Ludivig dem From⸗ 
men jene Formeln zur. Grundlage der Schußbriefe 
dienten, aber aud ‚nichts weiter als Immunitaͤts⸗ 
rechte in jenem Sinn enthielten <). Unter den koͤ⸗ 
niglichen Einkuͤnften, die im jener Uebertragung be» 
griffen waren, darf aber nichts: verftanden: werben, 
als was von den Eolonen derfelben, mithin aus 
dem Eigenthum der Kirche hätte entrichtet wer- 
den müffen. ‚Zölle gehörten daher nicht. dahin, 
denn \diefe wurden felbft an den Orten, wo Bi- 
ſchofsſitze waren, für Föniglihe Rechnung erhoben, 
und Famen nur durch befondere Schenfungen oder 
neue Bewilligungen, wenn gleich unter den Caro⸗ 





b) Marcalfi form; I, 3. Sed guiequid exinde aut de in- 
genuis aut de servientibus — fiscus potuerat sperare, ex 
nostra indulgentia — Eeelesiae proficiat —, 


c) Als ein Beiſpiel ift in’ ber erſten Anmerkung zu dieſem $. bas 
Kummmitässprivilegium Ludwigs des Kr. für Salzburg/ aus Klein: 
maim Juvavia Urf. Nro, 19. ©. 65. abgebrudt. Viele folche 
Urfunden f. bei Baluzius II. p. 1408 u. f. y 


» 
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$. 172, lingern fehr häufig am die Kirchen c). Diefe wur- 
den aber regelmäßig mit Verleihung des Markt⸗ 
rechts ($. 173.) verbunden, und neben diefem aud) 
ſchon den Bifhöfen eine zugleich ihrer Aufficht unter- 
worfene Minze bewilligt e). Auch die Gerichtsge- 
fäle gehörten unter die übertragenen Föniglichen, 
Rechte nicht, fofern fie von Hinterfaffen der Kir- 
chen, die der Kirchenvogt wegen Klagen eines Drit- 
ten oder wegen Vergehen vor den ordentlichen Rich⸗ 
ter ſtellen mußte ($. 86.), zu entrichten waren; 
daß. dem lezteren unterfagt. war, jene unmittelbar 
vorzuladen und von ihnen freda zu erheben, bes 
zieht fi nur auf das durch Eöniglihe Schugbriefe 
den Bifhöfen als Grundherrn zugeftandene Ver⸗ 
tretungsrecht. Eben fo möchte die Elaufel: daß 
Fein Eöniglicher Beamter (judiciaria-potestas) Her- 
berge, Vorſpann und andere: gemeine Dienfle for« 
dern a nur # zu — (on, dagibie Bi 
„Sr fhöfe 


ara 


d) Erſt Ludwig * Fromme fentte 6 dee 9 En — 
doriigen Zoll: thelonei debitum quod ad em. 
virciburg dietum debet persolvi. ab BEER) ‘qui ı | mer- 
catus sui mercimonio ab universis provincüs et civitali- 
bus illue eonveniunt, eam consulta et rogatu wieboldi eo- 
mitis qui tunc ipsum 'thelonei debitum habwit in benefi- 
cium. Monum. Boica, T. 28. P, 4, Nro.'109, p. 155. 





e) Ludoy. pii dipl. a. 833. kei Fürstenberg monum. 
Paderborn, p. 121. Iusuper etiam quia locum mereatio- 
nis ipsa regio indigebat, Monelam nostrae auctoritalis 

+ publicam ultra ibi semper inesse, Christo militantibus. * 
ſieuam staluimus. 
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ſchoͤfe ſelbſt von ihren -Hinterfaffen" jene Leiftungen: $. 172. 


haben, und: wenn fie von dem. König unmittel- 
bar dur einen Befehl aufgefordert wurden, fie 
auf ihre Guter zu übernehmen, durch ihre Anter- 
beamte das nöthige verfügen follten f). ' 

Eine Erweiterung; diefer $Immunitäts- 
rechte, erfolgte aber. nun unter den. Garolingern, 
jebod nur in einzelnen Fällen, aus melden Feine, 
Regel gebildet werden darf. Die in der Grafen 
gewalt felbft: enthaltene Gerichtbarfeit, wurde 
den Biſchoͤfen überlaffen, um fie durch den Kir- 
chenvogt ausüben zu laffen. In der Megel moͤch⸗ 
ten: diefe Berleihungen nur die Sachen umfaßt ha- 
ben, welche vor dem Eentenarius verhandelt werden 
durften; zuweilen fheint diefe Gerichtbarkeit aber un 
ter den fpäteren Carolingern auch die in ſich begriffen 
zu haben, die vor den Grafen felbft gehörten; die Per- 
fonen, über welche fie der Kirchenvogt hatte, wa- 
ren zuweilen auch Freie, welche auf eigenem 


) Auf Erfuchen anderer Prälaten übernahmen bie Bifchöfe man- 
sioues, paratas und bie damit zuſammenhängenden Zeiftungen, 
und legten fie ihren Hinterfaffen auf. Form, Alsat, Nro, 

20. 21. 22. 23. Sie hatten alfo die Berechtigungen bes Kö— 
nige. Daß dieſer feinen befonderen Befehl vorbebich, ergeben fogar 

die Worte bes Immumitätsprivilegiums in der Iten Anmerkung 

am Ende des $. Der Biichof ſoll sub immanitatis delen- 
sione possidere ei nostro fideliter parere, praecepto. Eben 
hierauf geben auch Lie Worte der unten $. 188. Note b zu 
erwähnenden Stelle: sed ‚quidquid ab eis juste agemlum 
est, a domino vel patrono. suo ordinandum est. Ueberdies 
traf ja gerade die Bifchöfe ganz vorzüglich die Lafl, das könig⸗ 
liche Hoflager bei ſich aufjunchmen $..171, Mote n. 
Bd. 1. [47] 
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$. 172, Grund und Boden faßen, wenn die Kirche an dem 
Orte ebenfalls Hinterfaffen Karte 2), im der Megel 
aber nur Freie und Lnfreie, welche unter der 
Grundherrfchaft der Kirche ftanden b). Im 
lezteren Fall erweiterte fi die Immunitaͤt von 
f felbft dur Mebergaben des Eigenthums freier 
Leute, denn die Privilegien giengen auf das was 
die Kirche erworben hätte oder erwerben wuͤrde. 


g) Ludovici R. dipl. a. 858. bei Schannat Hist. Episc, 
Wormae. Cod. dipl. pag. 8. Nro.8. Eandem potestatem 
Eccelesiae conecssimus in villis ex utraque parte Neccaris, 
quae aut per totum, aut ex maxima parte ad Wimpinam 
pertinent, Similiter in his villis ubi quatuor, aut tres 
sive duas hobas habent, nihil regiae potestatis aut Co. 
mes wel julex retineat, sed totum ad manus Episcopi, 
ejusque Advocati respieiat. Vergl. Zeitfchr. für geſch. 
diechtew. B. 1. S. 222 u. f. 


h) Dipl, Caroli m. pro Ecel. Osnabrug. a. 804, (Mö- 
fer Osnabr. Gefch. im Anh. zum erſten 8. Nro, 1.) Izitur — 
donamus — ad Basilicam S. Petri — omne regale vel se- 
enlare judieiam super sertos et liddones, et liberos mal- 
man et mundman, et omnes utriasque sexus homines eidem 
ecclesiae pertinentes, quos modo possidet, et deinceps 
aequisierit, et perpetuam de regia potestate confirmamus 
absolutionem, ita ut nullus judex publicus, dux, comes, 
vel vicecomes, vel scultetus sive Missi dominiei per tem- 
pora discurrentes, loca illius Episcopatus ad placita ha- 
benda vel freda exigenda et parafreda, aut aliquem de 
praescriptis eidem etclesiae pertinentem, ad sua placita 
bannire vel ad mortem usque terrarum dijudicare, vel 
aliquo modo ullo unguam tempore aggrayare audeant, Sed 
liceat praefato Episcopo suisque successoribus, et suo ad- 
vocato, res praedietie Eeclesiae cum omnibas gibi' perti- 
nentibus quieto ordine possidere, ordinare atque dispo- 
nere. Die Aecchtheit der Urkunde ift bekanmlich beftritten. 
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Im erſteren Falk aber: gieug die Beguͤnſtigung & 172, 
nicht weiter, als ſie ausdruͤcklich erſtreckt war, und 

ein geſchloſſener Bezirk konnte nur durch Aust au⸗ 
ſchungen, wenn an einem Ort auch andere Grund» 
herrſchaften waren, und durch freiwillige Ergebung 
freier Leute unter den Saut der Arde alles 
werben. R 
Die Klöfter, weihe bie: Könige unter ihren 
Schutz nahmen und: mie Immunitaͤtsprivilegien be» 
guadigten, wurden in dieſen mit den bifchöflichen 
Kirchen in den Rechten, welche dieſe ſchon vor den 
Carolingern hatten, immer ganz gleichgeftelle i)ʒ; in 
Hinſicht der weiteren Fortſchritte der geiſtlichen Im ⸗ 
munitaͤtsrechte durch Verleihung wirklicher Gericht 
barkeit, möchte es wenigſtens — hoͤchſt ſelten ge 
ſchehen ſeyhn. 

Fuͤr das Vahaltuiß * weislichen Großen 
fehlen genauere Nachrichten, weil Urfunden für diefe 
aus carolingifcher Zeit höchft felten find. Die Frage ' 
wer Immunitaͤtsrechte hatte, laͤßt ſich nicht mit 
Sicherheit beantworten, weil ſich eine neue Graͤnze 
zwiſchen Adel und freiem Stande erſt zu entwik⸗ 


i) Mit Marculfs Formeln ſtimmen faft alle Klofter« Privilegien 
wörtlich, überein. S. . B. Ludoviei pii Praeceptum 
de immunitate Cormaricensis eoenobii, Baluzius Tom. 2. 
p- 1412, Eben fo Ludwigs des Fr. Privilegium für Kempten. 
Mon. Boica T.28. P. 1. Nro.5. Mertmirbig ift in einem 
anderen Privilegium für biefes Kloſtet (ibid. Nro. 15.), bie 
Erflärung: daß dieſe Rechte in der Gleichftellnng der Abteigliter 
mit den Befigungen des Königlichen Fiscus befteben follen. 

[47*] 
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$. 172, Een beginnt (F. 193 u. f) daher ift auch von den 
Immunitaͤten der) „Mächtigen“ in fehr unbeſtimm⸗ 
ten Ausdruͤcken in den Lapitularien die Rede: 
Daß Immunitaͤtsrechte durch koͤnigliche Privilegien 
neu verliehen wurden, und auch wirkliche Gericht⸗ 
barkeit umfaffen konnten, jedoch nur mit großer Bes 
fepränfung und ohne den Blutbann des Grafen, 
vor welchem auch ein folder ‚Grundherr feinen Ge 
richtsſtand behielt, laͤßt ſich darthum.k). Ohne Frage 
waren aber dieſe Privilegien noch ſehr ſelten, und 
die Beſchraͤnkung der Immunitaͤtsrechte auf bloße 
Vertretung der Hinterfaßen vor dem Grafenge⸗ 
richt die Regel .· 

Der Begriff von fiscalifchen Rechten ober Re⸗ 
galien, die durch Verleihung: des Königs einem 
geiftlichen oder weltlichen Großen zu Theil werden 
fönnten, mußte zwar auf diefe Weife ſich ſchon bil» 
den; jedoch kommt der Ausdruck noch nicht vor. 


Erfte Anmerkung. Ernenerung des Immumitaͤts- 
. Privilegiums für Salzburg durch Ludwig den 
Frommen. 


Lodeyyicus — Imperator Augustus, — Quia vir venera- 
bilis Arno Juyavensis ecclesiae Archiepiscopus — detulit no- 
bis auctoritates immunitatum domini et genitoris nostri Karoli si 
b. m. — in qua erat insertum, qualiter ipsam sedem — non 
solum cum cellulis sibi subjectis et re vel hominibus ad se r 
pertinentibus vel aspicientibus sub suo nomine vel defensione 


k) ©, tie zweite Anmerkung zu biefem $. 
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consĩstere fecerat. Verum etiam quiequid ex liberalitate re- $. 172. 
gum, reginarınnque; ducum. ‘teterorumque filelium’ sancte Dei 
ecclesiae. eidem ecclesiae attributum est. perpetuo in dicione 
ejüus consisteret. Sed pro firmitate postulavit nobis praefa- 
tus — Arno archiepiscopus,‘ ut paternum “ inodum bequentes, 
hujuscemodi nostre immunitatis atque confirmacionis praece- 

um ob amorem Dei et reverentiam ipsins. sancli ‚laci circa 


uber 


ipsam ecclesiam immunitatis atque tuitionis gralia fieri de- 
creviimus per quod praecipimus — ut videlicet ea que eidem 
ecele siae retroactis temporibus collata fuerant. et e modo 
a fidelibus jaste conferuntur, vel. que deinceps® legaliter col- 
lata fuerint, per hane frmitstem nostram absque ‚alicujus con- 
trarietate possideat et nullus Judex bublicus vel quilibet 
ex judiciaria potesiate in ecclesias aut loca. vel agros. seu 
religuas possessiones memorate ecclesiae quas moderno tem- 
pore in quibuslibet pagis vel territoriis infra dieionem im- 
per nostri juste et legaliter possidet. vel ‚que deinceps. in 
jure ipsius sancti loci voluerit divina pietas augeri., 'ad cau- 
sas audiendas. vel Sreda aut tributa. exigenda aut mansi- 
ones vel paratas faciendas. aut fidejüssores. tollendos. äut 
homines Ipsius ecclesine Zam ingenuos quam et Servos su- 
per terram ipsius commanentes injnste distringendos. nec 
ullas redibiciones. aut illicitag occasiones. requirendas nostris 
aut futuris temporibus ingredi audeat. que supra memorata 
sunt penitus exigere pracsumat. sed liceat memorato praesuli 
suisque_ EINER, res praedictae ecelesiae sub immunita- 
lis nostrae defensione quieto ordine possidere et nostro fi- 
deliter parere praecepto atque pro incolomitate nostra 
‚conjugis ac prolis, seu etiaım tocius, imperii a ‚Deo nobis con- 
cessi atque conservandi jugiter misericordiam domini exorare 
delectet, et quiequid exinde fi iscus sperare poterit totum 
n08 pro eterna remune ralione eidem ecclesiae concedimus ut 
in alimonia pauperum et stipendia clericorum ibidem Deo fa- 
mulantium perpeiuis temporibus proficiat in augwentum. 
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145, 


s 17. . Bit ee: Prliccun K. Arnuſor von 
898 fuͤr ſeinen Miniſterialen Heimo bei Klein⸗ 
mairn Juvavia Urk. Nro. 58. p. 418. 


"Guiliter quidam r noster minister ialis Hömine "Heimo — depre- 
catus est, ut in orientalibus partibus ĩ in page Granzwiti dieto, ubi 
Arbo terminalis comes praeesse visus est, super proprieiatem 
suam Tegalem sibi rectitüdinis pꝓoteslatemĩ in proprietatem 
sibi concessissemüg. _ Dedi mus quidem ı ei, cum consensu pra®- 
fati comitis is, "jüsden hae reditatis ı sue rectitudinem perpetuo 
jure in proprietatem, Et j jussimus — ut nec praenominatus 
comes, neg ullus judex publicus, vel ulla ex judiciaria pote- 
state — in 'eosdem proprül sui juris (terminog ad) causas aut 
homines ejus tam ingenuos quam servos ibidem habitantes 
distringendos (ingredi) — praesumat, sed liceat illi succ&sso- 
rihus (que) suis eandem rectitudinem — habere. So meit ift 
nichts berlichen als das gewöhnliche Immanitätsrehht, welches die 
Vertretung (reclitudo ſ. Du Cange h.v) ‚giebt. Hierauf Folgt 
die oben $. 167. Note u abgedruckte Stelle. Dann wird hinzuges 
fügt: Ad ‚publieum jam fati comitis mallum, scilicet idem 
Heimo seu vicarius ejus legem ac justitiam exigendam vel 
perpetrandam pergat. Et si forsitan de Maravorum regno 
aliquis causa justicie supervenerit, si tale quodlibet est, quod 
ipse Ileimo vel advocatus ejus corrigere quiverit (wohl: ne- 
quiverit), Judicio ejusdem comitis potenter finiatur, Insuper 
quoque statuimus ipsique Heimoni praestitimus, ut universa 
debita legalia (wohl die Einfünfte des Fiscus) de gente inibi in 
proprio suo residente, terciague pars bannorum sub eodem 
hereditarii juris tenore sibi in proprium ex integro persolvan- 
tur, qui dicuntur civiles banni, ceterague debita cuncta ad 
integrum sine alicujus partitione de eodem populo eternaliter 
(ad) illum suecessoresque ejus perlineant. Die tercia pars 


bannorum läßt an einer Elpilgerichtbarkeit über — vinterſaſſeu nicht 
zweifeln. 
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$..173, 

Die Gauverfaffung *), fofern fie auf der Ver- 
theilung des: Bodens. unter freie Gemeinden (villae 
publicae) und Herrfchaften (curtes und villae in- 
domiinicatae) beruhte, mußte almälich auch manche 
Veränderungen erleiden, deren Folgen: fich für diefe 
Zeit aber nur andeusen, noch nicht befehreiben laſſen. 

1. Ein eigenthümliches Verhaͤltniß der freien 
Gemeinden mußte da entftehen, wo Fönigliche Höfe 
und Pfalzen, Bifchofsfige, und mit der Immuni⸗ 
tät begnadigte Abteien fich befanden. Es gab Hier 
ein Eigenthum, das von der Gewalt der orbent- 
lichen öffentlihen Beamten erimirt war, auf wel 
chem dem Hofrecht unterworfene freie umd unfreie 
Perfonen (in Hinfiche des Königs, fiscalini) wohn- 
ten und einen herrfhafrlihen Beamten, unter 
welchem diefe ftanden. Die Ausübung fowohl der 

Gerichtbarkeit als der Policeigewalt, welche dem 
Iezteren wie dem Schultheißen und deſſen Borges 
fegten über feine Untergebene verlichen war, mußte 
unter ihnen oft freitig werden. Beide hatten das 
Recht, Fremde aufjzunchmen, das aber auch zugleich 
der allgemeinen Auffiche unterworfen war, und. oft 
zu gegenfeitigen Beſchwerden vor dem Miſſus Ver- 
anlafjung geben mußte b). In welchen Sachen 


a) Bergl. oben $. 83 — 86. S. 465 — 472. 


b) Inſtruction der Miffi: Capis. 3. =. 809. Cap. 6. De fu- 
gitivis et peregrinis, ul distringanlur, ul scire possimus 





8. 173. 
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8. 173. der herrfhaftliche Nichter, in melchen der öffent 
liche (judex publicus). Gewalt habe, mußte, feit- 
dem die Immunitaͤt nicht. bloßes. Vertretungsrecht 
gegen Dritte gab, um ſo oͤfter ſtreitig werden, je 
häufiger ſelbſt ein Freier in Hinſicht feines Grund⸗ 
eigenthums unter. beiden ſtehen kounte e) Manche 
Policeieinrichtungen, von welchen die Gemeinde Vor⸗ 
theile zog, wurden zu Gunſten der Immunitaͤt ge⸗ 
troffen, und ſtanden daher nothwendig unter der 
Aufſicht der herrſchaftlichen Beamten; die wichtig⸗ 
ſten derſelben waren, die Anlegung eines Markts 
(mercatus) mit Zoll, auch. wohl mit einer Muͤnze, 
Behufs des. hier allein: unter policeilicher Aufſicht 
‚geftatteten: öffentlichen Seilbietens der Waaren, wo⸗ 
bei die Kaufleute und Handwerker, welche: feil: Hiel- 
ten, der herrſchaftlichen Marktpolicei unterworfen 
fegn mußten, wenn fie auch nicht unter dem Hof. 
recht ftanden. Die Marftpolicei 4) beftand in der 


qui sint' aut unde venerint. Capit. 5. a. 806. Cap. 6. 
De advenis volumus, ‘ut qui. jamdiu conjugati sunt per 
s singula loca, ut ibi maneant, et sine. causa aut sine aliqua 
eulpa non fiant ejecti. Fugitivi vero servi et latrones 
redeant ad propria loca. 
0) Copit. a. 829. Cap. 6. De liberis hominibus qui pro- 
‚peium non habent sed in terra dominica resident, ut pro- 
ter res alterius ad testimonium non accipiantur. Con- 
— tamen alierum lLberotrum hominum ideo esse 
possunt, quia liberi sunt. Illi vero qui et proprium ha- 
bent et tamen in terra dominica resident, propter hoc non 
absiciantur quia in terra dominica resident, sed propter 
hoc.ad testimonium recipiantur quia proprium habent, 


+ d) Bergl. Zeitfchrift für geſch. N. W. 8.2, S. 239 n. f. 





Antweifung dersPläge, zum Betrieb des Handels, und $. 173. 


in der Aufſicht ‚über richtiges: Maaß, Gewicht und 
Muͤnze; an ſich war fie ein Recht der: öffentlichen 
Beamten e). Ihrem Urfprung nach iſt die. An- 
ficht, daß: ein Markt vermoͤge der Policeigewalt 
geſtattet werde f), eben fo wie dieſer Begriff der 
Marfepolicei felbft, ohne Zweifel roͤmiſch; die Ein- 
richtung felbft aber war wenigfteng in der carolin- 
giſchen Zeit fehen allgemein. 

2. Die Anzahl der Gemeinden, in welchen 


e) Caroli calvi Ed. Pist. a. 864. Cap. 20, Ut comes et 
reipublicae ministri ac caeteri fideles nostri provideant, 
quatenus justus modius aequusque sextarius — in civi- 
talibus.'et än- vicis et in villis, ad vendendum fiat, et men- 
suraua secundum — consuetudinem de ‚Best n0- 
zu —— 


N nid. Cap. 19. — ut unusquisque comes de comitatu 
suo omnia mercata inbreviari faciat, et sciat nobis dicere, 
quae mercata ternpore Avi nostri fuerunt, et quae tempore 
Domni et'Genitoris nostri esse coeperunt, vel quae illius 
auctoritate constituta fuerunt, vel quae sine auctoritate 
illius facta fuerunt, vel quae tempore nostro'convenire 
eoeperunt, vel quae in antiquis locis- pertianenf, et’ ei 
mufala sunt, cujus auctoritate mulata fuernnt. — ut.de- 
cernere possimus quatenus necessaria et utilia, et quae 
per auctoritatem sunt, maneant, quae vero superflua, in- 
terdicantur vel locis suis restituanutar, Da: hiernach auch 
Drärfte ohne königliche Bewilligung eutftanden fepn fonnteu, 
batte man die Morhwentigfeit einer ſolchen noch nicht aufges 
faßt. Aber ein Recht entſtand erſt durch biefe, und daher ent⸗ 
wickelten ſich bie ſpäteren Mechtsgrumdfäge über Verleihung der 
Marttgerechtigleit ($. 312.), eigentlich durch die Bedeutung, welche 
tie Landeshoheit den RO Rechten gegenliber allmällg 
erhielt. 
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$. 173, ſolche Verhaͤltniſſe ftatt ‘fanden, auch wenn der 


Eis der Immunitaͤt nicht) anı dem Orte ſelbſt 
war, mußte durch die: vielen Mebergaben des 
Grundeigenthums ($. 169.) forswährend zu. 
nehmen; es läße ſich nicht bezweifeln, daß es am 
Ende diefer Periode: ein fehe feltenes Verhältnig 
feyn mußte, wenn eine Miederlaffung nur echtes 
Eigenthum freier Leute umfaßte; in der Regel war 
es wenigftens theilweife-in den Haͤnden einer Grund» 
oder Schusherrfhaft, und Orte wo die Beſitzer 
gar fein echtes Eigenthum, aber verfchiedene Grund» 
oder Schutzherrſchaften hatten, mußten ſehr haͤu⸗ 
fig fenn. 

In den allgemeinen Formen der: Gauberfaf- 
fung fonnten diefe Verhältniffe allerdings noch nicht 
fihtbar werden. Wie groß auch innerhalb eines 
Graffchaftsbezirfs die Anzahl der Höfe (curtes) 
ſeyn mochte, zu welchen der Boden als Pertinenz 
der allodialen oder lehenbaren Immunitaͤten des 
Königs, und des geiftlichen und weltlichen Adels 
gehörte, an den alten Malftätten der Gerichte des 
Grafen und feiner Lnterbeamten wurde dadurch 
nichts geändert. Mur die Anzahl der Perfonen, 
welche hier als Schöffen richten und ohne Vertre⸗ 
tung und in allen Rechtsſachen hier zu erſcheinen 
genöthigt werden Fonnten, mußte ſich allmälig ver- 
mindern. Die Eentgerichtbarfeit oder was ihr un- 
tee anderer Benennung entſprach, war meiltens in 
den Händen der Vaſallen oder Minifterialen der 


—— — 
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Grafen; eben daher wurde es aber auch, um die 5. 173. 
Verwirrung der Juris dictionen zu vermeiden, als 
Grundſatz aufgeſtellt, daß weder der Graf noch ſein 
Unterbeamter, zum Vogt der Immunitaͤten bei 


ſtellt werden duͤrfe, welche ſich innerhalb des Gaues 
befanden E). 


B Eanonifches Recht. 
$. 174. | a; sm. 


Die Anfihr, daß der Papft der allgemeine 
Bifchof der Kirche fey ®), daß die Gewalt des h. 
Petrus, des erften unter den Apofteln, welchem 
von Chriſtus dig Vorſorge für feine Kirche an- 
vertraut worden, auf ihn übergegangen fey b), war 


g) Capit. 5. a: 819. Cap. 19. ‘Ut' nullus Episcopus, nec 
Albas, nec Comes, nec Abbatissa, Centenarium Comitis 
Advocatum habeat. Der Graf felbit ift nicht genannt, aber + 
daß von ibm, fo fern nicht von der mit feinem Amt verfnüpf- 
ten Schirmpogtei ($. 188.) die Rede ift, das nehmliche : gelten 
mußte, läßt fich nicht bezweifeln. Vergl. Möfer Hsnabr. Pr 
zb. 1. ©. 2337. 


a) Pontianus sanctae universalis ecclesiae episcopus. C.4. | 
C. 3. Qu. 5. In einem Briefe Ludwigs des Kr. wird Papſt # 
Eugen I. auch ſchon summus pontifex et universälis Papa 
titulirtz Karl der Gr. nannte Leo III. noch Papa ohne weite: 
ren Zuſatz. ©. Pland a. a. D. Th. 3. ©. 31. 


b) Analectus ad Ep. Ital. Ep. 2. (C. 2. D. 21) In novo 
testamento post Christum dominum a Petro sacerdotalis 
coepit ordo: quia ipsi primo pontificatus in Ecclesia Chri- 
sti datus est, Domino dicente ad eum: Tu es Petrus, et 
super hanc Petram aedificabo ecclesiam meam: et portae 
inferi non praevalebunt adversus eam: et tibi dabo claves 
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8.174. nicht erft durch ‚die erdichteten Decretalen der fran- 
£ifch-deutfehen Kirche aufgedrungen worden (9 132. 
155.); aber welche einzelnen Rechte ‚der allgemein 
anerkannte ©) Primat: enthalten ſollte, welche Thaͤ⸗ 
tigkeit feine Oberauffi ht, d. i. ‚feine, Befugniß fuͤr 
die Aufrechthaltung und Vollziehung der Kirchen⸗ 
gefee zu forgen, rechtfertigen möge, in welchem 
Sinn mithin der Papft der Kirchenobere der 

Biſchoͤfe ($. 132.) feyn folle — darüber entwickelte 
fi feit der Mitte des achten Jahrhunderts eine 
feftere Anfiht, auf deren Bildung jene unaͤchten 
Quellen kirchlicher Tradition Einfluß gewannen. 
Zwar Farin man von feinem der einzelnen Prima» 
tialrechte/ welche dieſe aus jener Vorſorge fuͤr die 
allgemeine Kirche ableiteten, den Beleg geben, daß 
es ſchon eveſchieden anerkannt worden ſey; aber in 


regni — mie ergo ligandi atque solvendi potesta- 
tem primus accepit a Dosins. primusque ad fidem popu- 
21. ]Jam- virtute sua praedicationis adduxit. Caeteri vero Apo- 
stoli cum. eodem, pari consortio, honorem et potestatem 
acceperunt, ipsumque prineipem eorum esse voluerunt, 
qui etiam, jabente_ domino, in toto orbe dispersi, evan- 
gelium ge — Idem ad omnes Ep. Epist. 3 
CC. 2. D. 22.). Sacrosancta Romana et apostalica Eoele- 
sia non A Apostolis sed ab ipso Domino, salvatore nostro 
primatum obtinuit, et eminentiam potestalis super uni- 
versas "ecclesias, ac totum Christiani re gregem asse- 
cuta’ est, 


c) Hincmar Opp. Tom. 2. p. 251. Omnes scimus tam 

secniores quaın juniores, nostras ecelesias subjectas esse 
sedi Romanae, et nos Episcopos in primatu Petri subje- 
elos esse lomanv poutiſici. Vergl. oben $. 104, 
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Beziehung auf die meiſten ſtellte ſich durch einzelne 8. 174. 
Vorgaͤnge das Verhaͤltniß des Papſtes ſo, daß es 
allmaͤlig zu jener Anerkennung kommen mußte 
1) Für die Ausuͤbung des Rechts, allgemeine 
Synoden zu berufen 4), ließ fih noch Fein Bor _ 
gang anführen; die: welche man bis dahin für ſolche 
biele, waren höchfteng durch den Papft veranlaße 
worden, aber die Berufung felbft durch die byan⸗ | # 

tinifchen Kaiſer geſchehen. Der erſte Verſuch, weh J— 
chen Nicolaus J. machte, zu ſeinen roͤmiſchen Syn⸗ Me 

oden auch fränkifche Biſchoͤfe zu berufen, mißlang 

fogar, da ſich diefe erflärten, nicht ‚ohne Erlaubniß 

des Königs erfcheinen zu dürfen ©). Dagegen fand 

ſich fpäter Gelegenheit, Synoden zu Stande zu 

bringen, auf welchen fie erfhienen, befonders aber 

im fränfifchen Reich felbft Synoden halten zu laf 

fen, auf welchen päpftliche Legaten den Vorſitz führ- 

ten ); fie konnten unter günftigen Umftänden. als ' 

Zeugniß fr den hergebrachten Einfluß benuzt wer⸗ 

den, welchen die erdichteten Derretalen dem Papft 

auch auf die Befchlüffe der Provinzialſynoden zu- 





d) Deer. Julii P. (bei Merlin Ed. Paris, fol. 93. verso) Ipsi 
vero primae sedis ecclesiae convocandarum generalium 
synodorum jura et judieia episcoporgm singulari priyilezio 
evangelicis et 'apostolieis atque canoniels Concessa Sunt 
inslitatis, quia semper majores causae ad sedem apo- 
stolicam multis auctoritatibus referri praeceptae sunt. 


e) ©. Pland Kriftl. Geſellſch. Verf. 8. 3. ©. 497. 
f) S. ebenbaf. ©. 425 n > | 
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$. 174. fchrieben 8), obwohl noch im neunten. Jahrhundert 
die Bifchöfe die päpftliche Beftätigung ihrer De—⸗ 
crete nicht. für noͤthig hielten b), und ein wahres 
Beſtaͤtigungsrecht fogar niemals: anerfannt worden 
iſt. Auch für eine Fünftige Anerkennung des Rechts 
der. Gefeßgebung durch Decretalen, wurde ſchon 
einiges gewonnen. Zwar wurde der Grundſatz, daß 
alle Decretalen des Papſtes beobachtet werden 
muͤßten i), von den franzoͤſiſchen Biſchoͤfen aus⸗ 
druͤcklich beſtritten, und von Hinemar von Rheims 
deren verbindende Kraft lediglich in dem Sinn zu⸗ 
geftanden, in welchem man fie früher in die Samm⸗ 


‘ g) Marcellus P, (C. 1. D. 17.). Synodum episcoporum 
absque hujus sanctae sedis auctoritate (guamquam quos- 
dam episcopos possitis congregare) non poteslis regulari- 
ter facere. Neque ullum episeopum- quii hane appellave- 

‚ rit apostolicam sedem, damnare, antequam hinc sententia 

. definitiva procedat. Julius P. (C. 2. D. 17.). Regula 

vestra nullas habet vires nec habere poterit: quoniam nec 
ab orthodoxis episcopis hoc Concilium actum. est, nec Ro- 
manus legatus interfuit, .canonibus praecipientibus sine 
ejus auctoritate concilia fieri non debere. Nec ullum ra- 
tum est, aut erit — quod non fultum fuerit ejus 
auctoritate. 


h) ©. oben $. 153. Note L ©. 641. 


i) Damasus P. (C. 12. C. 25..Qu. 1,) Omnia decretalia 
et cunctorum decessorum nostrorum constituta, quae de 
ecclesiastieis ordinibus et canonum promulgata sunt disei- 
plinis, ita a vobis et ab omnibus episcopis ac cunctis ge- 

j neraliter sacerdotibus custodiri debere mandamus, ut, si 
quis in illa commiserit, veniam sibi deinceps noverit de- 
negari, — 
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lungen des Kirchenrechts aufgenommen hatte K); al» $. 174. 
kein die Folgen eines folchen Widerfpruchs verſchwan⸗ 
den neben dem Eindruck, welchen die Grundfäge der 
erdichteten Decretalen machten, fofern ſich die Bi— 
ſchoͤfe nicht entfchloffen, derem Anfehen gan zu ver- 
werfen I). 2) Die ausfhließende Judicatur 
in Kirchenſachen, wenn fie causae arduae et, ma- 
jores wären"), hatte fih P. Nicolaus 1. in Be⸗ 


1) Hincmari Rem. opuse. adv. Hincmaram Laudunensem: 
Nune videamus de proprietate dietorum b, Leonis qui 
mandavit, omnia decretalia constituta — quae de’eccle- 
siastieis ordinibus et canonum promulgata sunt discipli- 
nis, eustodiri. Unde primum nobis sciendum est, aliud 
esse promulgare sacros. ordines et canonum disciplinas, 
aliud promulgare de saeris ordinibus et canonum disci- 
plinis, sieut aliud est promulgare-leges, et aliad promul- 
gare de legibus. Promulgare autem leges, est leges con- 
dere; promulgare autem ‚de legibus, est de illis judicia 
sumere, et secundum illas judicare, earumque obseryalio- 
nem et judicia omnibus .intimare. 


)) S. oben ©. 650. $. 155. Note a. 
m) Julius P. Oriental, Epise. Ep. 1. (C. 9. C. 3. On. 6.) 


Dudum a sanctis Apostolis, suecessoribusque eorum in 
antiquis decretum fuerat statutis, quae haclenus saneta et 
uhiversalis Apostolica tenet ecelesia, non öportere prae- 

ter sententiam Romani Pontificis coneilia celebrari,' nec — 
episcopum damnari, quoniam sanctam Romanam ecclesiam 
primatum omnium ecclesiarum esse voluerunt; et sieut b. 
Petrus Ap. primus fuit omnium Apostolorum, ita € haec 
ecclesia suo nomine consecrata (Doaminv institaente) prima, 

et caput sit veterarum, et ad eam quasi ad matrem ätque 
apicem, onmes majores ecclesiae causae, et judicia 
episcoporum recurrant et juxta ejus sententiam terminum 
surnaht; nee extra Romanum quieguam ex his debere de- 
cerni Pontificem. 
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8. 174, ziehung auf die Abfekung eines Biſchofs, die 
namentlicy zu jenen ‚gehören .follte (S: 637.),: zwar 
ausdrücklich zugefchrieben n) und in. der Sache, 
in welcher er diefen Grundfag aufftellte, geltend ge- 
macht; allein die franzöfifchen. Bifchöfe beharrten 
noch. gegen feinen Nachfolger. bei dem Grundfag, 
daß: fein Entſcheidungsrecht nur nach den fardicen- 
fifchen. Decreten beurcheile erden. dürfe o). Noch 
weniger fih nn für die Ausdehnung des 

‚Rechts 


* 


n) ©: oben 8. 154. Note a. ©. 644. 


0) Die Spnobe zu — fprach unter ben 1 Worfi Hincmars 
bon Rheims gegen Hinemar von Laon im J. 871 des Abs 
ſetzungsurtheil aus: reservato per omnia juris privilegio 
domni et patris nostri Hadriani, Apostolicae ac. primae 
sedis Papae:. sicut sacri Sardicenses canones decreve- 
runt, et ejusdem Apostolicae sedis pontifices Innocentius, 
Bonilacius, Leo, ex eisdem.sacris canonibus (im Gegen 
faß der früher verworfenen Ausdehnung der mnächten Decreta= 
len) promulgaverunt. Harduin Conc. Tom. 5. p. 1317. 
Dem Papft fchrieb die Synode: wenn er diefes Urtheil refors 
miren wolle, fünne er es nur nach den Regeln der fardicen: 
fifhen Schlüffe: detis judices, scribendo episcopis qui in 
finitimis et vicinis provinciis sunt, — vel si decreveritis 
mittere a. latere vestro ‚habentes auctoritatem vestram, qui 
cum episcopis judiceent —. Die Regel, daß auch durch, Ap— 
pellation nur eine neue Unterfuchung in provincia, in qua 
causae gestae et judicatae sunt, zuläffig ſey, wird für ent- 
ſchiedenes Recht der fränkiſchen Kirche erklärt: quia usque ad 
nostra tempora nulla patrum difänitione hoc ecclesiis Gal- 
licanis et Belgicis est derogatum: praesertim quia decreta 
Nicaena, — inferioris gradus clericos, sive episcopos 
ipsos, ut Africanum scribit..concilium, ‚suis metropolitanis 
aptissime commiserunt, Harduin ibid. p. 1320. 1321. 
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Rechts überhaupt Appellationen anzunehmen, ohn ⸗ $: 174, 
geachtet die fardicenfifchen Decrete nur der Werur- 
fheilung eines Biſchofs gedachten P), ſchon eine ent: 
ſchiedene Anerkennung nachweifen; der niederen Geift- 
lichfeie mußte es erſt mehr erleichtert werden, ſich 
mit ihren Beſchwerden nah Mom zu wenden. 
3) Mehr Gelegenheit fand fih, von dem Grund: 
fa Anwendung zu machen, daß die Eonfectation 
der Biſchoͤfe von dem Metropolitan und feinen 
Suffraganeen unter Autorität des Papſtes ges 
ſchehe 1); diefer machte es leicht, den Einfluß, 
welchen die Erzbifhöfe auf die Beſtellung der Bi- 
ſchoͤfe hatten, vielmehr an den römifchen Stuhl zu 
ziehen, und wurde auch dazu benuzt r); die Aus⸗ 
bildung fefter Grundfäge über die Stellung des 
Papftes und der Erzbifhöfe in diefer Bezichung, 


p) Zepherinus P. ep. 1. (C. 8. C. 2. On. 6.) Julius 
P, (C. 10. C. 2. Qu. 6.). Ideo huic sanctae sedi prae- 
fata privilegia specialiter sint concessa, tam de congre- 
gandis coneiliis et judieiis, ac judiciis episcoporum quam 
etiam de summis ecclesiarum negotiis, ut ab ea omnes 
oppressi auxilium et injuste damnati restitutionem 
sumant: et talia ab improbis ne praesumantur absiyue 
ultione, nec exerceantur absque damnatione. Diefe Aus: 
dehnung verwarfen die franzöfifchen Biſchöfe ganz, wie man aus 
der Schlufßftelle Note o ficht. 


g) Anacletus P. ep. 2. (C. 2. D. 64.) Ordinationes epi: 
scoporum auctoritate apostolica ab omnibus, qui in 
eadem fuerint provincia, episcopis sunt celebranda. 


f) Beifpiele: Joannis VIII. epist, 125. 127: Harduin con; 
T. 6. P. 1. p. 99, Stephani V. epist. ibid: p: 376; 
Bd. 1. [ 48 ] 
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$. 174. gehört jedoch erft der fpäteren Zeit an. 4) Daf: 
felbe gilt von dem ausfchließenden Necht des Pap⸗ 
fies, neue Bisthuͤmer zu errichten, das vorzugsweife 
in den päpftlichen Primat gelegt werden mußte, 
wenn diefer überhaupt das Urtheil über die causae 
episcoporum in ſich faßte, die Organifation der 
deutſchen Kirche war durch die Carolinger durch- 
aus unter der Mitwürfung der Päpfte gefchehen, 
wenn fie gleich deren Nothwendigkeit wie deren Be⸗ 
deutung, nicht unter dem Gefichtspunft der falfchen 
Decretalen betrachteten ($. 163.). Auch für die 
Nothwendigkeit der päpftlihen Mitwürfung zur 
Verſetzung eines Bifchofs zu einer anderen Kirche ®), 
und zu den Einrichtungen, durch welche für ver- 
waifte Kirchen geforge würde, ließen ſich fchon einige 
Thatſachen anführen?). 5) Am entfchiedenften fand 
unter allen Primatialrechten die allgemeine Aner⸗ 
kennung das Recht, den Erzbifchöfen das Palium 
zu ertheilen, das nach der Lehre P. Johanus VIIL 
zur Ausübung der Merropolitanrechte unerläglich 
feyn und nach feiner Verordnung von ihnen binnen 
drei Monaten nach ihrer Conſecration nachgefuche 
werden follte ©). 


s) Calixtus P. ep. 2. (C. 39. C. 7. Qn. 1.) Si autem 
utilitatis causa fuerit mutandus, non per se agat, sed fra- 
tribus invitantibus, et auctoritate hujus sanetae sedis fa- _ 
ciat, non ambitus causa, sed utilitatis et necessitatis. 

t) Joannis VIII. epist. 4. 5. Harduin conc. T. 6. P. 1. p. 4. 

u) Joannis VIII. epist. 36. Harduin ibid. p. 51. Conc. Ra- 
vennense a, 877. Can. 1. ibid. p. 185. 


zz u rm" — 
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* 9. 175: 

In einer aͤhnlichen guͤnſtigen Lage befand fich 
der Papft in Hinfiche feiner Stellung gegen bie 
weltliche Gewalt. Zwar hatte er mit einer in dem 
allgemeinen Epifcopat liegenden höheren Kirchenge ⸗ 
walt noch Feine Unabhängigfeit von ihr, und noch 
viel meniger eine Herrſchaft über diefelbe errungen, 
wenn er gleich mit der übrigen Geiftlichfeit ($. 158.) 
die geiftliche Gewalt über die weltliche hinaufſezte a). 
Der Kaifer behauptete bei der Wahl eines Papftcs 
gerade die nehmlichen Rechte, melde ihm bei den 
Wahlen anderer Bifchöfe zuftanden b), und behan- 
delte den Papft überhaupt bei fo manchen Gelegen⸗ 
heiten nur wie feinen erften Reichsbiſchof <); die 
Einmifhung in weltliche Angelegenheiten)‘ vermöge 
von Gott anvertrauter Gewalt, mißlang Hadrian II: 
noch gegen das Ende diefer Periode fogar vollſtaͤn⸗ 
dig 4). Aber wenn fehon mehr als einer der Be- 
werber um die Kaiferfrone fie aus den Händen des 
Papftes wie ein Vaſall fein Beneficium nahm ©), 

a) Hadriani I. P, Ep, ad Carol. M. Tres personae in 
mundo altissimae huc usque faerunt, id est Apostolica 
sublimitas, quae b. Petri, Principis Apostolorum sedem 
Vicario munere regere solet, — Imperialis vero dignitas 
secunda est, et tertia regalis. 

b) &. Pand 3. 2. S. 776 u fi 

€) Ebendaf. S. 781 u f. 

d) Ebenbaf. Th. 3 ©. 148 u. fü 


e) Ebenbaf. S. 205 w fi 
[48*] 


9. 175. 
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$. 175. was mochte nicht der Papft bei günftigeren Um⸗ 


. 1. 


ftänden hieraus pelgeru?. 


6. 476. 
Diie Entſtehung einer höheren kirchlichen Ge- 
walt in den Haͤnden eines kirchlichen Beamten 
mußte Veraͤnderungen in der bisherigen Stellung 
der Synoden, Metropoliten und Biſchoͤfe (F. 97 u. f-) 
herbeiführen; fie Fonnten aber, noch nicht in ihrem 
vollen Umfange fihtbar werden. J. Das: Eirchliche 
Synodalweſen gieng daher noch ganz feinen bishe- 
rigen Gang fort. ($. 97.162. 163.). Il. Der Me 
tropolit 2) blieb. noch. der unmittelbare Obere der 
Bifhöfe, nur der Grund war gelegt, ſeiner Wuͤrk⸗ 
ſamkeit engere Schranken zu ſetzen. Zwar wollten 
ſelbſt die falſchen Decretalen ihm ſeine bisherigen 
Rechte nicht entziehen, fondern nur ihre Aus- 
übung der ‚genauern Aufficht eines höheren Obe- 
ren unterwerfen b), und allem willfügrlichen Mig- 


> 4) Seitdem bie eine Zeit Tang verfallene Metropolitaneinrichtung, 
unter Pipin und Karlmann, mit Hülfe des h. Bonifacius wie: 
der hergeftellt worden war. * 


b) Denn fie follten ja noch immer in causis episcoporum fpres 
chen. Hyginus P. (C. 4. C. 9. Qu. 3.) Salvo in omni- 
bus Romanae ecclesiae privilegio, nullus metropolitanus 
absque ceterorum omnium comprovincialium episcoporum 
instantia, aliquorum audiat causas, quia irritae erunt aliter 
actae, quam in conspectu eorum omnium ventilatae, et 
ipse si fecerit coerceatur a fratribus. Anicetus P. (C.5. 
€. 9. Qu. 3.) Archiepiscopus nihil de episcoporum causis 
aut de aliis communibus, juxta statuta Apostolorum, abs- 
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brauch derfelben zuborfommen' <); aber: wie mußte &. 176. 
der Standpunct verändert werden, den "bisher: der 
Metropolit in der Hierärchie . eingenommen hatte, 
mern er als vorfigender Richter in Sachen der 
Bifhöfe zu einem bloßen ECommiffarius des Pap- 
fies Herabfanf ($: 174. Nro; 2.), wenn er in einem 
andern Hauptgeſchaͤft einer Mitwuͤrkung unterwor⸗ 
fen wurde, die eben fo zu jener Stellung führen 
mußte ($.:174. Nro. 3.), und wenn er fein Amt 
erft mit Genehmigung des Papftes zu übernehmen 
befugt gehälten. werben ſollte ($. 174. Nro.:;5.)? 
Und doch waren ‚die fränfifchen: und deutſchen Me 

‚ tropoliten feit des h. Bonifacius Zeit fo begierig, 
das Pallium- als ein: Ehrenzeichkn zu erlangen, 
weldyes vordem nur ein päpftlicher Vicarius, oder 
wer es beſonders erbat, erhalten hatte, ohnerachtet 
man es jederzeit als ein Zeichen der Confirma⸗ 


u; 





que cunetorum agat consilio, nee illi, nisi quantam ad auas 
parochias pertinet, absque suo; — (C. 5. ibid.). Si au- 
tem aliquis metropolitanorum inflatus fuerit, et sine omnium 
comprovincialium praesentia vel consilio episcoporum, aut 

‚ eorum, aut alias causas, (nisi eas tantum quae ad pro- 
priam suam parochiam pertinent), agere, aut eos gravare 
vwoluerit, ab omnibus distriete corrigatur, ne talia dein- 
ceps praesumere audeat, Si vero incorrigibilis eisque 
inobediens apparuerit, ad hanc apostolicam sedem, cai 

‚ ommia episcoporum jadieia referri praecepta sunt, ejus 
eonlumacia referatur, ut vindicta de eo fiat, et ceteri ti- 
morem habeant, 





ec) Welcyer die Bifcyefe und ihren Elerus auf gleiche Weife drückte. 
E. Plaud Th. 3. ©. 790. 
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$. 176. tion 3) angefehen Hatte, umd ohne ſich am den eid- 
lichen Unterwerfungsart zu. floßen, ben jezt ber 
Papft vor deſſen Conceſſion verlangte °), 


sim $. 177. 

II. Moch weniger Fonnte das neue Syſtem 
auf Die Regierung der einzelnen Didcefen Einfluß 
haben, ba felbft Pſeudoiſidor den Begriff des all- 
gemeinen Epifcopats nicht in dem Sinne aufgefaßt 
hatte, als müßten auf jenen alle einzelnen bifchöf- 
lichen. Mechte bezogen und dem Papfte in jeder 
Didces eingeräumt werden. Die. VBeränderungelt, 
welche auch ſchon Hier fichebar oder zunächft vorbe- 
reitet werben, verdienen wenigſtens noch feine be- 
fondere Zufammenftellung, fondern laſſen ſich ſchon 
unter den neuen Einrichtungen mit überfehen, welche 
in der kirchlichen Verfaffung überhaupt, unabhän- 
gig von dem neuen Syſtem über die Kirchenre- 
gierung, durch amdere unfänke —— 


wurden. 
&, 178, 6. 178, 

A. Die Verhältniffe des gefammten Elerus 
erhielten eine veränderte Geſtalt durch die Ansbil- 
dung und Ausbreitung des Mönchswefens und das - 
Entſtehen des Canonicalinſtituts. 1) Die Einrich- 

d) Coneil. Constantin, a. 872, Can. 17. ©. Plant a. 
a. D. Th. 3. S. 869. 
€) Die Gefchichte der Palin f. ebendaf, ©. 857 u. fı 
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tung, welche Benedict von Murfia (529) feinem $. 175. 
neuen Klofter zu Monte-Kaffino gegeben hatte, bil- 
dete aus den Benedictinern allmälig die am mei- 
fien geachtete Elaffe der Geiftlichfeie. Mit Beibe- 
haltung der. bisherigen Kloftereinrichtungen ($..115.) 
verpflichtete Benediet feine Mönche auf eine Re⸗ 
gel =), welche durch die Anwendung, bie ihr gege- 
ben wurde, nicht blos Beten, Pfalmenfingen, fromme 
Meditation und Bußuͤbungen, fondern auch Hand- 
arbeiten und Studieren, Unterricht der jugend und 
Gortesdienft in dem Kloftercapellen zu ihren pflicht« 
mäßigen Befchäftigungen machte b). Wer nad) aus- 
gehaltener Probezeit (Movitiat) durch feierliche Ge- 
luͤbde fich zu einer dieſer Regel gemäßen Lebensart 
(Conversio morum), zum unbedingten Gchorfam 
„gegen die Oberen <) (obedientia), und zum beftän- 
digen Bleiben im Klofter (stabilitas loci) verpflich- 
tete, wurde dadurch erft wuͤrklicher Mönd. So 
entftanden die Kloftergelübde der Keufchheit, der 
Armuth und des Gehorſams. 





3) Die Regel Benebicts enthält: Luc. Holstenii codex re- 
gularum monaslieeram et canonicarum P. 2. p. 5 — 64. 
ed Rom. Eine Ueberficyt ihres Inhalts f. bei Schrödh Kir: 
chengeſch. B. 17. S. 444 u fü 


b) Bergl. mein Kirchenrecht B. 1. S. 137 m. f. 







c) Benebict band aber tiefe felbft durch feine Megel in gewiſſen 
Füllen an den Rath ber Melteren, ober auch ber ganzen Con⸗ 
gregation, und legte auf biefe Weife ben Grund zur Entſtehung 

ber Kapitel, 








$. 17. 
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$. 179. 


Benedicts Regel wurde in diefer Periode die 
allgemeine aller Klöfter des fränfifhen Reiches; 
der zahlreiche Mönchsftand wurde allmälig mit dem 
geiftlichen zu einem Stande, da immer mehr Mönche 
Klerifer, und felbft zur Verwaltung des Pfarr- 
amts, in Kirchen, die man den Klöftern überlicß 
($. 188.), Regularen gebraucht wurden *). Sn 
der lezten Hälfte diefer Periode follten wo möglich, 
fogar alle Geiftlihe angehalten werden, ſich den 
verdienftlihen und heiligen Uebungen der Moͤnche 
zu unterziehen. 2) Chrodogang, Bifhof von 
Metz, bewog den Elerus feiner Kirche ums Jahr 
760 zu einer Lebensweiſe nach einer von ihm gege⸗ 
benen Vorſchrift, welche eine Nachahmung der Ber 
nedictinerregel war b), obwohl jene niche wie das 
Leben der Mönche eine vita religiosa, fondern eine 
vita Canonica genannt wurde. Die ſaͤmmtlichen 


“ Eferifer, die in den Verein zur Beobachtung der 


felben traten ©), folten in einem Haufe beifammen 


a) Vergl. Schröckh Kirchengeſch. 8. 20. S. 5 u f. 


b) Chrodogangs Regel des canoniſchen Lebens ſ. bei Labb& Conc, 
Tom. 7. p. 1444, und bei Harduin Cone, Tom. 4, p. 1181. 
Einen Auszug daraus giebt Schröckh a. a. O. S. 88 u. f. 


©) Die Regel unterſcheidet Cap. 8. von ben Geiſilichen, bie täge 
fich zum Gapitel fommen follen, den „elerus qui foris claustra 
esse videtur et in ipsa eivitate consistunt”, ber hier nur 
am Sonntag erfcheinen fol, Man ſieht alfo, bafi vom Anfang 
an, tie Kirchenämter bei der Kirche und der Chorbienft nicht 
durchaus identifch waren. 
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wohnen und in allem wie die Mönche leben, von $. 179. EN | 
welchen fie überhaupt nichts als der ihnen geftat- Be | 
tete Befig eigener Güter unterfchied 4). Wie diefe u 
folten fie ſich täglich verfammeln und einen Ab— 
ſchnitt der h. Schrift oder der Regel (Capitulum) 
leſen hören ©), woburd ihre Vereinigung Behufs 
irgend eines Gefchäfts, wie bei den Mönchen ($. 178. 
Mote ce) die Benennung des Capitels erhielt, be- 
fonders aber follten fie den Chordienſt wie bie 
Mönche halten, der als eine ihnen befonders oblie- 
gende Verpflichtung zu einem weſentlichen Beftand- 
theil der vita canonica wurde und daher ihren Kir- 
chendienſt bildete, neben welchem ein anderes Kir- 
chenamt nur etwas zufälliges war. Chorherrn und 
Canonici wurden daher gleichbedeutende Ausdrüde. 
Die Einrichtung fand allgemeinen Beifall; ſchon 
unter Karl dem Gr. wurde von allen Geiftlichen 
gefordert, daß fie nach jener Regel leben follten, 
fo weit fie fih nicht auf die Verpflichtungen be 
309, die das gemeinfame Leben mit ſich bringe; 
den (Erz) Prieftern wurde aufgegeben, die ihnen 
untergebenen Geiftlihen ($. 102.) dazu anzuhal⸗ 



































d) Und nach ber urfpringlichen Strenge der Megel (Cap. 31.), 
follten fie fogar ihr Vermögen der Kirche fchenfen und ſich 
nur den Miefbraud) auf Lebenszeit vorbehalten bürfen. 


e) Cap. 8. Necesse est ut quotidie omnis clerus canonicus 

ad capitulum veniant, et ibidem Dei verba audiant et 
illam institutiunculam nostram — aliquod capitulum ex- 
inde relegant. 



























762 Zweite Periode 561 — 888. 


$. 179, ten F)5 die Erbauung eines gemeinfamen Wohnge- 
bäudes (claustra, monasterium) und die Einfuͤh⸗ 
rung eines gemeinfamen Lebens follte nur gefche- 
hen, wo die Güter einer Kirche auch hinreichend 
wären, den dazu nöthigen Aufwand zu beftreiten, 
und auch dann follten niche mehr Chorherrn auf- 
genommen werden, als aus jenen hinreichend unter- 
halten werden fünnten 8): Zur Erbauung eines 
Muünfters gab allenfalls der König Grund und 
Boden h); der Eifer aller Laien, die Einrichtung 


N) Caroli m. Capitulare Aquisgranense a. 789, Cap. 71. 
welches wohl hieber gezogen wird, meil es bier heißt: qui ad 
elericatum accedunt, quod nos nominamus canonicam vi- 
tam, volumus ut illi canonice secundum suam regulam 
oumimodis vivant, et Episcopus eorum regat vitam, sieut 
Abba Monachorum — gehört wohl nicht hieher, ſondern gebt 
auf die Kirchen wo das gemeinfane Zehen wirklich eingeführt 
war. Aber aus Capit. 1. a. S02. Cap. 22 und 20. gebt «6 
bewor. Das erflere ſpricht von der vita canonica im Sinn 
der Einrichtung Ehrotegange: Canondci autem pleniter vi- 
tam observent canonicam, et in domo episcopali vel etiam 
in monasterio — sceundum canonicam disciplinam eru- 
diantor —. Dann wird Cap. 22. hinzugefügt: Presbyteri 
Clericos quos secum habent sollieite praevideant ut ca- 
nonice vivant, non inanis lusibus, vel conviviis seculari- 
bus, vel canticis vel luxuriosis usum habeant, sed caste et 
sobrie vivant, Die Presbyteri find die Erjpriefter; und eben 
in biefer Aufficht liegt der Urfprung der Benennungen, decani 
rurales für jene, und capitulum rurale für bie ihnen unter: 
worſene Geiftlichfeit, welche fpäterhin üblich wurden. 


g) Weil hieraus fonft Unordnungen entſtänden; Regula Aquis- 
granensis (unten Mote k) Cap. 118, 


f h) Capit. 5. a. 819. Cap. 7. De locis dandis ad elaustra 
Canonicorum facienda, si terra de ejusdem ecclesiae re- 
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bei recht vielen Kirchen zu Stande zu bringen, $. 179. 

verſchaffte auch Mittel des Unterhalts durch fromme 

Stiftungen i). Zu Ende des neunten Jahrhun⸗ 

derts, waren nicht nur alle bifchöfliche Kirchen Hoch⸗ 

ftiftee geworden und für den Unterhalt ihrer Dom- 

herrn (canoniei cathedrales) aufs reichlichfte ge» 

forgt; fortwährend wurden auch andere Kirchen in | 
Stiftskirchen (ecclesiae collegiatae) verwandelt. k 
Sowohl das neue Canonicalinſtitut als das ältere 4 
der Regularen war ein Gegenftand der vorzüglichen 

Vorſorge Ludwigs des Frommen; über beide gab 

er Vorſchriften, welche die Anwendung der urfprüng- 





lichen Kegeln fichern und genauer beftimmen folltenk). u: 
$. 180. $. 180. " 
Die Geſetze, welche die Geiftlicen zum ehelo · — | 
fen Stande, oder doch in Enthaltfamfeit zu leben 


bus faerit, reddatur ibi, Si de alterius ecclesiae vel li- 
berorum hominum, commuteter. Si autem de fisco nostro 
fuerit, nostra liberalitate concedatur, 

i) Das deutſche „Stift“ für die Einrichtung Überhaupt, fo wie 
für das Gebäube (monasterium), ift ohne Zweifel dadurch ent: 
ftanden, daß für die Gründung und Unterhaltung der Anſtalt 
ein Theil ber Kirchengliter ausgefezt, oder biefe durch bie Gaben 
dritter Perfonen fundirt wurde. 

k) Ueber bas Eanonicalinftitut: Regula Aquisgranensis a. 816 
einem Concilium vorgelegt und von biefem gebillig, Harduin 
cone. T. 4. p. 1055 seg. Ueber die Regularen, zwei Ber: 
orbnungen: de institutione sanclimonialium, ber zweite Theil 
jener Regel, a. a. D. S. 1147 u. f. und: de vita et con- 
versatione monacherum a, 817, unter dem Rorfig Benedicts 
Abt von Aniane, von ben verfammelten Aebten und Mönchen 
berathen. Ebenbaf. &. 1225. Walter II. p. 313, 
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$. 180. verpflichteten ($. 94), -Famen durch diefe ferengere 
Difeiplin nun weit mehr zur Ausübung als vor- 
dem; für die aber, welche nicht ſchon durch das 
Klofter oder canonifche Leben zum Cölibat genöthige 
wurden, ſchaͤrfte man jene Gefege am Ende diefer 
Periode, vorzüglich dadurch, daß nun nicht mehr 
blos das eheliche Zufammenleben, fondern das 
Zufammenleben mit anderen Perfonen weiblichen 
Geſchlechts als den mächften Verwandten, (ja felbft 
mit diefen nah einem Synodalſchluß von 888) 
überhaupt unterfagt wurde ©). Allein weder dies 
noch überhaupt fo manche Verordnungen über das 
geiftlihe Decorum b) Tießen fi durchfegen, fo lange 
der Geift der Zeit derfelbe blieb, und fo viele Geift- 
liche in Dienften der Großen ($. 111.) unter dem 
Schutze von diefen troß aller Gefeke ©), fich der 
Kirchenzucht und dem Anſehen ihres Diöcefanbi- 
ſchofs entzogen 4). Und welche Kirchenzucht war 
auch von einem großen Theile der Bifchöfe zu er- 
warten, der ganz wie der weltliche Adel lebte, und 





—J die Regierung der Dioͤces den dadurch maͤchtig 
I ‚WE 2) S. Pland a. a. 2.2.3. &. 579 u. f. — Pipini prine, 
ij MU Copit. a. 744. Cap. 8. 
in b) 2. 8. Caroli N. Capit,'a. 769. Cap. 3. 
—9 c) Capit. 1. a. 802. Cap. 4. 
E hr; N d) Wodurch zum Theil auch bas vereitelt murbe, mas bie Gefehe 
4 A’ is durch das Gelübde der localitas et stabilitas, welches der Ordi- 
Rt 4 nandus ablegen mufite (Cap. Aquisgran. a. 789. ©. 24.), 
IM ABl zu. erreichen fuchten. 
uch 
9 
4 
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emporgehobenen Archidlaconen ($. 102.) allein 5. 180. 
uͤberließ. 


6. 181, 8§. 181. 

| B. In Anfehung der einzelnen Diöcefanrechte B: 

| der Bifchöfe, betreffen die bedeutendften Veraͤnde⸗ 488 
rungen ihre geiftliche Gerichtbarfeit. 1) Die Aus J 
uͤbung des geiſtlichen Strafrechts ($. 105. 106.) F 
wegen öffentlicher Vergehungen, erhielt eine beſon⸗ h | 
dere Form durch die Einrichtung der Sendge- A 
richte a), und das ganze Bußſyſtem eine eigene ii; 
Richtung durch die Einführung der Indulgenzen. wi; 3 
Der Biſchof hielt jährlich einmal, bei der Kirchen 9J 
viſitation b), in jedem Hauptparochialſprengel ($. 96. 
102.) feiner Didces, ein geiſtliches Gericht (Syno- uf 
dus). Einige glaubwürdige Männer (testes syn- 1 
odales), die er zuerft ausmwählte und vereidete, wur, 5 





a) Die Hauptquelle für die Einrichtung ber Sendgerichte ift: Re- 
gino de ecclesiastieis diseiplinis libri II. ed. Steph. Ba- 
luzius, Paris 1671. 8. Hiernach ift fie genauer erörtert in 
meinem Kircheurecht B. 3, ©. 73 u. f. 


b) Caroli M. Capit. 2. a. 813. Cap. 1. Ut Episcopi eir- 
eumeant parochias sibi commissas, et ibi inquirendi stu- 
dium habeant de incestu, de parricidiis, fratricidüs, adul- 
teriis, cenodoxiis et aliis malis quae contraria sunt Deo, 
quae in sacris scripturis leguntur, quae Christiani devi- 
tare debent, Berg. Carol. M. Capit. a. 769, Cap. 7. 
Capit, Lib. VII. Cap. 148. 465, Capit. 1. inc. a. C. 28, 
Bei den Bifitationen kommt nun auch fehen das ſogenannte 
Cathedraticum als Abgabe ter Parechiallirchen an den Bis 
ſchof vor. 














766 Zweite Periode 561 —888. 


$. 181. den verpflichtet, alle offenkundig gewordene Verge⸗ 
hen zu rügen, welche nach der beftchenden Difti- 
plin mit Bußen belegt wurden; dann feste er die 
Strafe‘ jedem nad den Bußcanonen und den dar- 
aus zufammengefezten Beichtfpiegeln (libri poeni- 
tentiales) an e). Minder wichtige Sachen that 
der Archidiaconus ab. Doc Fonnte dem Verbre⸗ 
cher erlaubt werden, die vorgefchriebene canonifche 
Buße mit einer anderen zu vertaufchen, die feinen 
Verhäleniffen und den Umftänden überhaupt. ange- 
meffener war d). Gegen Verbrecher aus den hoͤ⸗ 
heren Ständen verfuhr man zwar etwas glimpf- 
licher, weil man fie nicht zwingen Fonnte, vor dem 
Send zu erſcheinen ©); doc legte man ihnen, wo 
es die Umftände nur erlauben wollten, eben fo gut 
die gefeglichen Bußen auf, als den Sendpflich⸗ 
tigen f). 
ec) Dem freiwillig Beichtenden wurde zwar jest fogleich die Abfe- 
Intion ertheilt, und nur bie Privarbuße zur Bedingung gemacht, 
bei den offenfundigen Vergehen hingegen blieb man mehr bei 
ber Älteren Prarie; die Kirchenbufße blieb öffentlich, die Abſolu⸗ 
tion geſchah wahrſcheinlich erft nach vollendeter Bußzeit. S. 
Pland a. a. O. Th. 2. ©. 315 u. f. Th. 3. ©. 671 u. f. 
d) Seit dem fechsten Jahrhundert, wobei, wie es nad) den Eitten 
ber Zeit fehr natürlich war, auch ſchon Geldbußen vorkamen. 
Merkwürdig ift gegen das Ende biefer Periode, daß man fich 
auch ſchon an den Papft wandte, um von ben ftrengen Bußen, 


welche die Kirche auflegte, Machlaß zu erhalten. Ein Beifpiel 
bievon f. bei Labbé Tom. VIII p. 503. 

e) Wie fi) aus Addit.- Capit. II. Cap. 98. und Caroli 
Calvi Copit. a. 853. Cap. 10. leicht ſchließen läßt. 

f) ©. Pland a. a. D. Th. 2. ©. 306 u. fü 


* 
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. 182. 


Die kirchliche Diſciplin wurde nun auch durch 
die Civilgeſetze unterſtuͤt. Die weltliche Macht 
ſorgte nicht nur fuͤr die Vollziehung der kirchlichen 
Geſetze und Urtheile ®), fie ſezte jezt zuweilen auch 
buͤrgerliche Strafen auf die Uebertretung kirchlicher 


8. 182. 


Verordnungen b). Das Beſtreben der Kirche, mit 


ihrem einzigen Zwangsmittel, der Excommunication, 
auch recht wichtige bürgerliche Nachtheile zu ver- 
binden, gelang ihr zwar noch nicht gang °), deſto 
vollfommener aber erreichte fie ihre Abfiche, dieſe 
Strafe in Anfehen zu erhalten, durch den Unter- 
fehied, den man zwifchen Ercommunication und 
Bannfluch (anathema) im eigentlihen inne 
machte d). Die meiften ließen es nicht bis zu 


a) Copit. Lib. VII. Cap. 432. Addit. III. Cap. 123, 


b) Pipini R. Capit, a. 756. Cap. 1. fegt eine Strafe von 
60 sol. auf alle nuptias incestas, 


c) Denn fie erhielt nicht umeingefchränft bie Würfungen ber bir: 


gerlichen Adıt ($. 76.). &. Pland a. a D. ih. 2. ©. 310 
u f. Th. 3. S. 503. 


d) Syn. Regiaticina a, 850. Can, 12. Hoc autem omni- 
bus Christisnis intimandum est, quia hi qui saeri alta- 
ris communione privati, et pro suis sceleribus reveren- 
dis adytibus exelusi pudlicae poenitentiae subjugati 
sunt, nullo militiae secularis uti coneilio, nullamque rei- 
pablicae debent administrare dignitatem, quia nec popu- 
laribus gentibus eos miscere oportet, nec vacare saluta- 
tionibus, nec quorumlibet causas judicare, cum sint ipsi 
divino addieti judieio. Domesticas autem necessitates cu- 
rare non prohibentur, nisi forte propter scelerum ut saepe 
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$. 182. dem feierlichen Act des Bannfluhs kommen, zu- 


$&. 183. 


mal da man ihnen duch Verwandlung der gefek- 
lihen Buße in eine den Umfländen angemeflene 
(indulgentia), e8 leichter machte als früherhin, fich 
wieder mit der Kirche auszuföhnen, wenn fie in die 
Ercommunication verfallen waren ($. 181.). 


$. 183. 


2) Die Gerichtbarfeit der Bifhöfe in Ehe- 
ſachen ($. 108.) veranlaßte, daß jezt außer der 
Bekanntmachung der Ehe in der Kirche, auch die 
priefterliche Einfegnung nach vorausgegangener Uns 
terfuchung über die Statthaftigfeit der Ehe, als 
Form der Eingehung des Ehevertrags gewöhnlich 
und felbft gefeglih vorgefhrieben wurde a), jedoch 

' nicht 


fit, enormitatem conscientiae stimulis exagitati, et in se 
perculsi, ipsius privatae rei administrationem implere ne- 
quiverint, Qui vero administrationem episcopi seu sa- 
cerdötum perpetrato palam scelere poenitentiae remedium 
suscipere noluerint, magis abjiciendi sunt, anathemi- 
zandi scilicet, tanquam putrida et desperata membra, ab 
universalis ecclesiae corpore dissecandi, cujusmodi jam 
inter Christianos nulla Iegum, nulla morum, nulla colle- 
gii participatio est, quibus neque in ipso exitu communi- 
catur, et quorum neque post mortem saltem inter defun- 
ctos fideles commemoratio fit. Manche bürgerliche Nach: 
tbeile fonnte die Kirche mittelit ihrer Gerichtbarfeit ($. 184.) 
durchfegen, und hiermit erreichte fie fchon fehr viel, Vergl. 
Pland a. a. D Th. 3. S. 511 u. f. 


a) Capit. L. VI. Cap. 408. Ne Christiani ex propinqui- 
tate sui sanguinis connubia ducant, nec sine benedietione 
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nicht als wefentlihe Form b). Den Grad, bis zu $. 183, 
‚ welchem die Berwandtfchaft e) und Schwägerfchaftd) 


sacerdotis cum virginibus nubere audeant, neque viduas 
| absque suoram sacerdotum 'consensu et conhibentia ple- 
bis ducere praesumant. ®ergl. ibid. Cap. 130. 327. Lib, 
VII. Cap. 179. Sancitum est ut publicae nuptiae ab 
his qui nubere cupiunt fiant; quia saepe in nuptiis clam 
faclis gravia peccata tam in sponsis aliorum quam et in 
propioquis sive adulterinis conjugiis, et quod pejus est 
dicere, consanguineis aderescunt vel adcumulantur, — Et 
hoc me deinceps fiat — conveniendus est sacerdos in eu- 
jus parochia naptiae fieri debent in Ecclesia coram po- 
pulo. Et ibi inquirere una cum populo debet sacerdos — 
et si lieita et honesta omnja invenerit, Zune per consi- 
lium et benedietionem sacerdotis et consultu aliorum 
bonorum hominum eum sponsare et legitime dotare 
debet. 


b) Addit. Capit. IV. Cap. 2. Quodsi absque benedictione 
sacerdotis quisguam Christianorum vel Hebraeorum novi- 
ter conjugium duxerit, vel solemnitatem legis pro dotali 
titulo in quocungue transscenderit, aut centum Prineipi 
solidos coactus exsolvat, aut centum publice verberatus 


flagella suscipiat. 
c) ©. bie Anmerkung zu dieſem $. 


d) Seitdem einmal bas canonifche Necht die Echmägerfchaft und 
Verwandtſchaft ald ganz gleiches Ehebindernif betrachtete (mie 
ſchon im Cone. Agath. a. 506. Can. 61. „aut qui ex 
propria consanguinitate aliquam, aut quam consanguineus 
habuit, coneubitu polluerit, aut duxerit uxorem”, geſchehen 
war), fitt bie Lehre, wie weit bie Schwägerfchaft Ehehinderniß 
fep, ganz biefelben Beränberumgen, welche in der erften Anmer⸗ 
fung zufammengeftellt find. Gewöhnlich werben zwar in ben 
Gefegen nur die im Mofaifchen Rechte genannten Schwäger⸗ 
ſchaftsgrade ausdrücklich verboten, aber daß deßhalb bie übrigen 
doch auch verboten blieben, fo weit fie es auch wegen Verwandt: 
fchaft waren, ergiebt ſich aus: Conc, Roman. a. 721. Can. 9, 
ifte Anm. Capit. Compend. a. 757. Cap. 2. Si duo in 


Bd. 1. [ 49 ] 





2 Watıa 
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$. 183. Ehehinderniß fenn folle, beftimmten die Kirchenge- 
fege verſchieden; cs waren aber nicht blos Miß- 
verftändniffe, fondern zum Theil auch abſichtliche 

* Strenge, dur welche man bewogen wurde, min« 
deftens geſetzlich ©) die Eheverbote gegen das 
Ende diefer Periode bis zum fiebenten Grade rö- 
miſcher Computation auszubehnen, weil alle Ver- 
wandtſchaft Ehehinderniß ſey. Daß auch die 
geiſtliche Verwandtſchaft eines ſey, erfuhr die 
fraͤnkiſche Kirche erſt in dieſer Periode f), und der 


tertio loco sibi pertinent, sive vir sive femina, aut unus 
in terlio et alter in quarto, uno mortuo non licet alterum 
- aceipere uxorem ejus. 


e) Dem ob es in ber Praris, allgemein, fchen in biefer Periode 
wiürflic) zur Erecution ber Iejten, in der erſten Anmerkung an: 
geführten, Geſetze kam, Kift fich wohl noch bezweifeln. Rha- 
banus Maurus ap, Reginonem Lib, II, diseipl, eceles, 
Cap. 200. — Ceteram ante omnia considerandum est, ut 
sic censura disciplinae temperetur, ne per immoderatio- 
nem correetionis peccati eumulus augeatur. — Igitur quia 
a mea paryitate voluisti, quid sentirem de hae re, tibi 
reseribi, propter fragilitatem praesentis temporis reor hoe, 
quod Theodorus Episcopus inter Gregorium et Isidorum 
medius incedens in suis capitulis definivit, magis sequen- 
dum, uf quinta generatione jam licitum connubium fiat; 
quia non lex divina huic contradieit, nec etiam sancto- 
rum patrum dieta hoe prohibent. 


f) Bonifacii Epist, ad Nothelmum (ap. Baronium ad a. 
734) geftebt, daß er nicht einfehe quare in uno loco spiri- 
tualis propingquitas in conjunetione carnali eopulata, grande 
peccatum sit, quando omnes in sacro baptismate Christi 
et ecelesiae filii et filiae, fratres et sorores esse eompro- 
bemur. Alſo kormte im Decident bie Praris wohl noch nicht 
entfchieden fepn. 


VI. B. Canoniſches Recht. 771 


Begriff derfelben wurde allmälig ebenfalls weiter 8. 133. 

ausgedehnt 8). Endlich neigte fih die Kirche auch 

immer mehr zu der Theorie hin, daß eine disso- 

lutio matrimonii quoad vinculum (divortium in 

8. str.), überall nicht ftatt finde, felbft niche wegen 

Ehebruch k); wenigftens würden Formeln, welche 

| in den lezten Decennien diefer Periode aufgefezt 1 
wären, ſchwerlich nach den früheren Grundfägen i) | 
abgefaßt worden ſeyn k). 





8) Conc. Romanum. a, 721. Can, 4, Si quis comma- 
trem spirituslem duxerit in conjugium, anathema sit. Luit- 
prandi Reg. Ed. a. 741. tit. 24. Cap. 6. Ut nullus prae- It 3 
sumat commatrem suam uxorem ducere. Sed nee filiam ‘ 
quam de sacro fonte levavit. Neque filias ejus praesu- L 
mat filiam ipsius uxorem ducere, qui eum de fonte susce- 1 
pit, quia spirituales germani esse noscuntur. Vergl. Capit. 
L. VL O. 421. L. VII C. 179. Conc. Mogunt. ↄ. 
813, Can, 55. Nullas igitur proprium filium vel filiam J 
de fonte baptismatis suscipiat: nec filiolam, nec comma- 4 
trem ducat uxorem; nec illam eujus filiam ad confirma- 
tionem duxerit. ®ergl. C. 1. C. 30. Qu. 3. Concil. 
Tribur. a. 895. Can, 48, 


h) ©. die zweite Anmerkung. 
i) S. oben $. 54. Motel. ©. 344. 


k) Als wennendes Ehebinbernif fommt in den Geſetzen auch bie N BE 2 
Ampotenz vor. Capit. L. VI. Cap. 91. Auch fonnte die \ > 
Ehe nady den neuen Grundfäßen ganz aufgeboben werden, menn * 
beide Theile übereintamen, ins Kloſter zu geben. Capit. L. 

VL C. 209. j 
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8. 183. Erfte Anmerkung. Veränderungen in der Geſetzge⸗ 
bung über das Ehehinderniß der Verwandtſchaft. 


1) Die Kirche ſchwankte anfangs, ob bie Ehe zmifchen ben 
Sobrinis zuzulaffen fv. Conc. Turon. II. a. 567. Can. 21. 
Autisioder. a. 578. Can. 27. Paris. V, a. 615. Can. 14, 
verbieten fie; Gregor ber Gr. hielt fie für erlaubt, Beda hist, 
Angl. L. 1. Cap. 17. (verftünmelt in Can. 20. C. 35. Qu. 2, 
und Can. 2. C. 35. Qu. 5.): Quaedam terrena lex permittit, ut 
sive fratris sive sororis sive duorum fratrum germanorum seu 
duarum sororum filius etw filia misceantur; sed experimento 
didieimus ex tali conjugio sobolem non posse sucerescere. Et 
sacra lex prohibet cognationis turpitudinem revelare. Unde 
necesse est, ut jam Zertia wel quarta generatio fidelium, 
licenter sibi jungi debest, Nam secunda quam diximus, a se 
omnino debet abstinere. Die Praris entfchieb fi im fiebenten 
Jahrhimdert, die bereits gefchloffene Ehe, zwiſchen Sobrinis nicht 
zu trennen. Theodorus Tarsens, Episc, Cantuariens, (bei 
D’Achery spicil. Tom. I. p. 456.) c. a. 668, In tertia pro- 
pinqua secundum Graecos licet nubere, — in quinta secundum 
Romanos, tamen in quarta non solvunt, postquam factum fue- 
rit. Capit. Compend. a. 757. Cap. 1. Si in quarta pro- 
genie reperti fuerint conjuncti non separamus, in tertia vero 
si reperti fuerint separentur, Et eos qui unus in quarta, alius 
in terlia sibi pertinent, separamus, 2) Die neue Berechnungeart 
ber Grabe, bie ſchon im dem drei lezten Stellen vorfommt, ımb tie 
Aufſuchung des Grundes, aus welchem bie Ehe zwiſchen Verwandten 
in gewiffen Graben verboten ſey, machte fehr bald die Kirchengefege 
firenger. Nach Gregors des Gr. Beiſpiel nabmeh viele nicht den 
gemeinfhaftlichen Stammbater, fondern deſſen Kinder, von melden 
die Seitenlinien ausgiengen, als truncus an, zu welchem hinauf und 
don ihm an wicber herab fie die Grade berechneten; ihre quarta ge- 
neratio tar alſo nach der Civilcomputation ber 6te Grab; manche 
mochten das Verbot ber Ehe zwifchen Sobrinis fo ausbrüden, und 
dies verleitete dann andere, die nach Gregors des Gr. Art rechneten, 
aud) zwifchen nalis ex sobrinis die Ehe für unerlanbt zu Kalten. 


MV. B. Canonifches Recht. 773 


Schon zu Gregors II. Zeit war: dies wahrfcheinlic der Fall, ba er 8. 183, 
an Bonifaz ſchrieb (Hardain Conc. Tom. II. p. 1858.) quod 
oportuerat quidem quam diu se agnoscant affinitate propinquos, 
ad hujus copulae non accedere societatem — sed quia tempe- 
rantia magis et praesertim in tam barbara gente plas pla- 
cet quam districtio censurae, concedendum est ut post quar- 
tam generationem concedantur. So ſcheint denn allmälig das 
Eheverbot bes bten Grabes gregerifcher Computation, entftanden zu 
feyn. Capit. L. 5. Cap. 166. Contradieimus quoque ut in 
quarta, quinta, sextaque generatione, nullus amplius conjugio 
copuletur, In biefer Strenge wurde man beftärft durch die Ans 
wendung des Grundfages, daß überhaupt Verwandte fich nicht bei: 
raten dürften. Won Gregor II, wird ſchon Conc. Roman. 
a, 721. nachdem er Can. 4 bis 8. bie Grade namentlich verboten 
bat, welche gewöhnlich (meiftens waren es bie im mofaifchen Geſetz 
bezeichneten) ausdrücklich aufgeführt wurben, Can. 9, gefagt: Si quis 
de propria cognatione, vel quam cognatus habuit, duxerit uxo- 
rem, anathema sit; beun in Levit. XVIU. 6. hieß es ja allge= 
mein, nullus homo ad proximam sanguinis sui accedat, ut re= 
velet turpitudinem ejus, Diefen Grund führt namentlich Ad- 
dit. IV. Capit. Cap. 74. als Gregors Berbietungsgrund auf, und 
diefer leitete num natürlich auf den Saß, den Conc. Wormat. 
a. 868. Can. 32. deutlich) ausſpricht: In copulatione fidelium, ge- 
neralionis numerum non dilfinimus, sed id statuimus, ut nulli 
Christiano licest de propria consanguinitate sive cognatione 
. uxorem accipere, usque dum generalio recordatur,, cogno- 
scitur, aut memoria relinelur. Den lejten Eat glaubten aber 
doch viele in Graben auflöfen zu können, denn Jul. Paulus hatte 
ja (worauf fic die Addit. 4, am a. D. beruft) gefagt: Successio- 
nis ideirco gradus septem constituli sunt, quia ulterius per 
rerum naturam nec nomina inveniri, nec vita succedentibus 
prorogari potest — und bie Interpretatio (ber weftgotbifd;en Com: 
pilation) bemerfte dazu: In bis septem gradibus omnia propin- 
quitatum nomina continentur, ultra quos nee aflinitas inveniri, 
nee successio potest amplius propagari; — es ſchien alfo ausge: 
macht, baf von dem Tten Grabe an, gar keine Verwandtſchaft mebr 
flatt finde, und die Ehe von diefem au erlaubt fer. Daber Capit. 
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$. 183. Lib. VI. Cap. 130. Christiani ex propinquitate sui sanguinis 
usque ad septimum gradum connabia non ducant. Num brauchte 
man nur noch die Zählungsart der Grade, welche feit Gregor dem 
Gr. auffam, mit ber gewöhnlichen und in Erbfällen wahrſcheinlich 
allein gangbaren beutfchen Art, die Grabe zu berechnen ($. 65.), zu 
verwechieln, welches um fo Leichter möglich mar, als fid) Gregors 
Ausdrücde gar wohl auch von diefer verſtehen Laffen, um auf eine 
Ausdehnung ber Ehehinderniffe zu kommen, melde feit dem elften 
Jahrhundert feine geringe Beſchwerde wurde. Im Copit. Com- 
pend. it ſchon eine Spur dieſer Berechnungsart, in dem lezten oben 
angeführten Worten beffelben. 


Zweite Anmerfung. Ausbildung ber Gefekgebung 
über die Ehefcheidung. 


Anfangs begnügte ſich die Kirche, die Scheidung blos auf ben 
Fall des Ehebruchs, und eine Verlegting ber ehelichen Treue einzu⸗ 
ichränfen, die jenem gleichgeftellt werben könne. Copit. a. 744. 
Cap. 9. Capit. ap. Vermeriam a. 752. Cap, 5. 9. 10. Wer 
ſich aus anteren Gründen trennte, wurde durch Kirchenftrafen ges 
nötbigt, bie Ehe berzuftellen. Cone. Toletan. XII. Can. 8. Wo 
aber auch aus jenen Gründen die Scheitung erlaubt wurde, fügte 
man binzu, daß der unſchuldige Theil am beiten für fein Gewiſſen 
forge, wenn auch er nicht wieder beirathe. Capit. VI. 87. (Schluß 
einer Synode zu Nantes vom %. 656). Quodsi quis propriam 
expulerit conjugem — si Christianus reeie esse voluerit, 
nulli alteri copaletur. Das erfte Beifpiel, daß ſich bie Bifchöfe 
biernad) beredjtigt bielten, felbft die zweite Ehe zu verbieten, obne 
dies jeboch für Kolge eines Canons auszugeben, mithin nur vermöge 
eines von ihnen verfaften Difeiplinargefeßes, findet man in Conc, 
Forojul. a. 791. Can. 10. S. das nähere in meinem Kirchen⸗ 
recht 8. 2. &. 466, Da aber Difciplinargefeße dieſer Art erft durch 
die Anertennung des Staats verbindende Kraft erhielten, em— 
ſcheidet dies nichts für bie Praxis. 


VI. B. Eanonifches Recht. 775 


6. 184, $. 184. 


Aus ähnlichen Gründen, wie Ehefachen ein 
Gegenftand der geiftlichen Gerichtbarfeit geworden 
waren, wurden es in diefer Periode Teftaments- 

ſachen, fofern eine Perfon nach roͤmiſchem Recht 
lebte, und folglich nach dieſem teſtiren konnte 2). 
Die roͤmiſchen Geſetze, nach welchen ſich die Be— 
urtheilung derſelben richtete, waren den geiſtlichen 
Gerichten bekannter als den weltlichen, die Teſta⸗ 4 
mente wurden faft immer von Geiftlihen aufgefezt 
und in Kirchen niedergelegt b), die Kirche endlich 
war meiftens wegen der ihr hinterlaffenen Legate 
bei Zeftamentsftreitigkeiten intereffirt, und hatte 
mithin fir die Vollſtreckung des Teftaments zu bil | 
forgen ©). | 





— 


6. 185. $. 185. 


3) Die Gerichtbarfeit der Bifchöfe in welt- 
lichen Streitigfeiten, konnte auf zweierlei 
Weiſe begründet ſeyn: «) durch freiwillige Unter- 
werfung der Parteien, auch wo beide Theile Laien 
waren ($. 107.). In diefer Bezichung Hätte fie, 


* 
a) Ueber Berfügungen nad) deutſchem Recht ſ. unten $. 202. } 2 
b) Form, Baluz. F. 28. Form, Lindenbrog. F. 75. 1 * 


©) Die Gerichtbarfeit ber Biſchöfe im Teſtamentsſachen, erhellt ind: 
befondere aus Add. Capit, III. Cap. 87. Si heredes jussa 
testatoris non impleverint ab Episcopo loci illius omnis 
res quae illi relicta est, auferatur cum fruetibus et emo- 
lumentis, ut vola defancti impleantur. 
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8. 185. wenn DBenedicts Capitularien- Sammlung entfchei- 
den koͤnnte, in der carolingifchen Zeit eine Ausdeh- 
nung erhalten, welche fie in eine mit allen welt. 
lichen Gerichten concurrirende. verwandelte. _ Denn 
hier finder fi eine angeblich aus dem theodofifchen 
Eoder entlehnte Verordnung, welche duch cin Ca⸗ 
pitulare zum gemeinen Reichsrecht (oben ©. 612.) 
erhoben wird, und den Bifchöfen die Macht ertheilt, 
in allen Sachen zu entfcheiden, auch wenn ſich nur 
eine der fireitenden Parteien auf ihren Ausfpruch 
beriefe *). Das Eapitulare ift aber, eben fo mie 
die angebliche ältere Verordnung, welche anderwärts 
Conſtantin dem Gr. zugefihrieben wird, erdichtet b). 
Als römifche Eonftitueion muß fie mit den älteren 
verfälfchten Actenſtuͤcken, welche zu der erdichteten 
Sammlung der Deeretalen hinzu kamen, in Ber 
bindung ſtehen; die Form eines fränfifchen Reichs. 
geſetzes kann fie freilich erft im franfifchen Reich 
erhalten haben. Da fie aber mit Auszügen aus 
der Sammlung der falfchen Decretalen nah Frank. 
reich gefommen feyn muß, fo gehört die Form, 
welche ihr hier gegeben wurde, zu den Beweiſen, daß 
die Vermehrung der unächten Actenſtuͤcke ($. 153. 
Mote k), die in Frankreich gefchah, bis in den An⸗ 
fang des neunten Jahrhunderts hinaufreiche, da fie 

a) Capit, L. VI. Cap. 366, 

b) Vergl. fiber bie angebliche Conftitution Conftanting, die ſich 


auch ohne die ibr gegebene Form eines Capitulares erhalten bat, 
mein Kirchenrecht. B. 2. S. 131 u. fü 
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Benedict bereits unter feinen Materialien fand. $. 185. 
6) In wie weit der geiftlihe Stand des Beflag- 

| ten oder wegen eines bürgerlichen Vergehens An 
geſchuldigten, die geiftliche Gerichtbarkfeit in der ca, 
rolingiſchen Zeit begründete, ift manden Zweifeln 

| unterworfen. Seit dem fiebenten Yahrhundert ©) 
gelang es ber: Kirche zuerſt, das Geſetz auszuwuͤr⸗ 
fen, daß jeder Geiftlihe ſowohl in bürgerlichen 
Mechtsftreitigkeiten mit Laien, als wenn er wegen 
eines Verbrechens angeflage würde, nur mit Zu⸗ 
ziehung feines geiftlichen Oberen gerichtet werden 
fole d). Da Karl der Gr. diefe gemifchten Ge 
richte im 3. 769 und 794 ausdrüdlich beftätigte ©), 17 


e) Denn noh Cone, Autisiod. a. 578. und Matiscon. 
a. 581. hatten das Ältere Recht beſtätigt. ©. oben $. 107. 
Note d. 


d) Cone. Paris. V. a. 615, Can. 4. Ut nallas judieum 

neue presbyterum, neque diaconum, vel clericum ullum, 

aut juniores ecclesise sine scientia pontifieis per se di- 

siringat, aut damnare praesumat, — Edict. Chlota- \ 

rii II. in synodo supraseripta. Ut nullus judieum de 

quolibet ordine clericos de civilibus causis, praeter eri- \ 
minalia negotia, per se distringere aut damnare praesu- 

mat, nisi convincitur manifestus, excepto presbytero et 


diacono, Qui vero convicti fuerint de crimine capitali j 
juxta canones distringantur, et cum pontificibus examinen- | f 
tur, Quod si causa inter personam publicam et homines Kt 

ecclesiae steterit, pariter ab utraque parte praepositi ec- | 1 


elesiarum, et judex publicns, in audientia publica positi ea 
debeant judicare. Berg. Pland a. a. D. Th. 2. S. 165 u. f. 







e) Caroli M. Capit. a. 769. Cap. 17. a. 794, Cap. 28. 
De clericis ad invicem altercantibus, aut contra suum 
Episcopum agentibus, ut sicat canoncs docent, ita omni- 
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8. 185. fo iſt für feine Zeit wohl anzunehmen, daf eine 
Stelle einer früheren Verordnung, nach welcher 
ein Geiftliher wegen Vergehen nur von dem geift- 
lichen Nichter beftraft oder in bürgerlichen Sachen 
gerichtet werden fol, lediglich auf den Fall zu be 
ziehen ift, wenn er wegen eines geiftlichen oder buͤr⸗ 
gerlihen Vergehens feines Amtes entſezt, oder von 
einem anderen Geiftlichen belangt werden foll f). 
Ueberdies fehle es nicht an Beifpielen, daß der Kö- 
nig über einen Bifchof auf einer Neichsverfamm- 
lung oder überhaupt mit Zuziehung geiftlicher und 
weltliher Großen richtete 5), felbft der Grundſatz 


modis peragant, Et si forte inter clericum et laicum fu- 
erit orta altercatio, Episcopus et Comes simul conve- 
niant, et unanimiter inter eos causam definiant secundum 
rectitudinem. Die erſtgedachte Stelle ift auch Capit. VI. 
156. VII. 139, eingetragen. 


f) Die Hauprfielle, welche nur fpäterbin oft wiederholt wird, ift 
in dem Capit. Aquisgran. a. 789 (Walter IL p. 66 seq.) 
enthalten. Diefes beftebt in einer Auswahl aus den Beſtim⸗ 
mungen älterer namentlich) angegebener Kirchengefege. Die bes 
treifende Stelle ift Cap. 37. Item in eodem (Concilie Car- 
thaginensi), ut cleriei ecclesiastici ordinis, si culpam in- 
currerint, apud ecclesiasticos jadices judicentur, non apnd 
seculares, Der Sinn des dabei aus Dionvfius angeführten 
Schluſſes (ed. Justelli p. 146. can. 15.) ift gewiß fein an: 
berer als ber im Tert bezeichnete. 


9) &. Copit. a. 794. Cap. 7. Definitum est etiam a Do- 
mino Rege, sive a sancta synodo, ut Petrus Episcopus — 
jararet — quod ille in mortem Regis sive in regnum ejus 
non eonsiliasset nec ei infidelis fuisset, Daß bier blos bie 
obnebin verfummelte Synode mit dem König zu Gericht ſaß, . 
it wohl nur baraus zu cerllären, daß die Berfammiung nicht 


v1. B. Canoniſches Recht. 779 


findet fi noch in den Capitularien Karls des Kab- $. 185. 
len ausgefprochen b). Wolle Anwendung fanden 
alfo die Grundfäge der erdichteten Decretalen über - 
die unbedingte Epemtion der Geiftlihen von aller 
weltlichen Gerichtbarfeit, gewiß auch in dem Um⸗ 
fang noch nicht, in welchem fie in der folgenden 
Periode in die Praris übergiengen, wenn fie gleich 
aus den Auszügen aus jenen von Benedict, ne- 
ben den Beftimmungen der juftinianifchen Novel⸗ 
len i) und der Reichsgeſetze über den Gerichtsftand 
der Geiftlichen, in feine Capitularienfammlung ein- 
gefragen wurden. Doc möchte man dadurch nicht 
berechtigt feyn, auch für die zweite Hälfte des neun⸗ | 
ten Jahrhunderts, allen Einfluß jener Grundfäge 
auf die Praris zu läugnen. 
6. 186. $. 136. j 
C. Schr wichtige Veränderungen finden ſich \ 
bei dem kirchlichen Guͤterweſen. 1) Eine neue \ 
auch zugleich ein Reichetag war, folglich; nicht an bie geſamm⸗ 
ten Reichsſtände gezogen werben fonnte. 
h) Caroli calvi Capit. a. 869. Cap. 7. Ut si Episcopi 


suis laicis injuste fecerint, et ipsi laici se ad nos inde 


reclamaverint, nostrae regiae potestati secundum nostrum et | 1 
suum ministerium ipsi Archiepiscopi et Episcopi obediant, M | 
ut secundum sanctos canones, et juxta leges quas Ecele- i 


sia catholica probat et servat, et secundum capitula avi 
et patris nöstri hoc emendare curent, et sicut temporibus 
avi et patris nostri justa et ralionabilis consuetudo Äuit. 







i) Capit. V, 378 seq. intgefammt auf Julian. Vergl. v. Sa: 
vigny Geſch. tee r. R. B. 2. ©. 478. 2ie Mut. 
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$. 186. (Quelle des Reichthums wurde der Kirche durch 
die Einführung der Zehnten eröffne. Schon 
- auf der Synode zu Tours 567 a) ermahnten die 
Bifchöfe zum erftenmale die Gläubigen, den Zehn 
ten zu entrichten; auf einer anderen zu Maçon 
585 b) forderten fie ihn in einer ftärferen Sprache 
verinöge eines göttlichen Gebots, aber erft 779 ge- 
lang es ihnen, eine allgemeine Zehntverordnung 
auch von Seiten des Staats auszuwuͤrken ©), welche 


a) Epist. Episc. Prov. Turon. ad plebem missa bei 
Labb& Tom. V. p. 868. 


b) Can. 5. Omnes igitur reliquas fidei s. catholicae cau- 
sas, quas temporis longitudine cognovimus deterioratas 
fuisse, oportet nos ad statum pristinum revocare, ne no- 
bis simus adversarii, dum ea, quae cognoscimus ad nostri 
ordinis qualitatem pertinere, aut non corrigimus, aut, quod 
nefas est, silentio praeterimus. Leges itaque divinae, con- 
‚sulentes sacerdotibus ac ministris ecclesiarum, pro here- 
ditatis portione omni populo praeceperunt decimas fru- 
ctuum suorum locis sacris praestare ut nullo labore im- 
pediti, horis legitimis spiritualibus possint vacare mini- 
steriis. Quas leges Christianorum congeries longis tem- 
poribus custodivit intemeratas; nunc autem paulatim prae- 
varicatores legum paene Christiani omnes ostenduntur, 
dum ea quae divinitus sancita sunt, adimplere negligunt. 
Unde statuimus et decernimus, ut mos antiquus a fideli- 
bus reparetur, et decimas ecclesiasticis famulantibus ce- 
remoniis populus omnis inferat, quas sacerdotes aut in 
pauperum usum, aut in captivorum redemtionem praero- 
gantes, suis orationibus pacem populo et salutem impe- 
trent. Si quis autem contumax nostris statutis saluber- 
rimis fuerit, a membris ecclesiae omni tempore separetur. 

c) Capit. a. 779. Cap. 7. De decimis, ut unus. quisque 
decimam donet, atque per jussionem pontificis dispen- 
sentur. 
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nachher oft wiederholt und auf eine götrliche Vor⸗ $. 156, 

fehrift gegründet wurde 4). Bon der Abgabe follte 

durchaus niemand, felbft nicht der König, befreit 
feyn ©), und fie folte fi) nach der Abſicht der | 
Kirche, nicht blos auf den zehnten Theil aller eigent- | 
lichen Früchte des Laieneigenthums (Mealjchnte), 
fondern auch auf den zehnten Theil alles Erwerbs 
(Perfonalzchnte), erſtrecken f). Die Kirche mußte 
fi aber vorerft mit dem Prädialzehnten begnü- 
gen £), und felbft diefer wurde ihr nicht allenthal- 
ben gegeben b). Der Zehnte folte zwar an die 
Bifchöfe, als Verwalter des ſaͤmmtlichen Kirchen- 
guts ihrer Diöces, entrichtet werden i), aber die 
Verwendung defjelben wurde ihrer Willführ niche 


d) Capit. de partibus Saxoniae Cap. 17. Secundum Dei 
mandatum praecipimus ut omnes deecimam partem sub- 
stantiae et laboris sui Ecelesiis et sacerdotibus donent, 
tam nobiles quam ingenui, similiter et liti, juxta quod 
deus unieuique Christiano dederit, partem Deo reddent. 


€) Capit, de villis. Cap. 6. 


f) Wenn gleich Karls des Gr. Abficht zunächft nur auf ben’ Pris 
dialzehnten gehen mochte. Vergl. Pland a a ©. Th. 2. 
€. 416 u. f. 


g) Nur bie und ba mochte vieleicht auch der Blutzehnte gegeben 
werden, Capit. L. VI. Cap. 19. . 


h) Capit. a. 829. Cap. 7. Conc. Mogunt. a. 847. Can. 10. 
a. 888. Can, 17. Tribur. a. 895. Can. 13. Am fchweriten 
murbe es, in Sadyfen ben Zehnten beizutreiben, wo gerade die 
Bisthuͤmer größtentheils darauf fundirt waren. 








i) Capit. L. I. Cap. 143. Ut decimae in potestate Epi- 
scopi sint, qualiter a Presbyteris dispensentur. 
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$. 186. überlaffen, fondern follte mit allen übrigen Eirch- 
lichen Einfünften gleichen Regeln unterliegen k), 
und insbefondere der Zehnte jedes Kirchfpiels, auch 
der Regel nah der Parocialfirche zu Gute kom⸗ 
men 1). Mur banden fi) die Bifchöfe freilih in 
Ruͤckſicht diefer Art der Einkünfte eben fo wenig 
an die allgemeine Beftimmung der Kirchengefege 
als in Ruͤckſicht aller übrigen. — So entftand ein 
Unterſchied zwifchen decimae ecclesiasticae und 
seculares, da viele Grundabgaben an die Guts 
herren längft in dem zehnten oder einem anderen 
quoten Theile der Früchte beftanden, folglich nun 
mit einer Abgabe zu zwei Zchntheilen derfelben 
(nonae et decimae) belaftet wurden m). 


k) Es folgte ſchon aus den Stellen Note oe und i. Eine Anwen⸗ 
bung der oben &.505. erwähnten Negel, von ben vier Theilen, 
in welche alle firchliche Einfiinfte zerfallen follten, macht auf die 
Zehnten Capit. Add, IV. Cap. 58. 


1) Capit. I. a. 813. Cap. 19. Ut ecclesiae antiguitus con- 
stitutae nee decima nec alia ulla possessione priventur, 
ita ut novis tribuatur eeclesiis. Capit. Add. Ill. Cap. 82. 
Ut decimae quae singulis dantur ecclesiis per consulta 
Episcoporam a Presbyteris ad usum Ecclesiae et paupe- 
rum summa diligentia dispensentur. 


m) Die Geiftlichkeit felbft Hatte biele Güter, welche auf dieſe Weife 
befaftet waren. Capit. L. I, Cap. 57. Ut qui Ecclesiarum 
beneficia habent, nonam et deeimam ex eis, Eecclesiae 
eujus res sunt donent, Eehr ſchätzbare Veiträge zur Ges 
ſchichte ber weltlichen Zehnten enthält: 3. M. F. Birnbaum 
die rechtliche Natur der Zehnten. Bonn 1831. 8. Nur pafı 
davon auf Deufchland ſehr wenig; auf römischen Boden mögen 

die weltlichen Zehnten häufiger gemejen fepn. 
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$. 187. 


2) Eben die mwillführlihe Verwendung der 
kirchlichen Einfünfte, welche fi die Bifchöfe er 
laubten, Icgte den Grund zu einer neuen Einrid)- 
tung, durch welche ein anderes Syſtem der Ver: 
waltung und Benutzung derfelben entftand, das 
aber allerdings nicht immer zum Nutzen der Kir- 
chen gereichte. Die Laien, welche neue Kirchen 
gründeten, wurden wohl eben dadurch zunächft ver- 


8. 187. 


anlaßt, fih das Schutzrecht (advocatia s. jus pa- . 


tronatus) vorzubehalten, wodurd fie den Bifchof 
verhinderten, über die Einkuͤnfte der Güter zu ver- 
fügen, mit welchen fie felbft jene dotirt hatten, oder 
welche ihnen noch von Anderen gefchenft wurden 
($. 188.) Mur die Kirchen daher, welche bei ih: 
rer Errichtung entweder von dem Bifchof felbit 
aus Kirchengut dotirt, oder von dem Fundator 
diefem übergeben wurden, blieben in dem urfprüng- 
lichen unbedingten Gubjectionsverhältniß, obwohl 
diefes noch immer als die Negel betrachtet wurde a). 
Aus diefem aber entwicelte ſich bei einzelnen Kir- 
chen allmälig ein bloßes Aufſichtsrecht, da die 
Gründung der Stiftskirchen von felbft zur Folge 
hatte, daß dicfen die Verwaltung und Benutzung 
der Guter, mit welchen fie die Koften ihres ge 


a) Capit. VII. 468. Placuit ut omnes ecelesiae cu dati- 
bus et omnibus rebus suis, in Episcopi proprii potestate 
consistant, atque ad ordinationem vel dispositionem sum 
semper perlineant, 
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$. 187. meinfamen Lebens beftreiten folten, eben fo wie den 
Klöftern überlaffen werden mußte, und felbft die 
Domherrn der Hochflifter es ſchon zuweilen dahin 
zu bringen wußten, daß der Bifchof die Verwal- 
tung der für fie ausgefezten Guter ihnen über- 
lieg b). . Auch bei anderen Kirchen blieben diefe 
Veränderungen nicht ohne Einfluß; den GStifts- 
firchen, oft auch den Klöftern, wurden nicht nur 
einzelne Höfe und Güter, welche der bifcöflichen 
Kirhe, alfo dem Kirchenfonds der Diöces über- 
haupt gefchenfe waren, fondern auch fehr viele Zchn- 
ten beigelegt, welche ſich in ihrer Nähe befanden; 
bei den meiften, befonders den Fleineren Pfarrfir- 
chen, über deren Einfünfte der Biſchof, nicht ein 
Laienpatron, zu verfügen hatte, blieb dann an Guͤ⸗ 
tern, die im Umfang des Kicchfpiels lagen, nicht 
leicht mehr übrig, als zum norhdürftigen Unterhalt 
des Geiftlihen und zur Erhaltung der Kirchenge- 
bäude unerläßlih war. Jene mußte man daher 
nothwendig dem Geiftlichen als Beneficium ($. 113.) 
überlaffen, wenn man ih nicht blos auf die frei- 
willigen Oblationen verweifen wollte, die auf dem 
Altar feiner Kirche niedergelegt wurden, und da bie 
Reichsgeſetze den Bifhöfen ohnehin zur Pflicht mach⸗ 
ten, 


b) Ueber ben merfmürbigen dahin abzweckenden Vertrag bed Dom: 
capiteld zu Köln mit dem Erzbiichof Günther, melden beffen 
Nachfolger im J. 873 auf einer Synode beflätigen lieh, f- 

Mand 8. 3. S. 642 u f. 
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ten, darauf zu halten, daß jede Kirche wenigſtens 5. 157. 
mit einem Manfus dotirt bleibe e), fo mag dies 
ziemlich allgemein geſchehen ſeyn. Wenigftens er- 
Fläre ſich auf dieſe Weife am naturlichften, daß 
im elften Jahrhundert, alles was zu den Einkuͤnf⸗ 
ten einer Kirche gehörte und nicht. zu befonderen 





t) Ludor. pii Capit. a, 816. Cap. 10, Statutum est, ut 
unicuique Ecelesiae unus mansus integer absque ullo ser- 
vitio adtribuatur, et Presbyteri in eis constituti non de 
deeimis, neque de oblationibus fidelium, non de domibus, 
neque de atriis vel hortis juxta Ecclesiam positis, neque 
de praescripto manso; aliquod serritium fheiant praeter 
ecclesiasticum. Et si aliquid amplius habuerint, inde Se- 
nioribus suis debitum seryitium impendant, Cap. 11. Sta- 
tutam est, postquam hoc impletum fuerit ut dasquaequs 
Eeclesia suum Presbyterum habeat, ubi id fieri fäcultas 
providente Episcopo permiserit. — Die Verfügung des 
Cap. 10. fcheint ztmächft auf die dem Laienpatronut durch 86: 
nigliche Belcbnung ($: 168.) untermorfenen Kirchen, von wel⸗ 
chen das vorbergehende Cap. 9. fpriche (f. unten $. 191,), zu 
geben, und den Laienpatronen (Seniores wegen ber Verleihung 
des Kirchenbenrficiumg gemammt) umterfagt zu werben; ſich der 
Zehnten umd des zum Veneficium bes Geiftlichen gefchlagenen 
Manfus unter dem Vorwand bes Dienftes, den fie dem König 
zu leiften hätten, anumaafen. Sie fezt aber eben barım vor: 
aus, baf auch die Verfügungen des Wifchofs über das ju einer 
einzelnen Kirche gehörende Gut, in denſelben Schranken bleiben; 
imb dadurch möglich gemacht werden follte; was das Cap. 11. 
als Zweck der getroffenen Beſtimmung bezeichnet, daß Alle Kir: 
chen auch mit Geifttichen beſezt werden könnten. Wenn ber 
Znienpatron oder der Bifchof ſelbſt faft alle firchliche Einkünfte 
an fich zog, mar höchſtens möglich, durch Unterorbmunig meh⸗ 
rerer Kirchen unter eine Hauptkirche, den bei einer ſolchen ans 
geftellten Geiftlichen durch die kärglichen Vortheile der Neben: 
firchen, bie man ibm ließ, in ben Stand zu fegem, ben Kirchen: 
dienft mit Hülfe der von ihm angenommenen Gapellane zu ber 
feben: 


Bb. 1. f 50 1 
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$. 157. Zwecken, namentlich zur Tabrica ecclesiae, durch 
Fundation oder bifchöfliche Verfügung angewieſen 
war, als Beneficium betrachtet wurde, zu deffen 
Benutzung dem Geiſtlichen fein Kirchenamt (titu- 
lus) ein Recht gebe; denn dieſer Grundſatz kann 
nicht als Folge einer neuen, reformirenden Kirchen⸗ 
geſetzgebung 9) angeſehen werden, ſondern, nach dem 
Inhalt der fpäteren Kirchengefege, nur als eine 
von diefen anerfannte Gewohnheit e). Die An- 
weifung eines ſolchen Beueficiums wurde zugleich 
durch: die Verfügung erleichtert, daß von allen Kir- 
chenguͤtern, die als Lehen verlichen feyen, wenigſteus 
der Zehnte an die Kirche entrichtet werden folle F). 
Die Veräußerung der Kirchengüter, dürfte von den 
Biſchoͤfen noch ziemlich willkuͤhrlich geſchehen ſeyn; 
die Grundſaͤtze des neueren roͤmiſchen Rechts dar- 
über, trug zwar ſchon Anfegifus in feine Capitu— 
larienfammlung ein &), man findet aber Feine Spu⸗ 
ven von ihrer wirklichen Anwendung. 


d) Neformirend wäre fie in Beziehung auf die oben E. 505. 
Note d angeführte Ältere Beſtimmung gewefen. 

e) S. mein Kirchenrecht B. 2. ©, 656. 

f) ©. $. 186. Mote m. Die Abgabe des Rebnten fest voraud, 
daß das Object der Verleihung das Gut felbft war, nicht bas 
Rehntrecht, mithin daß es der Belehnte felbit unter dem Pflug 
hatte. War es dann ein urſprünglich für dem guteberrlichen 
Zehnten verlichenes Colonat, das ber Vaſall eingezogen hatte, 
fo follte er ſowohl diefen als den Kirchenzehmten geben. Auch 
der Unterhalt des Kirchengebäudes lag einem folchen Belehnten 
ob. ©. oben $. 165, Note a am Ende, 

8) Capit. II, 29. 
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$. 188. 6.18 


Zur Vertretung der Kirche in weltlichen Ans 
gelegenheiten, vorzüglih um Guter für fie durch 
eine gerichtliche Handlung zu erwerben oder zu ver- 
äußern a), oder ihre Rechte vor weltlichen Gerich- 
ten zu verfolgen oder zu verfheidigen b), mußte fich 
der Biſchof eines Laien bedienen, welcher deflen 
Bogt (advocatus, Kirchenvogt) genannt wird. 
Diefe Vogtei ift von dem Schu, den der Kö- 
nig der Kirche überhaupt ertheilte ©), die Fönig- 
liche oder Schirmvogtei genannt, daher weſentlich 
verſchieden; der Vertreter des Königs in Bezie— 


a) Codex Traditionum bei Kleinmairn Jubabia Ur. S. 122 
uf. 3. 8. Nro. 1. Tradidit — Gotabertus — in manus 
Adalberti gloriosi archlepiscopl et Advocati sul Diotrici 
proprietatem — econtra vero Odalbertus venerabilis ar- 
chiepiscopus cum manu advocali sui Diotrici — Gota- 
berto — tradidit —. 


b) Copit. exe. ex L. Longobard. a. 801. Cap. 20. Walter 
L. L. Caroli m. T. 3. p. 599. Cap. 100. Ut servi, al- 
diones, libellarii antiqui vel alii noviter facti,; qui non 
per fraudem neque per malum ingenium de publico ser- 
vitio sese subtrahentes, sed per solam necessitatem ter- 
ram ecelesiasticam colunt wel colendam suscipiunt, non 
a Comite vel aliquo ministro illias ad ullam angariam seu 
servitium publicum vel privatum compellantur; sed quid- 
quid ab eis juste agendum est, a domino vel patrono suo 
ordinandum est. Si vero de aliquo erimine accusantur, 
Episcopus primo compelletur, et ipse per advocatum 
suum, secundum quod lex est, juxta conditionem sin- 
gularum personarum justitiam faciat. 


€) In dieſem Sinn nennt ſich Karl der Or. in dem Capit. & 
769. Cap. 1. sanctae ecclesiae defeusor. 


[50*] 
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$. 188. hung auf diefen, war der. Öraf vermöge feines Am⸗ 
tes d), fofern ſich die Kirche vom König nicht einen 
anderen Schirmvogt (defensor) erbeten hatte ©), 

. während die Vögte der erfigedachten Art, vom Bi— 
ſchof felbft mie Zuſtimmung des Grafen ernannt 
wurden ſ). Das Gefhäft. des Schirmvogts war 
auch von dem des gewöhnlichen Kirchenvogts weſent⸗ 
lich verſchieden; er hatte dem Biſchof ohne Zweifel 
nur gewaffneten Schuß zu ertheilen, wobei der 
Kirchenvogt unter ihm die Dienftmannfchaft führen 
mochte 8), aber er durfte fich niche in die Gefchäfte 
der Kirche mifchen. Von dem Vertretungsrecht 
des Kirchenvogts vor Gericht, war die Folge, daß 
ihm auch die Ausübung der Gerichtbarkeit 
(als Dingvoge) über die Hinterfaflen der Kirche 


d) Vergl. oben S. 214. Note g. Praeceptum pro Tratmanno 
comite: Advocatum omnium Presbyterorum in tota Sa- 
xonia fideliter agat. 


e) Capit. V, 33. Defensores Ecclesiarum adversus poten- 
tias secularium vel divitum ab imperatore sunt poscendi. 
Aehnlich iſt Copit. VII, 392, 


f) Lotharii imp. Capit. ap. Olonam Cap. 9. (Walter IT. 
p- 254.), Volumus ut Episcöpi una cum Comite suo Ad- 
. vocatos eligant. Daß dies ſich nicht blos auf Italien bezog, 
ergeben bie Urfunden. S. du Cange v. Advocatus p. 180. 


g) Diefer verfügte wer bei ergangenem Heerbann ausziehen follte, 
und war Herantwortlich, wenn er ben Kriegsdienſt ohne rechtlichen 
Grund erlaffen hatte. Capit. 1. a. 812. Cap. 3. is per cu- 
jus jussionem ille remansit, bannum nostrum reuvadiet 
atque persolvat, sire sit Comes sive Vicarius, sive Ad- 
vocatus Episcopi atque Abbatis. 


ee 
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überlaffen wurde, welchen Umfang diefe auch durch $. 158. 

die Smmunitätsprivilegien ($. 172.) almälig_erhal- 

ten haben mochte h). Auch in den Sächen der den 

Bifhöfen unterworfenen Geiftlichen, fofern fie deren 

Beſitzthum betrafen, und daher nicht vor ein ges 

miſchtes fondern vor das. ordentliche Gericht gehör- 

ten, hatten die Voͤgte die Vertretung derfelben vor 

den ordentlichen Gerichten 7). Ein anderes Ge- ö 
ſchaͤft, das ebenfalls dem ordentlichen Kirchenvoge 
zufallen, aber auch von einem befonderen von dem 

Bifhof ernannten Beamten (vicedominus, Ka» | 
ftenvoge) verfehen werden Fonnte, war die Auffiche 





b) Caroli m. Copit. 1. a. 802. Cap. 13. Ut Episcopi 
Abbates atque Abbatissae Advocatos atque Vicedominos 
Centenariosque legem scientes ac juslitiam diligentes, pa- 
cificos et mansuetos habeaut, — Der Ausdruck Centenarii, | 
obwohl er zu dieſer Zeit kaum etwas anderes bezeichnen kann, 
als Lie Unterbeamten ber Wögte, welche in Streitigkeiten ber Hin; | 
terfaifen der Kirche untereinander richteten, bezeichnet we⸗ i 
nigftens die gewöhnliche Junmumitätsgerichtbarteit. , 


i) Caroli m. exe. ex L. Longob. a. 801. Cap. 39. (Wal- 
ter III. p. 598. Cap, 99.). Volumus ut neque Abbates — 
neque quislibet de elero de personis suis ad publica — 
judieia — distringantur, sed a suis Episcopis judicati ja- 
stitiam faciant. Si autem de possessionibus sive eccle- 
siastieis sive suis proprijs super cos clamor ad judicem 
venerit, mittat Judex elamantem cum misso suo ad Epi- 
scopum, ut faciat ei per Advocaluım justiliam pereipere, 
Si vero talis aliqua inter eos exorta fuerit intentio, quam 
per se pacificare non velint aut non. possint, tunc per 
Advocatum Episcopi qualem lex jusserit, causa ipsa anle 
Comiltem vel Judicem veniat, et ibi secundum legem fini- 
altur. 


- 





790 Zweite Periode 561 — 888. 


$. 188. über die MWerwalter (Procuratores, Praepositi, 
Villici) der einzelnen Güter der Kirche K), die aus 
deren Minifterialen genommen wurden 1). War 
der Kirchenvogt, wie es wohl am gemöhnlichften 
war, zugleih oberfter Kaftvogt, fo ftanden die 
Vicedomini m). und deren Untergebene, die ingge- 
ſammt auch Voͤgte genannt. wurden »), unter ihm. 


k) Form. Alsat, Nro, 21. Ile — Episcoopus — Vicedo- 
wmino et fideli suo, salutem. Strenuitas tua sciat, quia 
G. Nemidonensis Episcopus Romam profecturus unam 
mansionem petiit a me. — Ideoque omni. cura provide, 
ne quidquam tune ibidem necessariorum ei defuerit, sed 
omnia süfficienter illi subministres —. Nro. 22. Vice- 
dominus — Episcopi — Procuratori in Pollingen. Unus 
Episcopus debet ad Polligen super 12 noctes advenire, 
et ideo praepara illi ministerium. Vide ubi optimum gra- 
num habeas etc. 


1) Daher Capit. 3. a. 811. Cap. 4. Quod Episcopi et Ab- 
bateg — dimittunt eorum liberos homines — nomine mi- 
nisterialium —. Hi sunt Praepositi etc. Oben $. 169. 
Note c. Copit. exc. ex L. Long. a. 801. Cap. 11. Si 
quis Praepositus aut ministerialis aliquas res ecclesiae 
quas praevidere debet —. 


m) Die meiften bifchöflichen Kirchen mußten bei dem großen Ums 
fang ihrer Befigungen, deren mehrere haben. So beftellte ber 
Erzbifchof von Salzburg blos für die Befigungen feiner Kirche 
in Defterreich deren zwei. ©. v. Kleinmairn Juvavia &. 377. 
In der Megel waren fie auch wohl als Dingvögte, dem oberften 
Kirchenvogt untergeorbnet (Vicedomini, Centenariique obm 
Note h). 


n) Mehrere Vögte werden daher erwähnt. 3. 8. Ludovici 
Germ. dipl. a. 868 (Pfeffinger Vitr. illustr. T. 1. p. 1156). 
Sub nostra defensione et immunitatis tuitione, cum advo- 
catis ibi constilutis. Man muß daher, wo ein Bogt ers 
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So wie ſich dieſe Verhaͤltniſſe entwickelten, s. ıss. 


wurderes bei der Gründung eines Stifts, eines 
Klefters oder einer anderen Kirche, von der Wil. 
kuͤhr des. Fundators abhängig, ob er das Juſtitut 
unfer den Schug des Königs fielen, dem Biſchof 
übergeben, oder ſich felbft die Vogtei vorbehalten 
wollte, welche in diefem Fall auch feinen Erben 
blieb, . Ertheilte im erſten Fall der König dem 
Inſtitut ein Immunitaͤtsprivilegium, fo trat es 
dadurch, wie die von den Königen felbft gegründeten 
geiftlichen Corporationen, in die Reihe der Neiche- 
abteien und Reichsſtifter (monasteria regalia); 
den Vogt durfte cs fi dann wenigſtens mit Ge- 
nehmigung des Königs wählen, und fein Verhaͤlt⸗ 
niß zu diefem war das nehmliche wie das des Bir 
ſchofs zum gewählten Kirchenvogt o); dem Bifchof 
blicb hier nur die Aufſicht über die Guͤterverwal⸗ 
tung. Im zweiten Sale Fam es unter die Gewalt 
des Biſchofs und feines. Kirchenvogts ($. 189.), 
wiewohl es befondere Untervoͤgte nicht entbehren 
Fonnte, die (Mote h) bei allen Inſtituten diefer 
Art erwähnt werden. 

Vogtei wird almälig ein Ausdrud, der ſich 
auf Klöfter, bifchöflihe und Stiſtskirchen beſchraͤukt; 


wähnt wird, nicht gerabe an den oberſten Vogt denken. Ueber: 
baupt unterſcheiden bie meiften Schriftfteller über die Firdyliche 
Vogtei, die verſchiedenen Gejchäfte, und die Perfonen, unter 
welche fie geiheilt ſeyn konnien, nicht hinreichend. 


0) Verl. oben Note h. 
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$. 188. die Mechte, welche der Fundator iin anderen Kirche 
hatte, der fie nicht dem- Bifchof übergab, werden 
feit dem neunten Sahrhundert 'gewöhnlicher Pr) mit 
dem Ausdruck Patronatrecht ‚bezeichnet. : Die 
Patrone behandelten die Kirchen mit allen zu ih—⸗ 
nen gehörenden Guͤtern als ihr Eigent hum, das 
fie verwalteten und deſſen Einkuͤnfte fie nach Will⸗ 
kuͤhr verwendeten 9); als eine hierauf laſtende Ver⸗ 
pflihtung wurde zwar die Erhaltung der Kirchen- 
gebäude und der Unterhalt des Geiſtlichen anerkannt, 
aber jene meift Färglich genug erfüllt. Mit dieſer 
Verpflichtung, das Eigenthum der Kirchen und Kir- 
chenguͤter auf Andere übertragen zu dürfen, war 
ein felbft in. den Reichsgeſetzen gegründetes Recht r). 
Die Kirchengefege geftanden zwar dem Laienpatron 
nur das Recht zu, auf die fundationsmäßige Er- 
haltung und Verwaltung des Kirchenguts zu fehen, 
und verboten dem Patron, fich eines Antheils an 
den Oblationen anzumaaßen und den Bifchef von- 


p) Doc kommt auch advocatia fpäterhin zumeilen noch vor. 
Cap. 6, 24. X. de jure patronatus (3, 38). 


g) Capit. VII, 292. Multi, contra canonum constituta, Ec- 
clesias quas aedificaverint postulant consecrari, ita ut do- 
tem quam eidem Ecclesiae contulerint, non censeant ad 
Episcoporum ordinationem pertinere. 


r) Capit. Franeoford. a. 794. Cap. 52. De Ecclesiis quae 
ab ingenuis hominibus construuntur, licet eas tradere, ven- 
dere, tantummodo ut Ecelesia non destruatur, sed servi- 
untur cotidie honores. 
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der Verwaltung auszufchließen *); fie wurden aber 5. 188. 

nicht beobachtet. Die Könige als Schirmvoͤgte, — 
verliehen ſelbſt die einem Patronatrecht nicht unter- F 
worfenen Kitchen, mit jenen im demſelben enthalte⸗ 

nen Rechten, als Beneſicien t), und fpäterhin fehel« 

nen ſich auch andere Kirchenvoͤgte daffelbe oft ge 

nug erlaube zu haben; die Partronatrechte mögen 

| auf -diefe Weife eben fo Häufig als durch Funda ⸗ 

tion entftanden feyn. 


6. 189. 


D. Bon der Verfaffung der befgnderen reli- 
giöfen Geſellſchaften ($. 178. 179.), verdienen noch 
zwei Hauptpunfte ausgezeichnet zu werde: 1) &o- 
wohl bei den Mönchen als bei den Chorherren wur- 
den die Kapitel allmälig zu einer Corporafion, 
die man als ein Ganzes im Gegenfag zu ihrem 
Biſchof oder Abe betrachtete. Ihre engere. gefell- 
ſchaftliche Verbindung unter einander, tritt am be« 
ffimmteften in den befonderen Gefelfhaftsbeamten 
hervor, welche fie erhielten. Die wichtigften waren: 
der Präpofitus (Probft) zur Beforgung der oͤcono⸗ 
miſchen Angelegenheiten ®), und der Decanus zur 


8. 189. 


8) Conc. Tolet. 4. a. 633, Can, 4. 39. Conc. Tolet. i 
9. a. 655. Can, 1. Conc. Bracar. 3. a. 672. Can, 6. 1 


t) ©. oben $. 197. Note c. 


a) Capit, Lud. pli a. 817. Cap. 31. Ut Praeposiius intra 
et extra monasterium post Abbatem majorem reliquis Ab- 
bati subditis habeat potestatem. Fragm. hist. de Cone. 
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$. 189. Aufſicht uͤber die Beobachtung der Diſciplin b). 
Bei dem, Hochftiftern verſchaffte diefe ‚engere Ver⸗ 
bindung, den Domherrn auch mehr Einfluß auf 
die: Ausibung. der: bifcöflihen Didceſanrechee; fie 
erhielten allmälig eine Stellung, der ähnlich, welche 
nach ‚den Alteren Einrichtungen das. Presbyterium: 
des Biſchofs gehabt harte °). 2), Die Klöfter 
legten bereits den Grund zu den Kloftererem- 
tionen, welche fie fpäterhin der Gewalt der Bi- 
fböfe mehr oder weniger entzogen. Nach den Kir, 
chengeſetzen waren fie der Didcefangewalt der Bi⸗ 
fehöfe wie jedes andere Firchliche Inſtitut unterwor- 
fen; au wurde. an diefem Grundfas durch neuere 
Difeiplin nichts: geändert 4). Allein die Bifchöfe 
mißbraudhten jene nicht felten; fie maaßten ſich die 
Beſtellung der Vorgeſezten an, ohngeachtet die Kir- 
hengefege der Corporation die freie Wahl ihrer 
Aebte fichersen ©), und fie erlaubten ſich befonders 


Aquisgr. tempore Lud. Pii. bei Bouquet Tom. VI. p. 445, 
Praepositi (canonicorum) temporalia male tractabant, et 
nobiliores fortioresque canonici possessiones usurpabant. 
Bergl, Conc. Aquisgran, a. 816. Can, 139, 


b) S. Thomasini de vel. et nov. eccl. discipl. P.I. L.3. 
Cap. 66. $. 15. 
ce) ©. Pland a. a, 2. Th. 2, ©. 632. 


d) Capit. L. VI. Cap. 139. Abbates pro humilitate reli- 
gionis in Episcoporum polestate consistant, Et si quid 
extra regulam fecerint, ab Episcopis corrigantur. 


e) Capit, L. 1. Cap, 81, 
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eben fo willkuͤhrlich über die Guter der Kloͤſter als 5. 159. 
über die der eingelnen ihnen unterworfenen Kirchen 
zu verfügen. Gegen diefe Unbilden fuchten ſich die 
Klöfter durch Privilegien zu ſichern, welche fie ſich 
von einem gutgefinnten Biſchof felbft ertheilen lie- 
fen; wenn darin jenen angemaaßten Rechten ent- 
fagt war 7), fanden fie bei dem König oder deffen 


) Marculfi Mon, Form, I. 1. Hier ertheift ber Biſchof dem 
ibm unterworfenen Abt folgende Privilegien: ut de vestra con- 
gregatione, qui in vestro monasterio sancta debeant baju- 
lare officia, quam Abbas — poposcerit, a nobis — sacros 
percipiant gradus, nullam pro ipsorum honore praemium 
percepturas, altare — Episcopus benediäät, et — chri- 
sma — sine pretium concedat. Cum Abbas de ipso mo- 
nasterio a Domino migraverit, quem unanimiter -omnis 
eongregatio illa monachorum ex semelipsis optimae re- 
gula compertum et vitae meritis congruentem elegerint, 
similiter sine praemium — promoveat Abbatern. Nullam 
aliam potestatem ad ipso monasterio, neque in rebus ne- 
que in ordinandis personis, neque in villabus ibidem jam 
conlatis aut deinceps regio munere aut privatorum con- 
laturas, vel in reliqua substantia monasterii, nos succes- 
soresque nostri Episcopi, aut Archidiaconi, — habere non 
praesumant, aut quodeunque de eodem monasterio sicut 
de parochiis aut ceteris monasteriis, muneris causa au- 
deant sperare aut auferre, nec de hog quod — transmis- 
sum aut in altario olfertum fuerit, aut sacris voluminibus, 
vel quibuscunque speciebus ad ornatum divini cultus per- 
linet, — auferre praesumant, Et nisi rogatus a congre- 
gatione illa vel ab Abbate, pro oratione lucranda, nulli 
nostrum liceat monasterii adire secreta. Et si Pontifex — 
acoesserit, celebrato ac peracto divino mysterio, simpli- 
cem ac sobriam benedictionem perceptam, absque ullo 
requisita domum studeat habere regressum. — Et si ali- 

quid monachi de eorum religione tepidi an seeus egerint, 

secundum eorum regulam ab eorum Abbate, si praevalet, 
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$. 189. Miffus leichter Schuß gegen die- Eingriffe, die fich 
ein - anderer erlaubte. Eben fo vortheilhaft war 
anfangs ein Schusprivilegium des Königs felbft, 
durch welches. das Klofter unmittelbar unter den 
Schutz des Königs geftelle wurde (F. 188.), die 
Sreiheie der Abtswahl, die Immunitaͤtsrechte und 
feinen eigenen Vogt erhielt, - bei feiner Gürerver- 
waltung fih der unmittelbaren Einmifhung des 
Biſchofs entzog, und an feinem Abt, der auf den 
Reichstagen erfhien, einen mächtigen Vertreter be- 
fam. Bei Klöftern, über welche ein Anderer die 
Erbvogtei hatte, gieng diefe durch ein folches Pri- 
vilegium verloren; der Vogt felbft mußte daher ein 
ſolches Klofter dem König übergeben, wenn es eine 
Meichsabtei werden follte 8). Allerdings ſchuͤzte dies 
alles nicht gegen die Verfügungen des Königs felbft, 
feitdem die Abteien nicht blos den Biſchoͤfen, fon- 
dern felbft den Laienäbten (9. 168.) nach Willführ 


corrigalur. Sin autem, pontifex — coercere debeat, quia 
nihil de®canonica auctoritate convellitur. — Hierüber und 
infonberheit über die königlichen und die päpftlichen, hiermit 
(bis auf das Privilegium der Abtei Fulda) übereinſtimmenden 
Privilegien, ſ. Pland a. a. D. Ih. 2. ©. 487 — 551. 


g) Ratperti Cas. S. Galli (Pertz II, p. 67.) Waltramnus — 
Abbatem S. Othmarum Pipino regi praesentavit, ipsique 
regi monasterium, quod adhuc hereditario jure in sua te- 
nebat potestate, cum ipso pariter abbate contradidit. Ea 
videlicet causa, ut ipse abbas ejusque successores idem 
monasterium regia auctoritate retinentes, nullius deinde 
violentia premerentur, sed tantummodo rezum jassionibus 
obedirent. 
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gegeben wurden; aber jene abzuwenden fanden ſich $. 159. 
fpäterhin Mittel, und mie Huülfe der Schußbricfe, 
welche fi die Klöfter feit der zweiten Hälfte des 
neunten Yahrhunderts von den Päpften zu verfhaf- 

fen wußten, ließ fih unter anderen Berhältniffen 

auch jenen älteren Privilegien eine Anwendung ge- 

ben, welche bei deren Ertheilung nicht beabſichtigt 

war ($. 331.). 


$. 190. 


E. Die Beſtellung der Bifhöfe und Aebte, 
blieb bis an das Ende der Periode mehr in den 
Händen des Königs als es nach) den Staats⸗ und 
Kirchengefegen der Fall feyn follte. Ohngeachtet 
auch die Kapitularien die Wahl der Biſchoͤfe dem 
Elerus und dem Volke des bifhöflihen Sitzes 
uͤberließen ®), und dem König nur die Confirma- 
tion derfelben vorbehielten, fo blich dennoch die No- 
mination der Biſchoͤfe durch den König.-fortwäh- 
rend dag gewöhnliche b), bei welcher jedoch die Me- 
fropoliten ſchon das Recht behaupteten, dem ernann⸗ 
fen, wegen Mangel der canonifchen Erforderniffe, 
die Conferration zu verweigern °). Bel der Con⸗ 


a) Copit. 1. a. 803. Capit. 2. a, 816, Cap. 2. 


b) Bergl. überhaupt: Formulae onliguae promotionum epi- 
scopal. bei Labb& Tom. 8. pag. 1864 u. f. 


e) Cone, Valentin. II, a. 865. Can. 7. Ueber bie von 
ben Päpften fchon zumeilen angefprochene Concurren bei ber 
Befekung der Bisthümer, infonderheit nach den Pfeudoiſido⸗ 
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8. 190. firmation der Bifchöfe übergab ihnen wahrſchein⸗ 
lich d) ſchon jezt der König die Kirchenguͤter durch 
eine fombolifche Tradition, da fie entſchieden als 
Beneſicium betrachtet wurden ($. 168.); man brauchte 
dabei als Symbol die Uebergabe eines Ringes und 
Stabes. Beide hatte man längft als Zeichen des 
bifchöflichen Amtes bei der Eonfecration der Dis 
f&höfe diefen übergeben e). Daß dem König, auch 
wenn der Biſchof gewählt wurde, die Uebertragung 
der Kirchengüter zufomme, wurde von den Bifchd- 
fen ſelbſt beftimme anerfanne ). Mit der Be 


| rifchen Decretalen, in dem Full, wenn der Bifchof durch ein 
Urtheil des Papftes abgefezt wäre, f. Pland a. a. D. Th. 3. 
&. 4093. 


d) Wenigſtens fett Adam. Brem. hist. eccl. L. I. Cap. 32. 

die. Inveſtitur mit Ring ımd Stab ſchon unter Ludwig den 
Frommen. Vergl. Petr. de Marca de conc, sacerd. cum 
imp. L. VIII. Cap. 19. 


e) Codex de officio episcoporum bei Baluz. T. II. p. 1371, 
dum (episcopi) consecrentur, dentur baculi, et eorum ju- 
dicio subditum plebem vel regant vel corrigant, vel infir- 
mitates Infirmorum sustineant. Dentur, et annuli propter 
signum pontificalis honoris, vel signaculum secretorum. 


f) ifnemsr Ep. 12. ad Ludov. R. ut sieut sacrae leges 
et Fegulae praecipiunt, archiepiscopis et episcopis conli- 
mitanearum dioeceseon electionem concedere dignemini, 
ut undecunque secundum formam regularem, electionis ta- 
lem eligant episcopi, qui et sanclae ecclesiae ulilis, et 
regno proficuus, et vobis devotus ac fidelis cooperator 
existat: et consentientibus clero et plebe eum vobis ad- 
ducant, ut seeundum ministerium vesirum res et fa- 
eultates eeclesiae, quas ad defendendum et tuendum 
dominus commendovit, suae dispositioni commiltatis, 
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feung der Abreftellen verhiele es ſich ganz mie mit $. 190. 
der Beſetzung der Bisrhtimer &). 





6. 191. $. 191. 


Im Laienpatronat lag unbeſtritten das Recht, 
dem Biſchof den Geiſtlichen fuͤr die Patronatkirche 
vorzuſchlagen (oſſerre ad ordinandum), und die 
Reichsgeſetze wenigſtens verpflichteten dieſen bereits, 
dem Praͤſentirten das Amt zu uͤbertragen, wenn 
er die dazu erforderlichen canoniſchen Eigenſchaften 
habe a). In den Beſitz der Guter aber, deren 
Einfünfte der Providirte zu genießen haben folle, 
konnte diefen, nach der Stellung, in welcher fi 
die Laienpatrone zu behaupten wußten ($. 188.), 
niemand einfegen als der Patron felbft; da man 
das Verhaͤltniß eines folchen Geiftlihen wie ein 


et cum consensu ac lilteris vesiris eum ad meiropo= 
litanum episcopum ac coepiscopos ipsius dioeceseos qui 
eum ordinare debent, transmittatis. Den Verweis, daß bei 
ber Verleihung der Beneficien ſchon jejt eine: ſymboliſche Tra⸗ 
bition borkam, ſ. $. 201. 


g) Doc mochten bie Etifter der. öfter ſich die Beſetzung ber 
Abtsſtelle auch wohl als eine Folge bes Vogteis und Pgironat: 
rechts anmaafen, umb mithin bie Könige aud) noch aus einem 
anderen Grunde in ben Monasteriis regalibus fie anfprechen. 


a) Capit. a. 816. Cap. 9, Statutum est ut sine aucloritate 
vel consensu Episcoporum, Presbyteri in quibuslibet Ec- 
clesiis nec constituantur nec expellantur,. Et si laici Cle- 
ricos probabilis vitae et doctrinae Episcopis consecrandos, 
suisque in Ecelesiis eonstituendos, obtulerint, nulla qua- 
libet occasione eos rejiciant, ®ergl. Capit. V, 330, 
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$. 191: Lehen betrachtete, das ihm der. Patron: gab, fo er 


5. 102. 


hielt das Patronatrecht auch / die Benennung Kir- 
chenſatz, oder Kirchenlehen, und es wurde ſelbſt aus- 
geuͤbt, ohne den Biſchof vorher zu fragen, und der 
— eben ſe N vertrieben.  . 


C. "print, 
..$. 192. 


| Obwohl viele Verhältniffe Nach gemeinem 
Meichsrecht beurtheilt wurden ($. 143. ), und. bei 
diefen daher der Grundfag von der Gültigkeit der 
perfönlichen Rechte ($: 46.) nicht zur. Anwendung 
fam, wurde doch an diefem als Regel nichts ge- 
ändert: : Die Grundlage des Privatrechts der fpä- 
teren. Zeit, blieb daher für einen großen Theil von 
Deutſchland das fränfifche Recht, ob aber auf dem 
rechten Rheinufer das gefchriebene falifihe oder 
ripuarifche Recht angewendet wurde, ift eine Frage, 
über welche man in dei gleichzeitigen wie in den 
fpäteren Nachrichten vergebens nach Auffhluß ſucht. 
Erwaͤgt man, daß beide bei fehr vielen Verhaͤlt⸗ 
niffen»übereinftimmten, da aber, wo Abweichungen 
ſtatt fanden, die fränfifchen Gewohnheiten über- 
haupt verfhieden feyn mochten, fo ift wohl das 
wahrfcheinlichfte," daß beide gefchrichene Rechte ni- 
ben einander als Lex Francorum gebraucht wor- 
den find, und wo fie abmwichen, die befondere Ge- 
wohnheit entfehieden hat, die von dem Inhalt bei- 
der 
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ber mehr öder weniger verfehieden ſeyn Fonnte. Man $. 192. 
finder felbft in den Capitularien fhon Spuren, daß 

die beiden gefchriebenen Rechten gemeinfchaftlichen 
Beltimmungen, unter dem Ausdruck fraͤnkiſches 
Recht begriffen worden ſeyn müffen =). 


$. 193. $. 199. 

Die Bedeutung det Standesverfhicben- 
heit, war in der carolingifchen Zeit von ber fruͤ⸗ 
beren, die man in den Volksrechten wahrnimmt, 
ohne Zweifel ſchon weſentlich verfchieden; felbft die 
Beftimmungen der erſt unter Karl dem Gr. auf: 
gezeichneten Volksrechte, möchten nur beit früßeren | 
Zuftand erfennen laffen, der im neunten Jahrhun⸗ 
dert durch den Einfluß der carolingifchen Einrich⸗ 
ungen notwendig ſchon verändert worden feyn 
muß. Es find daher hauptſaͤchlich die Capitula⸗ 
xrien, in welchen man Aufſchluß über die Verhaͤlt⸗ 
niffe des neunten Jahrhunderts fuchen muß; jene 
aber laffen cher die Keime wahrnehmen, aus wel. 
chen fi die fpäteren Standesverhältniffe entwickelt 


» 

e) Copit. 3, 2.813. Cap. 40. (Walter II. p. %7.). Si quis _ 
Francus homo habuerit filios duos, hereditäterd sum - 
de sylva et de terra eis dimittät, et de — et de _ 
peeulio. De maternä heteditäte similiter in filiam ve- ! 
niat —. ;‚Similiter” foll ohne Zweifel beißen: im Erbe der ! 
Mutter nehmen Sößne imd Töchter gleiche Theil. Ueberbaupt 
iſt die Stelle nach bin Regeln des frünkiſchen Mechts (S. 403. 
404.) zu erflären, und daher auch bie manciplä imb das pe- 

+ enlium, welches bie Söhne erhalten, von dem Inventarinm ber 
Stammglter zu berfichen: 

we. L [51j 
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$. 19. haben, als ansgebildete Rechtsinſtitute. Man: muß 
daher in Beziehung auf die Standesverfihiedenheit, 
die carolingifche Zeit. lediglich a eine Uebergangs« 
periode befrachten. 
I. Am ſchwierigſten iſt es — beffinmen,. wel 
cher Rechtsbegriff mit dem Ausdruck Adel ver- 
bunden wurde, fo beftimme auch Freiheit und Adel, 
und bei dem lezteren wieder Geſchlechter, "welche 
edler find als andere, unterſchieden werden. %. . Un⸗ 
ten ‚die. lezteren darf man ‚wohl: die urfprünglich 
fürftlichen Gefchlechter gählen, bei: welchen das An- 
denfen einer ‚vormals unabhängigen Stellung: noch 
nicht erloſchen war b). Ihrem reincen und recht⸗ 


a) Thegani ' vita Loder. pi Cap. 20. Quia ; jam: dudum 
illa pessima consuetudo erat, ut ex vilissimis. servis, fie-. 
bant summi pontifices, — Diefe: turpissimam cognationem 
eorum a jugo debitae servitatis nituntur eripere,: et liber-: 
tatem imponi. Tunc aliquos eorum liberalibus ‚studie, 
instruunt, alios nobilibus Jeminis conjungunt, et propin- 
quas .eorum filios nobilium in conjugium compellunt ac- 
“ eipere. — Cap. 26. (Ludovicus) — 'accepit filiam Hwelfi 
(ducis sui in einigen Sandfchriften) qui erat de nobilissima 
progenie Bawariorum, et nomen virginis Judith, quae erat 
ex parte matris —®obilissimi generis Saxonici. 


b) Monach. Weingart, in Chron. de Guelfis ‚principi- 
bus, ap. Leibniz script. rer, ‚Brunsvic. Tom, 1. p. 782. 
Hic itaque Heinrieus, cum ad; militares annos pervenissel, 
ei suae voluntatis compos.fieret, ignorante patre (Etichene) 
ad imperatorem (Arnalphum) se eontulit. Cumque illi 
summa familiaritate sociaretur,“et totius Imperii vires, ter- 
minos ejns tircumeundo et pertranseundo cognosceret, 
tandem consilio principum et maxime ipsius Imperatoris 
instinctu, Aomagium illi et subjeclionem feeit, et in 


VI. €. Privatrecht. 803 


lichen Verhaͤltniß nah, Fönmen fie indeſſen nicht $. 198. 
von der erfterr Claſſe der weltlichen Deichaftände 
unterfchieben werden, welche mit der Benennung 
Proceres, Optimates, Seniores, primi Senato- 
res, Principes, bezeichnet werben e); zu dieſen wer⸗ 
ben alle gerechnet, welche ein Reichs amt befleide- 
ten, das fie unmittelbar unter den König ftellte d), 
folglich die Grafen. und MNeichsminifterialen. Der 
Einfluß, welchen das Meihsamt und die Reichs. 
ftandfhaft gab, war allerdings etwas blos per⸗ 
fönlides; da aber jene Aemter von jeher mit 
Perfonen aus den erften Geſchlechtern beſezt wur⸗ j 
| ben, da bereits ein AUnfpruch auf den Lebergang 7 
der Aemter vom Water auf den Sohn anerkannt 
war (&. 603.), fo möchten zuvoͤrderſt die Geſchlech⸗ 


benefieio quatuor millia mansgum in superioribus partibus 
Bavariae ab eo suscepit, Quod cum pater ejus perce- 
pisset, iratus, obilitatem suam et Libertatem nimis 
esse declinstam, ultra quam credi posset, consternatus 
animo dolorem omnibus suis caris exposuit, Et assum- 
ts XII ex illis, infra montena ad villam ynae Hicitur 
Awmbirgo secessit, et ibi non amodo visurus filium suum 


consenuit, £ 
ec) Diefe Ausdrücke braucht Hincmar (de ordine S. Palatii) abs - 
wechſelnd. 2 
d) Hincmar a. a: ©. Cap. 35. Quae ntrarme tamen Se- $ 


niorum susceptacula, sie in duobus divisa erant, ut primo 

omnes Episcopi, Abbates vel hujusmodi honerificentiores 
| clerici absque ulla laicorum commixtiorle congregafentur. 
| Similiter Comites, vel kujusmodi Prineipes, sibimet ho- 

norificabiliter a caetera multitudine segregarentur. 


[51°] 
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$. 193. ter, welchen es’ einmal gelungen war, foldhe Aem⸗ 
ter zu erlangen, für die Perfonen zu halten ſeyn, die 
im Sinn der carolingifchen Zeit der Adel genannt wur- 
den. Je fefter das Anfehen eines Geſchlechts durch 
Bermehrung feiner eigenen und Ichnbaren Beſitzungen 
und feiner Dienfimannen begründer werden mußte, 
wenn es ſchon - Generationen hindurch eine folche 
Stellung behauptet hatte, um fo höher wurde cs 
nothwendig geachtet, auch in diefem Sinn war es 
wohl der damaligen Zeit edler als andere, erſt in 
neuerer Zeit emporgefommene, felbft wenn fih mit 
jener Macht das Andenken fürftlicher Abkunft nicht 
verband. Die urfprünglich fürftlichen Gefchlechter, 
gehörten auch in Hinfihe der Stellung, welche der 
Beſitz von Neihsämtern gab, in diefe Elaffe, da 
ihnen nothwendig überall die wichtigften Aemter 
anvertraut werden mußten ©). Indeſſen darf man 
den Begriff des Adels nicht auf diefe erfte Elaffe 
deffelben befchränfen, da man unter den Baflen 
auch den Adel im Sinn des älteren Nechtsbegriffs 
zu fuchen hat ($. 167.), da die Dienſtherrſchaft 
über Freie von jeher zu den Kennzeichen des Adels 
gehörte, fo ift Faum zu bezweifeln, daß wenigſtens 
ein Theil diefer Elaffe zu den edlen Geſchlechtern 


©) Die Politif Karls des Gr. in Hinficht der fächfifchen Geſchlech 
ter (S. 558.), gieng aus ber Natur ber Verhältniffe hervor. 
Welcher Reichsbeanite hätte ſich gegen fie erhalten können? Wen 
fie nicht durch Empörungen untergiengen, mußten fie überall 
ibre urfprlingliche Gewalt, nur unter der Form einer ihnen dom 
König anvertranten, behaupten. 
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gerechnet wurde. Mur möchte bei der großen Aus- $. 193. 


breitung des Behensverhältnifles, die Dienftherrfchaft 
allein nicht mehr entfcheidend gewefen fern ); auch 
der Beſitz eines vom König verliehenen Kriegs. 
oder Dienftlchens, kann wie die Verfaſſung der 
fpäteren Zeit ergiebt, Fein wefentliches Erforderniß 
geivefen fen, um das Andenken an edle Abfunft 
zu erhalten, wenn nur durch den Beſitz von eige- 
nen Gütern mit Immunitaͤtsrechten, die Stellung 
behauptet wurde, die von jeher den Adel auszeich- 
nete. Wenn man aber von der Vorausſetzung 
ausgeht, daß diefe Immunitaͤtsrechte auch jedem 
Vaſſen oder Waffallen zufamen, fofern fie einmal 
den Gütern zuftanden, bie ihm zu Lehen gege- 
ben waren, fo Eönnen auch diefe für ſich allein Fein 
entfcheidendes Kennzeichen geweſen fern. Wahr- 
ſcheinlich war daher die Gränge zwiſchen dem Adel 
und freien Stande, wenn jener nicht durch Reichs. 
Amter oder Familienverbindungen fich auszeichnete, 
ſchon im neunten Jahrhundert ziemlich ſchwankend. 
Herrenftand ift wohl der ſchicklichſte Ausdruck, 
um beide Elaffen des Adels zu bezeichnen, da ihn 
die fpätere Zeit in diefem Sinne braucht. 


$. 194. 


MH. In der Elaffe der gemein Freien, mußte 
die Schutzherrſchaft, unter welche ſich diefe 


T) Wie fie es nach der Eintheilung des Heerſchildes auch in der 
fpäteren nicht war; ſ. 8. 2. $. 294. 


$. 194. 
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$. 194, durch. Uebergabe ihres Grundeigenthums (tradere, 


























contradere) an den König, die Kirche, oder eine 
Derfon des Herrenftandes begaben ($. 169,), all. 
mälig eine Standesverfchiedenheit entwiceln Es 
tritt jedoch im neunten Jahrhundert noch nichts 
deutlich hervor, als daß ‚durch jene Liebergaben ein 
verſchiedenes dingliches Verhaͤltniß entſte⸗ 
hen konnte. 

Bei einer ſolchen Uebergabe Fonnten Bedin- 
gungen gemacht werden. Urſpruͤnglich ehe das 
Lehensverhaͤltniß ſich entwickelte, ſcheint die gewoͤhn⸗ 
liche geweſen zu ſeyn, daß der Uebergebende ſein 
Gut zum lebenslaͤnglichen Genuß („usufructuario 
ordine possidendum”) zurüc empfangen folle, 
wobei es auch zuläffig war, die Würffamfeit die- 
fer Bedingung, bis auf die erfte, allenfalls bis auf 
die zweite Generation der Nachkommenſchaft zu. er- 
firecfen; die Verpflichtung des Beſitzers befchränfre 
fih dabei auf die Entrichtung eines Zinfes »). Ein 
folcher Beſitz hieß precaria oder praestaria, und 
gab dem Heren das Recht, nah Erfüllung der 
Bedingung das Gut einzuziehen b). Dies fcheint 


a) Die oben $. 57. Note a. ©. 352. angeführte Verordnung 
Ludwigs bes Frommen, fügt zu ben bort abgedrudten Worten 
binzu: nisi ille vofüerit al cujus potestatem vel illa Ec- 
elesia vel illa villa pertinet; nis; forte filius aut nepos 
ejus sit qui eam tradidit, et ei eadem Zerra ad tenen- 
dum placitata sit. 


b) Capit. 8. a. 803. (Walter II. p. 194.) — praecipimus 
ut nullus res Ecclesise nisi precario possideat, et post- 
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jedoch ſelten geſchehen zu ſeyn, da der Herrenſtand 5. 19. 
in ber Regel feine, Beſitzungen gegen Abgaben und r f 
Dienfte an Freie oder Unfreie verlieh, und nur br 
den: kleinſten Theil berſelben durch jene. für fee 

Rechnung bauen ließ Gewöhnlich verftand ſich da- 

her der Herr dazu, das Gut der Nachkommenſchaft 

erbiich zu überlaffen; aber mit Abgaben und Dien- 

ſten, welche er jezt nach Gefallen auflegte. Je 

nachdein er einen Dienſt verlangte, der nicht 

knechtiſch war, oder einen Erb⸗Zins auflegte, 

hieß das Gut nun cin Venefidum oder ein Zing- 

gut )5 beide Arten von Leitungen Fonnten auch 

neben einander vorfommen 4). 


quam jpsae precariae finitae fuerint, faciant polestative 

+ speeulatores Ecclesiae utrum elegerint, aut ut ipsas reci- 
pisnt, omt' posteris forum sub precario et cehsu habere 
permillont, R 


©) Die- Stelle Note a fährt weiter fort: Sed in hac_re consi- 
derandum est, utrum ille qui hanc tenet dives an pauper 
sit, et utrum aliud benefeium habeat, vel etiam pro- 
prium. Et qui horam neutrum habet, erga hunc miseri- 
“ eorditer agendum est, ne ex toto dispoliatus in egesta- 
tem ineidat; ut aut talem censun inde persolvat, qualis 
ei fuerit constitutus, vel portionem aliquam inde in be- 
neficium accipiat, unde se sustentare valeat. 


d) Form. Goldast. 78. — qualiter duo germani fratres — 1 
proprietatem sup — in manus mostras condonaverunt, 
nibil econtra postulantes, uisi tantum ut easdem res illis | 
et legitimae posteriläti eorum in beneficium concedere- 
mus vel in censum. Quapropter — sum manu Advo- 
cati mei Tagaberti post veslituram et consessum, easdem 
res illis in benefieium et in censum concessimus ipsis et 
eunctae legitimae procreationi eoram, id est ut annis sin- 





6. 194. 


g. 196. 
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Diefe Bedingungen waren: von den hofrecht⸗ 
lichen ($. 62a) durch die Beſchaffenheit des Dien- 
ftes verfchieden, auch wenn Güter an Freie nach 
Hofrecht überlaffen wurden; denn von diefen (man- 
soarıj) wurde auch knechtiſcher Dienft (opus ser- 
vile) gefordert, wiewohl fie neben diefem ebenfalls 
Kriegadienft leiſteten e). Hiernach möchte jene ber 
yorzugte Claſſe, befonders unter den Minifteria- 
len zu verfichen ſeyn, welde zu . Dienftleiftungen, 
dig nicht Emechrifcher Art waren, gebraucht, und 
von ihren Herrfchaften unter dem Vorwand ihres 
Amts häufig vom Kriegsdienft befreit wurden f). 


$. 195. 


Hieraus ſcheint ſich ein anderes diefem ſehr 
ähnliches Verhaͤltniß entwickelt zu haben, welches 
unter dem Namen Vogtei (advocatia, munde- 
burdium) vorfommt, und da es im zehnten Jahr⸗ 


gulis inde censum persolvaont, — ipsi et universa legi- 
tima posteritas eorum sub eodem monasterii dominio dein- 
ceps firmiter eonsistant, et equitens ubicunque eis prae- 
ceptum. fuerit. 


g) Breviarium rerum fiscalium Walter II. p. 143. Re- 
spicignt ad eandem curtem mansi ingenuiles vestiti 23. 
Ex his sunt 6 quorum reddit quisque etc. — operatur 
annis singulis hebdomades 5, arat jurnales tres, secat de 
foeno in prato dominico carradam 4 et introducit, sco- 
ram facit. Ceterorum sunt — quando in hoslgm non 
pergunt, equitat quocunque illi praecipitur. 


N ©. oben $. 169. Note c. ©. 725. 
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Hundert ſchon als etwas ausgebildetes. erfcheint =), 5. 138. 
feinem Urfprung nad ſchon im das neunte gefezt 
werben darf. So gut der Minifterial durch den 
Schuß eines Herrn in einem belafteten. nutznieß⸗ 
lichen Beſitz gewehrt werden konnte, ohne des 
Schutzes des ordentlichen Michters zu bedürfen, 
fofern jener nur die Immunitaͤtsrechte hatte, konnte 
auch ein Beſitz mit allen Rechten des Eigenthums 
einem Herrenfchug unterworfen werben. Der Freie, 
der ſich unter diefen geftelle hatte, zog dann im 
Kriegsdienft unter feinem Vogt aus; fein Gut 
übergab er ihm zwar auch, aber nur um es unter 
diefem Schuß gegen einen Zins zu beſitzen, wo⸗ 
von dann zwar die Folge war, daf er das Gut, 
wenn es unter Vorbehalt der Bogteilaft ver 
Außere werden follte, einem anderen, ber ſich der- 
felben unterwarf, vor dem Vogt auflaffen mußte, 





a) Acta fundationis Murensis Monasteril bei Herrgott 
Geneal, dipl. Dom. Austr. Tom. 1. p. 322. In Wola ha- 
bitayit quondam secularis ac praepotens vir nomine Gunt- 
ramnus, habens multas possessiones et ibi et alibi, vi- 
einoramque suorum rebus inhians, Aestimantes aulem 
quidam liberi homines qui (in) ipso vico erant, benignum 
et elementem illum fore, praedia sus sub censu legiti- 


mo illi contradiderunt, eo conditione ut sub mundi- g 
burdio illius semper tuti valerent esse, Ile gavisus et / 
suspiciens stalim ad oppressianem illoram incubuit, coe- | 


pitque eos primum petitionibus aggredi, deinde libera 
utens potestate, pene quasi mansoarii sui essent, jussit 
sibi servire, scilicet in agricultura sua, et secando foenum 
et metendo et in omnibus rebus quibus voluit oppres- 
eit eos. 
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8. 195. und ohne VBogteilafbies mır mit Zuſt immung 


8. 196, 


des Vogts und durch deffen Hand im orbdent- 
lichen Gericht veräußern konnte, aber an den Rech⸗ 
ten des Eigenthums und deſſen erblichem Uebergang 
nach den gemeinen Megeln nichts: geändert wurde. 
Jenem Berhälmiß des Minifterialen, ſtand diefes 
aber. darin gleich, daß das Eigent hum nicht mehr 
frei eigen umd durch dem ordentlihen Richter ge- 
ſchuͤzt war, und daß folglich der Vogt feine Schut- 
rechte mißbraͤuchlich ausdehnen, dem: Wogteiſaſſen 
die Laffen eines Manſoarius aufburden, und fo 
deflen: Verhaͤltniß einem. hofrechtlichen —* * 
chen konnte⸗ 


$. 196. 


Die dinglichen Rechtsverhaͤltuiſſe freier Leute 
ohne echtes Eigenthum, ftauden dadurch, dem hof- 
rechtlichen Beſitz unfreier Perfonen häufig fo naße, 
daß fie Teiche mit diefen verwechſelt werden konn⸗ 
ten. Zwar follten fie, aus dem Grunde allein, 
daß ihmen jenes fehlte, Fein Freiheitsrecht verlie- 
ven, welches damit nicht unmittelbar zufammen- 
hieng; doch ſtellte fie der DVerluft des. Nichts, Zeug- 
niß vor dem ordentlichen Gericht abzulegen, und 
hiernach ohne Zweifel auch der Schöffenbarfeit in 
diefem a), ſchon unter den Freien, der echtes Eis 
genthum beſaß. Was fie von dem Unfreien recht⸗ 
Lich) unterfpicd, war die Verpflichtung zum Reis 


a) €. oben $. 175. Note c, 
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kriegsdienſt ($. 169.), da der Unfreie nur fei« 6. 196. 
nem Herrn biente, auch wenn ihn diefer im Felde 
brauchte (S. 321.); allein dies war aͤußerlich nicht 
erfennbar, weil der ſchutzpflichtige Freie ebenfalls 
umter feinem Herm auszog. Weberdies fland es 
| dem Hertn frei, dem Manfoarius, mochte er frei 
| ober unfrei feyn, den Fnechtifchen Dienft zu erlaf- 
fen und ihn blos im Kriegsdienft zu brauchen b). 
So mußte fih allmälig eine Abftufung der Freien 
und Unfreien bilden, die fih nad anderen Kenn» 
zeichen richtete, als dem urfprünglichen Unterfchied 
zwifchen freier und unfreier Geburt. Der Freie, 
| der unfer dem Grafen anszog, der Vaſall, welcher 
von ſeinem Beneficium blos im Kriege diente, ohne 
einen Herrenſchutz nöthig zu haben, die mannich- 
faltigen Arten der einem Schuß unterworfenen Per- 
fonen, welche Kriegs dienſt leifteten, der knech— 
tifhe Dienft, wurden Unterfcheidungen, welche 
bedeutender hervortraten als freie und unfreie Ge- 
burt. Die Folgen der Freilaffung einer Per- 
fon, fonnten faum mehr nah ben alten Grund» 
fügen ($. 51.) beurtheilt werden; das dingliche 





| Verhaͤltniß, in welches fie trat, mußte über ihren E 
b) Pipini R, Capit. a. 793. Cap. 36. (Walter II, p. 288.) | 
läßt dem Könige auch ſchwören: fiscalini — et coloni, vel | 
ecolesiastici ac servi, qui honorati beneficia et ministeria 
tenent, vel in vasallatico homorati sunt — Aegistrum 


Prumiense bei Hontheim hist. Trevir. dipl. Torn. 1. p. 669. 1 
Erkenbertus qui ante sereile sereitium faciebat, et modo 
scaram facit, 







8. 196. 


8. 197. 
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Stand entſcheiden. So wie aber urfprünglich auf 
die Stellung des Unfreien der höhere oder gerin- 
gere Stand der Herrfchaft bedeutenden Einftug 
hatte (©. 325.), mußte diefer auch auf die Bedeu. 
fung der Schußpflichtigkeit einwürfen; der Schuß 
des Königs war ehrenvoller als ein ‚anderer, wenn 
auch die Laften, an welche er gefnüpft war, die 
nehmlichen waren ©). 


$. 197. 


WVon den: Beſtimmungen der neueren Geſetze 
uͤber die perſoͤnlichen Verhaͤltniſſe, welche den Pri⸗ 
vatſtand betreffen (ſ. oben F. 52 — 56.), verdient 
nur eine Erwähnung die Entſtehung der richter- 
lichen Obervormundſchaft. Die Geſetze ma- 
hen es dem Dichter zur befonderen Pflicht, die 
Vorforge für Wirtwen und Waifen nicht blos dem 


naͤchſten Erben zu überlaffen, fondern fich felbft ih⸗ 


ter vorzüglich anzunehmen, auch auf den Fall, dag 
diefer nicht Vormund werden wollte, ihnen einen 
Anderen dazu zu beftellen a). Es fälle in die Aus 
gen, daß diefe Obervormundfchaft eine Folge des 
dem König über folche Perfonen in Ermangelung 


ec) ©. oben &. 319. $. 49. Note e a. E. | 


a) Marculfi Mon. Form. I. 8. oben $. 24. Note ſ. Capit. 
L. U. Cap. 6. Pipini R. Copit. a. 793. Cap. 8, Et 
si tutor aliquis esse noluerit, judex provideat hominem 
Deum timentem, juxta ut lex illorum est, qui per Regis 
praeceptionem pupillorum et viduarum causam peragere 
debeat. 
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eines naͤchſten Erben zuſtehenden Mundiums ($. 55.) $. 197. 
war. Die wichtigften Veränderungen in den gedach- 

ten Berhältniffen veranlaßte das canonifche Recht 

($. 183.); weniger zeigt fi der Einfluß des römi- 

ſchen Rechts in diefer Materie b). 


$. 198. $. 18, 

Die Grundſaͤtze des Alteren Rechts über die 
Befugniß das Alode zu veräußern ($- 57.), wur 
den nicht verändert, doch möchte =) erft mit den 
Verhältniffen der carolingifhen Zeit zufammenhän- 
gen, daß in dem fächfifchen Wolksrecht Lebertra- 
gungen an den König, mit Vergebungen an die 
Kirche gleichgeftellt werden b). Es find. dabei 
ohne Zweifel zunächft Uebertragungen gemeint, durch 
welche das Erbe in Lehen verwandelt wurde, deren 
Freiheit unter ähnlichen Beſchraͤnkungen wie bei 
Schenkungen zum Geelenheil, für Karl den Gr. 
in Beziehung auf Sachſen befonders wichtig feyn 
mußte. 





6. 199. $. 199, 4 
Die großen Waldungen, welche urfprünglic) 
blos nach den Regeln der Marfgenoffenfchaft be- we 
b) Als Beifpiel kann inbeffen Marculfi For. IL. 13. bienen, | 
mo eine Adoption vorlommt. 


a) Was etwa fonft noch erft in dieſe Zeit gehören möchte, iſt be: 
reits oben beigebracht. 


b) &. oben $. 57. Note z. S. 365, 
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&. 199, nuzt wurden, auch wo diefe fehr viele Arten von 
Theilnehmern hatten (F. 84a), wurden in Diefer 
Periode fehr häufig in Forften (Foresta, Bann 
forften) verwandelt... Der Ausdruc bezeichnet einen 
Diftrict, in welchem der Gebrauch der Jagd und 
Sifcherei, und die Benugung des Bodens, fo weit 
diefer nicht gefchloffene Feldmarfen bildete, von der 
Berwilligung des Forſtherrn abhieng *). "Ein fol- 
cher entftand dadurch, daß der König bei Strafe 
des Königsbanns (S. 694) die Berechtigung zu 
jenen Nusungen an feine Verwilligung band; durch 
Schenfung oder Belehrung, oder auch durch die 
Fönigliche Erlaubniß, einen Diftrict einzuforften, 
entftanden aber auch Forften geiftlicher und welt⸗ 
licher Großen b). Die Abſicht bei ihrer Anlegung 
war vornehmlich die ausfchließgende Benugung der 


a) Capit. 1. a. 802. Cap. 39. Ut in forestes nostras fera- 
mina nostra nemo furari audeat, quod jam multis vicibus 
contradiximus —. Si quis — Comes vel Centenarius, aut 
Bassus noster, aut aliquis de ministerialibus nostris fera- 
mina nostra furaverit, — ad nostram praesentiam perdu- 
cantur. Caeteris auten vulgis — omnino quod justum 
est componat. Capit. 2. a. 813. Cap. 19. De forestis, 
ut forestarii bene illas defendant, simul et custodiant be- 
slias et pisces. Et si Rex alicui intus foreste feramen 
unum aut magis dederit, amplius ne prendat quam illi 
datum sit. Vergl. Note e. 


b) Capit. 5. a. 819, Cap. 22. De forestibus nostris, ut 
ubicunque fuerint (missi) diligentissime inquirant, quo- 
modo salvae sint et defensae, et ut Comitibus denuntient, 
ne ullam forestem noviter institutant et ubi noviter institulas 
sine nosira jussione invenerint, dimittere praecipiant. 
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Jagd burkhıden Forſtherrn e); das Beholzungsrecht 3. 199. 
der Marfgenoffen und. andere Waldnugungen, blich 
dabei diefen ohne Zweifel in dem bisherigen Um⸗ 
fang geftattet, nur Rodungen Behufs neuer An 
fiedelung waren an die befondere Genehmigung des 
Forftheren: gebunden 4). Die Befugniß, einen: fol« 
hen Forft anzulegen, leiteten die. Könige wohl, in 
fo weit dadurch Feine bereits erworbene Rechte 
beeinträchtigt wurden, aus ihrem allgemeinen Recht 
des Gebots und Verbots (S. 072.) herz deffen 
Anwendung hatte in diefer Beziehung blos die Folge, 
daß die don den Marfrichtern bisher ausgeübte rich 
terliche Gewalt auf die von’ den König angeftelleen 
Sorftbeamten (Forestarii) übergieng, oder jene we⸗ 
nigftens Unterbeamte des Forftheren wurden. Iu 
fo fern aber das Jagdrecht Anderer dadurch ber 
ſchtaͤnkt oder ganz aufgehoben werden follte, war 
eigentlich deren Einwilligung erforderlich, deren auch 
in den Urkunden gedacht wird e). Da die Recht⸗ 


©) Die Stellen Note a gedenken blos der Jagd. Die Ausdehnung 
des Banus ‚auf andere Nußungen, war wohl urfprünglich eine 
Einrichtung, bie für ben Schuß bes ‚Sie nothwendig ges 
halten wurde. 

d) „Silvam exstirpandi” Note e. Es entſtand durch eine ſolche 
Nodung ein „Bifang“, proprisum, exartum, beren die Urfım: 

den häufig; gedenten. Bifang umd;proprisum, beutet wohl auf 
Verwandlung der gemeinen Mark in, Eigenthum. 

e) Carolim. dipl. a. 804 (bei Möfer osnabr. Geſch. Tb. 1. 
Urf. Nro. IL). Osnabrugensi Episcopo sueque ecelesine — 
quoddam nemus vel forestum infra haec loca situm — 
collaudatione illius regionis potentum, cum omni inte- 
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5 199; maͤßigkeit eines Forftes aber zunächft. auch: auf dag 
Herkommen geſtuͤzt wurde f), ift Leiche einzuſehen, 
daß die Reichsbeamten iin den Beſitz ‚mancher Fors 
ſten gekommen ſeyn mögen, welche fie für. ihre Eis 
gen oder Lehen urſpruͤuglich eigenmächtig angelegt 
hatten. Die urſpruͤnglich Föniglichen Forfte waren 
vorzugsweife in der. Mähe der Pfalzen angelegt, 
in welchen das Hoflager verweilte. 


8. 200. 6. 200. 

Als ein Inſtitut, welches auf die Verfolgung 
des Eigenthums Beziehung hat, kommt nun. auch 
die Verjährung vor. Daß fie ein aus dem römi- 
ſchen Recht entlehntes Inſtitut iſt, ergeben alle 
Stellen, die von ihr ſprechen; die verſchiedenen Ar⸗ 
ten der roͤmiſchen Verjaͤhrung, auch in Anſehung 
der Verjaͤhrungszeit, werden dabei mit einander 
vermengt. Beſonders aber iſt es zweifelhaft, in 

wie 


gritate, in poreis videlicet silvaticis atque cervis, avibus 
et piscibus omnique venatione, quae sub banno usuali äd 
forestum deputatur — donavimus, ea videlicet ratione, 
quod si quisquam hoc idem nemus nostro banno muni- 
tum sine — episcopi licentia, studio venandi vel silvam 
exstirpandi — intrare praesumpserit, sciat se — 60 so- 
lidos — pro banno violato — redditurum. 


f) Ludov. pi Capit. 4: a. 819. Cap. 7. De forestibus 
noviter institutis. Ut quicunque illas habet, dimittat, 
nisi forte judicio veraci ostendere possit quod per. jussio- 
nem sive permissionem Domni Caroli genitoris nostri eas 
instituisset; praeter illas quae ad nostrum opus pertinent,; 
unde nos decernere volumus quid nobis placuerit; 
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wie weit das, was’ die fränfifchen Rechtsquellen 4. 200. 
enthalten a), allgemeine, Anwendung gefunden 

hat. In Ehildeberts Decret vom J. 595 kommt 

juerft der Grundfag vor, daß nach den Umftänden 

eine Verjährung von 10, 20 oder 30 Jahren die 
Eigenthumsklage bei allen Gegenftänden ausfhlie- 

Gen fol d). Daß die Verordnung, wie die uͤbri⸗ 
gen Verfügungen des Decrets, Zufa zu den fraͤn⸗ 

Fifchen Volksrechten feyn follte, alfo nicht blos wie 

die Chlotars IL, die Einrede der Verjährung als u 
ein Recht der Provincialen anerkannte ©), läßt fich u 
nah der Allgemeinheit des Ausdruds wohl nicht 7 
bezweifeln; eine andere Frage aber iſt, ob ſie auch 

in die Praxis uͤbergieng, oder dieſe bei den Grund⸗ 

fügen des deutſchen Vindicationsrechts ſtehen blich, 
wie gegen eine andere Verordnung beffelben Der 


a) Die betreffenden Stellen ber Übrigen Bolfsrechte ſ. oben &. 377: 
Notep. Das longobardiſche diecht (Grimoaldi L. L. Cap. 1. 2.) 
wendet bie breifiigjährige Verjährung auch bei Streitigkeiten über 
den Stand ber Freiheit und Unfreiheit an, und giebt dem Fis⸗ 
cus Privilegien. Liutpr. L. L. VB 77 


b) Nach) den Monumenten p. 9. lautet biefe Stelle (Decr: 
Childeb, Cap. 3.) fo: Similiter Trejecto convenit nobis, 
ut seryo, campo, aut quaslibet res ad unum ducem et 
unum judicem pertinentes per decem annos unusgnisque 
inconcusso possedit, nullam habeat licentiam interciandi; 
nisi tantum orfanoram usque vicesimo anno licenitiam tri- 
buimus. Quodsi quis praesumpserit interciare solid, 15 
solvat et res quae male interciavit amittat. De reliquis 
vero conditionibus omnes omnino causas tricenaria lex | 
excludat, praeter id quod in alia regna hucusque detenuit: 


ke) ©. oben S. 297. Note ee; 


w.L [52] 





—— 








818 Zweite Periode 561 — 888, 


8.200. crets über das Succeffionsrecht der. Enfel bei den 


8. 201. 


Regeln der deurfehen Erbfolgesrdnung 4). In Be 
ziehung auf die Kirche dagegen, wurde fortwaͤh— 
rend nicht mir allgemein ihr Necht der Einrede der 
dreißigjährigen Verjährung anerFannt, fondern auch 
ohne Zweifel aus Julian ihr neueres Privilegium 
der vierzigjährigen Verjährung in die Praris auf- 
genonmen ©). 


g. 201. 


Die Mechte, die durch Verleihung eines Le 
hens, von welchem Heerdienft geleiftee wurde (be- 
neficium im eigentlihen Sinn), auf den Vaſallen 
übergiengen, laffen fich noch in Feinen beftimmren 
Begriff zufammenfaflen. Zwar den Character eines 
blos hofrechtlichen WVerhältniffes hatte diefes Le- 
hen nicht mehr, da es nach den Reichsgeſetzen 
dem Vaſallen auf Lebenszeit blieb, fofern er cs 
nicht durch Lehensfehler verwürfte a), und gegen 


d) ©. oben ©. 409. Note q. 


e) Capit. V, 389. Ne 10 anni vel 20 vel 30 annorum prae- 
scriptio, religiosis domibus opponatur, sed söla 40 anno- 
rum curricula. In anderen Stellen kommt bei Kirchenfachen 
noch die dreißigjährige Verjährung vor. 


a) Gründe, aus welchen bas Lehen verwürkt wird, werden Capit. 1. 
a. 819. Cap. 16. Capit: 4. a. 819. Cap. 3. angegeben. 
Der Grundfag folgt aber ‚auch aus der Regel, daß der Vaſall 
das Berhältmif, in welches er durch das Gelöbniß der Irene ge: 
treten fep, nachdem er ein Beneficium erhalten habe, mur aus 
beftimmten Gründen auflöfen dürfe. ©. $. 205. Diefe Gründe, 
wie jene gelegentlic) genannten, die den Herrn berechtigen, das 
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das Ende diefer Periode fehon ein Anſpruch fei- $. 201: 
ner Nachkommenſchaft auf Wiederverleihung aner- 
Fannt wide (S. 603.) Es war hiernadp bereits 
eine Leibe geworden, welche wie die Precarei in 
Beziehung auf den erfien Vorbehalt ($. 194.) 
und in den Ländern romanifchen Rechts die Em: 
phyteuſe oder dee Contractus libellarius b) unter 
einer gemeinrehtlihen Regel ſtand. Doch 
moͤchte ſich der Begriff einer Gewehre, die der 
Vaſall am (rechten) Lehen habe ($. 364.), in dem 
Sinn, in welchem er fpäterhin aufgefaßt wurde, 
erft mit der entfehiedenen Erblichfeit der Lehen cht- 
wickelt haben. Ein Hirmeigen dazu läße fich felbit 
darin wahrnehmen, daß bei der Belehnung, wenig: 
ftens tait den großen Meichslchen, ähnliche Formen 
gebraucht. wurden, wie bei ‚der Inveſtitur der Prä- 
läten mic Ring und Stab °). Entfheidend kann 


Leben einzuziehen, find aus her allgemeinen Regel abgeleitet; 
daß Verlegung ber Lehenstreue zur Aufhebung des Verhältniſſes 
berechtige. Das fpätere Necht bat dieſe Negel nur im der Ans 
wendung genauer beftimmt, und die Verfügungen bdeffelben laſſen 
ſich felbjt zum Theil auf die einzelnen Beftinnmungen der Capitus 
larien zurücführen; z. B. daß der Vaſall das Lehen verwürke, 
wenn er es deteriorire auf Copit. 4: a. 819. Cap. 3. 


b) Deffen gebenft das Copit. in Palatio. Tieinensi & 877: 
Cap. 10. (Walter III. p. 193.). 


€) Annal: Nazar. a. 787. (Pertz I, p. 43.): Nlucque ve- 
niens Dessilo Bejuveriorum Dux ad eum (Carolum m.) 
et reddidit ei cam baculo ipsam patriam, in cujus capite 
similitudo hominis erat, et eflectus est vassus ejus et 
Theodonem filium suum dedit ei obsidem. Es fcheint zwar; 
52°] 





8. 21, 


$. 202. 
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dies aber niche fenn d), da nah dem Ausdruck 
„mansus vestitus” das Hofrecht ähnliche Formen 
achabt haben fönnte, und felbft der. Gebrauch der 
Formen, welche bei Webertragung des Eigentums 
üblih waren, eben fo gut auf das Verſprechen des 
Lehensherrn gedeutet werden Fann, den Vaſallen in 
feinem Beſitz zu ſchuͤtzen und zu vertreten, wie es 
bei der vogteilichen Leihe der Fall war, als auf 
die Ucbertragung des Rechts das Lehen felbft zu 
vertreten, welche das fpätere Recht daraus ableitete. 


$. 202. 


Verfügungen für den Todesfall wurden von 
Perſonen, melde nicht nach roͤmiſchem Recht leb⸗ 
ten #), durch Urkunden getroffen und dazu ge— 
braucht, Perfonen, welche Eein Erbrecht hatten, 
beftimmte Güter oder einen Theil des geſauimten 
Erbes zuzumenden, fo wie auch die Erbfchaft unter 
den Erben anders als nach den gefeslichen Regeln 
zu vertheilen b). Beſonders häufig muͤſſen außer 

daß bie Ausdrüicke zunächſt auf Thaffilo zu beziehen find, ber 
fein Lehen Baiern, das er fchon im J. 757 ven Pipin erhal: 
ten batte (Einhardi ann, h. a,) in Karls Hände aufgab; aber 


eben daraus folgt, daf es ibm als Vaſſus auch wieder mit dem⸗ 
ſelben Epmbol von Karl verliehen wurde. 


d) Noch in ber festem Ausgabe babe ich zu viel Gewicht auf ben 
Gebrauch biefer Formen gelegt. 


a) Wer nach römifchen Recht lebte, richtete ſich nach deſſen For⸗ 
men. S. v. Eavignp B.1. 8. 9. €. 312 u. f. Ae Ausg. 


bh) Das longobardiſche Necht bat im Abficht der Befugniß, das 


2 
— — 
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den > Schenkungen: an die Kirche, nad, Marculfs 5. 203, — 
Formeln zu urtheilen, die Verfügungen zu Gun⸗ 

ſten unehelicher Kinder, der Toͤchter und ihrer 

Nachkommen, der Enkel von verſtorbenen Soͤh⸗ 7 
nen, und des uͤberlebenden Ehegatten geweſen ſeyn e)- ! 
Da man ſich aber dieſe Urkunden als im: Gericht ; 
von; dem Gerichtsfchreiber „aufgefezte zu denfen har, i 
fo.:bleibt ungewiß, ob fie. nicht insgefamme nach 
den allgemeinen Regeln von den Veraͤußerungen | 
zu deuten find, befonders da dies ‚in Hinſicht ein 
jelner Arten derfelben wenigſtens hoͤchſt wahrſchein⸗ 
lich wird 4). In jenem Fall wäre mithin nicht 
fowohl die in der Urkunde, enthaltene Verfügung; 
als: das gerichtliche Gefhäft, durch welches fie ent- 
fanden (oben ©. * ), der — — ge: 
weſen. 





ig ü | er u 
In die Volksrechte Fam in diefer 

($. 65.) die Beftimmung, daß den en 

ten nur innerhalb: gewiſſer Grabe ihres Abftandes 


lejtere zu verfügen, * neben den Kindern auch anderen Per⸗ 
fonen etwas zuzuwenden, eigenthlimliche Beſtimmungen? Lib. 2. 
Tit. 20. der ſpſtematiſchen Sammlung: de eo quod pater 
filiis vel filiabus necesse habeat relipquere, find die Vers 
orbnungen über biefen Gegenfland, von melden keine den Ger 
fegen von Rotharis angehört, zuſammengeſtellt. 


c) Marculfi Form. H, 7.8. 10.41. 12. 


d) Vergl. oben $. 57. Note w. S. 361. 6. 65. Note b. c. 
&. 409. 404. 
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$. 203. von dem gemeinfchaftlichen Stammvater ein Erb» 
recht zuſtehe. Wo dein gefammten Mannsſtamm 
ein Vorzug vor den Weibern und deren Nachkom⸗ 
men beigelegt war, gelangte daher die nächfte Er⸗ 
bin von der Spillfeite zum gefammten Alobe, 
wenn Fein fo nahe gefippter Erbe von der Schwert. 
ſeite ·) vorhanden war. Die fpärere Zeit‘ fand 
in dieſen Beſtimmungen den Grundſatz, daß mit 
jener Anzahl von Generationen (Sippzahl) die 
Sippe endige b), mithin weiter abſtehende ‚Sei 
tenverwandte gat nicht mehr zur Blutsfreundſchaft 
zu rechnen ſeien. Man iſt daher berechtigt, den 
Urſprung der Megel, in dem Grundſatz des ſcano⸗ 
niſchen Rechts ($. 183.) zu ſuchen, daß die Ehe: 
unter Blutsfreunden überhaupt verboten ſey, aus 
weldem jene durch die Folgerung abgeleitet wurde, 
daß mithin die Ausdehnung der Eheverbote, au 
über die Ausdehnung des Erbrechts Fraft der Bluts» 
freundf&aft entſcheiden muͤſſe. Dies wird nicht nur 
durch die Beftimmungen der Volfsrechte betätigt, 
in melden die Sippzahl bald bis im die fünfte, 
bald bis im die fechste, bald bis in die fiebente 
Generation reicht ©), gleichwie die Eheverbote erft 
a) Die Aneträce erflärt L. Anglior. et Werin.' Tit, 6, 
Cap. 8. oben &. 407: hereditas ad fasum a lancen transeat, 


1) Sächſ. Landr. B. 1. Art. 3, Nu merke wir ouch. wo 
die sibbe beginne und wo si ende. a 


e) L. Ripnar. Tit. 56. oben $. 63. Mote d. S. 406. L. An- 
rlior. et Werin. Tit. 6. Cap. 8, ebendaf. Rote h, &, 407. 
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allmälig bis zum fiebenten Grade ausgedehut wur ⸗ $. 203. 

den ($. 183.), fondern auch die ſpaͤtere Zeit kannte 
fehr wohl den Urfprung der Sippzahl aus den Ehe 2 
verboten, und verwarf nur die Anwendung, die man 

von der ſpaͤteren Beſchraͤnkung derſelben auf den 

vierten Grad hätte machen koͤnnen, weil eine wei⸗ 

tere Ausdehnung des Erbrechts, welche das Land- 

recht einmal anerfannt habe, durch den Papft vi 

geändert werden koͤnne J). 





6. 204. | $. 204. 
Schriftliher Beweis volljogener Rechtsge⸗ 4 
ſchaͤfte wurde immer gewöhnlicher, wie man. ſchon , 


daraus ficht, daß ein Gerichtsſchreiber jezt wefent- 
lich zu den Gerichtsperfonen. gehörte ). Auf den 
Inhalt der Urkunden hatten aber die Formeln fo 
wefenelichen Einfluß, daß man aus jenen nicht im 


L. Sal. Tit, 47. oben $. 56. Note a. €. 351. Rotharis 
L. L. Cap. 153. oben $. 65. Mote m. €. 408. L. Ba- 
' juvar, Tit. 14. Cap. 9, $. 4. Quodsi maritus et mulier 
sine heredes mortui fuerint, et nullus usque ad septimum 
« gradum de propinquis ‚et quibuscunque parentibus inve- 
nitur, tunc illas res fiscus adgnirat, - 


d) Sächſ. Landr. a. a. D. im Cod. Lips. Die sibbe endet 
in deme sibenden erbe zu nemiene. al habe der babest 
geurloubet wib zu nemene in der vünften. wen der 
babst en mag kein recht seczen da her unse lantrecht 
oder lenrecht mete ergere, 2 


a) S. oben S. 703. Früher war dies nicht der Kal, fonft fünnte 
esinderL. Ripuar. nicht heifien: si quis testamentum ac- 
eipere non potuerit; oben €. 375. Note i. 
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8. 204. mer mit Sicherheit auf die Befchaffenheit des Ge 
ſchaͤfts ſchließen darf, fondern die Wahl der For- 
mel oft nur die Gattung deffelben mie Sicherheit 
entſcheidet; daher find die Urkunden über Veraͤuße⸗ 
rungen, in welchen die Pertinenzen von einem oder 
wenigen Manfen in der Megel eben fo angegeben 
werden, wie bei einer ganzen Billa b), Feinestveges 
ein Beweis darüber, daß alle angegebene Arten 
von Pertinenzen ſich wirklich bei der Sache befan⸗ 
den, fondern nur Folge des Umftandes, daß ein’ 
Grundftüf mie voller Marfberehtigung 
Gegenftand des Gefhäfts war. Zur Form einer 
gerichtlichen Urfunde gehörte eigentlich auch die Er⸗ 
wähnung der Zeugen, welche bei der Verhandlung 
gegenwärtig gewefen waren, wobei die Schöffen 
oder fhöffenbaren Leute, und die zumächft bei dem 
Geſchaͤft betheiligten oder doch inteteffirten Perfo- 
nen, wie die Erben oder Nachbarn, diejenigen fegn 
mögen, welche namentlih aufgeführt werden und 
ihr Zeichen beifezeen ©); weſentlich war jedoch die 
Beobachtung dicfer Form zur Beweiskraft der Ur 
Funde wohl nicht erforderlich. 

Auf den Föniglihen und Kirchenguͤtern ver⸗ 
fchaffte man ſich auch ſchon einen fchriftlichen Be— 


b) Die gewöhnliche Formel ift: cum terris, domibus, aedifi- 
eis, accolabus, mancipiis, vineis, silvis, campis, pratis, 
pascais, aquis aquarumve decursibus, adiacentiis, adpen- 
ditis vel omni merito et termine ibidem adspiciente. 


e) Vergl. 5. ®. Form. Goldast. 74. 75 m f. 
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J 

weis über die Verhaͤltniſſe, Abgaben und Dienſte $. 204. 
aller Arten von Hinterfaffen, durch Anfertigung von 
Grundfataftern (polyptici), in welche jene, ohne 
Zroeifel nach ihren eigenen vor einem nah Hof 
recht gehegten Gerichte abgegebenen Erflärungen 
eingetragen wurden. Aus den Angaben der Capi⸗ 
tularien über den Inhalt folcher Grundbuͤcher, ſieht 
man, daß die Dienfte, ſowohl der Freien als Un- 
freien, fehr Häufig in vielen Beziehungen, immer 
aber der Are nah gemeflen waren, und nur Die 
Iegteren in ihrer Art als ungemeffen betrachtet 
wurden I). Weränderungen in der Art des Dien- 
fies, melde zu Gunften des Belaſteten geſchahen 
($. 196. Mote b), fezten wohl deffen Zuftimmung 
voraus; aber eben fo häufig mögen Veränderungen 
feiner Lage, die ihn ftärfer belafteten und Freie in 


d) Caroli Calvi Ed. Pist. a. 864. Cap. 29. Ut illi co- 
loni, tam fiscales quam et ecclesiastici, qui, sicut in 
polypiieis continetur, et ipsi non denegant, carropera 
et manopera ex antiqua consuetudine debent, et margilam 
et alia quaeque carricare, — renuunt, quoniam adhuc in 
illis antiquis temporibus forte margila non trahebatur, 
quae in multis locis tempore avi et patris nostri trahi 
eoepit, et de manopera in scuria battere nolunt, et tamen 
non denegant quia manoperam debent, quicquid eis 
carricare praecipitur — carricent, et quiequid eis de opera 
manoperae praecipitur — faciant. — Eine aud) in mandjer 
anderen Hinficht merfmürbige Stelle. In dem Breviar. rer. 
fiscal. ($. 138.) wird bei einem Gute angegeben, was für Dienfte 
und Abgaben die freien und unfreien Hinterfaffen zu leiſten ba= 
ben, und auch felbft bei den mit Unfreien befezten mansis wer⸗ 
ben beftimmte Dienfte genannt. 





$. 204. 


—— 
[297 


= 
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ein Enechtifches Verhaͤltniß hinabdruckten, willkuͤhr⸗ 
lich eingefuͤhrt worden ſeyn ($. 195. Note a). 


$. 205. 5 

Unter den Verträgen, verdient die. Verpflich⸗ 
tung hervorgehoben. zu werden, welche durch das 
eidlihe Verfprechen der Lchenstreue (se commen- 
dare) entftand. Der Eintritt in das Verhaͤltniß, 
welches dadurch -entftand (vassaticum), war. jedem 
Freien geftatter 2), und der Eid, durch melchen 
er fih zu einer Treue verpflichtere, deren Natur 
fhon durch die gemeine Gewohnheit beſtimmt war 
(Mote a), gehörte zu den eidlihen Verpflichtungen, 
welche die Gefege billigten, weil fi) jeder dadurch 
auch gegen den König verpflichtete (S. 716.), wäh. 
rend fie unterfagten, ſich eidlih zu anderen Zwecken 
gegenfeitig zu verbinden, und diefe unerlaubten Eid⸗ 
genoffenfhaften beftrafeen b). Die Beguͤnſtigung, 


a) Ludoy. pii Praee. pro Hispanis. Cap. 6, (Walter II. 
p- 291.). Noverint tamen üdem lispani sibi licentiam a 
nobis esse concessam, ut se in vassaticum Comilibus no- 
stris more solito eommendent. Et si beueheium aliquod 
quisquam eorum ab eo qui sc commendavit, fuerit con- 
seculus, sciat se de illo tale obseguium Seniori suo ex- 
hibere debere, quale nostrates homines de simili be- 
neficio Senioribus suis exhibere solent. 


b) In der oben S. 716. Mote I] angeführten Stelle werben aufer 
dem LZebenseite, die sacramenta: quae juste secundum le- 
gem alteri ab altero debentur, allein fir erlaubte Eibe ers 
flärt. Dagegen verfügt Cap. 10, De conspirationibus vero 
quieunque fucere praesumpserint, el sacramento quamcun- 
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welche dem Lchensverhältnig zu Theil wurde, hatte $. 205. 
ohne Zweifel zum Grunde, daß es dem König auch 
dann Vortheile gewährte, wam es ihn nicht zum 
unmittelbaren Dienftherrn: machte, weil. der. Dienſt⸗ 
mann, den ihm der Here zufüßrte, für den Feld 
dienft. beffer ‚gerüftet und geübt war, als der min 
der vermögende gemein Freie. Die Genoffenfchaf- 
sen (Bruͤderſchaften, gildoniae), welche fonft zu 
gegenfeitigem Schutz; oder. Huͤlfleiſtungen geſchloſſen 
wurden, dürften dagegen, fo weit fie nicht zu den 
namentlich erlaubten (Mote b) gehörten, meiftene 
die Aufrechterhaltung der Unabhängigkeit der. Freien 
im Sinn der älteren Verfaſſung zum Zweck gehabt 
haben ©), welche nicht mehr in das Syſtem der ca- 
rolingifchen Einrichtungen paßte. 

Urfprünglih war das Verhaͤltniß, welches 
durch das Vaſſaticum entftand, ein rein .perfüns 


que conspirationem firmaverint, ut tripliei ratione judicen- 
tur, Es wird nehmlich unterſchieden, ob bereits einem Andern 
Schaben zugefügt ift oder nicht, und im lezten Fall, ob das 
Berfprechen nicht eidlich befräftigt worden ift. — Auch waren 

_ Rereinigungen ohne Eid, zu beftimmten Zwecken erlaubt. 
Copit. a. 779. Cap. 16. De sacramentis pro gildonia 
invicem conjurahtibus, ut nemo facere praesumat. Alio 
vero modo de eorum eleemosynis, aut de incendio aut 

' de naufragio, quamvis convenientiam faciant, nemo in 
hoc jurore praesumat. Ä 


ec) Man ficht dies aus der oben S. 556. Note 11 erwähnten Ber: 
einigung, welche Lothar den Freien und Laffen in Eachfen ges 

ſtattete, um fie für fich zu gewinnen. Es möchten meiſtens 
ähnliche Vereinigungen gewefen ſeyn, wie fünf Jahrhunderte 
fpäter die Schweizer Eidgenoffenfchaft. 
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m, liches gemwefen ($. 70.) Dies war es: auch. noch, 


fofern der Here dem Vaſallen Fein Lehen gegeben 
hatte; die Verleihung eines ſolchen follte aber nach 
den carolingifchen. Gefegen: die Würfung haben, daß 
das Verhaͤltniß num nicht mehr willführlich fondern 
nur: dur Verletzung der. Lehenstreue aufloͤslich 
wäre d), Man darf hieraus wohl folgern,- daß 
ſchon urfprünglid das Verlaſſen des Dienftes, fo 
Lange der Dienfthere nur; Unterhalt gewährte und 
die gegenfeitige Treue nicht verlezte, fr; eine Be 
ſchimpfung des Dienftherrm „ober die, erſte Aeuße⸗ 
rung ber Feindſchaft ‚gegen ihn gehalten wurde, 
und hieraus erflärt fi, daß felbft fpäterhin, wo 
das Aufgeben der’ Lehen rechtli erlaube wurde, 
diefes doch unter demfelben Geſichtspunkt betrach⸗ 
tet wurde, felbft wenn es ohne Gefährde geſchah. 
Auch erklärt fich aus jenem Grundfag, dafi, je 
unabhängiger der Vaſall dadurch war, daß er ne- 
ben feinem Lehen auch Eigentum befaß, um fo 
nothmwendiger es für den Lehensheren wurde, dem 
Sohn des Vaſallen das Lchen des Vaters zu laf 


d) Copit. 2. a. 813. Cap. 16. Quod nullus seniorem su- 
um dimittat postquam ab eo acceperit valente solidum 
unum, excepto si eum vult oceidere aut cum baculo cae- 
dere, vel uxorem aut filiam maculare aut hereditatem ei 
tollere. Hieraus erflärt fih Pipini R. Copit. a. 79. 
Cap. 5. — de illos homines qui hie intra ‚Italia eorum 
Seniores dimittunt, ut'nullus eos debeat recipere in va- 
sallatico sine comitato Senioris sul, antequam sciat ve 
raciter pro qua causa aut culpa ipse suum Seniorem di- 
misit, 
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fen, wenn er.diefen nicht veranlaffen wollte, in eine $. 205. 
andere Dienftfolge zu treten, wodurch dann der 
allmälige Uebergang des lebenslänglichen Befikes 

in erblichen ebenfalls gefördert werden mußte. 


D. Oeffentliche Berbrechen und Gerichts: 
verfahren. , 


. 206. $. 206. 

Die Lehre von den „Forderungen aus wider⸗ 
rechtlichen Handlungen, erhält allmälig eine andere 
Grundlage; viele.der lezteren wurden ſchon im der 
carolingifchen Zeit mit Lebins- und Leibesftrafen 
bedroht. Einen weſentlichen Beſtandtheil der Ge 
richtbarfeit, welde der König dem Grafen, jedoch 
nicht deffen Unterbeamten a) anvertraute, machte 
daher jest der Blutbann aus; in jeder Graf. 
ſchaft mußte ein Gefängniß zur Verwahrung der 
Verbrecher eingerichtet, und bei den einzelnen Mal- 
flätten des Grafengerichts mußten Anftalten zur 
Vollʒiehung der Todesftrafen feyn b). 

In den Capitularien werben als drei pein- 
liche Verbrechen (criminales actiones) Mord, 
Raub und Brand genannt ©); was jedoch nur auf 





a) ©. oben &, 74, ©. 429, Note e. 


b) Capit. 2. a. 813. Cap. 11. Ut Comites, unusquisqne 
in suo comitata carcerem habeant, Et Jadices atque Vi- 
carii patibulos habeant. 


e) Caroli calvi Praer. pro Hispanis Caps 3, (Walter III, 
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8. 206. die erft durch die Capitularien felbft eingeführten 
Strafen bezogen werden kann, fo daß der Hoch 
verrath ($. 90.) und deffen Unterart‘ die Heerflucht 
(Herisliz”), als Verbrechen, die ſchon nad) dem 
älteren Recht mit dem Tode, und Confiscation der 
Güter beftraft wurden d), nicht mitgerechnet werden. 

Raub und Diebftahl erden nicht immer ger 
nau unterfehieden ©). Nach einer Verordnung Chil⸗ 
deberts folte nur. der Kaub, und ohne Zweifel nur 
bei folchen, welche fich beffen wiederhelt ſchuldis ges 


p- 20.) — nisi pro wibus eriminakbu shi id est; 
hömicidio, rapto et incendio. 


d) Capit. add. ad L. Longob. a. 801. Cop. 2: 5 quis 


adeo contumax aut superbus extliterit, ut dimisso exer-, 


eitu, absque jussu vel licentia Regis doinum revertatar, 
et quod‘nos Thendisca lingua Jiclmus Herisliz fecerit; 
ipse ut reus majestatis- vitae incurrat periculum , et res 
ejus in fisco nostmo socientur. Capit.2. a. 812, Cap, 4. 
Quicunque absqueslicentia vel permissione Principis de 
hoste reversus fuerit, quod factum Franci Herisliz di- 
cant, volamus ut antigua donstitutio, id est capitalis 
sententia, erga illumi ptniendum cästodigtur. Der frätere 
Ausdruck Heerflucht (Sächſ. Lande. B. 1. Art. 40.) entfpricht 
dem älteren Herislij. Wegen Hochverrarh" würde Herzog Thaſ⸗ 
fild von Baiern im J. 788 zum Tode berurtbeilt aber begna⸗ 
bigt. Die Heerilucht, welche ihin dabei vorgeworfen wurde (Ann; 
Lauriss. h. a.); gehörte wohl nur zw ben Beſchuldigungen, 
durch welche das Gewicht. der feit feiner lezten Begnadigung 
begangenen Untreue. verſtärkt werden follte, S. Einliardi ann. 
h. a. und Capit. a. 794, Cap. 1. 


®) ©. oben $. 38. &; ‚3, Mote i. Edietum Childgberti 
Cap. 7. md L. Rip, tit. 79. wo, fures nothwendig fo viel 
feon muß als latrones; S. auch Note g, wo latrocinimn Dieb⸗ 
ſtahl ſehn uf, - 


£e* 
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macht haften, mit dem Tdde beſtraft werden; denn $- 206. 
ein fpäteres Geſetz Pipins, das auch fehon für die 
erfien Fälle, wenn fie nicht-mit Brand verbun. 
den waren, wo immer Todesſtrafe erkannt wurde 
(Note g), peinliche, Sträfen verfügte, ſcheint nicht 
eine. Milderung fondern eine Schärfung jener Bes 
ſtimmung zu fern D.* ‚Späterfin ſcheint die To- 
desſtrafe auch auf wiederholten Diebſtahl ausge⸗ 
dehnt worden zu ſeyn, wenn der Dieb die Buße 
nicht vollſtaͤndig erlegen konnte 8). Sonſt blieb es 
beim Diebpapf bei den Kegeln, des älteren Rechte. 





f) Copit* a. 744. Can. 22. De — praecipimus ob- 
servandum, 'uf pIP prima eulpa unum oculum perdat, de 
alia verö nasus ei fruncetar, De erua calpa si se non 
emendayerit, mpriefar. 


8) Capit. 3. a, 513, Cap. 46. Si für de septem latrociniis 
comprobatus fuerit, exiet.ad judieium. Fi ibi incende- 
rit,"tradant enum ad mortem. Et föstenquam ad judicium 
ambulaverit; # ibi non incenderit} tune liceat Seniori wa- 
dio suo illum adrhamiire, et pro’ &b emendare ac de morte 
liberare, Der Sinn fann, nur ſeyp: ed iſt nicht cher zuläffig, 
daß bie Sache durch Erlegung ber Buße, alſo im-Eivilprocek 4 
beendigt wird, als bis aunterſucht wird, ob kein an ſich todes⸗ 
würdiges Verbrechen begangen iſt. So iſt auch wohl Capit. 2. 
a, 813. Cap. 15. zu verſtehen: ut vicarii eos qui pro furto 
se in servifium tradere eupiunt, non consentiant, sed se- 
eundum justum judiciim terminetur, Bon der Todesitrafe 
wurde in dem boransgefezten Falle "ein Reibeigner nur dann 
frei, wenn bie volle Buße erlegt wurde, mozu fein Herr nicht 
unbedingt gebalten war; Dam ac einem meum allgemeinen 

Geſeiz baftete dieſer nut. bie pet, Betrag des Wehrgelde eines 
Areim. Capit. 5. a. 803. Usp..12. (Walter II. p. 186.) 
Nemini liceat serrum suum propter damnum a se dimit- 
tere; sed juxta qualitatem culpae deminus ejus pro ipso 
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$. 206. Der einfache Lodſchlag (caedes) iſt unter 
dem homicidium, das als peinliches Verbrechen 
bezeichnet wird, nicht begriffen, wie aus fehr vie⸗ 
In Stellen der Capitularien hervorgeht b); man 
kann daher jenen Ausdruck nur von einem mit heim- 

lichen Nachſtellungen verübten Mord verſtehen i). 
Bei Raub oder‘ Diebftahl war die Art der 
Todesſtrafe fhimpflich, denn. die Strafe des, Haͤn⸗ 
gens und der Galgen k), ‚wurden urſprunglich nur 

gegen Leibeigene agewecce 

| Die 


servo respondent, ant componat quiequid ille fecit usque 
ad super plenam leudeni libert hominis. Man fi eht alfo, 
daß das „liberare a morte” durc) den Herrn dadurch möglich) 
wurbe, daß er die volle Buße bezahlte; folglich überhaupt wohl 
den, welcher fie nicht erlegen fonnte, die Todesftrafe traf. 


h) Selbft wenn ber Friede zwiſchen dem Tobfchläger und dem 
Entleibten beſchworen war, verfügt Capit. 3. a. 805. Cap. 7. 
nach den unten $. 207. Note a abgebruchten Worten nur: 
Et si aliquis post pacificationem alterum 'occiderit, com- 
ponat illum, et manum quam perjurovit perdat, et ins 
super bannum dominicum solvat. 


| i) Capit. 3. a. 813. Cap. 44. Si quis (lid4s) hominem in 
mordro occiderit, exeat ad judicium (mas bier wohl f+ 
viel ift als bie cihninlie actio Mote:c, im Begenfaß des Ci: 


vilverfahrens tiber bie für einen Todfchlag zu zahlende Buße), 
aut suus senior per ‚sacramentum edm liberet. Der Herr 


muß ihn hier nertreten, und durch feinen Eid von der An— 
ſchuldigung reinigen. Oer Freie konnte begreiflich felbit mit 
Eidhelfern ſchwören. 

k) Aus L. Rip. Tit. 79 oben S. 269. Note j erhellt, daß dieſe 


Art der Todesſtrafe fcholi von Ehildebert eingeführt werden war: 
Vergl, Note bi _ 
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Die Todesſtrafe — nur der König in eine $. 206. 
Geldbuße verwandeln; wo hingegen die Gefege blos 
die peinliche Strafe det Verſtůmmelung auf Raub 
oder Diebſtahl ſezten, feheitig es, daß der Verbre— 
her ſchon mit Genehmigung des Richters „ſeinen 
Leib löfen“ durfte 1). Wahrſcheinlich wurden daher, 
diefe Strafe, die. auch auf Meineid m) und einzelne 
Arten der Faͤlſchung m) geſezt war, fo wie die Con 
‚fiscation des Vermögens, die auf einzelne Arten des 
Todſchlags und den Inceſt o), außerdem neben der 
Todesftrafe auf den. Hochverrath gefezt und über 
"haupt „mit; der Tosegfrafe verbunden (Note p) 





1) Capit, 2. a. 813. Cap. 13. Ut vicarii munera ne acci- 
piant pro illis latronibus" qui’ ante Comitem judicati fu- 
erint ad mortem. Quia postquam Scabini eum (latro- 
+ nem) dijudicaverint, non est. licentia Comitis vel Vicarii 
ei vitam concedere. Daf bir Richter den Gebrauch, den Leib i 
mit Gelbe Köfen zu laffen (mimera accipere) auch auf Todes⸗ ! 
frafen ausbepnten, und & ihnen nur bei biefen verboten wurde, | 
Täft, in Verbiudung mit der tive bei dem Meineib und | 
‚ter Falſchung Mote in, n), keinen Zucifel über die Regel. | 


w) Copit. II, 16; Si quis tonvictus fuerit periurii, per- 
dat manum aut redimat, , | 


n) Capit. 5. a. 803. Cap. 13, Si inventus fuerit quis char- 
tam falsam feeisse aut falsum testimonium dixisse, ma- 
um perdat aut rodimat. 


0) Jbid, Cap. 14, Ut homo liber, peccato imminente, quod 
absit, patrem aut matrem, ayunculum vel nepotem inter- 
fecerit, hereditatem propriam amittat. Et ei quis moecha- 
tus fuerit matrem, sororem, amitam, ant neptain, similiter 
bereditatem perdat. ergl. Pipini R. Copiti a, 756. 
Cap. 1. 

Sl | [ 53 } 


LE 





$. 206. 


8. 207. 
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war, nicht für peinliche Strafen geachtet und da⸗ 
her wurden jene Verbrechen nicht unter die crimi- 
nales actiones gerechnet, deren Zahl ſonſt unter 
Karl dem Kahlen nicht auf jene drei oben genann- 
ten befchränft werden Fönnte . 

Wer zur Todesſtrafe verurtheilt Aa begna⸗ 
digt war, wurde rechtlos pP). « Die Capitularien 
legen der Rechtloſigkeit ſchon dieſelbe Bedeutung 
bei, welche man ke in — — 
finder (B. 2. $. 35: PER 


$. FERN * h \ | 
Der König legte ſich das Recht bei, die Selbft- 


p) Capit. 1 a. 809... Cap. 98% vr —* quisque ad 
mortem fuerit judieatus, ‚neque judex fiat, neque scabi- 
nius, neque testis, nec ad. ‚sagramentum Pbeipiktar; sed 
unde alii jurare debent, ipse semper ad judicium Dei ex- 
aminandus accedat.. Cap. 30, » De illis hominibus gui 
propter eorum culpas ad mortein judicati fuerint, et postea 
eis vita fuerit concessa, si äpsi justitiam ab aliis requisi- 
erint, aut ab eis justitiam quaerere voluerint, qualiter inter 
illos judicium terminetur. Primò omnium de illis causis 
pro quibus judicatus fuit ad mortem, nullam potest facere 
repetitionem, quia omnös res suae secunllum. judicium 
Francorum in publico fuerunt revocatae, Et ei ali- 
quid in postmodum, postquam ei vita concessa est, cum 
justitia adquirere poterit, in sua libertate teneat, et de- 
fendat secundum legem. In testimonio non suscipiatur, 
nec inter Scabinios ad legem judicandum löcum teneat. 
Et si ad sacramentum .aliud ei judicatum fuerit quod ju- 
rare debeat, si aliquis i ipsum sacramentum falsum dicere 
voluerit, cum armis contendat. Dieſe Stelle ift mithin vom 
Eid in bürgerlichen Mechtäftreitigkeiten, das was Cap. 289, vom 
Eid verfügt, vom Meinigungseid zu verftehen. 





—öſö·——— ne 
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huͤlfe (faida), zu der es rechtlich hätte kommen $. 207. 
duͤrfen, zu verbieten, wo dann jeder die Buße, die 
ihm gebuͤhrte, nehmen und geben, und die Strei⸗ 
tenden den Frieden beſchwoͤten ſollten 2), aber frei⸗ 
lich haͤtte der Geiſt der Zeit der Anwendung die⸗ 
fer Maaßregeln kicht ſo geradezu widerſtreben muͤſ⸗ 
fen, wenn fie wuͤrklich mit Erfolg anders als in 
der Eigenſchaft eines außetordentlicherweife ausführ- 
baren Eingreifens, hätten jur Anwendung Fommen 
folen In allen Sachen / welche vor einem gebo- 
fenen Gericht vor rgebracht wurden, fieng nun der 
Procch „ wenn" ge. nicht blos Streitigkeiten über 
den Stand der Perfon oder Eigentum betraf, 
nicht mehr mit einer Mahnung (Mannitio) fon- 


2) Capit. a, 779. Ca. m. Si quis pro faida pretium reci- 
pere non vult, tunc ad nos sit transmissus, et nos eum 
dirigemas«ubi datonum°minime possit facere. Simili modo 
et qui pro faida pretiam solvere noluerit, nec justitiam 
exinde facere voluerit, in tali.löco eum mittere volumus, 
ut pro eodem majus damnym non crescat. Capit. 3. a. 
805. Cap. 7. Si faidosus quis sit, discutiatur tunc quis e 
duobus contrarius sit, ut päcati sint; et distringantur ad 
pacem, eliamsi noluerint, Et si aliter pacificari nolue- 
rint, adducaptur in Aostram praesentiam. Capit. 1. a. 819. 
Cap. 13. Si quis homicidium commisit, eomes in cujus 
ministerio res perpeträta fuerit, et compositionem solvere 
et faidain per sacramentum pacificare faciat, Quod si una 
pars ei ad hoc consemtire noluerit — faciat illum Comes 
ad praesentiam* nostram venire, ut eum ad tempus quod 
nobis placuerit in exilium mittamus, ut Comiti suo inobe- 
diens esse ulterius non audeat, et majus damnum inde non 


adcrescat, 
2 [53°] 
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. Ya —* 
$. 207. dern mit einem Gebot ;ubannitio) an b). 
In geringeren Sachen bot der Graf bei 12 50- 
lidis, in folchen, woraus «eine faida entftanden feyn 
würde, und anderen gleichgeachteten mit Koͤ⸗ 
nigsbann e). Erſchien de Beklagte auf die dritte 
Ladung nicht, ſo verfiel fein Gut unter Königs: 
bann, und wenn er Sinmen Jahr und Tag nicht 
dadurch, daß er erſchien und u Recht ſtand, aus 
dieſem herauskam, fo wurde der Klaͤger guwoͤrderſt 
aus demfelben befriedigt, und das —— confiscirtd). 


—8 
b) Capit, a. 819. Cap. 14, dei SM eat de 


libertate vel de hereditate « alas est, Fixta legis 
constitulionem manniatir. De ceteris vero' eausis, unde 
quis rationem est redditurus, ngn man sed per Co- 


mitem banniatur. Et si post unam et «alteram admoni- 
tionem Comitis aliquis ad mallum ‚nenne noluerit, rebus 
ejus in bannum wissis vealne ot —— facero com- 
pellatur, * 


c) Capit. de partib, Saz, a. "79! a Deines po⸗ 
testalem Comitihus hannum mittere intra suo ministerio 
de faida vel majoribus causis in "solidos 60, De minori- 
bus vero causis Comitig banundm;in solidis 12. constitui- 
mus, Per Gentenarius ame auch Gebot und Verbot, aber 
nicht fo hoch, Haben. | 


d) Copit. a. 519. Cap. 11. —— hominis ‚proprie- 
tas ob crimen aliquod quod idem habet cammissum in 
bannum missa fuerit, et ille re cognita,' ,‚n& juslitiam fa- 
eiat, venire distulerit, aunumgue et, diem ia eo banno il- 
lan esse permiserit, ulterius eam non adquirdt, sed ipsa 
fiseo nostro societur. Debitum vero — solyatur, — 
(uodsi non de alia re sed de ipsa -proprielate quae in 
bannum missa fait — fuerit interpellatus — per prae- 
cepli nosiri auetoritatem in jus et potestatem hominis 
qui eam quaerebat, si sua esse debet, faciamus perveniri. 


v1. D. Oeff. Verbtedh. u. Gerichtsverf. 837 

Em ſolches Verfahren komte bei der Mannilis nicht 8. 207% 
vorfommen e), wohl aber. Fonnte jezt ſchon der Graf 

als Richter unter Koͤnigsbann, die Acht gegen den 
Friedebrecher"ausfprechen) der ein todeswärdi+ 

ges. Berbrähen begarigen hatte f). 


MI: 

it om OR: $. 208, 
Neben den Orvalien, die in den Volksrechten 
vorkommen, werden jezt auch noch andere erwähnt. 
Dahin gehört: 1) die Probe des Falten Waſſers ); 
2) dje, Abendmahlepröbe b), und die fogenannte 
Proberdes geweihten Biffens (judicium oflae) ©), 
3) die Kreugesprobe 4)? Alle wurden nun mit mehr 





»* 8 \ 
©) Weil e#in Capit. L. AI. Cap. 45. und L. VI. Cap. 211., ı 
wo das Gegentheil gefagt wird, ftatt mannitus, bannitus heißen i 
nmf,.ba Capit. IV, a, 803. Cap. 33., woraus beide Stel⸗ 
len genommen ſind, diefen Ausdruck braucht. Auch fonnte nady 
den fpäteren hrundfügen von der Acht dieſe in Eipilfachen nie 
ausgefprochen werden. Die Aezten Morte der Stelle Note d 
fcheinen zwar für dleſt Periode bas Gegentheil zu beweifen, aber 
ohngeachtet bes Umſtandes, daß der Aläger die proprietas ans 
ſprach, konnte ja doch ein Friedebruch bie Beranlaffung ber Klage | 
fepn. — Bei einer Mannitio fand im Fall des Ungehorfans 
jezt wohl nur gleic) ‚bie Erecution ftatt. 


H Capit. LaIll. Cap. 50. Ut Comes qui Iatronem in for- 
bannum möserit, vicinis suis et aliis Comitibus notum fa- 
ciat eundem latronem a se esse forbannitum, ut illi eum 
non *zecipiant. ; 

a) Hincmar de divortio Lotharii, Opp. Tom, 1. pag. 607. 

b) Cone. Wormat. a. 868. Cap, 15. 

e) Kanuti RL. L. Cop. 5. 

d) Capit. I. a. 806. Cap. 14. 





838. "Zweite Periode: 561 888; 


$. 208. oder, weniger Firchlichen Geeliätin und. nach ge 
fehehener Vorbereitung. des Angeſchuldigten durch 
die Geiſtlichkeit vorgenommen, meiftens, fogar. in der 


Kirche ſelbſt unter vorzüglicher Mitwuͤrkung eines 


Priefters, in deſſen Obhut der, mit welchem die 
Probe vorgenommen worden war, öfters auch nad) 
vollendeter Ceremonie gelaflen wurde, che man über 
den Ausgang des Gottesgerichts urtheilte ©). 


e) Ueber die Geremonien f. Leg. Eecl. Athelstapi R. a, 928. 
Cap. 7. 8. bei Labb& Cone, Tom. 9. Preces ritusque ad- 
hibiti. in purgatione vulgari bei Caneiani "Tom; 1, + 282. 
eh nt Diane na REN. | 
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